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Zweyte Abtheilung. 
II. Wallenſtein, ein dramatiſches Gedicht. 
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Gedichte 


der britten Periode. 


Schillers ſammu. Werke. IX. 1 





— — — — ——— — — 


Die Begegnung 


Noch feh ich fie, umringt von Ihren Frauen, 
Die berrlihfte von allen ftand fie da; 
Wie eine Sonne war fie anzufchauen; 
Ich fand von Fern und wagte mich nicht nah. 
Es faffte mich mit wolluftvolem Grauen, 
Als ich den Glanz vor mir verbreitet ſah; 
Doch ſchnell als hätten Flügel mich getragen, 
Ergriff es mic, die Saiten anzufchlagen. 


Was ich In jenem Augenblid empfunden, 
Und was ich fang, vergebens finn’ ih nad. 
Ein neu Organ hatt’ ich in mir gefunden, 
Das meines Herzens heil’ge Negung ſprach. 
Die Seele war’g, die, Jahre lang gebunden, 
Durch alle Feſſeln jegt auf einmal brach, 
Und Töne fand in ihren tiefften Tiefen, 

Die ungeahnt und göttlich in ihre fchliefen. 
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Und als die Saiten lange ſchon gefhwiegen, 
Die Seele endlich mir zurüde kam, 
Da ſah ih in den engelgleihen Zügen 
Die Liebe ringen mit ber holden Scham, 
Id ale Himmel glaubt’ ich zu erfllegen, 
Als ich das leiſe ſuͤße Wort vernahm — 
O droben nur in ſel'ger Geiſter Choͤren 
Werd' ich des Tones Wohllaut wieder hören! 


„Das treue Herz, das troſtlos ſich verzehrt, 
Und ſtill befcheiden nie gewagt zu ſprechen, 
Ich kenne den ihm felbft verborgnen Werth; 
Am rohen Gluͤck mil ich das Edle rächen, 
Dem Armen fey das fchönfte Loos beſchert; 
Nur Kiebe darf der Liebe Blumen brechen, 
Der ſchoͤnſte Schau gehört dem Herzen an, 
Das ihn erwiedern und empfinden kann.“ 


Ar Emma 


Weit in nebelgrauer Ferne 
Liegt mir dag vergang’ne Gluͤck, 
Nur an Einem ſchoͤnen Sterne 
Weilt mit Liebe noch der Blick; 
Aber wie des Sternes Pracht 
Iſt es nur ein Schein der Nacht. 


Dedte dir der lange Schlummer, 
Dir der Tod die Augen zu, 
Did befäße doch mein Kummer, 
Meinem Herzen lebteft bu. 
Aber ah! du lebſt im Licht, 
Meiner Liebe lebft du nicht, 


Kann der Liebe füß Verlangen, 
Emma, kann's vergänglih ſeyn? 

Was dahin Ift und vergangen, 
Emma, kann's die Liebe feyn? 


Ihrer Flamme Himmelsgiut 


Stirbt fie, wie ein irdiſch Gut? 


nd 








Das Geheimniß. 


Ste konnte mir kein Wörtchen fagen, 
Zu viele Laufher waren wach; 
Den Bli nur durft' ih ſchuͤchtern fragen, 
Und wohl verſtand ich, was er fprach. 
Leis komm' ich her in deine Stille, 
Du ſchoͤn belaubtes Buchenzelt, 
Verbirg in deiner gruͤnen Huͤlle 
Die Liebenden dem Aug' der Welt. 


Von ferne mit verworrnem Sauſen 
Arbeitet der geſchaͤft'ge Tag, 
Und durch der Stimmen hohles Brauſen 

Erkenn' ich ſchwerer Haͤmmer Schlag. 
So ſauer ringt die kargen Looſe 

Der Menſch dem harten Himmel ab; 
Doch leicht erworben, aus dem Schoße 

Der Goͤtter faͤllt das Gluͤck herab. 


Daß ja die Menſchen nie es hören, 
| Wie treue Lieb’ uns ſtill begluͤckt! 
Sie koͤnnen nur bie Freude ftören, 
Weil Freude nie fie felbft entzuͤckt. 
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Die Welt wird nie bad Gluͤck erlauben, 
Als Beute wird es nur gehaſcht; 

Entwenden mufft du's oder rauben, 
Eh dich die Mißgunſt uͤberraſcht. 


Leid auf ben Zehen kommt's geſchlichen, 
Die Stille liebt es und die Nacht; 
Mit ſchnellen Fuͤßen iſt's entwichen, 
Wo des Verraͤthers Auge wacht. 
O ſchlinge dich, du ſanfte Quelle, 
Ein breiter Strom um uns herum, 
Und drohend mit empoͤrter Welle 
Wertheidige dies Heiligthum! 


J 





Die Erwartung 


Hör ih das Pfoͤrtchen nicht gehen ? 
Hat nicht der Niegel geklirrt? 
Nein, es war des Windes Wehen, 
Der durch diefe Pappeln ſchwirrt. 


O ſchmuͤcke dich, du gruͤn belaubtes Dach, 
Du ſollſt die Anmuthſtrahlende empfangen. 
Ihr Zweige, baut ein fchattendes Gemach, 
Mit Holder Nacht fie heimlich zu umfangen, 
Und, alu ihre Schmeichellüfte, werdet wach 
Und ſcherzt und fpielt um ihre Nofenwangen, 
Wenn feine fhöne Bürde, leicht bewegt, 
Der zarte Fuß zum Sig der Liebe trägt, 


Stille, was ſchluͤpft Durch die Heden 
Raſchelnd mit eilendem Lauf? 
Nein, es feuchte nur ber Schrecken 
Aus dem Buſch den Vogel auf. 


Ol Iöfche deine Fadel Tag! Hervor, 

Du geif’ge Nacht, mit deinem holden Schweigen! 
Breit’ um uns ber den purpurrothen Slor, 
Umſpinn' uns mit geheimnißvollen Sweigen! 
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Der Liebe Wonne flieht des Lauſchers Ohr, 
Sie flieht des Strahles unbeiheidnen Zeugen! 
Kur Hefper, ber Verfchwiegene, allein 
Darf All herblickend ihr Vertrauter ſeyn. 


Rief es von ferne nicht leiſe, 

Slüfternden Stimmen glei? 
Nein, der Schwan iſt's, der die Kreife 
Ziehet dur den Silberteich. 


Mein Ohr umtoͤnt ein Harmonleenfluß, 
Der Springquell faͤlt mit angenehmem Rauſchen, 


. Die Blume neigt ſich bey des Weſtes Kuß, 


Und alle Werfen ſeh' ih Wonne taufchen, 

Die Traube winkt, bie Pfirfhe zum Genuß, 
Die üppig ſchwellend hinter Blättern laufen, 
Die Luft, getaucht in der Gewürze Flut, 
Trinkt von der heißen Wange mir die Slut. 


Hör ich nicht Tritte erſchallen? 

Rauſcht's nicht den Laubgang daher? 
Nein, die Frucht iſt dort gefallen, 
Von der eignen Fuͤlle ſchwer. 


Des Tages Flammenange ſelber bricht 
In ſuͤßem Tod und ſeine Farben blaſſen; 
Kuͤhn oͤffnen ſich im holden Daͤmmerlicht 
Die Kelche ſchon, die ſeine Sluten haſſen. 
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Still hebt der Mond ſein ſtrahlend Angeſicht, 
Die Welt zerſchmilzt in ruhig große Maſſen. 
Der Gürtel iſt von jedem Reiz geldst, 
Und alles Schöne zeigt fih mir entblößt. 


Seh’ ih nichts Weißes dort (himmern? 

Glaͤnzt's nicht wie ſeidnes Gewand? 
Nein, es ift der Säule Flimmern 
An ber dunkeln Taxuswand. 


DI fehnend Herz, ergege dic nicht mehr, 

Mit füßen Bildern wefenlos zu fpielen! 

Der Arm, der fie umfaflen will, iſt leer; 

Kein Schattenglüd kann diefen Buſen kühlen; 
O! führe mir die Lebende daher, 

Laß ihre Hand, die zärtlihe, mich fühlen, 

Den Schatten nur von ihres Mantels Saum! — 
Und in das Xeben tritt der hohle Traum. 


Und lei, wie aus himmlifchen Höhen 
Die Stunde des Gluͤckes erſcheint, 

So war fie genaht, ungefehen, 

Und weecte mit Küffen den Freund. 


— — 





II 
N 


‘ Dier- Abend, 


Nach einem Gemablde. 





Senke, ſtrahlender Gott, die Fluren duͤrſten 
Nach erquickendem Thau, der Menſch verſchmachtet, 
Matter ziehen die Roſſe, 
Senke den Wagen hinab! 
Siehe, wer aus des Meers kryſtallner Woge 
Lieblich laͤchelnd dir winkt! Erkennt dein Herz ſie? 
Raſcher fliegen die Roſſe, 
Thetis, die goͤttliche, winkt. 
Schnell vom Wagen herab in ihre Arme 
Springt der Fuͤhrer, den Zaum ergreift Kupido, 
Stille halten die Roſſe, 
Trinken die kuͤhlende Fluth. 
An dem Himmel herauf mit leiſen Schritten 
Kommt die duftende Nacht; ihr folgt die füße 
Liebe. Ruhet und lieber! J 
Phoͤbus, der liebende, ruht. 
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Des Maͤdchens Klage 


. 


Un U} 


"Der Eihwald braufet, 
Die Wolken ziehn, 
Das Mägdlein ſitzet 
An Ufers Grün, 
Es bricht fih die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie feufzt hinaus in die finftre Nacht, 
Das Auge vom Weinen getrübet, 


/ 


„Das Herz tft geftorhen, 
Die Welt ift Ieer, 
Und weiter gibt fie 
Dem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zuruͤck, 
Ich habe genoſſen das irdiſche Gluͤck, 
Ich habe gelebt nnd gellebet!“ 


Es rinnet ber Thraͤnen 
Vergeblicher Lauf; 
Die Klage, fie weder 
Die Todten nicht auf; 
‚Doch nenne, was teöftet und heilet die Bruſt 
Nach der füßen Liebe verſchwundener Luft, 
Ih, die himmliſche, wills nicht verſagen. 


/ pr) 
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Laß rinnen der Thraͤnen 
Vergeblichen Lauf! 
Es wede die Klage 
Den Todten nicht auf! 
Das füßelte Gluͤck für die traurende Bruſt, 
Nach der fhönen Liebe verfhmwundener Luft, 
Sind der Liebe Schmerzen und Klagen, 
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Der Züngling am Bade 


An der Quelle ſaß der Knabe, 

Blumen wand er .fih zum Kranz, 
Und er ſah fie fortgeriffen 

Treiben in der Wellen Tanz. 
Und fo fliehen meine Tage, 

Wie die Quelle, raftlos Hin! 
Und fo bleihet meine Jugend, 

Wie die Kränze ſchnell verblühn ! 


Fraget nicht, warum ich traute 

In des Lebens Bluͤthenzeit! 
Alles freuet ſich und hoffet, 

Wenn der Fruͤhling ſich ernent.. 
Aber dieſe tauſend Stimmen 

‘Der erwachenden Natur 
Wecken in dem tiefen Bufen 

Mir den fchweren Kummer nur. 


Bas foll mir die Freude frommen, 
Die der fhöne Lenz mir beut? 
Eine nur iſts, die ich fuche, 
Sie ift nah’ und ewig weit, 
Sehnend breit? ih meine Arme 
Nah dem theuren Schattenbild, 
Ach, ich kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeftilt! 
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Komm herab, bu ſchoͤne Holbe, 
Und verlaß dein ftolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz geboren, 
Streu’ ih dir in deinen Schof. 
Horch, der Hain erfchallt von Liedern 
Und die Quelle riefelt Har! 
- Raum ift in der kleinſten Hätte 
Fuͤr ein gluͤcklich liebend Paar. 
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Sehnſfuqe. 





Ach, aus dieſes Thales Gruͤnden, 
Die der kalte Nebel druͤckt, 
Könnt’ ih doch den Ausgang finden, 

Ach, wie fühlt ih mich begluͤct! 
Dort erblickꝰ ih ſchoͤne Hügel, 
Ewig jung und ewig grün! 
Hätte ich Schwingen, hätt! ich Flügel, 
Nach den Hügeln zög’ ich Hin, 


Harmonieen hör’ ich Elingen, 
Töne füßer Himmelsruh, 
Und die leichten Winde bringen 
Mir der Düfte Balfam zu: 
Gold'ne Srüchte ſeh' ich glühen 
Winkend zwifchen dunkelm Laub, 
Und die Blumen, die dort blühen, 
Werden keines Winters Raub. 


Ach wie ſchoͤn muß ſich's ergehen 
Dort im ew'gen Sonnenſchein, 
Und die Luft auf jenen Höhen 
O mie labend muß fie fepn! , 
Doch mir wehrt des Stromes Toben, 
Der ergrimmit dazwiſchen braust; 
Seine Wellen find gehoben, 
Daß die Seele mir ergraust. 
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Einen Nahen ſeh' ich fhwanten, 
Aber ah! der Faͤhrmann fehlt. 
Friſch hinein und ohne Wanken! 
Seine Segel find befeelt. 
Du muſſt glauben, du mufft wagen, 
Denn die Götter leihn Fein Pfand; 
Pur ein Wunder kann dich tragen 
In das ihöne Wunderland. 


Schillerd ſaͤmmtl. Werke. Ix. 2 


“ 
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Der Pilgrim 


Noch in meines Lebens Lenze 
War ich und ich wandert” aus, 
. Und der Jugend frohe Tänze 
Ließ ich in des Vaters Haus. 


AT mein Erbtheil, meine Habe 
Warf ich fröhlich glaubend Hin, 
Und am leichten Pilgerftiabe 
Zog ich fort mit Kinderfinn. 


‘ 


Denn mich trieb ein mächtig Hoffen 
Und ein dunkles Glaubenswort; 

Wandle, riefs, der Weg iſt offen, 
immer nach dem Aufgang fort. 


Bis zu einer goldnen Pforten 
Du gelangft, da gehft du ein, 
Denn das Irdiſche wird dorten 
Himmlifh unvergänglich ſeyn. 
Abend wards und wurde Morgen, 
Nimmer, nimmer, ftand ich ftill; 
Mber Immer! bliebs verborgen, 
Was ich ſuche, was Ih will, 
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Berge lagen mir im Wege, 
Ströme hemmten meinen Fuß, 
“Ueber Schlünde baut? ih Stege, ° 
Bruͤcken durch den wilden Fluß. 


[4 


And zu eines Stroms Geftaden 
Kam ih, der nach Mörgen floß; 

Froh vertrauend feinem Faden, 
Warf ih mich im feinen Schoß. 


Hin zu einem großen Meere 
Trieb mich feiner Wellen Spiel; 
Bor mie liegts in weiter Leere, 
Naͤher bin ich nicht dem Ziel, 


Ach, kein Steg wii dahin führen, 
Ad, der Himmel Aber mir 

Will die Erde nie berühren, 
Und. das Dort ift niemals Hier. 
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So willſt du, treulos von mir ſcheiden 

Mit deinen holden Phantafien, 
"Mit deinen Schmerzen, deinen Freuden, 
Mit allen unerbittlich fliehn? 
Kann nichts dich,. Fliehendel vermwellen,. 
HD! meines Lebens goldne Zeit? 
Wergebend, deine. Wellen eilen 

Hinab ind Meer der Ewigkeit. 


Erloſchen find die heitern Sonnen, 
Die meiner Ingend Pfad erhellt, 
Die Ideale find zerronnen, 
Die einft das tranne Herz gefhwelt, *) 
Er ift dahin der füße Glaube 
An Wefen, die mein Traum gebar, 
Der rauhen Wirklihfeit zum Maube, : 
Was einſt fo fchön, fo göttlich war. 


.- 





r Im Mufenalmanad vom Jahr 1796, wo dies Gedicht zuerſt 
erſchien, finder ſich nach dieſen Worten folgende Stelle: 


Die ſchoͤne Frucht, die kaum zu Keimen 

Begann, da Tlegt fie ſchon erftarrt. 

Mich weckt aud meinen frohen Träumen 
— Mit rauhem Arm die Gegenwart. 


Die Wirklichkeit mis ihren Schranken 
Umlagert den gebundnen Geiſt, 
Sie ſtuͤrzt, die Schöpfung der Gedanken; 
Der Dichtung fchöner Fler zerreißt. 


x 
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Wie einſt mit fliehendem Verlangen 
Vpgmalion den Stein umſchloß, 
Bis in des Marmors kalte Wangen 
Empfindung gluͤhend ſich ergoß, 
So ſchlang ich mich mit Liebesarmen 
im die Natur, mit Jugendluſt, 
Bis fie zu athmen, zu erwarmen 
Begann an meiner Dichterbruft, 


Und theilend meine Flammentriebe 
Die Stumme eine Sprache fand, 
Mir wiedergab den Kuß der Liebe, 
Und meines Herzens Klang verftand; 
Da lebte mir den Baum, die Roſe, 
Mir fang der Quellen Silberfall, 
Es fühlte felbft das Seelenloſe 
Bon meines Lebens Wiederhall. 


Es dehnte mit allmaͤcht'gem Streben 

Die enge Bruſt ein kreiſend All, 

Heraus zu treten in das Leben, 

In That und Wort, in Bild und Schall, 
Vie groß war dieſe Melt geftaltet, 

So lang die Knoſpe fie noch barg, 

Wie wenig, ach! hat fi entfaltet, 

Dies wenige, wie Hein und Färg.”) 

nn . “ — 
*) Hler folgt in der erſten Auſgabe die Strophe: 


Wie aud ded Berges ftillen Quellen 
Ein Strom die Urne laugſam füllt, 

, Und jest. mis Königlichen Wellen, . 
Die Hoßen „Ufer uͤberſchwillt, 
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Wie fprang, von Fühnem Muth beflügelt, 
VBeglüdt in feines Traumes Wahn, 
Bon feiner Sorge noch gezügelt, 
Der Yüngling in des Lebens Bahn. 
Bid an des Aethers bleichfte Sterne 
Erhob ihn der Entwürfe Klug; 
Nichts war fo hoch und nichts fo ferne, 
Wohin Ihr Flügel ihn nicht trug. 


Wie leiht ward er dahin getragen, 
Was war dem Slüdlihen zu ſchwer! 
Wie tanzte vor des Lebens Magen 
Die Inftige Begleitung ber! 

Die Liebe mit dem füßen Lohne, 

Das Gluͤck mit feinem goldnen Kranz, 
Der Ruhm mit feiner Sternenkrone, 
Die Wahrheit in der Sonne Glanz! 


Doc ac! ſchon auf des Weges Mitte 
Verloren die Begleiter ſich; | 
Sie wandten treulos ihre Schritte, 

Und einer nach dem andern wid. 

Leichtfuͤßig war das Glüd entflogen, 

Des Willens Durſt blieb ungeftikt, 

Des Zweifels finftre Wetter zogen 

Sich um der Wahrheit Sonnenbild. 


Es werfen Steine, Zelfenlaften, ’ ” 
Und Wälder ich In feine Bahn, 
Er aber flüͤrzt mir ſtolzen Maften , 
Sich rauſchend in den Dcean; 

So fprang ıc. 
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Ich fah ded Ruhmes Heil’ge Kraͤnze 
Auf der gemeinen Stirn entweiht. 
Ach! allzuſchnell nad kurzem Lenze 
Entfloh die ſchoͤne Liebeszeit. 
Und immer ſtiller ward's und immer 
Verlaſſ'ner auf dem rauhen Steg; 
Kaum warf noch einen bleihen Schimmer 
Die Hoffnung auf den finftern Weg. 


Bon al dem rauſchenden Geleite, 
Mer harrte liebend bei mir aus? 
Ber ſteht mir tröftend noch zur Seite, 
Und folgt mir bis zum finftern Haus? 
Du, bie du alle Wunden heileft, 
Der Freundſchaft leife zarte Hand, 
Des Lebens Bürden liebend theileft, 
Du, die ich frühe ſucht' und fand. 


Und du, die gern fi) mit ihr gattet, 
Wie fie, der Seele Sturm befchwört, 
Veſchaͤftigung, die nie ermattet, 

Die langſam ſchafft, doch nie zerftdrt, 
Die zu dem Ban ber Ewigfeiten 

Zwar Sandforn nur für Sandkorn veitht, 
Doch von der großen Schuld der Zeiten 
Minuten, Tage, Jahre fireict. 
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Die Gunft des Angenblids, 





Und fo finden wir und wieder 
In dem heitern bunten Reihen, 

Und es fol der Kranz dex Lieber 
Friſch und grün geflochten ſeyn. 


Aber wen der Götter bringen 
Mir des Liedes erfien ZoN! 

Ihn vor Allen lafft und fingen, 
Der die Sreude ſchaffen fol. 


Denn was frommt es, daß mit Leben - 
Ceres ben Altar geihmidt? 

Daß den Purpurfaft ber Neben 
Bacchus in die Schale brüdt? 

4 | 

Zuͤckt vom Himmel niht der Funken, 
Der den Herd in Flammen ſetzt, 

Iſt der Geiſt nicht feuertrunfen, 
Und das Herz bleibt unergept. 


Aus den Wollen muß es fallen, 
Aus der Götter Schoß das Gluͤck, 
Und der mädtigfte von allen 
Herrſchern ift des Augenblick. 
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Don dem allererften Werben 
Der unenbliden Natur, 

Alles Goͤttliche auf Erben 
Iſt ein Lichtgedanke nur. 


Langſam in dem Lauf der Horen 
Fuget fi der Stein zum Stein, 

Schnell, wie es der Geift geboren, 
Wil das Wert empfunden fepn. 


Wie im hellen Sonnenblide 
Sich ein Farbenteppich webt, 
Wie auf ihrer bunten Brüde. . 
Iris duch den Himmel fchwebt, 


So iſt jede fhöne Gabe 
Slächtig, wie des Blitzes Schein; 
Schnell in ihrem däftern Grabe 
Schließt die Nacht fie wieder ein. 
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Berglied. 


Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg, 
Er fuͤhrt zwiſchen Leben und Sterben; | 
E8 fperren die Rieſen den einfamen Weg 
Und drohen dir ewig Verderben, 

Und willſt du die ſchlafende Loͤwin nicht wecken, 
So wandle ſtill durch die Straße der Schrecken. 


Es ſchwebt eine Bruͤcke, hoch uͤber den Rand 
Der furchtbaren Tiefe gebogen, 
Sie ward nicht erbauet von Menfhenhand, 
&s hätte ſichs Feiner petwogen, 
Der Strom braust unter ihr ſpat und fruͤh, 
Speit ewig hinauf und gerträmmert fie nie. 


/ 
Es öffnet fich ſchwarz ein ſchauriges Thor, 
Du glaubft dih im Neiche der Schatten, 
Da thut fih ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbft und der Frühling ſich gatten; 
Aus des Lebend Mühen und ewiger Qual 
Moͤcht' ich fliehen in dieſes glüdfelige Thal. 


Bier Ströme braufen hinab in das Feld, 
“hr Quell, der ift ewig verborgen; ' 
Sie fließen nach allen vier Straßen der Welt, 
Nach Abend, Nord, Mittag, und Morgen, 

Und wie die Mutter fie raufchend geboren, 
Fort fliehn fie und bleiben fich ewig verloren, 
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Zwep Zinken ragen ind Blaue der Luft, 
Hoch über der Menſchen Geſchlechter, 
Drauf tanzen, umſchleiert mit goldenem Duft, 
Die Wolken, die himmliſchen Töchter. 
Sie halten dort oben den einfamen Reihn, 
Da ftellt fich Tein Zeuge, Fein irdiſcher, ein. 


Es fist die Königin hoch und Far 
Auf unvergänglihem Throne, 
Die Stirn umkränzt fie fih wunderbar 
Mit diamantener Krone; 
Darauf fhieft die Sonne die Pfeile von Licht, 
Sie vergolben fie nur und erwärmen fie nicht. 


Yumertung Lömin, an einigen Orten der Schweiz ber 


verborbene Ausdruck für Srwine, 





Der Alpenjaͤger. 


Willſt du nicht das Limmlein hüten? 
Zämmlein ift fo fromm und fanft, 
Naͤhrt fi von des Graſes Bluͤthen 
Spielend an des Baches Nanft. 
„Mutter, Mutter, laß mich geben, 
Sagen nach des Berges Höhen!’ 


Willſt du nicht die Herde loden 
Mit des Hornes munterm Klang? 
Lieblich tönt der Schall der Glocken 
In des Waldes Luftgefang. 
„Mutter, Mutter, laß mid) gehen, 
Schwelfen auf den wilden Höhen!’ 


Willſt du nicht der Blümlein warten, 
. Die im Beete freundlic ftehn ? 
Draußen ladet dich Fein Garten; 
Bild iſt's auf den wilden Höh’n! 
„Rah die Bluͤmlein, laß fie blühen, 
Mutter, Mutter, laß mich ziehen!” 


Und ber Knabe ging zu jagen, 

Und es treibt und reift ihm fort, 
Raſtlos fort mit blindem Wagen 

An des Berges finftern Drt; 
Mor ihm ber mit Windesichnelle 
Flieht die zitternde Gajelle. 


29 


Auf der Selfen nadte Rippen 
Klettert fie mit leihtem Schwung, 

Durch den Riß geborftiner Klippen 
Traͤgt fie der gewagte Sprung, 

Aber Hinter ihre verwogen 

Solgt er mit dem Todesbogen. 


| Jetzo auf den fchroffen Zinken - . 
Hängt fie, auf dem hoͤchſten Graty 
0 die Selfen jäh verlinken, 
Und verfhwunden ift ber Pfad, 
Unter fi die ſteile Höhe, 
| Hinter fih des Feindes Nähe. 


Mit des Jammers ftummen Bliden 
Fleht fie zu dem harten Mann, 
Sieht umfonft, denn loszudräden 

Legt er fhon den Bogen an. 
Ploͤtzlich aus der gelfenfpalte 
| Tritt der Seift, der Bergesalte, 


Und mit feinen Götterhänden 
Schüst er das gequaͤlte Chier, 
„Muft du Tod und Sammer fenden, 
Ruft-er, big herauf zu mir? 
' Raum für alle hat die Erde; 
Bas verfolgit du meine Herde?” 


\ 
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Dithbyrambe.”) 


- 


[U U) 


" Nimmer, das glaubt mir, - 
Erſcheinen die Götter, , 
immer allein. 
Kaum daß ih. Bacchus den Iuftigen habe, 
Kommt aub fhon Amor, der lächelnde Knabe, 
Phoͤbus, der Herrliche, findet fih ein. 
Sie nahen, fie kommen 
‚Die Himmlifhen alle, 
Mit Göttern erfält fi 
Die irdifhe Halle. 


Sagt, wie bewirth' ich, 
Der Erdegeborne, 
Himmlifhen Chor? 
Schenket mir euer unfterblihes Leben, 
Götter! Was kann euch der Sterbliche geben? 
Hebet zu eurem Olymp mich empor! 

Die Freude, fie wohnt nur 

In Jupiters Saale, . 

O fülfer mit Nektar, ! 

O reiht mir die Schale! 


22 4 0 


* Die fruͤhere Ueberſchrift dieſed Gedichts (im Muſenalmanach vores 
1797) war: Der Beſuch. 
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Reich' ihm die Schale! 
Schenke dem Diäten, 
Hebe, nud ein’ - . 
Netz' ihm die Augen mit bmmtiihen Thaue, 
Daß er den Styr, den verhaßten, nicht ſchaue, 
Einer der Unfern fih bünte zu ſeyn. 

Sie raufchet, fie perlet, 

. Die himmliſche Quelle; ' * . 
Des Bufen wird ruhig, 
Das Auge wird’ helle. 


ed 
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Die vier Weltalter. 





Wohl perlet im Glaſe ber purpurne Wein, 
Wohl glaͤnzen die Augen der Gdfte, 
Es zeigt ſich der Sänger, er tritt herein, 
Zu dem Guten bringt er das Belle, 
Denn ohne die Leier im himmliſchen Saal 
ft die Freude gemein auch beym Nektarmahl. 


Ihm gaben die Götter das reine Gemüth, - 
wo die Welt fi, die ewige, fpiegelt, 
Er hat alles geſehn, was auf Erden geſchieht, 

Ä Und was ung die Zukunft verfiegelt, 
Er ſaß in der Götter urälteftem Nath, 
‚Und behorchte der Dinge geheimfie Sant. 
Er breitet es Iuftig und glänzend aus 
Das zufammengefaltete Leben, 
Sum Tempel ſchmuͤct er das irdiſche Haus, 
Ihm hat es die Mufe gegeben, 
Kein Dach tft fo niedrig, Feine Hütte fo klein, 
Er führt einen Himmel vol Götter hineiu. 


Und wie der erfindende Sohn des Zend 
Auf des Schildes einfahem Runde 
Die Erbe, das Meer und den Sternenfreis 

Gebildet mit göttliher Kunde, 














3X 
Sp druͤckt er ein Bild des unenbliben All 
In des Augenblids flüchtig verraufhenden Schaf. 


Er kommt aus dem kindlichen Alter ber Welt, 
Bo die Voͤlker fih jugendlich freuten; . 
Er hat ſich, ein froͤhlicher Wandrer, gefellt 
Zu allen Gefchlehtern und Zeiten. 
Bier Menfhenalter bat er gefehn, 
Und läfft fie am fünften vorübergehn. 


Erft regierte Saturnus ſchlicht und gerecht, 
Da war ed Heute wie Morgen, 
Da lebten die Hirten, ein harmlos Geflecht, 
Und brauchten für gar nichts zu forgen; 
Sie liebten und thaten weiter nichts mehr; 
Die Erde gab Alles frepwillig her, 
Drauf kam bie Arbeit, der Kampf begann i 
"Mit Ungehenern und Drachen, 
Und die Helden fingen, die Herricher, an, 
Und den Mächtigen fuchten die Schwachen, 
Und der Streit zog in des Skamanders Feld; 
Doc die Schönheit war immer ber Bott ber Welt. 


Aus dem Kampf ging endlich der Steg hervor, 
Und der Kraft entblähte die Milde, 
Da fangen die Mufen im himmliſchen Chor, 
Da erhuben fih Göttergebilde! 
Das Alter der göttlichen Phantafie 
Es ift verfchwunden, es kehret nie, 
Schiller ſaͤmmil. Werte, IX. Bd. . 3 
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Die Goͤtter ſanken vom Himmelsthron, 
Es ſtuͤrzten die herrlichen Saͤulen, 
Und geboren wurde der Jungfrau Sohn, 
Die Gebrechen der Erde zu heilen, 
Verbannt ward der Sinne fſluͤchtige Luft, 
Und der Menſch griff denkend in ſeine Bruſt. 


Und der eitle, der uͤppige Reiz entwich, 
Der die frohe Jugendwelt zierte; 
Der Moͤnch und die Nonne zergeiſſelten ſich, 
Und der eiſerne Ritter turnierte. 
Doch, war: das Leben auch finfter und wild, 
So blieb doch die Liebe lieblih und mild. 
' 
Und einen heiligen Feufhen Altar 
Bewahrten fi ftille die Mufen: 
Es lebte, was edel und firtlih war, 
In der Frauen zuͤchtigem Bufen; 
Die Slamme des Liedes entbrannte new 
An der (hönen Minne und Liebedtren. 


Drum foll auch ein ewiges zarted Band 
Die Srauen, bie Sänger umflechten, 
Sie wirken und weben Hand in Hand 
Den Gürtel des Schönen und Rechten, 
Geſang und Liebe, in ſchoͤnem Verein, 
Eie erhalten dem Leben den Jugendſchein. 
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Punſchliedb. 





Vier Elemente 
Innig geſellt 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt, 


Preßt der Citrone 
Saftigen Stern! 
Herb iſt des Lebens 
Sinnerfter Kern. 


Jetzt mit des Zuckers 
Linderndem Saft 
Zaͤhmet bie herbe 


Brennende Kraft! 


Gießet des Waſſers 
Sprudelnden Schwall! 
Waſſer umfaͤnget 
Ruhig das All. 


CTropfen des Geiſtes 
Gießet hinein! 
Leben dem Leben 
Gibt er allein. 


Eh es verduͤftet 
Schoͤpfet es ſchnell! 

Nur wenn er glühet 

Labet der Quell. 





« 
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Au die Sreundbe 





gieben Freunde! Es gab ſchoͤn're Zeiten, " 
Als die unfern — das iſt nicht zu ftreiten I 
Und ein edler Volk hat einft gelebt. 
Könnte die Geſchichte davon ſchweigen, 
Taufend Steine würden redend zeugen, 
Die man aus dem Schoß ber Erde gräbt. 
Doch es if dahin, es if verfhwunden 
Dieſes hochbeguͤnſtigte Geſchlecht. 
Wir, wir leben! Unſer ſind die Stunden, 
Und der Lebende hat Recht. 


Sreunde! Es gibt glüdlichere Zonen, 
Als das Land, worin wie leiblih wohnen, 
Wie der weitgereiste Wandrer fpricht. 
Aber bat Natur und viel entzogen, 
War die Kunst uns freundlich doch gewogen; 
Unfer Herz erwarmt an, ihrem Licht. 
Will der Lorber hier ſich nicht gewöhnen, 
Wird die Myrthe unſers Winters Raub, 
Gruͤnet doc, die Schläfe zu bekroͤnen, 
uns der Rebe muntres Laub, 


Wohl von größerm Leben mag es rauſchen, 
Wo vier Welten ihre Schäße taufchen, 
An der Themie, auf dem Markt ber Welt, 
Kaufend Schiffe landen an, und gehen; 
Da ift jedes Köftlihe zu ſehen, 
Und es herrſcht der Erde Gott, das Geld. 
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Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Regenguͤſſen ſchwillt, 
Auf des ftillen Baches eb’ner Fläche 
Spiegelt fih das Sonnenbild. 


Prachtiger als wir in unferm Norden 
Wohnt der Bettler an der Engelspforten, 
Denn er ſieht das ewig einzge Rom! 

Ihn umgibt der Schoͤnheit Glanzgewimmel, 
Und ein zwepter Himmel in den Himmel 


Steigt Sankt Peters wunderbarer Dom. 


Aber Rom in allem feinen Glanze 
Iſt ein Grab nur der Vergangenheit; 
Leben duftet nur die frifhe Pflanze, 
Die die grüne Stunde ſtreut. 


Groͤß'res mag fih anderswo begeben, 

Als bei ung, in unfrem kleinen Leben; 
Neues — hat die Sonne nie gefehn. 
Sehn wir Doch das Große aller Zeiten 
Auf den Bretern, die die Welt bedeuten, 
Sinnvoll, ſtill an uns voräbergehn. 

Alles wiederholt fih nur im Leben, 

Ewig jung ift nur die Phantaſie. 

Was ſich nie und nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet niel 
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Punſchlied. 


m Norden su fingen 


Auf der Berge freven Höhen, 
In der Mittagsfonne Schein, 
An des warmen Strahles Kräften 
Zeugt Natur den goldnen Wein, 


Und noch. Niemand hats erkundet, 
Wie die große Mutter ihafft; 
Unergruͤndlich ift das Wirken, . 
Unerforfplich iſt bie Kraft. 


Funkelnd wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Feuerquell, 
Springt er perlend aus der Tonne, 
Purpurn und kryſtallenhell. 


Und erfrenet alle Sinnen, 

Mad in jede bange Bruſt 
Gießt er ein balfamiih Hoffen 

- Und des Lebens neue Luſt. 
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Aber matt auf unfre Zonen 
Fällt der Sonne ſchraͤges Licht; 
Nur die Blätter Fann fie färben, 
Aber Fruͤchte reift fie nicht. 


Doc der Norden auch will leben, 
Und, was lebt, wil fi erfreun; 
Darum fchaffen wir erfindend 
Ohne Weinftod ung den Wein. 


Bleich nur iſts, was wir bereiten 
Auf dem häuslichen Alter; 

Was Natur lebendig bildet, 
Glaͤnzend iſt's und ewig klar. 


Aber freudig aus der Schale 
Schöpfen wir die trübe Fluth; 

Auch die Kunft ift Himmelsgabe, 
Borgt fie gleich von ird'ſcher Gluth. 


Ihrem Wirken frey gegeben 
At der Kräfte großes Neid; 
Neues bildend aus dem Alten, 
Steht fie ſich dem Schöpfer gleich. 


Selbſt dad Band der Elemente 
Trennt ihr herrichendes Gebot, 

Und fie ahmt mit Herbeds Flammen 
Nach dem Hohen Sonnengott. 
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Fernhin zu den ſel'gen Inſeln 
Richtet ſie der Schiffe Lauf, 

And des Südens goldne Fruͤchte 
Schuͤttet fie im Norden auf. 


Drum ein Sinnbild und ein Zeichen 
Sep uns diefer Feuerfaft, 

Was der Menſch ſich Tann erfangen 
Mit dem Willen und ber Kraft.. 
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Nadoweſſiſche Todtenklage. 


Seht! da ſitzt er auf der Matte, 
Aufrecht ſitzt er da, 

Mit dem Anftand, den er hatte, 
Als er's Licht noch fah. 


Doch wo iſt die Kraft der Fäufte, 
Wo des Athems Hauch, 

Der noch jüngft zum großen Geifte 
Blies der Pfeife Rauch? 


Wo die Augen, falkenhelle, 
Die des Rennthiers Spur 
Zaͤhlten auf des Graſes Welle, 
Auf dem Thau der Flur. 


Diefe Schenfel, die behender 
Flohen dur den Schnee, 


| Als der Hirfh, der Swanzigender, 


Als des Derges Reh. 








m — — — — — — - — 
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Dieſe Arme, die den Bogen 
Spannten ſtreng und ſtraff! 

Seht! das Leben iſt entflogen, 
Seht! ſie haͤngen ſchlaff! 


Wohl ihm, eyift hingegangen, 
Wo fein Schnee mehr ift, 

Bo mit Maps die Telder prangen, 
Der von felber fprießt; - 


Wo mit Voͤgeln alle Strände, 
Wo der Wald mit Wild, 

Bo mit Fifhen alle Teiche 
Zuftig find gefüllt. 


en 


Mit den Geiſtern fpeist er droben, 


Lieb uns hier allein, 
Daß wir feine Thaten loben 
Und ihn fcharren ein. 


Bringet her die leuten. Gaben! 
Stimmt bie Todtenflag’! 

Alles ſey mit ihm begraben, 
Was ihn freuen mag. 


Legt ihm unters Haupt bie Beile, 
Die er tapfer fhwang, 

Auch des Bären fette Keule! 
Denn der Weg iſt lang; 
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Auch das Meſſer fcharf geſchliffen, 
Das vom Feindestopf 
NRaſch mit drey gefhidten Griffen 
Schaͤlte Haut und Schopf; 


arben auch, den Leib zu mablen, 
Stedt ihm in die Hand, 
Daß er röthlid möge ſtrahlen 
In der Seelen Land. 
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Das Siegesfeft. . 


Priams Veſte war gefunfen, % 
Troja lag in Schutt und Staub, 
Und die Griechen fiegeötrunfen, 
Reich beladen mit dem Raub, 
Saßen auf den hohen Schiffen 
Länge des Hellefpontod Strand, 
Auf der frohen Fahrt begriffen 
Nah dem fhönen Griechenland. 
"Stimmet an bie frohen Lieber! 
Denn dem väterlihen Herd 
Sind die Schiffe zugekehrt, 
Und zur Heimat geht es wieder, _ 


Und in langen Reihen, klagend, 
Saß der Trojerinnen Schaar, 
Schmerzvoll an die Bruͤſte ſchlagend, 
Bleich mit aufgeloͤſtem Haar. 

In das wilde Feſt der Freuden 
Miſchten fie den Wehgeſang, 
Weinend um das eigne Leiden 
In des Reiches Untergang. 
Lebe wohl, geliebter Boden! 
Von der ſuͤßen Heimat fern 
Folgen wir den fremden Herrn. 
Ach wie gluͤcklich ſind die Todten! 
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Und den hohen Göttern zündet 
Kalchas jetzt das Opfer an. - 
Pallas, die die Städte gründet 
Und zerteämmert, ruft er an, 

Und Neptun, der um die Länder 

Seinen Wogenguͤrtel ſchlingt, 

Und den Zeus, den Schreckenſender, 

Der die Aegis grauſend ſchwingt. 
Ausgeftritten, ausgerungen * 
Iſt der lange ſchwere Streit, 
Ausgefuͤllt der Kreis der Zeit, 
Und die große Stadt bezwungen. 


Atrens Sohn, ber Fuͤrſt dee Schaaren, 
Ueberſah der Völker Zahl, 
Die mit ihm gezogen waren 
Einft in des Scamauders Thal, 
Und des Kummers finftre Wolte 
309 ſich um bes Königs Blick: 
Bon dem hergeführten Volke 
Bracht' er wen’ge nur zuruͤck. 
Drum erhebe frohe Lieder 
Ber die Heimat wieder fiebt, 
Wem noch frifh das Leben, blüht! 
Denn nicht alle ehren wieder, 


Alle nicht, die wieder kehren, 
Mögen fi des Heimzugs freun: 
An den haͤnslichen Altären 
Kann der Mord bereitet feym, 
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Mancher fiel Buch Freundes⸗Cuͤcke, 
Den die blutige Schlacht verfehlt ! 
Sprahs Ulpß mit Warnung: Blide; 
Bon Athenens Geiſt befeelt. 
Gluͤcklich, wem der Göttin Treue 
Nein und Teufh das Haus bewahrt, 
Denn das Weib ift falfher rt, 
Und die Arge liebt das Nene! 


° . 
‘ 


Und des friſch erfämpften Weibes 
Freut fih der Atrid und ſtrickt 
um den Meiz des fchönen Leibes 
Seine Arme hochbeglüdt. 
Boͤſes Wert muß untergehen, 
Rache folgt der Frevelthat: 
Denn gereht in Himmelshöhen 
Walter des Chroniden Nath! 
Böfes muß mit Boͤſem enden; 
) An dem frevelnden Geflecht 
Raͤchet Zeus das Gaſtesrecht, 
Waͤgend mit gerechten Haͤnden. 


Wohl dem Gluͤcklichen mags ziemen, 
Ruft Oileus tapfer Sohn, 
Die Megierenden zu rähmen 
Auf dem hohen Himmelstäron! 
Ohne Wahl vertheilt die Gaben, 
Ohne Billigkeit das Gluͤck, 
Denn Patroklus liegt begraben, 
Und Therfites kommt zuruͤck! 
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Weil dad Gluͤck aus feiner Tonnen 
Die Geſchicke blind verftrent, 
greue fih und jaudze heut, 
Ber das Lebersloos gewonnen! 


Sa, der Krieg verfhlingt die Beſten! 
Ewig werde dein gedacht, 
Bruder, bey der Griechen Feften, 
Der ein Thurm war in ber Schlacht. 
Da der Griechen Schiffe brannten, 
War in deinem Arm das Heil; 
Doch dem Schlauen, Vielgewandten 
Ward der fhöne Preis zu heil; 
Friede deinen heilgen Reſten! 
Nicht der Feind hat dich entrafft, 
Aiar fiel durch Ajax Kraft. 
Ad der Zorn verberbt die Beſten! 


Dem Erzeuger jet, dem großen, 
Gießt Neoptolem des Weins; 
Unter allen ird'ſchen Loofen, 

Hoher Vater, preif ich deins. 

Mon des Lebens Gütern allen 

Iſt der Ruhm das höchfte doch: 

Wenn der Leib in Staub zerfallen, 

Lebt der große Name noch. 
Tapfrer, deines Ruhmes Schimmer 
Wird unfterblich ſeyn im Lied; 
Denn das ird'ſche Leben flieht, 

Und die Todten dauern immer, 
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Weil des Leidens Stimmen ſchweigen 

Bon dem uͤberwundnen Mann, 

So will ich für Heltorn zeugen, 

Hub der Sohn des Tydeus an; — 

Der für feine Hausaltaͤre 

Kämpfend ein Beſchirmer fiel — 

Krönt den Sieger größse Ehre, 

Ehret ihn das ſchoͤnre Ziel! 
Der für feine Hausaltäre 
Kämpfend fant, ein Schirm und Hort, 
Auch In Feindes Munde fort 
gebt ihm feines Namens Ehre, 


Neftor jetzt, der alte Zecher, 
Der drey Menfchenalter fah, 
Reicht den laubumkraͤnzten Becher 
Der betbränten Hefuba; 
Trink ihn aus den Tranf der Labe, 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Wundervoll ift Bachus Gabe, 
Balfam fürs zerrißne Herz. 
Zrint ihn aus den Tranf der Labe 
Und vergiß den großen Schmerz! 
Balfam fürs zerriine Herz, 
Wundervoll iſt Bachus Gabe, 


Denn an Niobe, dem fchweren . 
Zorn der Himmliihen ein Ziel, 
Koftete die Frucht der ehren, 
Und bezwang das Schmerzgefühl; 
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Denn fo lang die Lebensquelle 
Schäumet an der Lippen Rand, 
Iſt der Schmerz in Kethes Welle 
rief verfenft und feftgebannt ! 
Denn fo lang die Lebensquelle 
An der Lippen Rande ſchaͤumt, 
Iſt der Jammer weggeraͤumt, 
Fortgeſpuͤlt in Lethes Welle. 


Und von ihrem Gott ergriffen 
Hub ſich jetzt die Seherin, 
Blickte von den hohen Schiffen 
Nach dem Rauch der Heimat hin. 
Rauch iſt alles ird'ſche Weſen; 
Wie des Dampfes Saͤule weht, 
Schwinden alle Erdengroͤßen, 
Nur die Goͤtter bleiben ſtaͤt. 
Um das Roß des Reiters ſchweben, 
Um das Schiff die Sorgen her; 
Morgen koͤnnen wirs nicht mehr, 
Darum laſſt uns heute leben! 


Schillers ſaͤmmul. Werte; IX, 
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Klage'der Ceres. 





Iſt der holde Lenz erſchienen? 
Hat die Erde ſich verjuͤngt? 
Die beſonnten Huͤgel gruͤnen, 
Und des Eiſes Rinde ſpringt. 
Zus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbemwölfte Zeus, 
Milder wehen Zephurs Flügel, 


Augen treibt das junge Neid. 


— 


In dem Hain erwachen Lieder 
Und die Oreade ſpricht: 

Deine Blumen kehren wieder, 
Deine Tochter kehret nicht. 


Ach! wie lang iſt's, daß ich walle 
Suchend durch der Erde Flur! 
Citan, deine Strahlen alle 
Sandt’ ih nach der theuren Spur, 
Keiner bat mir noch verkündet 
Bon dem lieben Angeſicht, 

Und der Tag, ber alles findet, 
Die verlorne fand er nicht. 
Haft du, Zeus! fie mir entriffen, 
Hat, von ihrem Reiz gerührt, 
Zu des Orkus fchwarzen Fluͤſſen 
Pluto fie hHinabgeführt? - 
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Wer wird nach dem duͤſtern Strande 

Meines Grames Bote ſepn? 

Ewig ſtoßt der Kahn vom Lande, 

Doch nur Schatten nimmt er ein. 
Jedem ſel'gen Ang’ verſchloſſen 

Bleibt das naͤchtliche Gefild, 

Und ſo lang der Styr gefloſſen, 

Trug er fein lebendig Bild. 


Nieder führen taufend Steige, 


Keiner führt zum Tag zuräd; 
Ihre Thräne bringt Fein Zeuge 
Bor der bangen Mutter Blick. 


Mütter, die aus Pyrrhas Stamme - 
Sterbliche geboren find, 
Dürfen dur des Grabes Flamme 
Folgen dem geliebten Kind; 

Nur, was Jovis Haus bewohnet, 
Nahet nicht dem dunkeln Strand, - 
Nur die Seligen verfhonet, 
Parzen, eure firenge Hand. 

Stuͤrzt mich in die Nacht ber Nächte 
Aus des Himmels goldnem Saal! 
Ehret nicht der Göttin Rechte, 

Ach! fie find der Mutter Qual! 


Wo fie mit dem finftern Gatten 
Freudlos thronet, ſtieg' ich hin, 
Träte mit den leifen Schatten 
Leiſe vor die Herrſcherin. 
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Ach, ihr Ange, fencht von Fähren, 
Sucht umfonft das goldne Licht, 

. Seret nach entfernten Sphären, 
Auf die Mutter fält ed nicht, 
Bis die Freude fie entdedet, 

- Bis fih Bruſt mit Bruft vereint, 
Und zum Mitgefühl ermwedet, 
Selbft der rauhe Orkus weint. 


eittler Wunſch!' Verlorne Klagen! 
Ruhig in dem gleichen Gleis 
Rollt des Tages ſichrer Wagen, 
Ewig ſteht der Schluß des Zeus. 
Weg von jenen Finſterniſfen 
Wandt? er fein beglüdtes Haupt, 
Einmal in die Naht geriffen/ 
Bleibt fie ewig mir geraubt, 
Dis des Dunkeln Stromes Welle 
Bon Aurorens Farben gluͤht, 
Iris mitten durch die Hoͤlle 
Ihren ſchoͤnen Bogen zieht, -. , 


X 


Iſt mir nichts von ihr geblieben, 
Nicht ein ſuͤß erinnernd Pfand, 
Daß die Fernen ſich nvch lieben, 
Keine Spur der theuren Hand? 
Knuͤpfet ſich kein Liebesknoten 
Zwiſchen Kind und Mutter an? 
Zwiſchen Lebenden und Todten 
Iſt kein Buͤndniß aufgethan? 
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Nein! Nicht ganz ift fie entflohen ! 
Nein! wir find nicht ganz getrennt! 
Haben und die ewig Hohen 

Eine Sprache doc vergönnt! ‚ 


* Wenn des Frühlings Kinder fterben, 
Wenn von Nordes kalten Hauch 
Blatt und Blume ſich entfaͤrben, 
Traurig ſteht der nakte Strauch, 
Nehm' ich mir das hoͤchſte Leben 
Aus Vertumnus reichem Horn, 
Opfernd es dem Styx zu geben, 

Mir des Samens goldnes Korn. 
Traurend fenP ich's in die Erde, - 
Leg’ es an ded Kindes Herz, 

Daß es eine Sprache werde 

Meiner Liebe, meinem Schmerz. 


ze 
= 


Führt der gleihe Tanz der Horen 
Steudig nun den Lenz zurüd, 
Wird das Todte neu geboren 
Don der Sonne Xebensblid! 
Keime, die dem Auge flarben 
In der Erde kaltem Schoß, 
In das heitre Reich der Farben 
Ringen fie fih freudig los. 
Wenn der Stamm zum Himmel eilet, 
Sudt die Wurzel {hen die adt,; “ 
Gleich in ihre Pflege theifet 
Sich des Styr, des Aethers Macht. 


\ 


\ 
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Halb berühren fie der Todten, 
Halb der Xebenden Gebiet, : 
Ah fie find mir theure Boten, 
Süße Stimmen vom Cospt! 
Hält er gleich fie ſelbſt verſchloſſen 
In dem ſchauervollen Schlund, 
Aus des Frühlings jungen Sproſſen 
Redet mir der holde Mund, 
Daß auch fern vom goldnen Tage, 
Wo die Schatten traurig ziehn, 
Liebend noch der Buſen fchlage, 
Zärtlich noch die Herzen glühn. 


O fo lafft euch froh begrüßen, 
Kinder der verjängten An, 
Euer Kelch fol überfließen. _ 
Bon des Nektars reinftem Than. 
Tauchen will ih euch in Strahlen, 
Mit der Iris ſchoͤnſtem Licht 
Will ich eure Blätter malen, 
Gleich Aurorens Angefiht. 
In des Lenzes heitrem Glanze 
Leſe jede zarte Bruſt, 
In des Herbſtes welkem Kranze 
Meinen Schmerz und meine Luſt. 
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Das Eleufifde Feſt.H 


Windet zum Kranze die goldenen Aehren, 
Flechtet euch blaue Epanen hinein! 
Freude fol jedes Ange verklären, 

Denn die Königin ziehet ein; 
Die Bezähmerin wilder Sitten, 
Die den Menſchen zum Menſchen geſellt, 
Und in friedliche fefte Hütten 
Wanbelte das bewegliche Zelt. 


Shen in des Gebirges Kläften 
Barg der Troglodpte fi; 
Der Romade ließ die Triften 
Waſte liegen, wo er ſtrich, 

Mit dem Wurfſpieß, mit dem Bogen 
Schritt der Jaͤger durch das Land. 
Weh dem Fremdling, den die Wogen 
Warfen an den Ungluͤcksſtrand! 


Und auf ihrem Dfad begrüßte, 
Irrend na nad ) des ı Kindes es Spur, Ä 
SEeres bie. verlaßne $ Küge. nt » 
u, da gränte feine Flur! , 





= Died Gedicht war zuerst uͤberſchrieben: Das Bürgerlied,. ©. 
Mufenaimanadı von 1799 \ 
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Das fie hier vertraulich weile, 
Sft fein Obdach ihr gewährt; 

Keines Tempels heitre Säule 
Zeuget, daß man Götter ehrt. 


Keine Frucht der füßen Aehren 
Laͤdt zum reinen Mahl fie ein; 
Nur auf gräßliden Altären 
Dorret menfhlihes Gebein. 

Sa, fo weit fie wandernd kreiſte, 
Sand fie Elend überall, 
Und in ihrem großen Geifte 


Jammert fie des Menfhen Sal. 


Find’ ich fo den Menfhen wieder, 
Dem wir unfer Bild geliehn, 
Deſſen fchöngeftalte Glieder 
Droben im Olympus blühn? 
Gaben wir ihm zum Beſitze 
Nicht der Erde Götterfchof, 
Und auf feinem Königfige 
Schweift er elend, heimatlos? 


Fuͤhlt Fein Gott mit ihm Erbarmen, 
Keiner aus der’ Sel’gen Chor 
Hebet ihn mit Wunderarmen . 

Aus der tiefen Schmadh empor? 

In des Himmels felgen Höhen, 
rRuͤhret fie nicht fremder Shmer; 
Doch ber Menſchheit Angſt und Wehen 
Süplet mein gequältes Herz. 
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Daß der Menſch zum Menſchen werde, 
Stifter einen ew’gen Bund 
Gläubig mit ber frpmmen Erbe, 
Seinem mütterlihen Grund, 

“ Ehre das Geſetz der Zeiten 
Und der Monde heil’gen. Gang, 
Welche ſtill gemeſſen ſchreiten 
Im melodiſchen Geſang. 


Und den Nebel theilt ſie leiſe, 
Der den Bliden fie verhuͤllt. 
Plöglih in ber Wilden u Kreiſe 
Steht ſie da ein Götterbild. 
Schwelgend bey dem Siegesmahle 
Sindet fie die rohe Schaar, | 
Und die biutgefülte Scale 
Bringt man ihr zum Opfer dar. 

Aber (dauernd mit Entfegen, 
Wendet fie fih weg und fpricht: 
Blut’ge Tigermahle negen 
Eines Gottes Lippen nicht. 

Reine Opfer_mwill_er haben, 
$räcte, di die ber Herbſt beſchert; 
Mit des 9 Feldes frommen Gaben 
Wird der Heilige verehrt. 


Und ſie nimmt die Wucht des Speeres 
Aus des Jaͤgers ranher Hand; 
Mit dem Schaft des Mordgewehres 
zurchet ſi e den leichten Sand, 
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Nimmt von Ihres Kranzes Spike 
Einen Kern mit Kraft gefült, 
Sentt ihn in die zarte Ritze, 

Und der Trieb des Keimes ſchwillt. 


Und mit gruͤnen Halmen ſchmuͤcket 
Sich der Boden alſobald, 
Und ſo weit das Auge blicket, 

Wogt es wie ein goldner Wald. 
Laͤchelnd ſegnet fie die Erde, 

Flicht der erſten Garbe Bund, 
Waͤhlt den Feldſtein ſich zum Herde, 
Und es ſpricht der Göttin Mund: 


Mater Zeus, der über alle 
Götter herricht in Aethers Höhn! 
Daß dies Dpfer dir gefalle, 

Laß ein Zeichen jetzt geſchehn! 

Und dem unglüdfel’gen Volke, 
Das dich, Hoher, noch niht nennt, 
Nimm hinweg des Auges Wolke, 
Daß es feinen Gott erkennt! 


Und es hört der Schwerter Flehen, 
Zeus auf feinem hohen Sitz; 
Donnernd ans den blauen Höhen 
Birft er den gezadten Blitz. 

Vraſſelnd fängt es an zu loben, 
Hebt fi ſich wirbelnd vom Altar, 
Und daruͤber ſchwebt in hohen 
Kreiſen ſein geſchwinder Aar. 
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Und gerührt zu der Herrfherin Fuͤßen . 
Stürzt fih dee Menge freudig Gewühl, 
Und die rohen Seeleh ze 
In der Menſchlichkeit erſtem Gefühl, 
Werfen von ſic ch die bfutige Wehre, 
Oeffnen den duͤſtergebundenen Sinn, 
Und empfangen die goͤttliche Lehre 
Aus dem Munde der Koͤniginn. 


Und von ihren Thronen ſteigen 
Alle Himmliſchen herab, 
Themis ſelber fuͤhrt den Reigen, 
Und mit dem gerechten Stab 
Mißt ſie Jedem ſeine Rechte, 
Setzet ſelhſt der Graͤnze Stein, 
Und des Styx verborgne Maͤchte 
Ladet ſie zu Zeugen ein. 


Und es kommt der Gott der Eſſe, 
Zeus erfindungsreicher Sohn, 
Bildner künftliher Gefaͤſſe, 
Hocgelehrt in Erz und Thon. 

Und er lehrt die Kunft der Zange 

Und der Blajebälge Zug} 

Unter feines Hammerd Zwange 

Bilder ſich zuerſt dee Plug. 

Und Minerva Hoch vor allen 
Magend mit gewicht'gem Speer, 
Laͤfſt die Stimme mädtig fhallen 
Und gebeut dem Goͤtterheer. 
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Seite Mauren win fie gründen, - 

‚ Jedem Schuß und Schirm zu "Tepn, 
Die zerftreute Welt zu binden 

In vertraulihem Verein. 


Und fie lenkt die Herrfcherfaritte - 
Durch des Feldes weiten Plan, 
Und an ihres Fußes Tritte 
Heftet fih der Gränzgott an. 
Meſſend führer fie die Kette 
Um des Hügeld grünen Saum; 
Auch des wilden Stromes Bette 
Schließt fie in den heil’gen Raum. 


Ale Nymphen, Dreaden, 
Die der fchnelfen Artemig . 
Solgen auf des Berges Pfaden, 
Schwingend ihren Jägerfpieß, 
Alle fommen, alle legen 
Hände an, der Jubel ſchallt, 

Und von ihrer Werte Schlägen 
Krachend ſtuͤrzt der Fichtenwald. 


Auch aus ſeiner gruͤnen Welle 
Steigt der ſchilfbekraͤnzte Gott, 
Waͤlzt ben ſchweren Floß zur Stelle 
Auf der Göttin Machtgebot, 
Und die leicht gefhürzten Stunden 
Fliegen an's Geichäft, gewandt, 
Und die rauhen Stämme runden - 
Zierli fi in. ihrer Hand. 


— — — — — — — — — — — — — 
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Auch den Meergott ſieht man eilen; 
Raſch mit des Tribentes Stoß⸗ 
Bricht er die granitnen Säulen: 
Aus dem Erdgerippe 108, 
Schwingt fie in gewalt’gen Händen 
Hoch wie einen leihten Ball, 
Und mit Hermes, dem behenden, . 


irnet er der Mauren Wall. 


Aber aus den goldnen Saiten 


Rot Apoll die Harmonie 
Und das. boide Map der Zeiten 
Und die Macht der Melodie. . 


- Mit neunſtimmigem Gefange 


Fallen die Kamönen ein; 
keife nach des Lieded Klange 
Güget fih der Stein zum Stein. 


Und der Thore weite Flügel 
Setzet mit erfahmer Hand 


Eybele und fügt die Niegel 


Und der Schloͤſſer feftes Band. 
Schnell durch rafche Sötterhände 


Iſt der Wunderbau vollbraht, 7 - 


Und der Tempel heitre Wände 
Glaͤnzen ſchon in Feſtes Praht; 


Und mit einem Kranz von Myrten 
Naht die Goͤtterkoͤnigin, 
Und fie führt den fchönften Hirten 
Zu der fhönften Hirtin bin, 
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. Venus nit dem holden Knaben 
Shmäde felbft das erfte Paar, 
Alle Götter bringen Gaben 
Segnend den Vermählten dar. 
Und die neuen Bürger ziehen, 
Bon der Götter fel’gem Chor 
Eingefuͤhrt, mit Harmonieen 
In das gaſtlich offne Chor, 
“Und das Plrieſteramt verwaltet 
Geres am Altar des Zeus. 
| Segnend ihre Hand gefaltet 
Spricht fie zu bed Volkes Kreis: 


Freyheit liebt das Thier der Warte,‘ 
Frey im ether herrſcht der Gptt, 
Ihrer Bruft gewalt'ge Luͤſte 
Zaͤhmet das Naturgebot; 
Doch der Menſh in ihrer Mitte 
Sol ſich ch an den Menſchen reih'n, 
Und allein durch ſeine Sitte 
Kann er frey und maͤchtig fepn. 


Windet zum Kranze die goldenen ehren, 
Flechtet auch blaue Epanen hineln, 
Freude foll jedes Ayge verklären, 
Denn bie Königin ziehet ein, 


— — 22 win hr - 


Unfer Geſang fol. fie feſtlich erheben, 
Die beglürende Mutter der Welt. 











63 
Der Ring des Polykrates. 
B al ww de. 


k% 


Er fand mif feines Daches Sinnen, 


Er fchaute mit verguägten Sinnen 
Auf das beberrichte Samos hin, 
Dies Alles iſt mir unterthänig, 
Begann er zu Megpptens König, 
Geſtehe, daß ich gluͤklich Bin, - 


Du haſt der Goͤtter Gunſt erfahren! 

Die vormals deines Gleichen waren 
Sie zwingt jegt deines Scepters Macht. 
Doc einer lebt noch, He: gm rächen; il 


u ee dem 


Dich kann mein Mund nicht gluͤcklich ſprechen, 


So lang des Feindes Auge wacht.— 


Und ch’ day König noch geendel, 
Da jtellt fi, von Milet gefendek, 

Ein Bote dem Tprannen dar: 

Laß, Herr! des Opfers Düfte fteigen, 
Und mit des Lorbers muntern Sweigen 
Bekraͤnze dir dein * Sal 


% 
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BGetroffen fant bein Feind vom Speere; 


“sr 
i. ? 


.n. 
‘ 


Der Königliche Saft erſtaunet. 


Mic fendet mit der frohen Mähre 
Dein treuer Feldherr Polpdor — 
Und nimmt aus einem ſchwarzen Becken 
Noch blutig, zu der Beiden Schrecken, 
Ein wohlbekanntes Haupt hervor. 
2. 
Der König tritt zurüd mit Grauen! 
„Doch warxxn ich dich, dem Gluͤck zu trauen“ 
Verſetzt er mit beſorgtem Blick. 
„Bedenk!, auf ungetreuen Wellen, — 


Wie leicht kann fie der Sturm zerſchellen⸗— 


Schwimmt deiner Flotte zweifelud Gluͤck.“ 


Y 


Do. 


uUnd eh’ ei noch das Wort geſprochen, 


Hat ihn der Jubel unterbrochen, 

Der von der Rhede jauchzend ſchallt. 
Mit fremden Schäten veih deladen 
Kehrt zu den heimifhen Geftaden 
Der Schiffe maftenseiher Wald; - 


| „Dein Süd iſt heute gut gelaunet, 
Doch fü cxte e ſeinen Unbeſtand. 


Der Kreter waffenkund'ge Schaaren 
Bedraͤuen dich mit Kriegsgefahren; 
Schom nahe find fie dieſem Strand.“ 


⸗ 
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7 Und ch’. ihm noch das Wort entfallen, 
- Da fieht man's von den Schiffen wallen, . 
Und taufend Stimmen rufen: Sieg! 
Bon Teindesnoth find wir befrevet, 
Die Kreter bat der Sturm zerfirenet, 
WVorbey, geendet iſt der Krieg. - 


"Das hört der Gaſtfreund mit Entfegen!- 
„Fuͤrwahr, th muß. dich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
Doch, ſpricht er, ziggr ich für dein Heil 
Mir granet vor der Götter Neibe; 
DeB Jebeus.uussmliäte. tende. « rw 
Waxd keinem Ixdiſcen su Kb Mar en 


Auch mir iſt Altes wohl getathen; 
Dey allen meinen Herrſcherthaten — 
Begleitet mich des Himmels Huld, 
Doch hatt’.ich einen thenren Erben, 
Den nahm ‚mir Gott, ich fah ihn fterben, 
Dem Gluͤck bezahle! ich meine Schuld. 


h 


.;, Drum, willſt du dich vor Leib bewahren, 
So fiehe zu den Mnfihtbaren, - .: « 
Das fie zum Gluͤg ben. Schmerz verleißn, 
Noch keinen ab ich fröplig enden, 
Auf den mit.immer vollen Händen 
Die Götter ihre Gaben fireun, 

Echi Uers ſaͤmmtl. Werte. IX. 5 
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V mb wenn's die Götter nicht gewähren, 
So acht? anf eines Freundes Kehren 
Und rufe felbft das Ungläd ber, 
ind mas von allen deinen ehäßen 
Dein Herz am hoͤchſten mag ergetzen, 
Das nimm und wirf's in dieſes Meet ys 


' 


7 nnd Jener ſpricht, von Furcht beweget: 

I Bon Allem, was die Infel heget, 

Iſt dieſer Ring mein hoͤchſtes Gut. 

Ihn will ich den Erinnen ben 

Ob fie mein Gluͤck mir dann verzeihen.‘ ] 
Und wirft das Kleinod in bie Flut. 


⸗ 


Kan bey des naͤchſten Morgens Lichte 
Da tritt mit froͤhlichem Geſichte 
Ein Fiſcher nor ben Güeften Hin: 
Herr, diefen Fiſch hab’ Ich gefangen, 
Wie kelner noch ins Rep gegangen; in: 
. Die zum Geichenke being’ ſch ig! 


A And als ver Koch' den Fiſch gestellt, i 
Sommt er beftärzt herbeygedilet,  ; 
Und ruft mitt hoch erſtauntem Bis 
„Sieh, Herr; dẽen NRing, den du gertagen, 
Ihn fand ich in des Fiſches Magen; 
O ohne Graͤnzen iſt dein Sina“ 
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4Lsier wendet fi der Gaft mit Graufen; 
„So kann ich hier nicht ferner haufen, 
Mein Freund kaunſt du nicht weiter ſeyn. 
Die Götter wollen dein Verderben; 
Sort eil' ich, nicht mit die gu ſterben.“ 
Und ſprach's und ſchiffte ſchnell fi ein. 
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! . 
Die Rranihe bes Ibycus. 


Ballade. 





{ Zum Kampf der Wagen und Gefänge, 
Der auf Corinthus Landesenge 
Der Griechen Stämme froh vereint, 
Zog Ibvcus, der Goͤtterfreund. 
Ihm ſchenkte des Geſanges Gabe, 
Der Lieder ſuͤßen Mund Apoll, 
Sp wandert er, an leichtem Stabe, 
Ans Rhegium, des Gottes vol, - 


Schon winkt auf hohem Bergedräden 
Actocorinth des Wandrers Blicken, 
Und in Pofeidons Fichtenhain 
Tritt er mit frommem Scauber ein, 
Nichts regt fih um ihn her, nur Sämirme 
Kon Kranichen begleiten ihn, 
Die fernhin nah des Suͤdens Wärme 


In graulichem Geſchwader ziehn. 


Sepd mir gegruͤßt, befreund'te Scharen, 
Die mir zur See Begleiter waren! \ 


Zum guten Zeichen nehm ich euch, 


Mein Loos, es if dem euren gleis. 











9 
Bon fernher kommen wir gezogen, - 
Und flehen um ein wirthlih Dad; 
Sep uns der Gaſtliche gewogen, 
Der von dem Sremdling wehrt. die Shmachu , ü 
. | 57 
Lund munter fördert er die Schritte, 
und fieht fi in des Waldes Mitte; 
Da fperten, auf gedrangem Steg, 
Zwey Mörder plöglich feinen Weg. 
Zum Kampfe muß er ſich bereiten, u 
Doch bald ermattet finkt bie Hand; | 
Sie hat der Leper zarte Saiten, . 
Doc nie des Bogens Kraft geinannt, 


3%: cuft. die Menſchen an, die Götter, 

Sein Flehen dringt. zu feinem. Netter; 
Wie weit er auch die Stimme fhidt, 
Nichts Lebendes wird hier erbliet. 
„So muß ih hier verlaffen fterben, .. 
Auf fremdem Boden, unbeweint,. 
Durch böfer Buben Hand verderben, 
Wo auch Fein Räder mir erſcheint!“ 


Und ſchwer getroffen fintt er nieder; 
Da raufht der’ Kraniche Gefieder. 
Er hört, ſchon kann er nicht mehr ſehn, 
„Die nahen Stimmen furchtbar kraͤhn. 
„Von eud, Ihe Kraniche dort oben! 
Wenn feine andre Stimme fpriät, 
Sep meines Mordes, Klag’ erhoben!” 
Er ruft es, und fein Ange bricht. VA 
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Der nalte Leichnam wird gefunden, 
und bald, obgleich, entftelt vor von Wunden,’ 
Erfennt ber r Gaſifreund in Corinid —* 

Die Büge, die ihm theuer find. 

„and muß id fo dich wiederfinden, 

Und hoffte mit‘ der’ Fichte Stanz * 
Des Sängers Schlaͤfe zu umminden, es 
Beftrahlt von feines Rupmet Glanzr⸗ 

Y Und jammermd Hötens alle Säfte, 
Berfammelt bey Pofeidons Feſte; 
Ganz Griechenland ergreift der Schmerz; 
Verloren hat ihn jedes Herz, 
Und ftürmenb drängt ſich zum Prptanen 
Das Voltz rs forbert ſeine Wut,” 

Su raͤchen des Erſchlag nen Dane; 
Zu fühnen mit‘ bei Morders Vint 


28⸗ 
0.0 - w. 
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Doch wo die Eu, die ans der: Menge/ 
Wer Voͤlker ſiutendem Gedraͤnge, nn 
Gelocket von det’ Spiele Pracht, 

Den ſchwarzen Thuͤter kenntlich macht? 
Sind's Raͤuber, die ihn feig —— 
Chats neidiſch ein verborgner Feind! 
Nur Helios vermag's zu ſagen, 

Der alles Irdiſche beſcheint. 


r geht vielleicht mit frechem Schritte 
Jetzt eben durch der Griechen Mitte, 
Und während ihn die Rache ſucht, 
Genießt er feines Frevels Frucht. 
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Auf ihres eignen Tempels Schwelle 
Trotzt er vielleicht den Goͤttern, mengt 
Sich dreiſt in jene Menſchenwelle, 

Die dort ſich zum Theater drängt. ⸗ 


Adenn Bank an Bank gebränget ſitzen, 
Es brechen faft dee Bühne Stäßen, 
Herbeygeftrömt von. Gern und Nah, 
Der Sriehen Bölfer wartenb da, 
Dumpfbraufend wie des Meeres a 
Bon Menfchen wimmelnd, waͤchſt der Ban, 
| Sn weiter ſtets geſchweiftem Bogen .-. - 
⸗ Hinauf bis in des Himmels Blau. 


er zählt die Völker, nennt.die Namen, 
Die gaftlich hier zufammen Tamen ? 
Don Thefens Stadt, von Aulis Straud, 
i von Phocis, vom Spartanerland, 
VWon Afiens entlegner Kuͤſte, 
—1 on allen Inſeln kamen ſie, 
(m borchen von dem Schaugerhfte 
/ Des Chores geaufer Melodie, 


* ſtreng und ernſt nach alter Sitte, 
it langſam abgemeſſnem Schritte, 
Hervortritt aus dem Hintergrund, 
Umwandelnd des TheatersßRund. 

So ſchreiten keine ird'ſche Weiber! 

Die zeugete kein ſterblich Haus! 

Es ſteigt das Rieſenmaß der Leiber 

Hoch über Menſchliche 8 hinaus, 





72 


A ein ſchwarzer Mantel (hiägt die Lenden, 
Sie (hwingen in entfleifhten Händen 

Der Fadel düfterrothe Glut; 

In Ihren Wangen fließt fein Blut. 

Und wo die Haare lieblich flattern, - 

Um Menfchenftirnen freundlich wehn, 

Da fieht man Schlangen ‚hier und. Nattern 
Die giftgefhwollnen Baͤuche blähn. .... 


Fund ſchanerlich gedreht im Kreiſe, 
Beginnen fie bes Hpymnus Weiſe, 
Der durch das Herz zerreißend dringt, 


Die Bande um den(Sünder Ahlingt. Inn" 


Befinnungraubend, herzbethörend 
Schalt der Eriunpen Gefang, 

Er fchallt, des Hoͤrers Mark verzehrend, 
Und duldet. nicht ‚ber Leyer ‚Klang: 


h, Wohl dem, der frey von Scuid und date 
‚Bewahrt die Eindlih reine Seele! 
Ihm dürfen wir nicht raͤchend nahn, 
Er wandelt frey des Lebens Bahn. - 
Doch wehe, wehe, wer verfiohlen 
Des Mordes fhwere That vollbracht; 
Wir heften ung an feine Sohlen, - ’ 
Das furchtbare. Seal: der Nacht! 


{fm glaubt er fliehend zu ‚entföringen, 
eflügelt find wir da, die Schlingen ' 

Ihm mwerfend um den fluͤcht'gen Fuß, 
Daß er zu Boden fallen muß, 
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So jagen wir ihn, om’ Ermatten, 
Verfühnen Tann uns Teine Neu, 
Ihn fort und fort bis zu den Schatten, 


- Und geben ihn and dort nicht frey.“ 2 


So ſingend tanzen ſie den Reigen, 
Und Stille, wie des Todes Schweigen, 
Liegt uͤber'm ganzen Haufe ſchwer, 

Als 0b die Gottheit nahe waͤr'. 

Und feierlich, nach alter Sitte 
Unvandelnd des Theaters Rund, 
Mit langſam abgemefinem Schritte, 
Berihwinden fie im Hintergrund. 


"Und zwifhen Trug und Wahrheit ſchwebet 
Noch zweifelnd jede Bruft und bebet, 
Und huldigep der furchtbarn Macht, 
Die rihtend im Verborg’nen wacht, 
Die unerforſchlich, unergrändet, 
Des Schickſals dunkeln Knaͤuel flicht, 
Dem tiefen Herzen ſich verkündet, 
Doc fliehet var dem Sonnenlicht. 


Da hört man auf dem hoͤchſten Stufen 
Auf einmal: eine Stimme tufen: I 
„Sieh da! Sieh da, Timothens, . 

Die Kraniche des Zhyeus!” — 

Und finfter plöglich wird der Himmel, 
Und über dem Theater Hin 

Sieht man, in ſchwaͤrzlichem Gewimmel 
Ein Kranichheer voruͤberziehn. 








% 
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„Des Ibpcus!“ — Der theure Name 
Ruͤhrt jede Bruft mit neuem Grame, 
Und, wie im Meere Well auf Well, 
So laͤuft's von Mund zu Munde ſchnell: 
„Des Ibycus, den wir beweinen, 
Den eine Mörderhand erfhlug? 
Was iſt's mit dem? Was Tann er meinen? 
Was iſt's mit diefem Kranichzug?“ — 


- "Und lauter immer wird die Frage, 
Und abnend flieg’ts, mit Blitzesſchlage, 
Durch alle Herzeu. „Gebet Acht! 
Das iſt der Eumeniden Macht! 

Der fromme Dichter wird gerochen, 
Der Mörder bietet ſelbſt ſich dar 


Ergreift ihn, der das Wort geſprochen; 


Und ihn, an den's gerichtet war.” 


Doch dem war kaum das Wort entfahren, 
Moͤcht' er's im Buſen gern bewahren; 
Umſonſt! der ſchreckenbleiche Mund 


Macht ſchnell die Schuldbewußten Tund. 


Man reißt und ſchleppt fie vor den Richter, 
Die Scene wird zum Tribunal, 

Und es gefiehn die Voͤſewichte, 
Getroffen von der Rache Stragl: 


I 


u 














Hero und RKeander. 


Ballade. 


N (ni 


Seht ihr dort die altergranen 
Schlöffer fich entgegen fchauen, 
Leuchtend in der Sonne Gold, 

Wo der Hellefpont die Wellen 
Brarfend durch der Dardanellen 
Hohe Zelfenpforte rot? 

Hört ihe jene Brandung ftürmen, 
Die fih an den Felfen bricht? 
Alien riß fie von Europen; 

Doch die Liebe ſchreckt ſie nicht. 


Heros und Leand er's Herzen 
Ruͤhrte mit dem PfeH der Schmerzen 
Amors heil’ge Goͤttermacht. 

Hero, {hin wie: Hebe bluͤhend, 
Er, durch die Gebirge ziehend 
Ruͤſtig, im Geraͤuſch der Jagd. 
Doc der Väter feindlih Zuͤrnen 
Trennte dad verbundne Paar, 
Und die ſuͤße Frucht der Liebe 
King am Abgrund ‘der Gefahr. 
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Dort auf Seſtos Zelfenthurme, 
Den mit ew’gem Wogenfturme 
Schäumend ſchlaͤgt der Hellefpont, 
Saß die Jungfrau, einfam grauend, 
Nah Abpdos Küfte ſchauend, 
Wo der Heißgeliebte wohnt. 

Ach, zu dem entfernten Strande 
Baut fi Feiner Bruͤcke Steg, 
“Und fein Fahrzeug fößt vom Ufer, 
Doc die Liebe fand den Weg. 


Aus des Labyrinthes Pfaden 
Leiter fie mit fihrem Kaden; . 
Auch den Bloͤden macht fie Klug, ⸗ 
Beugt ins Joch die wilden Thiere, 
Spannt die feuerſpruͤh'nden Stiere 
An den diamant'nen Pflug. 
Selbſt der Styr, der neunfach fließet, 
Schließt die wagende nicht aus; 
Maͤchtig raubt fie dag Geliebte 
Aus des Pluto finfterm Haus. 


Auch durch des Gewaͤſſers Fluthen 
Mit der Sehnfucht feur'gen Sluthen 
Stachelt fie Leander Muth. 

Wenn des Tages heller Schimmer - 
Bleichet, ſtuͤrzt der kuͤhne Schwimmer 
In des Pontus finſtre Fluth, 

Theilt mit ſtarkem Arm die Woge, 
Strebend nach dem theuren Strand, 
Wo auf hohem Soͤller leuchtend 
Winkt der Fackel heller Brand, 
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Und in weichen Lichesarmen 
Dorf der Gluͤckliche erwarmen 
Bon der fchwer beftand’nen Fahrt, 
Und den Goͤtterlohn empfangen, 
Den in feligem Umfangen 
hm. die Liebe anufgefpart, 

Bis den Saͤumenden Aurore 

Mus der Wonne Träumen wedt, 
Und ins Falte Bett des Meeres 
Aus dem Schoß der Liebe fchredt. 


Und fo flohen dreißig Sonnen 
Schnell, im Raub verfiohl’ner Wonnen, 
Dem beglüdten Yaar dahin, 

Wie der Brautnacht füße Frenden, 
Die die Götter felbft beneiden, 
Ewig jung und ewig gran. 

Der hat nie das Gluͤck gekoſtet, 
"Der die Frucht des Himmels nicht 
Raubend an des Hoͤllenfluſſes 
Schauervollem Rande bricht. 


Hefper und Aurora zogen 
Wechſelnd auf am Himmelsbogen; 
Doch die Gluͤcklichen, fie ſahn 
Nicht den Schmuck der Blätter fallen, 
Nicht and Nords beeisten Hallen 
Den ergrimmten Winter nahn. 
Sreudig fahen fie des Tages 
Immer kuͤrzern, kuͤrzern Kreis; 

Für das laͤng're Gluͤck der Naͤchte 
Dankten ſie bethoͤrt dem Zeus. 
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Und es gleichte ſchon die Wage 
An dem Himmel Naͤcht' und Tabe, 
Und die holde Jungfrau ftand 
Harrend auf dem KFelfenfchlofle, 
Sah hinab die Sonnenroffe 
Fliehen an des Himmelsrand. 
Und das Meer Igg fi? und eben, 
Einem reinen Spiegel gleich; . 
Keines Windes leifes Wehen 
Regte das kryſtallne Meich. 


Luftige Delphinenfcharen 
Sherzten in dem filberflaren 
Meinen Element umper, 

Und in. (hwärzlich grauen Zügen, 
Aus dem Meergrund aufgeftiegen, 
Kam der Thetys buntes Heer. 
Sie, die einzigen, bezengten 
Den. verfiohinen Liebesbund; 
Aber ihnen ſchloß auf ewig 

Helate den ſtummen Mund. _ 


Und fie freute fi des ſchoͤnen 
Meeres, und mit Schmeiceltönen 
Sprach fie zu dem Element: 
„Schöner Gott! du folteft trägen? 
Nein, den Frevler ſtraf' Ih Luͤgen, 
Der dich falfch amd treulos nennt. 
Falſch iſt das Geſchlecht dee Menfchen, 
Grauſam tft des Vaters Herz 
Aber du bift mild und guͤtig, 

Und dich rührt der Liebe Schmerz.’ 








19 


„In den öben Zelfenmauern 

Muͤſſt' ich freudlos einſam Fraueru, 

Und verbluͤhn in ew'gem Harm; 

Doch du traͤgſt auf deinem Ruͤcken, 

Ohne Nachen, ohne Bruͤcken, 
. Mir den Freund in meinen Arm. 

Grauenvoll ift deine Tiefe, 

Surhtbar deiner Wogen Fluth; 

Aber dich erfleht: die Liebe, 

Dich bezwingt ber Heldenmuth.’ - 


„Denn au dich, den Gott der Wogen, 
Ruͤhrte Eros mädt’ger Bogen, . ... ‘ 
Als des gold’nen Widders Flug 
Helle, mit dem Bruder fliehend, - 

Schoͤn in Jugendfuͤlle blähend, 

Ueber deine Tiefe trug. 

Schnell von Ihrem Reiz befiget , -.. 
Griffft du aus dem finftern Schlund, 
Zogft fie von des Widders Rüden . ,- 
Nieder in den. Meeresgrund.“ 


„Eine Gättin mit: dem Gotte, 
In der tiefen Waflergrotte, 2 
Lebt fie jetzt unferblih fort; - > -- 
Hülfreih der vorfolggen Liebe 4. 
Zaͤhmt fie deine wilden Triebe, 
Führt den Schiffer in den Port. - 
. Schöne Helle! Holle Goͤttin! 
Selige, din fleh' ich an. 
Bring' auch heute den Geliehten 
Mir anf der gewohnten Bahn!“ 


— 





‚go 

und ſchon duntelten die Fluthen, 
Und fie ließ der Fackel Gluthen 
Bon dem hohen Soͤller wehn. 
geitend in den öden Reihen 
Solte das vertrante Zeichen 
Der geliebte Wandrer fehn. 
Und es Taust und dröhnt von ferne, 
Finſter Fränfelt fi das Meer, | 
Und es loͤſcht das Licht der Sterne, 
Und es naht gewitterfchmwer. 


Auf des Pontus weite Flaͤche 
Legt ih Nacht, und Wetterbäde 
Stürzen aus der Wolten Schoß; 
Blige zucken in den Lüften, 

Und aus ihren Selfengrüften 
Werden alle Stürme los, 
Mühlen ungeheu’re Schlünde 
In den weiten Waſſerſchlund. 
Gaͤhnend, wie ein Höllenrachen, 
Deffnet fh des Meeres Grund. 


„Wehe! Weh mir! ruft die Arme 
Jammernd; großer Zeus, erbarme! 
Ach! Was wagt’ ich zu erftiehn! 
Wenn die Götter mich eihören, 

Wenn er fi den falihen Meeren 
Preis gab in des Sturmes Wehn! 
Ale meergewohnten Wögel 

Ziehen heim, in eil’ger Flucht; 
Ale furmerprodten Schiffe 
Bergen fi in jih’rer Bucht.” 








‚ N 
Si 

:, Ah gewiß, der Unverzagte 
Unternahm das oft Gemwagte, 
Denn ihn trieb ein maͤcht'ger Gott: 
Er gelobte mirs beym Scheiden 
Mit der Liebe heil'gen Eiden; 
Ihn entbindet nur der Tod. 
Ad! in diefem Augenblicke 
Ringt er mit des Sturmes Wuth, 
Und hinab in ihre Schlände 
Reißt ihn die empörte Fluth.“ 


„Falſcher Pontus, deine Stille 
War nur des Verrathes Huͤlle. 
Einem Spiegel warſt du gleich; 
Tuͤckiſch ruhten deine Wogen, 

Bis du ihn heraus betrogen, 
In dein falſches Luͤgenreich. 
Jetzt in deines Stromes Mitte, 
Da die Ruͤckkehr ſich verſchloß, 
Laͤſſeſt du auf den Verrathnen 
Alle deine Schrecken log.“ 


Und es wächst des Sturmes Toben, 
Hoch zu Bergen aufgehoben 
Schwillt das Meer, die Brandung bricht 
Schäumend fih am Fuß der Klippen, 
Selbſt das Schiff mit Eichenrippen | 
Nahte unzerſchmettert nicht. 
Und im Wind erliſcht die Fackel, 
Die des Pfades Leuchte war; 
Schreden bietet das Gewaͤſer, 
Ssdhrecken auch die Landung dat. 
Schilleri faͤmmil. Werte, IX. | @, 


\ 
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Und fie fleht zur Afrodite, 

Daß fie dem Orkan gebiete, 
Sänftige der Wellen Zorn, 
Und gelobt den firengen Winden 
Reiche Opfer anzuzänden, 
Einen Stier mit gold’nem Horn. 
Alle Söttinnen der Tiefe, 
Alle Götter in der Höh, 
Fleht fie, lindernd Del zu gießen 
Sn die fiurmbewegte See. 


„Hoͤre meinen Auf erfhallen, 
Gteig’ aus deinen grünen Hallen, 
Selige Lencotheal 
Die der Schiffer in dem oͤden 
Wellenreich, in Sturmesnöthen, 
KRettend oft erfcheinen ſah. 

Reich' ihm deinen heil’gen Schleier, 
Der, geheimnißvoll gewebt, 
Die ihn tragen, unverletzlich 
Aus dem Grab der Fluthen hebt!’ 


Und die wilden Winde ſchweigen, 
Hell an Himmels Rande fteigen 
Eos Pferde in die Höh, 

Friedlich an dem alten Bette 

Fließt das Meer in Spiegelglätte, 
Heiter lächeln Luft and See. 
‚Sanfter brechen fih die Wellen 

An des Ufers Felfenwand, . 
Und fie ſchwemmen, ruhig ſpielend 
Einen Leichnam an ben Strand. 
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Ja, er iſt's, der auch entfeelet 
Seinem heil'gen Schwur nicht fehler! 
Schnellen Blicks erkennt fle ihn. 
Keine Klage laͤſſt fie ſchallen, 

Seine Chraͤnen fieht man fallen, 
Salt, verzweifelnd ftarrt fie Hin, 
Troftlod in die öde Tiefe 

Blickt fie, in des Xelhers Licht, 
Und ein edles Fener röthet 

Das erbleichte Angeſicht. 


„Ich erkenn' euch, ernite Maͤchtel 
Strenge treibt ihr eure Rechte, 
Furchtbar, unerbittlich ein. 

Fruͤh ſchon iſt mein Lauf beſchloſſen; 
Doch das Gluͤck Hab? ich genoffen, 
Und das fchönfte Loos war mein, 
Lebend hab? ich deinem Tempel 
Mich geweiht als Priefterin; 

Dir ein freudig Opfer ſterb' ich, 
Wenus, große Königin!‘ 


Und mit fliegenden Gewande 
Schwingt fie von bes Thurmes Rande 
In die Meerfluth ſich hinab. 

Hoch in ſeinen Fluthenreichen 

Waͤlzt der Gott die heil'gen Leichen, 
Und er ſelber iſt ihr @rab; 

Und mit feinem Raub zufrfeden 
Zieht er freudig fort und gießt 

Aus der unerfhöpfen Urne 

Seinen Strom, der ewig fließt, 





[0 





84 


Kaſſandra. 





* 


Freude war in Trojas Hallen, 
Eh' die hohe Veſte fiel; 
Jubelhymnen hört man ſchallen 
In der Saiten gold'nes Spiel. 
Alle Haͤnde ruhen muͤde 
Von dem thraͤnenvollen Streit, 
Weil der herrliche Pelide 
Priams ſchoͤne Tochter freit. 


Und geſchmuͤckt mit Lorberreiſern, 
Feſtlich wallet Schar auf Schar 
Nach der Götter heil’gen Hänfern, 
Zu des Thpmbriers Altar, 
Dumpferbraufend durch die Gaffen 
Waͤlzt fih die bacchant'ſche Luft, 
Und in ihrem Schmerz verlaffen 
ar nur Eine traurge Bruſt. 

ze ⸗ 

Frendlos in der Freunden Fülle, 
‚Ungefelig und allein, 

Wandelte Kaſſandra ſtille 
In Apollo's Lorberhain. 

In des Waldes tiefſte Gruͤnde 
Fluͤchtete die Seherin, 

Und ſie warf die Prieſterbinde 
Zu der Erde zuͤrnend hin: 
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„Alles iſt der Freude offen, 


. Me Herzen find beglädt, 


Und: die alten eltern hoffen, 
Und;die Schweſter fteht geſchmuͤckt. 
Ich allein muß einfam trauern, 
Denn mich flieht der füße Wahn, 
Und| geflügelt diefen Mauern 

Geh’ ich das Verderben nahn.“ 


„Eine Fackel ſeh' ich gluͤhen, 
Aber nicht in Hymens Hand; 
Nach den Wolken ſeh' ichs ziehen, 
Aber nicht wie Opferbrand. 
Feſte ſeh' ich froh bereiten; 
Doch im ahnungvolen Geiſt 
Hör ich ſchon des Gottes Schreiten, 
Der fie jammervoll zerreißt.“ 


„und fie fcheiten meine Klagen, 
Und fie Höhnen meinen Schmerz. 
Einfam in die Wuͤſte tragen 
Muß ich mein gequältes Herz, 

Don den Gluͤcklichen gemieden, 
Und den Froͤhlichen ein Spott! 
Schweres Haft du mir befchieden, 
Ppthiſcher, dn arger Gott!’ 


„Dein Orakel zu verfünden, . 
arum warfeft du mich hin 
In die Stadt der ewig Blinden, _ 
Mit dem aufgeſchloß'nen Sinn? 
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Warum gabft du mir zu fehen, 
Was ic doch nicht wenden kann? 
Das Verhängte muß geſchehen, 
Das Gefuͤrchtete muß nahn.“ 


„Frommt:?s, den Schleier aufzuheben, 
Wo das nahe Schreckniß dreht? 
Nur der Irrthum iſt das Leben, 
Und das Wiſſen iſt der Tod. 
Nimm, o nimm die fraur’ge Klarheit, 
Mir vom Aug’ den blutigen Schein! 
Schreclich iſt es, deiner Wahrheit 
Sterbliches Gefäß au ſeyn.“ 


„Meine Blindheit gib mir wieder 
Und den fröhlich duntelr Sinn! j 
Nimmer fang’ ich freud’ge Lieder, 

Geit in deine Stimme bin. 
Zurunft haſt du mir gegeben, 

Doch du nahmſt den Augenblick, 
Nahmſt der Stunde froͤhlich Leben; 
Nimm dein falſch Geſchenk zuruͤck! 


„Nimmer mit dem Schmuck der Bräute 
Kraͤnzt' ich mir-das duft’ge Haar, 
Seit ich deinem Dienſt mi weihte 
An dem traurigen Altar. 
Meine Tugend war nur Weinen, 
Und ic kannte nur den Schmerz; 
Jede herbe Noth der Meinen 
Schlug an mein empfindend Herz‘! 





"Der in feine Ziefen blickt!“ 
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„Froͤhlich ſeh ich die Geipiglen, 
Alles um mic lebt und liebt 
In der Iugend Luſtgefuͤhlon; 
Mir nur iſt das Herz getrübt, 
Mir erfcheint der Lenz vergebens; 
Der die Erde feſtlich ſcmuͤckt. 
Wer erfreute ſich des Lebens, 


\ 

„Selig preif Ih Polyxenen 
In des Herzens trunfnem Wahn 
Denn den Beſten ber Hellenen 
Hoft fie bräutlich zu umfah'n. 
Stolz tft ihre Bruft gehoben, 
Ihre Wonue faßt fie kaum, 
Nicht euh Himmlifhe dert oben 
Heidet fie in ihrem Traum.’ 


„Und auch ich hab’ ihn geſehen, 
Den das Herz verlangend wählt; 
Seine fhönen Blicke fliehen, 

Bon der Liebe Gluth heſeelt. 
Gerne möcht” ih mit dem Gatten 
In die heim'ſche Wohnuug stehn, 


Doch es tritt ein fiyg’fher Schatten. 


Naͤchtlich zwiſchen mich und ihn.‘ 
; 


„Sure bleiben Laryen alle 
Sendet mir Proferpina; 
Wo ih wand’re, wo ih malle 
Stehen mir die Geiſter da. 
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In der ugend frohe Spiele 


Draͤngen ſie ſich grauſend ein, 
Ein entſetzliches Gewuͤhle! 
Nimmer kann ich froͤhlich ſeyn.“ 


„und den Motdſtahl feh? ih blinken, 
Und das Moͤrderauge gluͤhn; 
Nicht zur Rechten, nicht zur Linken 
Kann ih vor dem Schredniß flieh’n; 
zicht die Blice darf ih wenden, 
Wiſſend, fhauend, unverwandt 
Muß ih mein Geſchick vollenden, 
Sallen in dem fremden Land.’ — 


Und noch hallen ihre Worte, 
Horch! Da dringt verworr’ner Ton 
Sernher aus des Tempels Pforte, 
Todt lag Thetis großer Sonn! 
Eris ſchuͤttelt ihre Schlangen, 
Alle Goͤtter flieh'n davon, 

Und des Donners Wollen hangen 
Schwer herab auf Ilion. 
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Die Bürsfhaft. 
B'a lade 


1 Zu Dionys, dem Tprannen, ſchlich 
Moͤros, den Dolch im Gewande; 

Ihn ſchlugen die Haͤſcher in Bande. 
Was wollteſt du mit dem Dolche, ſprich! 
Entgegnet ihm finſter der Wuͤterich. 
„Die Stadt vom Tytannen befreyen!“ 
Das ſollſt du am Kreuze bereuen. 


W—-AIch bin, fpricht jener, zu ſterben bereit, 
Und bitte nicht um mein Leben; 
Doch willſt du Gnade mir geben, 

Ich flebe di um drey Tage Zeit, 

Dis ich die Schweſter dem Gatten gefreit; 
Ich laſſe der Freund dir ald Buͤrgen, 
Ihn magf du, enttinn’ ich, erwuͤrgen.“ 


Da laͤchelt der Koͤnig mit arger Liſt, 
Und ſpricht nach kurzem Bedenken: 
Drey Tage will ich dir ſchenken; 

Doch wiſſe! wenn ſie verſtrichen die Friſt, 
Eh du zuruͤck mir gegeben biſt, 

So muß er ſtatt deiner erblaſſen, 

Doch dir iſt die Strafe erlaſſen. 


* 
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IH Und er Tommt zum Freunde: „Der König gebent, 
Daß ich am Kreuz mit dem Leben 
Bezahle das frevelnde Streben, 
Doch will er mir gönnen drey Tage Zeit, 
Bis ich Die Schweſter dem Gatten gefreit; 
So bleib du dem König zum Pfande, 
Bis ih komme, zu löfen die Bande.‘ 


Und ſchweigend umarmt Ihn der treue Freund, 
u KLUnd liefert fih aus dem Tprannen, 

Der andere ziehet von daumen. 

Und ehe das dritte Morgenroth ſcheint, 

Hat er ſchnell mit dem Batten die Schweſter vereint, 

Eilt heim mit forgender Seele, 

Damit er die Ftiſt nicht verfehle, 

6 Da gießt nnendliher Regen herab, 

Bon den Bergen ftärzen die Quellen, 

Und die Bäche, die Ströme fchwellen, 

Und er kommt an’s fer mit wanderndem Stab; 

Da reißet die Bruͤcke der Strudel hinab, 

Und donnernd fprengen die Wogen 

Des Gewoͤlbes krachenden Bogen, 


-, Und troſtlos irrt er an Ufers Rand; 
Wie weit er auch fpähet und blidet, 

Und die Stimme, die rufende, ſchicket, 

Da flößet kein Nahen vom fihern Strand, 
Der ihn ſetze an das gewuͤnſchte Land, 
Kein Schiffer lenket die Zähre, 

Und der wilde Strom wird zum Meere. 
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a fintt er and Ufer und weint und flebt, 
Die Hände zum Zeus erhoben: 
„O hemme des Stromes Toben! 
Es eilen die Stunden, im Mittag fteht 
Die Sonne, und wenn fie niedergeht, 
Und ih kann die Stadt nit erreichen, 
So muß der Freund mir erbleichen.“ 


b, Doc wachiend erneut fi des Stromes Wuth, 
nd Welle auf Welle zerriunet, 
Und Stunde an Stunde entrinnet, 

De treibt ihn die Angſt, da faßt er ih Muth 
Und wirft fih hinein in die braufende Fluth, 
Und theilt mit gewaltigen Armen 

Den Steom, und ein Gott hat Erbarmen. 


{PUnd gewinnt das Ufer und eilet fort, 

Und dantet dem tettenden Gotte, 

Da flürzet die raubende Motte 

Hervor aus des Waldes naͤchtlichem Ort, 

Den Pfad ihm fperrend, und ſchnaubet Morb 
Und hemmet des Wanderers Eile 

Mit drohend gefchiwungener Keule, “ 


HBas wont ihr, ruft er vor Schreden bleich, 
Ich habe nichts als mein Xeben, 
Das muß Ich dem Könige geben!‘ 
Und entreißt die Keule dem naͤchſten gleich? 
„Um des Freundes willen erbarmet euch!‘ 
Und drep, mit gewaltigen Streidyen, 
Erlegt er, die andern entweichen, 
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AY Und die Sonue verfendet glähenden Brand, 
Und von der unendlihen Mühe 

Ermattet finten die Kniee; 

„O haft du mich gnaͤdig aus Raͤubershand, 
Aus dem Strom mid gerettet ans heilige Land, 
Und fol bier verſchmachtend verderben, 

Und der Freund mir, der liebende, fterben !” 





] Und horch! da fprubelt es filberhell 

Ganz nahe, wie riefelndes Rauſchen, 

Und file Hält er zu lauſchen, 

Und fieh, aus dem Felſen, geſchwaͤtzig, fchnell, 
Springt murmelnd hervor ein lebendiger Quell, 
Und freudig buͤckt er fich nieder, 

Und erfriichet die brennenden Glieder. 


a die Sonne blidt durch der Zweige Grün, 
Und malt auf den glänzenden Matten 

Der Bäume gigantifhe Schatten; 

Und zwey Wanderer fieht er die Straße ziehn, 

BIN eilenden Laufes vorüber flichn, 

Da hört er die Worte fie fagen: | 
Jetzt wird er and Kreuz geichlagen. 


. -:Und die Angft beflügelt den eilenden Fuß, 
Ihn jagen der Sorgen Qualen, | 

Da Ihimmern in Abendrothe Strahlen 

Bon ferne die Zinnen von Syrakus, 

Und entgegen kommt ihm Philoſtratus 

Des Haufes redliher Hüter, | 

Der erkennet entfegt den Gebieter: 
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AG Zuruͤc! dir tetteft ben Freund nicht mehr, 
So rette das eigne Leben! 


Den Zod erleidet er eben, 
Bon Stunde zu Stunde gewartet ee ⸗ 
Mit hoffender Seele der Wiederkehr, 

Ihm konnte den muthigen Glauben 

Der Hohn des Tprannen nicht rauben, 


AyUnd ift es zu ſpaͤt, und kann ich ihm nicht 
Ein Netter willkommen erfcheinen, 

So fol mid der Tod ihm vereinen. 

Deß rühme der blut’ge Tyrann ſich nicht, 

Daß der Freund dem Freunde gebrochen bie Pflicht, 
Er fchlahte der Opfer zwepe, 
Und glaube au Liebe und Trene!“ 





Be die Sonne gehtunter, ba fteht eram Thor 
d fieht das Kreuz ſchon erhöhet, 

Das die Menge gaffend umſtehet, 

An dem Seile fchon zieht man den Freund empor; 
Da zertrennt er gewaltig den dichten Chor: 
Mi, Henker! ruft er, erwürget! 

De bin ich, für den er gebuͤrget!“ 


Agund Erſtaunen ergreift das Bolt umher, 
In den Armen liegen fi) Bepde, 

Und weinen yor Schmerzen und Freude, 

Da ficht man Fein Auge thränenleer, 

Und zum Könige bringt man bie Wundermähr: 
Der fühlt ein menſchliches Rühren, 

Laͤſſt ſchnell vor den Thron fie führen, 
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9 Und bildet fie lange verwundert au, 
Drauf ſpricht er: Es iſt euch gelungen, 


Ihr Habt dad Herz mir beswungen, ı 


Und die Exgus, fie it bo Leiniseser aha, Yluv..77: \ 
So nehmer auch mich yum Benofen an, FA RER 


Ich fey, gewährt mir die Bitte, 
In eurem Bunde der Dritte, 


A 


ER en —X Be 
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Der Taucher. 


“ee lliade , 
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f' Ber wagt es, Rittersmann oder Knapp, 
du tauchen in biefen Schlund ? 


Einen goldnen Becher werf ich hinab, 
 Berflungen ſchon hat ihn der ſhwarze Mund, 


Ber mir den Becher kann wieder zeigen, 
Ct mag ihn behalten, er iſt fein eigen. 


I Der König ſpricht es und wirft von der Hoͤh 
der Slippe, die ſchroff und fteil 

Sinaushängt in die unendliche See, 

Den Beer in der Charybde Gehen. 

Ber it der Beherzte, ich frage ‚pieber, 

zu tauchen in diefe Tiefe nieder? 


J Und die Ritter, Die Knappen um ihn Her, 
Bernehmen’s und ſchweigen ſtill, 
kehen hinab in das wilde Meer, 
Ind feiner den Becher gewinnen will, 
Ind der König zum drittenmal wieder fraget: 


SR keiner, der ſich hinante? waget? 


7 Doch Alles noch finmm bleibt wie zuvor, 
Und ein Edelknecht, fanft und keck, 

Lritt aus der Knappen zagendem Chor. 

Und den Gürtel wirft er, den Mantel weg, 

Ind ale die Männer umher und Frauen 

Huf den herrlichen Jaͤngling verwundert ſchauen. 


. 
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Aunb wie er tritt an des Felfen Hang, 
Und bli@t in den Schlund» hinab, 
Die Waffer, die fie hinunter fchlang 
Die Charpbde jetzt hruͤllend wiedergab, 


Und wie mit des fernene Donners Geteſe 
Entfürzen fie ſchaͤumend dem finftern Schoße. 








4 Und e8 walte und fiebet und braufet und fat, 
Wie wenn Wafler mit Feuer ſich menden ı 
Bis zum Himmel fprißet der dampfende Giſcht, 
Und Flut auf Flut ſich ohn' Ende draͤngt, 
Und will ſich nimmer erſchoͤpfen und leeren, 
Als wollte das Meer noch ein Meer gebaͤren. 


Y Dog endlich, da legt ſich die wilde Gewalt, 
Und ſchwarz aus dem weißen Schaum 
Klafft hinunter ein gähnender Spalt, 

Grundlos, als ging's in den Hölenraum, 
Und reifend fieht man die brandenden Wogen 


Hinab in den ſtrudelnden Trichter gezogen, 





.F Sept ſchnell, eh? die Brandung wiederkehrt, 
Der Juͤngling ſich Gott befiehlt, 
Und — ein Schrey des Entſetzens wird rings gehoͤrt, 
Und ſchon hat ihn der Wirbel hinweggeſpuͤlt 
Und geheimnißvoll uͤber dem kuͤhnen Schwimmer 
Schließt ſich der Rachen, er zeigt ſich nimmer. 
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7 Und ſtille wird's Aber dem Waſſerſchlund, 
In der Tiefe nur braufet es hohl,‘ 7 
Und bebend hört man von Mund zu Mund; 
Hochherziger Juͤngling, fahre wohl! . . 
Und hohler und hohler hört man's heulen, | l 
Und es harıt noch mit bangem, mit ſchreclichhem Wellen. 


Up 2 
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4 Aund waͤrfſt du die, Krone fetber hinein 
Und ſpraͤchſt: wer mir bringet die Kron', 

Er fol fie tragen und König ſeyn! 

Mid gelüftete nicht nach dem theuren Lohn, 
Was die henlende Tiefe da unten verhehle, 
Das erzählt feine lebende .glüdlihe Seele. 


\ 


AI Bohl manches Fahrzeug, vom Strudel gefaſſt, Ki “ 
Schoß gäh in die Tiefe hinab; x m 
Doc zerihmettert nur rangen fih Kiel und Mt 

Hervor and dem alles verfhlingenden Brgb 2. 8. 
Und heller und heller, wie. Sturmes Saufen, . of, 
Hört man's näher und immer näher braufen, 


C Ben — — 
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Mind es wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht 
Wie wenn Waſſer mit Feuer ſich mengt 
Bis zum Himmel ſpritzet der dampfende Giſcht, u 
Und Ben’ Bell auf Wei? fih ohn' Ende drängt, | 
Und wie pie mit des "fernen Donners Getoſe 
Entſtuͤrzt es bruͤllend dem finſtern Schoße. 

Sailer ſaͤmmiul, Wertes IX; 7 


pi Arten 
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A 73 Und fieh! aus dem * m Schoß Gh - 


A bebet ſichꝰs (manenweiß, un? S . 

Und ein Arm und ein, glängender Nacken wird blo ih 
Und es rudert mit Kraft und mit emfigem Fleiß, | : 

Und er iſt's, und hoch in feiner Linken 

Schwingt er den Becher mit freubigem Winfen. 


Pk und athmete lang und athmete tief, 

und begrüßte das himmliſche Licht. 

Mit Frohlocken es einer dem andern rief 
Er lebt! Er ift dba! Es ‘behielt ihn nicht! 


Aus dem Grab, aus der ſtrudelnden Wafferhöhle 


Hat der Brave gerettet die lebende Seele, 


1 . 


4 g Und er fommt, es umringt ihn bie jubelnde Schaar; 
3n des Königs Fuͤßen er finkt, 

Den Becher reiht er ihm knieend bar, 

Und ber König der lieblihen Tochter winkt, 

Die fuͤllt ihn mit funkelndem Wein bis zum Rande; 
Und ber Züngling fi alſo zum König waubte: 
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(Rang lebe der -Rönig! Es freue ſich, 
Mer da athmet im rofigen Licht! 
Da unten aber if’ fürchterlich, , 
Und der der Meuſch verfuche_die Goͤtter nicht, = —2 
Und begehre nimmer und nimmer zu ſchauen; »8RAG 
Was fie gnädig bedecken mit Nacht und- Grauen, 
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14 au ziü mi hinunter Biipesiüuch, 


Da ſtuͤrzt' mir aus felfigem Schacht, 
Bildfiutend entgegen ein reißender Quell; 


Mid padte des Doppelſtrom's wüthende Macht 


Und \wie einen Kreifel mit ſchwindelndem Drehen 


Trieb mich's um, ich konnte nicht widerfteben, / 
| 


10/0 zeigte mir Gott, zu dem ich rief, 


In der höchften fchredlihen Noth, 

Aus der Tiefe ragend ein Selfenrif, 

Das erfafft? ich behend und entrann dem Tod, 
Und da hing auch der Becher an fpißen Korallen, 
Eonft wär’ er ind Bodenloſe gefallen. 


2% 


19 Denn unter mir lag's noch bergetief 
In purpurner Finfterniß da, 

Und ob's hier dem Ohre gleich ewig fchlief, 
Das Auge mit Schaudern hinunter fah, 


Wie's von Salamandern und Molchen und Draden 


Eid regt? in dem furchtbaren Höllenrachen. 


Wgwatʒ wimmelten ba, in grauſem Gemiſch, 
ſcheußlichen Klumpen geballt, 
Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch, 
Des Hammers graͤuliche Ungeſtalt, 
Und draͤnend wies mir die grimmigen Zaͤhne 
Der entſetzliche Hay, des Meeres Kpäne, 
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94 und da hing ich und war's mir mit Grauen bewuflt, 


on der menfhlihen Hülfe fo weit, 
Unter Larven die einzige fühlende Bruſt, 
Allein in der gräßlichen . Einfamteit, 
Tief unter dem Schall der menfchlihen Rebe 
Bep den Ungeheuern der traurigen Debe. 
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dm ſchaudernd dacht ich's, da kroch's heran, 
Regte hundert Gelenke zugleich, 

Will ſchnappen nach mir; in des Schreckens Wahn 
Laſſ' ich los der Koralle umklammerten Zweig, 
Gliech faſſt mich der Strudel mit raſendem Toben, 
Doch es war mir zum Heil, er riß mich nach oben, / 


> Der Rönig barob ſich verwundert ſchier, 


‚ Und fpriht: der Becher ift dein, 


Und .diefen Ring noch beftimm’ ich bir, 

Geſchmuͤckt mit dem Föftlichften Ebelgeftein, 

Verſuchſt du's noch einmal und bringft mir Kunde, 
Was du fahlt auf des Meer's tief unterſtem Grunde, 


Das hörte die Tochter mit weichem Gefühl, 
Und mit (hmeihelndem Munde fie flieht: 

Laß, Vater, genug fepn das graufame Spielt 

Er hat euch beftanden, was keiner befteht, 

Und Fönnt ihr des Herzens Geluͤſte nicht zähmen, 
So mögen die Ritter den Knappen beſchaͤmen. 


IOI 


J Dtauf der Koͤnig greift nah dem Becher ſchnell, 
In den Strudel ihn ſchleudert hinein, 
Und ſchaffſt du den Becher mir wieder zur Stell, 
So ſollſt du der treflichſte Ritter mir ſeyn, 
Und ſollſt ſie als Ehgemahl heut noch umarmen, 
Die jetzt für dich bittet mit zartem Erbarmen. 


! J 
Da ergreift's ihm die Seele mit Himmelsgewalt, 


Und es blitzt aus den Augen ihm kuͤhn, * 
Und er ſiehet erroͤthen die ſchoͤne Geſtalt, * “. 
‚ Ind ſieht fie erbleien und finfen hin; m. 
Da treibt? ihn, den koͤſtlichen Preis zu erwerben, “ 
Und ſtirzt hinunter auf Leben und Sterben. H ‚ 
C une 
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Mohl hortn man die Brandung, wohl fehrt fie zurüd, 
Sie verkindigt der donnerude Schall; 

x bict ſich's hinunter mit liebendem Blick, 
A lewmen, es kommen die Waſſer all, 

tie raulae rauſchen herauf, fie rauſchen nieder, 

J Juͤngling bringt Feines wieder. 


| : h ee N ⸗ 
| : 
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Ritter Toggenburg. 


Balladbe. 


„Ritter, treue Schweſterliebe 
„Widmet euch dies Herz. 

„Fordert keine andre Liebe! 
„Denn es macht mir Schmerz; 

„Ruhig mag ich euch erſcheinen, 
„Ruhig gehen ſehn. 

„CEurer Augen ſtilles Weinen 
„Kann ich nicht verſtehn.“ 


Und er hoͤrts mit ſtummen Harme, 
Reißt ſich blutend 108, '_ 

Preßt fie heftig in die Arme, 
Schwingt fih auf fein Roß, 

Schickt zu feinen Mannen allen 

"In dem Lande Schweiz; nn 

Nah dem Heif’gen Grab fie wallen, 

Auf der Bruft das Kreup. 


Große Thaten dort gefhehen 
Durch der Helden Arm; 
Ihres Helmes Buͤſche wehen 
In der Feinde Schwarm, 
Und des Toggenburgers Name 
Schredt den Mufelmann; 
Doch das Herz von feinem Grame 
Nicht genefen kann, 
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“Und ein Jahre. Hat er’s getragen, 
Traͤgt's nit länger mehr, 

Ruhe kann er nichf eriagen, 
Und verläfft Das Heer, 

Sicht ein Schiff an Joppe's Strande, 
Das die Segel bläbt, 

Säiffet heim zum theuren Lande, - 
Wo ihr Athem weht. 


Und an ihres Schloſſes Pforte 
Klopft der Pilger an, 
Ad! und mit Dem Donnermorte . | 
Wird fie aufgethan: in 
„Die ihr fuchet, trägt den Schleier, 
„Iſt des Himmels Braut, ,. » 
„Geſtern war des Tages Feier, 
„Der fie Gott, getxaut.“ 


Da verläffet er,auf immer . 
Seiner Wäter Schoß, . 
Seine Waffen ßßzht er nimmer. -.... - 


Noch fein teenee Roh... — ... ” 
Non der Toggenburg hernieder 

Steigt er unbelannt, .. ..... „iu ner: 
Denn es deckt die edeln Glieder. .. - 

Haͤrenes. Gewand. me. 


6 


Und er baut ſich eine Huͤtte 
Jener Gegend nah en 
Wo das Alofier. aus dei Mitte 


8 — PETE . FO Fe gt 
Düfter linden ob; “ 


rs 


- — ce Ze u Du 
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Harrend von bed Morgens Lichte 
Bis zu Abends Schein, 

Stille Hoffnung im Gefichte, 
Saß er da allein, 


Blickte nah dem Klofter drüben, 
Blidte Stundenlang 
Nah dem Feniter feiner Lieben, 
Bis das Zenfter Hang, 
Bis die Liebliche fi zeigte, 
Bis das theure Bild 
Sich Ind Thal herunter neigte, 
Ruhig, engelmild. J 
Und dann liegt’ er froh fich nfehte,” 
Schlief getröftet ein, ' "N 
Stin fih freuend, wenn’ ed ee” 2 
Morgen würde fepn. 
Und fo faß er viele Enge, 
Saß viel Jahre lang, - - 
Harrend ohne Schmerz und Klage, 
Bis das Fenſtet Matg;' ' 3 9": 
2 Pan EEE BE 2 7 EEE 
Bis die Liebliche fi zeigte; - 
Bis das teure Biiv? "| 
Sich ins Thal herunter Heigte, 
Ruhig, engelmild. rn 
Und fo ſaß er, eine Leiche, “ FJJ . - 
Eines Morgens da. 
Nah dem Fenſter noch das Blethe 
Stille Antlitz ſah. 
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Der Kampf mit dem Drapen. 


Ro. man) 
Pe 


’ 


A Was rennt das Volk, was waͤlzt fich dort 
Die langen Gaffen braufend fort ? 
Stuͤrzt Rhodus unter Teuerd Flammen? 

Es rottet fih im Sturm zufammen, 

Und einen Kitten, hoch zu Roh, 

Gewahr' ih aus dem Menfchentroß, 

Und hinter ihm, welch Abenteuer! 

Bringt .man.geichleppt eim Ungeheuer, . 11 
Ein Drache ſcheint es von Geſtalt, 

Mit weitem Krokodilesrachen, 

Und Alles blickt verwundert bald 

Den Ritter an und bald den Drachen. 


1 Und tauſend Stimmen werden. Jant: 
Das iſt der Lindwurm, kommt und fcheut, 
Der Hirt nah Herden und verkhlungen! 
Das ift der Held, Der ihn bezwungen! 
Biel andre zogen vor ihm aus 
Zu wagen den gewait'gen Strauß, 

Doch keinen ſah man wiederkehren; 
Den kuͤhnen Ritter ſoll man ehren! 
Und Has! Ver" Ktofter geht der Bug; 
Wo Sanft Sohann’s des Täufers Orden, 


‚Die Ritter’ des Spitals, im Flug 


Zu Mathe find verſammelt worden. - 
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Dund vor den edeln Meiſter tritt 

- Der Juͤngling mit beſcheidnem Schritt; 
Nachdraͤngt das Volf, mit wildem Rufen, 
Erfüllend des Geländers Stufen, 

Und jener nimmt das Wort und ſpricht: 
Ich hab’ erfüllt die Ritterpflicht. ‚ 
Der Drade, der dad Land veröbet, zu 
Er liegt von meiner Hand getoͤdtet; 

Frey ift dem Wanderer der Weg, 

Der Hirte treibe ins Gefilde, . 

Froh walle auf dem Kelfenfteg 
Der Pilger zu dem Gnadenbilde. 


You firenge blidt der Türft ihn an 

Und ſpricht: Du haft ale Held gethan; 
Der Muth Ifl’8, der den Kitter ehret, 

Du haft den fühnen Geiſt bewähret, 

Doch fprih! Was ift die erſte Pflicht 

Des Ritters, der für Chriftum ficht, £ 
Sih ſchmuͤcket mit des Kreujes Zeigen? 
Und Alle rings: herum erbleichen. 
Doch er, mit edelm Anftanb, fpricht, - 
Indem er ſich erröthend nefge: — 
Hehot ſam iſt die este Briht, - — 
Die ihn des Schmugeg würbig zeigef. 

Und diefe Pflicht, mein Sopn, verfeßt - .:: 
Der Meifter, haft du frech verlegt, 6 
Den Kampf, den das Geſetz verſaget, 
Haſt du mit frevlem Muth gewaget! — 


) 
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Herr, richte, wenn du Alles weißt, 
Sprit jener mit gefehtem Geitt, 

Denn des Geſetzes Sinn nnd Willen | 
Vermeint' ich treulih zu erfüllen, 

Nicht unbedachtſam zog ich hin, 

Das Ungeheuer zu befriegen; 

Durch Lift und Flnggewandten Sinn 
Verſucht ich's, in dem Kampf zu flegen. 


d 


ke Sünf unfers Ordens warten fon, 
Die Zierden der Meligion, 

Des Fühnen Muthed Opfer worden; 

Da wehrteft bu den. Kampf dem Orden. 
Dod an dem Herzen nagten mir. 

Der Unmuth und die Streitbegier, 

Ja, felbfe im Traum der flillen Nächte 
Sand ich mich leuchend im Gefechte, 
Und wenn der Morgen dämmernd kam, 
Und Kunde gab von neuen Plagen, — 
Da fafſte mich ein wilder Gram, 
Und ich beſchloß, es friih zu wagen. 


Hs zur mir felber ſprach ih dann: 

8 ſchmuͤckt den Züngling, ehrt den Mann, 
Was leifteten hie tapfern Helden 

Bon denen und die Lieder melden? . . 

Die zu der Götter Glanz und Rutzm 

Erhub das blinde Heidenthum? 

Sie reinigten von Ungehewern 

Die Welt in kuͤhnen Abentheuern, 
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Begegneten im Kampf bem Leu’n 

Und rangen mit den Minotauren, 
Die armen Opfer zu befrepn, 

Und liefen ſich das Blut nicht dauren. 


ren 

I nur der Saracen ed werth, 
Daß ihn bekämpft des Chriften Schwert ? 
Bekriegt er nur die falihen Bötter ? 
Gefandt ift er der Welt zum Netter, 
Bon jeder Noth und ‚jedem Harm 2 
Befreyen muß ſein ſtarker Arm, 
Doch ſeinen Muth muß Weisheit leiten 
Und Liſt muß mit der Staͤrke ſtreiten. 


So ſprach ich oft und zog allein, . 


Des Raubthiers Faͤhrte zu erkunden. 
Da floͤßte mir der Geiſt es ein; 
Froh rief ich aus, ich hab's gefunden. 


9 Und trat zu dir und ſprach Das Wort: 
„Mich sieht, e8 nach der Heimat fort.“ 
Du, Herr, willfahrteſt meinen Bitten 

Und glüdlih war dad Meer durchſchnitten. 
Kaum ftieg’ ich aus am heimſchen Strand, 
Glett ließ ich durch des Kuͤnſtlers Hand 
Getreu den wohlbemerkten Zuͤgen 

Ein Drachenbild zuſammenfügen. 7 

Auf kurzen Füßen wird ˖die Laſt 

Des langen Leibes aufgethuͤrmet; 

Ein ſchuppicht Panzerhemd umfaſſt 

Den Ruͤcken, den 08 furchtbar ſchirmet. 


rn“ 


. 
nn 
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MM Eans ſtrecket fi der Hals hervor, 
Und graͤßlich, wie ein Hoͤllenthor, 

Als ſchnappt' es gierig nad der Beute, 
Eröffnet fi des Rachens Weite, 

Und aus dem ſchwarzen Schlunde draͤun 
Der Zähne ſtachelichte Reihen; 

Die Zunge gleicht des Schwertes Spike, 
Die Fleinen Angen ſpruͤhen Blitze, 

In eine Schlange endigt fi 

Des Rüdend ungeheure Länge, 

Rollt um ſich felber fürchterlich, 

Daß es um Mann und Roß fi ſchlaͤnge. 


Jund Alles bild’ ich. nach genau, 
Und Fleid’ es in ein ſcheußlich Grau; 
Halb Wurm erſchien's, halb Molch und Drache, 
Gezeuget in der gift’gen Lade, 

Und als das Bild vofendet war, 
Erwähl’ ih mir ein Doggenpaar, 
Gewaltig, ſchnell, von flinfen Laͤufen, 
Gewohnt, den wilden Ur zu greifen, 
Die hetz' ih auf den Lindwurm an, 
Erhige fie zu wilden Grimme, 

Zu fallen ihn mit fcharfem Zahn, 
Und lenfe fie mit meiner Stimme. 


nd wo bes Banches weiches: Vließ 
Den ſcharfen Biffen Bloͤße ließ, 
Da reiz' ich ſie, den Wurm zu packen, 
Die ſpitzen Zaͤhne einzuhacken. 
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Ich ſelbſt, bewaffnet mit Geſchoß, 
Beſteige mein arabiſch Roß, 

Bon adelicher Sucht entſtammet, 

Und als ich ſeinen Zorn entflammet, 
Raſch auf den Drachen ſpreng ich's los, 
Und ſtachl' es mit den ſcharfen Sporen, 
Und werfe zielend mein Geſcoß, 
Als wollt' ich die Geſtalt durchbohren. 






Ko auch das Roß fih grauend bäumt, 

knirſcht und in den Bügel ſchaͤnmt, 

Und meine Doggen aͤngſtlich ſtoͤhnen, 

Nicht raſt' ich, bis ſie ſich gewoͤhnen. 

So uͤb' ich's and mit Emfigkeit, 

Bis dreymal ſich der Mond erneut, 

Und als ſie Jedes recht begriffen, 

Fuͤhr' ich ſie her auf ſchnellen Schiffen. 

Der dritte Morgen iſt es nun, 

Daß mir's gelungen hier zu landen; 

Den Gliedern gönnt? ich kanm zu ruhn⸗ 

Bis ich das große Wert beftanden, — 
.- 


— 


4 pen heiß erregte mir das Herz 

Des Kandeg frifch erneuter Schmerz: 
Zerriſſen fand man jüngft die Hirten, 

Die nah dem Sumpfe fih verircten, 

Und ich beſchließe raſch die That, Y 
Nur von dem Herzen nehm ih Math. 

Flugs unterricht” ich meine, Knappen, 
Beſteige den verfuchten Kappen, 


III 


Und von dent edeln Doggenpaar 
Begleitet, auf geheimen Wegen, 
Wo meiner That Fein Zeuge war, 
Reit' ih dem Feinde frifch entgegen. 


9 $: Das Kirchlein Tennft du, Here, das hoc 
Anf eines Felfenberges Joch, 

Der weit die Infel überfchauet, 

Des Meifters Fühner Geift erbauet. 
Veraͤchtlich ſcheint es, arm und klein, 
Doch ein Mirakel ſchließt es ein, 
Die Mutter mit dem Jeſusknaben, 
Den die drey Koͤnige begaben. 

Auf dreymal dreyßig Stufen ſteigt 
Der Pilgrim nad der ſteilen Höhe; 
Doc hat er ſchwindelnd fie erreicht, 
Erquickt ihn feines Heilands Nähe. 


% Tief in den. Fels, auf dem es hängt, 
ft eine Grotte eingefprengt, 

Vom Thau des nahen Moors befeuchtet, 
Wohin des Himmels Strahl nicht leuchtet. 
Hier haufete der Wurm und Iag, 

Den Raub erſpaͤhend, Naht und Tag. 
So hielt er, wie der Hoͤllendrache 

Am Fuß des Gotteshauſes Wache, 

Und kam der Pilgrim hergemallt, 

Und lenkte in die Unglädsfirage, 
Hervorbrah aus dem Hinterhalt 

Der Feind und trug ihn fort zum Fraße. 
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PYDen Felſen ftieg ich jegt hinan, 
Eh’ ich den ſchweren Strauß begann; 
- Hin Inter’ ih vor dem Chriftuskinde, 
Und reinigte mein Herz von Sünde. 
Drauf gürt’ ich mir im Heiligthum 
Den blanfen Schmud der Waffen um, 
Bewehre mit dem Spieß die Rechte, 
Und nieder fteig’ ih zum Gefechte. 
Zurüde bleibt der Anappen Troß; 
Ich gebe fcheidend die Wefehle, 

Und ſchwinge mich behend auf's Roß 
Und Gott empfehl’ ih meine Seele. 


aum ſeh' ich mich im ebnen Plan, 

lügs fchlagen meine Doggen an, 
Und bang beginnt das Roß zu keuchen, 
Und baͤumet fih und will nicht weichen; 
Denn nahe liegt, zum Andul geballt, 
Des Feindes fcheußliche Geftalt, , 
Und fonnet fih auf warmem Grunde, N 
Auf jagen ihn die flinten Hunde, 
Doc wenben fie fih pfeilgeſchwind, 
Als es den Nahen gähnend theilet, 
Und von fih haucht ben gift’gen Wind, 
Und winfelnd wie ber Schafal heulet. 


D 


7] Jos ſchnell erfrifch? ich ihren Muth, 
Sie faffen ihren Feind mit Wuth, 
Indem ic nach des Thiered Lende 

Aus ſtarker Fauſt den Speer verfende, 


ı 
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Dod machtlos, wie ein bänher Stab, 
Prallt er vom Schuppenpanzer ab, 
Und eh’ ih meinen Wurf ernenet, 
Da baͤumet -fih mein Roß und ſcheuet 
An feinem Baffiliskenblick 
Und feines Athems gift'gem Wehen, 
Und mit Entfegen ſpringt's zuruͤck, 
_ Und jetzo ware um mid geihehen — 


Wo« fhwing? ia mid behend vom Roß, 
Schnell ift des Schwertes Schneide blos, - 
Doch alle Streihe find verloren, - - 
Den Zelfenharnifch zu durhbohren-,  :. 
Und wäthend mit des Schweifes Kraft 
Hat es zus Erde mic gerafft; 

Schon feh ih feinen Rachen gähnen, 

Es Haut nach mir, mit grimmen Zähnen, 
Als meine Hunde, wuthentbrannt, 

An feinen Bauch mit grimmigen Bien 
Sich warfen, daß es heulend ftand, 

Bon ungeheurem Schmerz zerriffen, 


IE und ey es ihren Viſſen ſich 
Entwindet, raſch erheb' ich mich, 
Erſpaͤhe mir des Feindes Bloͤße, 

Und ſtoße tief ihm ins Gekroͤſe, 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl. 
Schwarzquellend ſpringt des Blutes Strahl. 
Hin ſinkt es und begraͤbt im Falle 
Mich mit des Leibes Rieſenballe. 
Echillers ſammut. Werte. IX, 8 


1 
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Daß ſchnell bie Sinne mir vergeht, 

Und als ich neugeſtaͤrkt erwache, N 
Geh’ ih die Knappen um mid fiehn, - 
und todt im Blute Hegt ber Drache.“ 


2 Des Beifall larig gebemmte Luft 
effeit jegt aller Hörer Bruf, 

So wie der Nitter dies geſprochen, 

Und zehnfach am Gewoͤlb' gebrochen 

Waͤlzt der vermiſchten Stimmen Schall 

Sich brauſend fort im Wiederhall. 

Laut. fodern ſelbſt des Ordens Söhne, 

Das man die Heldenſtirne krone, 

Und dankbar im Triumphgepräng 

Will ihn das Volk dem Wolke zeigen; 
Da faltet feine Stirne ſtreng 

Der Meiſter und gebietet Schweigen. 


FT) 


l 


NMund ſpricht: Den Dragen, der dies Land 
Nerheert, fhlugft du mit tapfrer Hand; 
Ein Gott bift du dem Volke worden, 
Ein Feind kommſt du zurüd dem Orden, 
Und einen [hlimmern Wurm gebar 
Dein Herz, als diefer Drache war. 

Die Schlange, die das Herz vergiftet, 
Die Zwietraht und Verderben ſtiftet, 
Das ift der widerfpenft’ge Geilt, 

Der gegen Zucht ſich frech empoͤret, 

Der Ordnung heilig Band zerreißt, 
Denn er iſt's, der die Melt zerfiöret, 


u v 
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Yu zeiget auch der Mameluck, 

Sehorfam "Int des Chriften Schmud; 

Denn, wo der Herr in feiner. Größe, 

Gewandelt bat in’ Knechtes⸗ Blöpe, 

Da ftifteten, auf heil'gem Grund, 

. Die Väter diefed Ordens Bund, 

Der Pflichten fchwerfte zu erfüllen, 

Zu bändigen den eignen Willen! 

Did hat der eitle Ruhm bewegt; 

Drum wende dich aus’ meinen’ WBlitenT- . 

Denn wer des Herren Joch nicht traͤgt, 

Darf ſich mit feinem Krenz nicht ſchuiücken. 
.. zB. rent 


m 


35: Da bricht die Menge tobend aus, 
Gewalt’ger Sturm bewegt das Haus, 

Um Gnade. flchen alle Brüder, . 
Doch ſchweigend blidt der Füngling nieder; 
Still legt er von fih das Gewand, ,, - 
Und kuͤßt des Meifters ſtrenge Hand m 
Und geht. Der folgt ihm mit dem Blice, 
Dann ruft er liebend ibn zurüde. 

Und Spricht: Umarme mic, mein Sopnt 

Die iſt der haͤrt're Kampf gelungen. .. 

Nimm dieſes Kreuz. Es iſt der Lohr. 

Der Demuth, die. ſich felbft bemunapn. oo. 
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Der Gars dad dem Eifenhammer. 


’ K vs 
Ballade. » 
⸗249 





Ein frommer Knecht war Fridoli 
Und in. der Furcht des Herr— 
Ergeben. der Gebieterin, 
Der Gräfin von Savern. 
Sie war fo fanft, fie war fo gut, . 
Doch auch der Launen uebermuth 
Hätt er geeifert zu erfälen 
‚Dit Ftendigleit, um Sottes wien, 


Fruͤh von bes Tages erſtem Sein, 
Bis fpät die Veſper ſchlug, 
Lebt er nur ihrem Dienſt allein, 
That nimmer ſich genug. | | ' 
Und ſprach die Dame: Mach dirs lei“ 
Da wurd' ihm gleich das Auge feucht, 
Und meinte ſeiner Pflicht zu fehlen, . 
Durftꝰ sei nicht im Dienfte quͤlen. 


Drum vor dem ganzen Dienertroß 
Die Gräfin ihn erhob; 
Ans Ihrem fhönen Munde floß 
Sein nnerfchöpftes Xob, | 











&17 


Ste hielt ihn nicht als ihren Anett, 
Es gab fein Herz ihm Kindesrecht; / 
Ahr Mares Auge mit Vergnügen  " 
Hing an ben nmobigeſtalten Bien 


Darob entbecnnt in Wobente Bent, - 
Des Jaͤgere, gifger Groll, 8 

Dem laͤngſt von boͤſer — 

Die ſchwarze Seele ſchwoll. 

Und trat: zum Orafen,. raſch zur Chat, 

Und offen des Verfuͤhrers Rath, 

Als hit vom Jagen heim fie kamen, 

Streut” ihm ins Se des Aremoas Samen; 


25 
‘ 


u. DD ih 


,Wie (eos Pen gluͤcklich, edler Porn 
Hub er vol Argliſt an, 
Euch 'taubot acht den goldnen Shlaf 
Des Zweifels gift'ger Zahn. 
Denn Ihe befigb. ein edles Weißbß 
Es gürtet Scham den Feufhen Leib. 
Die fromme KTreue zu berüden . 

Bird nimmer dem Verſucher Meen. 





va role der ‚Sraf die —R 
Mas redſt au. mir Geſell 
Werd' ki anf. We gend baun,. .: . 
Beweglich, wie bie 
Reicht locket Tie des Shmeiiids Man; 
Mein Glaube fteht auf feiterm Gennd,; 
Dom Weib. des Grafen von Saverne 
Bleibt, Ho ich, der Verſucher ſerno. 






\ 
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Der Andre ſpricht: „So denkt ihre recht. 
Nur euren Spott verdient 
Der Thor, ben, ein geborner Kneqht, 
Ein ſolches ſich erkuͤhnt, 
Und zu der Frau, die ihm gebeut, oo 
Erhebt der Woͤnſche Lüfternpeit” — 
Was? fällt ihm Jener ein und bebet, 
Redſt du von, einem, ber da lebet?? 


‚sa « 
.. u... ‘r 


„Ja doch, was uer Mund ara, 
Das bärg’ fi. meinem Heren?: .. 
Doch, weil hr's Denn mit Fleiß verhält, 
Sp unfsrbräd’ ich?s gern”... ni 
Du bift des Todes, Bube, ſprich! 
Ruft jener: ſtreng und fuͤrchterlich. 
Wer hebt das Aug' zu Kunigonden? 
„Run ja; ich ſpreche von dem Bionden.“ 
„Er iſt nicht haͤßlich von Geftals? : - 
Fährt er mit. Mralift fort,  :: 2.200“ 
Indem's den Grafen heiß und Baltır : 
Durcriefelt Dep dem Wort.. vun..." 
„Iſts mögli r? Ihr faht es nie, - 
Wie. erinur: bat far fiel 1.2: © 
Bey Tafel Eurer ſelbſt nicht achtet, - 
An ihrem Stuhl —2—* ve 






„Seht da die Verſe, die er. Trieb, J 
Und ſebre Glut:geſteht . 
Geſteht! — „Und fie um Gegentieb’,. : : . 
Der frehe:Bubel. fſleht. 5. 

| 


⸗ 

















Muß feldft das Eiſen ſich erweichen. 
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Die gnaͤd'ge Gräfin, fanft und weich, 


Aus Mitleid wohl verbarg fies Euch, 
Mich renet jest, daß mies entfehren,  : 
Denn, Herr, was habt Ihr zu befahren?” . | 

Da ritt in feines Zornes Wut 
Der Srafin’sinabe Holy, - . . :-::. 
Wo ihm in hoher Defen Blut... - --.= -: 
Die Eifenftufe ſchmolz. 
Hier nöhtten fräb und: fpat ben Brand - 
Die Knechte mit geſchaͤft'ger: Hand, 
Der Funke : ſpruͤht, die Baͤlge blafen, 
Als gaͤlt es geiien zu vergbsfen. 

m 

Des Bere und des Jeners —reft 
Verbuͤndet ſteht man hier; 
Das Muͤhlrad, von dee Flut.geraft,: - - 
Umwaͤlzt ſich für und für. 
Die Werke’ Flappern Nacht und, Tag, 


‚Im Takte pocht der Hammer; Schlag, 


Und bildſam yon den maͤchngen Streichen 


Unseren Knechten mintet.efru.. . -- 
Bedeuntet Hemd ats Kin ©: ui. oo 
Den Erſten,den ich ſende her. 
Und der euch alſo fragt: 


„Habt ihr ˖befolgt des Herren Bent. 


Den werft mir in bie: Hoͤlle dorte 
Das er zu Ale, gleich. vergehe, s: 
Und ihn mein Muguiht weiter ſahe. 
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Deß ſreut fich das entmenichte Paar 
Mit roher Henkersluſt, 
Denn fühllo, wie das Eiſen, war 
Das Herz im. ihrer Bruſt. 
Und frifher mit der Baͤlge Hauch 
Erhigen fie: des Ofens Bauch, - , 
Und ſchicken fih, mit Mordverlangen 
Das Todesopfer: gu empfangen, . SEELE 





—R 


u 4 
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Drauf Robert om Geſellen neigt: 
Mit falſchem Heuchelfhein: : re 
Friſch auf; Geſell, und ſaͤume nicht 
Der Herr begehret dein. FR? 
Der Herr, der fpriht zn Fridolin: 
Mufit gleih zum Eiſenhammer Bi, nn 
Und frage mir die Anechte dorten, : 
ob fie gethan nach meinen Bart? 


Und FJener (mit: es (on sorgen, 
‚Und made ſich ſlugs bereit. . 
Doc ſinnend bleibt er plöglich fear 
„Ob fie mir nichts gebent?“ 
Und vor die Graͤfin ſtellt er ſich: 
„Hinaus zum Hammer ſchickt man a) 
So fag, was Tann ic bir vertühten 37”- “ 
Denn bir gehören’ meine vſicten. 


Dataafı die Dame von Savern 
Verſetzt mit ſauftem Tonic: . 1:00. 
Die heil'ge Meſſe Hört? ich gern,. ı 
Doch liegt mir krank der Goba; : .. 1; 
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So geha:benn, Mei Kind, und ſprich 
In Andacht ein Gebet fhr mih, 
Und denkſt du zeig: deiner Suͤnden, 
So laß auch in bie‘ Suade finden. 


Und ſrob ber vieheiftommen uat, 
Macht er in Flug RG auf, en 
ı Hat noch des Derſes Ende niht : :' 
Erreicht im ſchnellen Lauf, 
Du tönt ihm von dem Slodenfttung -. 


Hellſchlagend des Geldutes Klaus. : : .’ 


Das alle Sünden, huchbegnadet, 
Sum Sakramente feſtluch ladet; — RA) 


« 
„y sun ..: 


„Dem lieben Sotre wei nicht ans 


ttind'ſt du ihn auf dom Wes ie. „2. ©: 


Er ſprichs and tritt. ind Gntteshens: 

Kein Laut ift hier noch reg’, 

Denn um die Erute wars, und Heiß: 
Im Felde gluͤht' der Schnitter Fleiß. 

Kein Chorgekälfermar aſchienen, 

Die Meſſe kundig zu. bedienen. ke 


ri 


’ .. ”. > 
Eur . „Sn ie 2 : eo... 


Entſchlaſſan iſe ey ieh, me 


Und macht ten. Sera; . "u, . 
Das, Ipricht:mm dl kein Wnfenibelte... 
Was fördert: Himmelan. 

Die Stola arrind.Cingulum: ” «7 


Hängt er dem Drieker Menend: um 
Bereitet hurtig. mie: Mefͤbh⸗Ü·· : 


- 
[3 


Gehelliget zum Dienft.:ber Mefe: . 


\ 
„nt 

‘ 

« D 
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Und als er dies mie Fleiß gethan, ı . . . 

Tritt er als Minifiramt v : > mia no... : 

Dem Priefter zum Altar vorum; : .' .. ... 

Das Meßbuch in der Hand..— 

Und knieet rechts und knieet links, 

Und iſte gewaͤxtig iedes Winkz 

Und als des Sanktus Worte kamen, 

Da ſchellt er dreymal vey dem Namen. 

rau. 4 

Draufratk ber Yeiefker. fromm fich. neigt”. 

Und, zum Altar gewandt,.. : : , : A. 

Den Gott, den.gegenwärt’gen, zeigt : ".. 

In bocherhabner, Hand, .. ° ‘ u 

Da tündet ed der Sacriften 

Mit hellem Slocklein klingend an. 

And alles kniet und ſchlaͤgt die Bruͤſte, ..;? 

Sich fromm bekreuzend vor. dem Eriſte. 9 


So übt er Jedes pauttich ms, on 
Dir ſchnell gewandten Sinn; ' 
Was Brauch ift in dem Gorestent, in 
Er hat es alles imn,  -' :.. . 8 
Und wird nicht muͤde bis zum Sau, 

Bis beym Vohfscum Dominus - : 
Der Priefter zur Gemein? fh. wendet, - : S. 
Die heilge Handling fegnend endet. 


Fe % [7] 
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Da ſtellt er Jedes "Weber en 
an Ordnung fäuberlih, .-. : . nr. . man. 
Erft reinigt er das Heiligthum, 0 


Und dann entfernt et ſih, ·5, 

















123 


Und eilt in des Gewiſſens Ruh 

Den Eiſenhuͤtten heiter zu, 
Sprüht unterwegs, die. Zahl zu füllen, 
Zwölf Paternofter noch im Stillen, 


Und Aals: ebe rauchen ſieht ben Schlot, 
Und ſieht die Knechte ſtehn, 
Da ruft er: Was. der Graf gebat, 
Ihr Knechte, iſt's geihehn? 
Und grinzend ‚zarzen ſie den Mund, 
Und deuten in bes Ofens Schlund: 
„Der ift beipygt,umd aufgehoben, 
De Braf wien, ſelae Dienet Ion,” ., 


nf 0, 
Pr 20 zu 


Die —— er feinem Sechn. 
In ſchnellem Lauf zunid. . 22... 
Als der Ihn Zommentficht von fern, .. 
Saum traut er feinem Blick: 
Ungluͤcklicher! mo.tosımft du here? ..:: 
„Vom Eifenhaumen’ — Ninmermehr! 


So haſt du dich im Lauf veripätet? 


„Herr, nur ſo lang, bis ich gebetet.“ 


„Denn als, von aurem Angeſicht 
Ich heute ‚ging, werzeiht! 
Da fragt’ Ih; exſte Roch meinen Acat, un 
Bep der, die.mir gebeut. 

Die Meile, Herr, befahl fie mir 
Zu hören; gern gehoraht? ich ihr, 
Und ſprach der Roſenkraͤnze viere 
Für Euer Heil und für das ihre. 


. . 
3 ’ - . 
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In tiefes Staunen fintet bier 
Der Graf, entfeget ſich. ’ * 
Und welthe Antwort wurde - bie er 
Am Eifenhammer? Sprihl: " . - +" 
„Here, dunkel war ber Rede Sinn; 
Zum Ofen wies man ladend Hinz. | 


Der iſt beforgt und aufgehäben, = — 1. "' 


Der Graf wird feine Diener ben.” “ 


Und Robert? faͤllt ber —* im en, 
Es überläuft: ihn Tall, .- : nm mn ch 


Sollt' er din nicht begegnet fepn?:: 


= 


Sch ſandt' ihn doch zum Wald.cı." 2. .*_ 
„Here, nicht im Wald, nicht in der Flur r 
Bank ich von Robert eine Spur! . : 
Nun, ruft der Graf und:steht: wernkhtet, 
Gott ſelbſreim Himmel’ hat. gerichtet! 
BE Fe 6 

Und guͤlig, "wie er ube gepſlegtt 
Nimmit err des: Dleners DS, io: 
Bringt Ihn der Gattin, tieſbewegt/ 2 
Die nichts⸗ aybn vorfandin 7 
Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, 


Laſſt's eurer Huld empfohlen fepnt 


Wie, ſchlimm wir auch berathen wire, - " 
Mir dein ik Gott und ſeine Saiten, ? ° - 
oa Te | a ii. 
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Der Graf von Habsburg, 
| u Boliaren. 


ı au Yahen in feiner Kalferpracht, 
‚Im alterthuͤmlichen Saale, 
Saß König Rudolphs heilige Macht 
Beym feftlichen Kroͤnungsmahle. 
die Speiſen trug der Pfalzgraf des Rheins, 
& ſchenkte der Böhme des perlenden Weins, 
Und alle die Waͤhler, die Sieben, 
Wie der Sterne Chor um die Sonne ſich ſtellt, 
Umſtanden geſchaͤftig den Herrſcher der Welt, 
| Die Würde des Amtes zu üben. 


Ind rings erfuͤllte den hoben Balkon 
Das Volt in .feendgem Gedränge; 
Kant mifchte fich in ber Pofaunen Ton 

Das jauchzende. Rufen her . Menge: 


Denn geendigt nach langem verberblihen Streit _ 


Dar die Taiferlofe, die ſchreckliche Zeit, 
Und ein Kichter war wieder auf Erden. 
Nicht blind mehr waltet der eiſerne Speer, 


Nicht fürchtet der Schwache, der Friedliche mehr, _ 


"Des Mächtigen Beute zu werben. 
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Und der Kakfer ergreift den goldnen Pokal, °' 
Und fpricht mit zufriedenen Bliden: 
Won! glänzet dad Fe, wohl pranget das Mahl, 
Mein koͤniglich Herz zu entzüden; 
Doch den Sänger vermiſſ' Ich, den Bringer der Luft, 
Der mit füßem Klang mir bewege die Bruft 
Und mit göttlich erhabenen Lehren. 
So hab ichs gehalten von Jugend an, 
Und was ich als Ritter gepflegt und gethan, 
Nicht win ichs als Kaifer entbehren. 





Und fieh! in der Fürften umgebenden Kreis 

Trat der Sänger im langen Talate. 
Ihm glänzte die Lode filberweiß, 

Gebleicht von der Fuͤlle der Jahre. 
„Süßer Wohllaut fhläft in der Seiten Gold; , 
Der Sänger fingt von der Minne Cold, 

Er preifet das Hoͤchſte, das Behe, 
Was das Herz ſich wuͤnſcht, was der Sinn begehrt; 
Doc fage, was ift des Kaifers werth . 

An feinem herrlihiten Zefte 7” | 


Nicht gebieten werd’ ih dem Sänger, ſpricht 
Der Herrſcher mit lähelndem Munde, 

Er flieht in des größeren Herren Pflicht, . 
Er gehorcht der gebletenden Stunde: 

Wie in den Lüften der Sturmwind fanft, 

Man weiß nicht, von wannen er kommt und brauft, 
Wie der Duell aus verborgenen Tiefen, 

So des Sängers Lied aus dem Innern fhallt, 

Und wedet der dunfeln Gefühle Gemalt, 

Die im Herzen wunderbar fchliefen. 


f 
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Und der Saͤnger refch in die Gatten faͤut 
Und beginnt ſie maͤchtig zu ſchlagen: 


„Aufs Waidwerk hinaus ritt ein edler Held, 


Den fluͤchtigen Gemsbock zu jagen. 
Ihm folgte der Anapp mit dem Jaͤgergeſchoß, 
Und ald er auf feinem ſtattlichen Roß 
In eine Au fommt geritten, 
Ein Gloͤclein Hört. er erklingen fern, 
Ein Priefter wars wit dem Leib des Herrn; 
Voran Fam der Meſſuer gefchritten,” 


„Und der Graf zur Erde fish neiget hin, 
Das Haupt mit Demuth entbloͤßet, 

Zu verehren mit glaubigem Chriſtenſinu, 
Bas alle Menichen: erlöjet. 

Ein Baͤchlein aber rauſchte durchs Feld, : 


Don des Gießbachs reifenden. Fluthen geihweit, 


Das hemmte der; Wanderer Tritte, 


‚ Und bepfeit? legt jener das: Sakrament, 


Bon den Fuͤßen zieht er. die Schuhe behend, 
Damit er das Baͤchlein durchſchritte.“ 


Was ſchaffſt du?“ redet der Graf ihr an, ° 


Der ihn verwundert betrachtet. 
Herr, ih walle zu einem ftexbenden Mann, 
Der nach der Himmelskoſt ſchmachtet. 


Und da ih mich nahe des Baches Steg, 


Da bat ihn der Brämende Gießbach hinweg 


Im Strudel der Wellen geriſſen. :.1 u... 
Drum daß dem Lechzenden werde fein Heil, u: ' 
So will ich das Waͤſſerlein jetzt in &ilh ne ner: 

Durchwaten mit: nackenden Füße. Bu 


\ 


f 
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„Da ſetzt ihn der Graf auf fein ritterlich Pferd, 
Und reiht ihm bie prächtigen Zaͤume, 

Daß er Iabe den Kranken, ber fein begehrt, : 
Und die heilige Pflicht nicht. verfäume, 

Und er felber anf feines Knappen Thier 

Vergnuͤget noch weiter des Jagens Begler; 

Der Andre die Reife vollfaͤhret, 

Und am naͤchſten Morgen mit dankendem Blick 

Da bringt er dem Grafen fein Roß zuräd, 
Beſcheiden am Zügel geführet.’‘- 


„Nicht wolle das Bott, rief mit Denintbfinn 

Der Graf, daß zum Streiten unb Jagen 
Das Roß ich beſchritte fürberhin, 

Das meinen Schoͤpfer getragen! 
Und magſt du's nicht haben zu eig'nem Gewinſt, 
So bleibt ed gewidmet dem goͤttlichen Dienft! 

Denn ih hab es Dem ja gegeben, 
Bon dem ih Ehre und irdiſches Gut 
Bu Lehen trage und Leib und Blut 
_ Und Seele und Athem und Leben.“ 


„So mög auch Sott, der allmaͤchtige Hort, 
Der das Ziehen der Schwachen erhoͤret, 
Bu Ehren euch bringen bier und dort, 
Sp wie ihr jept ihn geehrt. 
Ihr ſeyd ein mächtiger Graf,. befannt 
- Dur ritterlih Walten im Schweizerland; 
Euch blühn ſechs lieblihe Töchter. -- 
So mögen fie, rief. ei begeiftert aus, "": - 
Sechs Kronen euch bringen in eier Hand 
Und glänzen die fpätften Seileutent:.- - 
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Und mit finnendem Haupt faß der Kaiſet de, 

Als dacht’ er vergangener Zeiten, 
gegt, da er dem Sänger Ind Auge fah, 

Da ergreift ihn der Worte Bedeuten. 
Die Züge des Priefters erkennt er ſchnell, 
Und verbirgt der Thraͤnen ftärzenden Quell 

In des Manteld purpurnen Falten. 

Ind alles blite den Kaifer an, 
Und erfannte den Grafen, der das gethan, 

Und verehrte das göttliche Walten, 


Anmerkung. Tſchudi, ber und dieſe Anekdote uaͤberlieſert Pal, 
erzaͤhlt auch, das ber Prieſter, dem biefed mir bem Grafen von Baböhurg 
begegnet, nachher Kaplan bey dem Efurfürften von Mainz geworden, und 
aiht wenig dazu bepaetragen babe, bey ber nächften Kalferwaßt, die auf 
dad große Snierregnum erfolgte, die Gedanken des Churfuͤrſten auf den 
Brafen von Haböburg zu richten — Für die, weiche die Seſchichte jener 
Zelt kennen, bemerke ich noch, daß ich recht gut weiß, daß Bipmen fein . u 
Eramt bey Rudolphs Kalſerkroͤnung nicht ausuͤbte. 





Schillers ſammil. Werke; IX. B 9 


130 


Der Handſchuh. 


Eerı sy Iumn 





Bor feinem Loͤwengarten, 
Das Kampffpiel zu erwarten, 
Saß König Franz, 
Und um ihn die Großen der Krone, 
Und rings auf hohem Balfone 
Die Damen in (hönem Kranz. 
Und wie er winkt mit dem Finger, 
‚Auf that fih der weite Zwinger 
Und binein mit bebächtigem Schritt 
Ein Löwe teitt, 
Und fieht ih ſtumm 
Rings um, 
Mit langem Gähnen, 
Und ſchuͤttelt die Maͤhnen, 
Und ſtrect die Glleder, 
Und lest ſich nleder 


‚Und. der König winkt wieder, 
Da öffnet fih behend 
Ein zweytes Chor, 
Daraus rennt . 
Mit wilden Sprunge 
Ein Tiger bevor. 
Wie der den Loͤwen erfhant, 
Bruͤllt er laut, 











„ug dt“ 
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" Schlägt mit dem Schweif 
Einen furhtbaren Reif, 
Und testet die Zunge, 
Und im Kreife ſcheu 
Umgeht er den Leu 

- Srimmig fohnurrend; 
Drauf ſtreckt er ſich murrend 
Zur Seite nieder. 


x 


Und der König winkt wieder, 
Da fpeit das doppelt gehffnete Hans 
Zwep Leoparden auf einmal aug, 
Die ſtuͤrzen mit muthiger Kampfbegier 


Auf das Tigerthier; 


Das packt ſie mit ſeinen grimmigen Tatzen, 
Und der Kir mit Gebruͤll 

Richtet ſich auf, da wird's ſtill', 

Und herum im Kreis 

Bon Merdfucht heiß, 

Lagern fi die. gräulihen Katzen. 


- Da fallt von des Altand Rand 
Ein Haudſchuh von fchöner Hand 
Zwiihen den Tiger und den Leu'n 
Mitten hinein. 


Und zu Ritter Delorges fpottender Weif 
Bender fih Sräulein Kunigund: 
„Here Ritter, ift eure Lieb’ fo heiß, 
Wie ihr mir’s ſchwoͤrt zu jeder Stund’, 
Ei fo hebt mir den Handſchuh auf!“ 


— 
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Und der Ritter in fchnelem Lauf 
Steigt hinab in den furchtbar'n Swinger 
Mit feſtem Schritte, ° 
Und aus der Ungeheuer Mitte 
Nimmt er den Handſchuh mit Tedem Finger. 


Und mit Erſtauuen und mit Grauen 
Sehens die Ritter und Edelfrauen, 
Und gelaffen bringt er den Handſchuh zuräd. 
Da ſchallt ihm fein Lob aus jedem Munde, 
Aber mit zärtlihem Liebesblid — 
Er verheißt ihm fein nahes SH — 
Empfängt Ihn Fräulein Kunigunde. 
Und er wirft ihre den Handſchuh ins Geſicht:) 
‚Den Dauf, Dame, begehrt’ ich nicht“ 
Und verläßt fie zur felben Stunde, 





©) Statt diefer Zeile ſteht im Muſenalmanach von 1798 folgende: 
Und der Nitter fich tief verbeugend fpricht: 
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Des verfhleierte Bild zu Gais. 


Ein Juͤngling, den des Willens heißer Durſt 
Nah Sais in Aegppten trieb, der Priefter, 
Geheime Weisheit zu erlernen, hatte 
Schon manchen Grad mit fchnellem Geift durcheilt; 
Stets riß ihn feine Forfchbegierde weiter, 
Und kaum befänftigte der Hierophant 
den ungedultig Strebenden. „Was hab’ ich, 
Benn ich nicht Alles habe, ſprach der Jüngling, | 
Gibts etwa hier ein Weniger und Mehr? u | 
WM deine Wahrheit, wie der Sinne Gluͤck, 
Kur eine Summe, die man größer, Heiner | | 
Befigen kann und immer doch befißt ? | 
N fie nit eine einz'ge, ungetheilte ? ! 
Nimm einen Ton and einer Harmonie, 
Nimm eine Farb' aus dem Negenbogen, 
Ind Alles mas dir Bleibt iſt Nichts, fo lang \ 
Das fhöne AH der Töne fehlt und Farben,“ | 


Indem fie einft fo fprachen, ftanden fie 
St einer einſamen Rotonde fl, - 

Vo ein verſchleiert Bild von Miefengröße 
dem Juͤngling in die Augen fiel. Verwundert 
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Blickt er den Fuͤhrer an und ſpricht: Was iſt's, 

Das hinter dieſem Schleier ſich verbirgt? 

„Die Wahrheit“, iſt die Antwort — Wie? ruft jener; 
Nach Wahrheit ſtreb' ich ja allein, und dieſe 

‚. Gerade iſt es, die man mir verhuͤllt? 


„Das mache mit der Gottheit aus, verſetzt 
Der Hierophant. Kein Sterblicher, ſagt ſie, 
‚Nüdt dieſen Schleier, bis Ih ſelbſt ihn hebe. 
Und wer mit ungeweihter fehuld’ger Hand 
Den heiligen, verbot’nen früher hebt, 
Der, ſpricht die Sottheit— Nun? „Der ſie ht die Wahrheit.” 
Ein feltfamer Orakelſpruch! Du felbft, 
Du bätteft alfo niemals ihn gehoben ? 
„Ich? Wahrlich night! Und. war auch nie’ dazu 
Verſucht.“ — Das fall’ ich nicht. "Wenn von ber Wahrheit 
Nur diefe dünne Scheidewand mich trennte — 
„Und ein Geſetz, fällt ihm fein Fuͤhrer ein. ° 
Gewichtiger mein Sohn, als du es meinft,’ 
Iſt diefer dünne Flor — für deine Sand _ 
Swar leicht, doch zentnerihwer für dein Gewiſſen.“ 

P) | | 

Der Züngling ging gedankenvoll nach Haufe; 
Ihm raubt des Willens brennende Begier - 
Den Schlaf, er wälzt fi glühend auf dem Kager, 
Und rafft fih auf um Mitternaht. Zum Tempel 
Führt uufreywillig ihn der ſcheue Tritt. 
Leicht ward es ihm, die Mauer zu erfleigen, 
Und mitten in das Inn’re der Nötonde ' 
Traͤgt ein beherzter Sprung den Wagenden. 


N 
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Hier fteht er nun, und grauenvoll umfänge 
Den, Einfamen die lebenlofe Stille, 
Die nur der Tritte hohler Wiederhall 
In den geheimen Srüften unterbricht. 
Don oben durch der Kuppel Deffuung wirft 
Der Mond den bleichen filberblanen Schein, 
Und furchtbar wie ein gegenmwärt’ger Gott 
Erglänzt durch des Gewoͤlbes Finfterniffe 
In ihrem langen Schleier die Geſtalt. 


Er tritt hinan mit ungewiſſem Schritt; 
Schon wil die frehe Hand das Heilige berühren; 
Da zudt es heiß und fühl durch fein Gebein, 
Und ftögt ihn weg mit unfihtbarem Arme. 
Unglädliher, was wilft du thun? So ruft 
In feinem Innern eine treue Stimme. 
Verfuhen den Allheiligen willft du ? 
Kein Sterblicher, ſprach des Orakels Mund, 
Rüdt diefen Schleier, bis ich ſelbſt ihn hebe. 
Doch fepte nicht derfelbe Mund hinzu: 
Der diefen Schleier hebt, fol Wahrheit fchauen ? 
Sey hinter ihm, was wi! Ich heb' ihn auf. 
er rufts mit lauter Stimm’: Ich win fie (hauen 


j Schauen! 
Geht ihm ein langes Echo fpottend nad. 


Er ſpricht's und Kat den Schleier aufgededt. 
‚Run, fragt ihe, und was zeigte fih ihm hier?,, 
Ich weiß ed nicht. Befinnunglos und bleic, 

So fanden ihn am andern Tag bie Priefter 


N 
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Am Fußgeſtell der Iſis ausgeſtreckt. 

Was er"allda geſehen und erfahren, 

Hat feine Zunge nie befannt. Auf ewig 

War feines Lebens Heiterkeit dahin, 

Ihn riß ein tiefer Sram zum frühen Grabe. 

„Beh dem,’ dies war fein warnungvolles Work, 
Wenn ungeftüme Srager in ihn drangen, 

„Beh dem, der zu der Wahrheit geht durch Schuld; 
„Sie wird ihm nimmermehr erfreulich fepn.“ 


m gg Oo 
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Die Theilung der Erde. 


Nehmt hin die Welt! rief Zeus von feinen Höhen 
Den Menfhen zu; nehmt, fie fol euer fepn, 
End ſchenk ich fie zum Erb’ und ew’gen Lehen; 
Dog theilt euch brüderlich darein. 


Da eilt, was Hände hat, ſich einzurichten, 

Es regte ſich gefchäftig jung und alt, 
Der Adermann griff nach des Feldes Früchten, 
Der Junker birſchte durch den Walb. 


Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher faſſen, 
Der Abt wählt fih den edeln Firnewein, 

Der König fperrt die Brüden und die Straßen, 
Und fprach, der Zehente iſt mein. 


Ganz fpät, nachdem bie Theilung laͤngſt geſchehen, 
Naht der Poet; er kam aus weiter Fern'. 
Achl da war überall nichts mehr zu fehen, 
Und Alles hatte feinen Herrn! 


Beh mir! So fol denn ich allein von Allen 
Vergeſſen ſeyn, ich, bein getreufter Sohn? 
So ließ er laut der Klage Ruf erichallen, 
Und warf fih hin vor Jovis Thron. 
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Wenn du im Land der Träunte dich verweilet, 

Verſetzt der Gott, fo hadre nicht mit mir. 
Wo warft du denn, als man die Welt getheilet? 
Ich war, ſprach der Poet, bey bir. 


Mein Auge hing an deinem Angefichte, 
An deines Himmels Harmonie mein Ohr; 
Verzeih dem Geifte, der, von deinem Lichte 
Berauſcht, das Irdiſche verlor! 


Was thun! fpriht Zeus; die Welt iſt weggegeben, 

Der Herbit, die Jagd, der Markt ift nicht mehr mein. 
Willſt du in meinem Himmel mit mir leben, 

So oft du kommſt, er fol dir offen fepn. 
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Das Mädchen aus der Fremde 


In einem Thal bey armen Hirten 
Erſchien mit jedem jungen Jahr, 
Sobald die, erften Lerchen ſchwirrten, 
Ein Mädchen, ſchoͤn und wunderbar. 


Sie war nicht In dem Thal geboren, 
Man wuſſte nicht, woher fie kam; 
Doch ſchnell war ihre Spur verloren, 
Sobald das Mädchen Abfchied nahm. 


DBefeligend war ihre Nähe, 
Und alle Herzen wurden weit; 
Doc eine Würde, eine Höhe 
Entfernte die Vertraulichkeit. 


Sie brachte Blumen mit und Trüchte, 
Gereift auf einer andern Flur, 
Mm einem andern Sonuenlichte, 
In einer glüdlihern Natar; : 


N 
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Und theilte jedem eine Gabe, _ 
Dem Fruͤchte, jenem Blumen aus; 
Der Züngling und der Greis am Stade, 
Ein jeder ging beſchenkt nad Haus. 


Willkommen waren alle Gäfte: 
Doch nahte fih ein liebend Paar, 
Dem reichte fie der Gaben befte, 
Der Blumen allerichönfte bar. 
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Das Ideal und ba8 Reben.*) 


Ewigklar und fpiegelrein und eben 
Fließt dag zephprleichte Leben 
Am Dlymp den Seligen dahin. 
Monde wechſeln und Geſclechter fliehen; 
Ihrer Götteringend Mofen blühen 
Wandelos im ewigen Ruin. 
Zwiſchen Sinnengluͤck und Seelenfrieden | 
Bleibt dem Menihen nur die bange Wahl. ' 
Auf der Stirn des hohen Uraniden 
Leuchtet ihr vermählter Strahl. **) 


‘ 


un 


” In den Boren vom Jahr 1795. erſchlen dies Gedicht unter ber 
Ueberſchrift: Das Reih der Schatten. 


8) In der frühen Audgabe folge Hier die Strophe: 
Fuͤtzrt Fein Weg Hinauf zu jenen Högen ? 
Mus der Blume Schmuck vergehen, 

Wenn ded Herbfted Gabe ſchwellen fol? . 
Wenn fi) Lunens Silberhoͤrner füllen, 
Muß die andere Hälfte Nacht umbüllen ? 
Wird die Strablenſcheibe ntemald vol? 
Dein, au aus der Sinne Schranten führen 
Pfade aufmärsd zur Unendlichkeit. | 
Die von ihren Gütern nichts beruͤhren, | 
Feſſelt kein Seleg der Zeit. 
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Wollt ihe Ihon auf Erden Göttern gleichen, 
Frey ſeyn in des Todes Meichen, 

Brechet nicht von ſeines Gartens Frucht! 
An dem Scheine mag der Blick fi) weiden; 
Des Genuffes wanbelhare Freuden 
Raͤchet fhlegnig der Begierde Flucht. 
Selbſt der Styr, der neunfach fie umwindet, 
Wehrt die Ruͤckkehr Ceres Tochter nicht; 
Nah dem Apfel greift fie und es bindet 
Ewig fie des Orkus Pflicht. . 


Nur der Körper_eigner jenen Mächten, 
Die das dunkle Schiefal flechten; 
Aber frey von jeder Zeitgewalt, 
Die Geſpielin ſeliger Naturen, 
Wandelt oben in des Lichtes Fluren 
Goͤttlich unter Goͤttern, die Geſtalt. 
Wollt ihr hoch auf ihren Fluͤgeln ſchweben 
Werft die Angſt des Irdiſchen von euch! 
Fliehet aus dem engen dumpfen Leben 
In bes Ideales Reich! ) 





*) Hier finden ſich In der erſten Ausgabe noch folgende Strophen: 
Und von jenen fürchterlihen Schaaren 
Euch auf ewig zu bewahren, 

Brechet muthig alle Brüden ab. 
Bittert nicht die Helmath zu verlieren; 
Alle Pfade, die zum Neben führen, 
Ale führen zum gewiſſen Grab. 

Dpfert freudig auf, was Ihr beſeſſen, 
Was ihr einſt geweſen, was ihr ſeyd, 
Und in einem ſeligen Vergeſſen 
Echwinde die Vergangenhelt. 
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Ingendlich, von allen Erdenmaalen 
Step, in der Vollendung Strahlen 
Schwebet hier der Menſchheit Goͤtterbild, 
Wie des Lebens ſchweigende Phantome 
Glaͤnzend wandeln an dem ftng’ihen Strome, 
wie fie fand im himmlifhen Gefild, 
Che noch zum traur’gen Sarfophage \ 
Die Unfterbliche herunter ftieg. \ 
Wenn im Leben nod des Kampfes Wage 
Schwankt, erfcheinet hier der Sieg. 


Nicht vom Kampf die Glieder zu entfiriden, | 

Den Erfchöpften zu erquiden, 

Wehet bier des Sieges duft'ger Kranz. 

Mächtig: felbft wenn eure Sehnen ruhten, 

Heißt das Leben euch in ine Fluten, 
Euch die Zeit in ihren Wirbeltanz. 

Aber ſinkt des Muthes Fühner Flügel 

Bey ber Schranken peinlihem Gefühl, 

Dann erblidet von der Schönheit Hügel 

Freudig das erflog’ne Biel. 





- 


Keine Schmerzerinnerung entweihe 
Diefe Freyſtatt, Seine Reue, 
Keine Sorge, kelner Thräne Spur. 
Zosgeſprochen find von allen Pflichten, 
Die In diefed Hetligthum fich flüchten, 
Allen Schulden ſterblicher Natur. 
Yufgerichtet wandle bier der Sklave, 
Seiner Feſſeln gluͤcklich unbewußt; 
GSelbſt die raͤchende Erinne ſchlafe 
Friedlich in des Suͤnders Bruſi. 


un. 
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Wenn es gilt, zu herrſchen und zu firmen, 


Kämpfer gegen Kämpfer ftärmen 


Auf des Gluͤckes, auf des Nuhmes Bahn, 


Da mag Kühnheit fih an Kraft zerichlagen, 
Und mit frahendem Getoͤs die Wagen 
Eich vermengen auf beftdubtem Plan. 
Muth allein Tann bier den Dank erringen, 


‚Der am Ziel des Hippodromes winkt. 


Nur des Starte wird das Schickſal zwingen, 
Henn der Schwächling unterfintt. 


Aber der, von Klippen eingeſchloſſen, 
Bild und fhäumend fih ergofen, 
Sanft und eben rinnt des Lebens Fluß 
Durch der Schönheit file Schattenlande, - 
Und auf feiner Wellen Silberrande 
Mahlt Aurora fih und Hefperus. 
Aufgelöst in zarter Wechfeliebe, 


In der Anmuth freyem Bund vereint, 


Ruhen hier die andgefühnten Triebe, 
Und verfhmunden ift der Feind, 


Wenn das Todte bildend zu befeelen, 
Mit dem Stoff fih zu vermählen 
Thatenvoll der Genius entbrennt, , 

Da, da fpanne fi des Fleißes Nerve, 

Und beharrlic ringend unterwerfe 

Der Gedanke fi) das Element, 

Pur dem Ernft, den feine Mühe bleichet, 
Ranſcht der Wahrheit tief verftedter Born; 
Nur des Meifels ſchwerem Schlag erweichet 
Sic des Marmors fprödes Korn, 
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Aber dringt bis in der Schönheit Soedire, 
Und im Staube bleibt die Schwere | 
Mit dem Stoff, den fie beherrſcht, zuräd, 
Nicht der Maſſe qualvoll abgerungen, 
Sählanf und leicht, wie aus dem Nichts gefprungen, 
Steht das Bild vor dem entzüdten Blick. 
Ale Iweifel, ale Kämpfe ſchweigen 
In des Sieges hoher Sicherheits 
Ausgeſtoßen hat es jeden Seugen fi 
Menihliher Beduͤrftigkeit. ' i 


Wenn ihr in dee Menſchheit traur'ger Bloͤße 
Steht vor des Geſetzes Groͤße, 
Wenn dem Heiligen die Schuld ſich naht, 
Da erblaſſe vor der Wahrheit Strahle 
Eure Tugend, vor dem Ideale, 
gliehe muthlos die beihämte That, 
Kein Erfhaffner bat dies Ziel erflogens 
Beber diefen grauenvollen Schlund 


Traͤgt lein Rachen, keiner Brüde Bogen, 


Und Fein Anker findet Grund, 


Aber fluchtet aus der Sinne Schranken 

In die Frepheit der Gedanken, 

Und die Furchterſcheinung iſt entflohn, 
Und der ew'ge Abgrund wird ſich fuͤlleit 
Nehmt die Gottheit auf in euern Wien, 

Und fie fteigt von Ihrem Weltenthron. 

Des Geſetzes ftrenge Keffel Binder - 

Nur den Stlavenfinn, ber es verſchmaͤht; 

Mit des Menſchen Widerfiand verſchwindet | 
Auch des Gottes Majeſtaͤt. 
Gältlesd ſammil. Werte: IX. 10 


mon 


“on 
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Wenn der Menſchheit Leiden euch umfangen, 
Wenn dort Priamd Sohn ber Schlangen 
Sich erwehrt mit namenlofem Schmerz, 
Da empöre fih der Menſch! Es fchlage 
An des Himmels Wölbung feine Klage, 
Und zerreiße euer fühlend Herz! 
Der Ratur furtbare Stimme fliege, 
Und der Freude Wange werde bleich, 
Und der heil’gen Sympathie erliege 


Das Unfterblihe in end! 


Aber in den heitern Regionen, 


Wo bie reinen Formen wohnen, 


Rauſcht des Jammers träber Sturm nicht mehr. 
Hier darf Schmerz die Seele nicht durchſchneiden, 
Keine Thräne fließt hier mehr dem Leiden, 

Nur des Geiſtes tapf’rer Gegenwehr. 

Lieblih, wie:der Iris Sarbenfener 

Auf der Donnerwolfe duft'gem Chan, 

Schimmert durch der Wehmuth duͤſtern Schleier 
Hier der Ruhe heitres Blau. 


Tief erniedrigt zu bes Zeigen Knechte 
Ging in’ ewigem Gefechte 
Einft Alcid des Lebens fhwere Bahn, 
Rang mit Hydern und umarmt’ den Leuen, 
Stürzte fi, die Freunde zu befreien, 
Lebend in des Todtenfchiffers Kahn. 
Ale Plagen, alle Erdenlaften 
Waͤlzt der unverföhnten Göttin Lift 
Auf die wil’gen Schultern des Verhaßten, 
Bis fein Lauf geendigt iſt — 
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Bis der Bott, bes Irdiſchen entkleidet, 
Slammend fi vom Menſchen ſcheidet, 

Und des Aethers leichte Lüfte trinkt. 

Froh des neuen ungewohnten Schwebens 
gließt er aufwärts, und des Erdenlebens ji 
Schweres Traumbild finft und ſinkt und ſinkt. i 
Des Olympus Harmonien empfangen 

Den Verklaͤrten in Kronions Saal, 
Und die Göttin mit den Roſenwangen 
Reicht ihm laͤchelnd den Polal. oo, 
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Parabeln und Raͤthſel. 





I. 


Bon Perlen baut fi eine Brüde 
Hoch über einen grauen Ger; 
Sie baut fih anf im Augenblicke, 
und ſchwindelnd fteigt fie in bie Hoͤh. 


Der hoͤchſten Schiffe hoͤchſte Maſten 
Ziehn unter ihrom Bogen hin, 
Sie ſelber trug noch keine Laſten, 
Und ſcheint, wie du ihr nahſt, zu fliehn. 


Sie wird erſt mit dem Strom, und ſchwindet, 
So wie des Waſſers Fluth verſiegt. 

So ſprich, wo ſich die Bruͤcke findet, 
Und wer fie kuͤnſtlich hat gefuͤgt? 


149 


2 


Es führt dich mellenweit von bannen 
Und bleibt doc ſtets an feinem Ort: 
Es bat nicht Flügel audzufpannen, 
Und trägt dic durch die Lüfte fort. 
Es iſt die allerfchnellfte Fähre, 
-Die jemals einen Wandrer trug, 
Und durch das größte aller Meere 
Traͤgt es dich mit Gedantenfiug; 
Ihm iſt ein Angenblid genug! 
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Auf einer großen Weide gehen 
Biel taufend Schafe. filberweiß; 

Wie wir fie heute wandeln fehen, 
Sah fie ber allerält’fie Greis. 


Ste altern nie und trinfen Leben 
Aus einem unerfhöpften Born; 
Ein Hirt ift ihnen zugegeben 
Mit ſchoͤn gebog'nem Silberhorn. 


Er treibt ſle ans zu goldnen Thoren, 
Er uͤberzaͤhlt ſie jede Nacht, 

Und hat der Laͤmmer keins verloren, 
Sp oft er auch ben Weg vollbracht. 


Ein treuer Hund bilft fie ihm leiten, 
Ein munfrer Widder geht voran. 
Die Herde, kannft du fie mir deuten, 
Und au den Hirten zeig’ mir an! 
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4. 
Es fteht ein groß gerdumig Haus 
Auf unfichtbaren Sänlen; 
Es mißt's und geht's kein Wand’rer aus, 
Und Feiner darf drinn mweilen. 
Nach einem unbegrif’nen. Plan 
Iſt es mit Kunſt gezimmert; 
Es ſteckt ſich ſelbſt bie Lampe an, 
Die es mit Pracht durchſchimmert. 
Es hat ein Dach, kryſtallenrein, 
Von einem einz'gen Edelſtein. 
Doch noch Fein Auge ſchaute 
Den Meiſter, der es baute. 


153 


5. 


Zwey Eimer fieht. man ab und auf 
Su einem Brunnen fteigen, : 
Und ſchwebt der eine vol herauf, 
Muß fi der and're neigen. 
Sie wandern raftlos Hin und ber, 
Abwechſelnd voll und wieber-Iser, . : : -- 
Und breingft du diefen an den Mund. 
Hängt jener.in dem tiefften Gruud; 
Nie können fie mit ihren Gaben 
In gleihem Augenblick dich loben, : 











153 


6. 


Kennſt du das Bild auf zartem Grunde: 
Es gibt ſich felber Licht und Glanz. 
Ein and’res iſts zu jeder Stunde, 
Und Immer ift es frifh uud ganz. 
Am engfien Raum iſts ausgeführet, 
Der Heinfte Rahmen faßt es ein; 
Doch alle Größe, die dich rühret, 
Kennſt du duch dieſes Bild allein, 


Und kannſt du den Cryſtall mir nennen, 
hm gleicht an Werth Fein. Edelfteln; 
Er leuchtet ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall ſaugt er ein. 
Der Himmel ſelbſt ift abgemalet, 
In feinem wundervollen Ring, 
Ind doch iſt, was er von fich Ttrahlet, 
Noch fchöner, ald mas er empfing. 


d 


7. 


Ein Gebaͤude ſteht da von uralten Zeiten, 
Es iſt kein Tempel, es iſt kein Haus; 
Ein Reiter kann huudert Tage reiten, 
Er umwandert es nicht, er reitets nicht aus. 


Jahrhunderte find voruͤber geflögen, 
Es trogte der Zeit und der Stürme Heer; 
grey flieht es unter dem himmlifhen Bogen, - 
Es teicht in die Wolken, es netzt ſ 2 im Meer. 


Nicht eitle Prahlfucht hat es gethuͤrmet, 
Es dienet zum Heil, es rettet und ſchirmet; 
Seines Gleichen iſt nicht auf Erben befannt, 
Und doch iſts ein Wert von Menſchenhand. 
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Unter allen Schlangen iſt Eine, 
Auf Erden nicht gezeugt, 

Mit der an Schnee feine, 
An Wuth fich Feine vergleicht. 


Sie ſtuͤrzt mit furchtbarer Stimme 
Auf ihren Raub ſich los, 
Vertilgt in Einem Grimme 
Den Reiter und ſein Roß. 


Sie liebt die hoͤchſten Spitzen, 
Nicht Schloß, nicht Riegel kann 
Vor ihrem Anfall ſchuͤtzen; 
Der Harniſch — lockt fie an. 


Eie bricht wie dünne Halmen 
Den ftärkitien Baum entzwep; 

Sie kann das Herz. zermalmen, 
Wie dicht und feſt es fey- 


Und diefed Ungeheuer 
Hat zweymal nur gedroht — 
Es ſtirbt im eig’nen Feuer; 
Wie's tödtet, tft es todt! 


— — 
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Wir flammen, unfrer ſechs Geſchwiſter, 
Bon einem wunderfamen Paar, 

Die Mutter ewig ernft und büfter, 

Der Vater fröhlich immerdar. 


Don beyden erbten wir die Tugend, 

Bon ihr die Milde, von ihm den Glanz; 
So drehn wir und in ew’ger Jugend 

Um dich herum im Zirkeltanz. 


Sern meiden wir die fhwarzen Höhlen, 
Und lieben uns den heitern Tag; 

Wir find es, die die Welt hefeelen 
Mit unfers Lebens Zauberfchlag. 


Wir find des Frühlings luſtige Boten, 
Und führen feinen muntern Meihn; 

Drum fliehen wir Dad Haus der Todtent 
Denn um uns ber muß Reben ſeyn. 


Uns mag kein Glädlicher entbehren, 
Wir find dabep, wo man fich Freut, 

And läfft der Kaiſer fih verehren, 
Wir leipen ihm bie Herrlichkeit. 


x 
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10. 
Wie heißt das Ding, das wenige ſchaͤtzen, 
Doch zierts des groͤßten Kaiſers Hand; 


Es iſt gemacht, um zu verletzen; 


Am naͤchſten iſt's dem Schwert verwandt. 


Kein Blut vergießt's und macht doch tauſend Wunden, 
Niemand beraubt’ und macht doch reich; 
Es hat den Erdfreis überwunden, 
Es macht dad Leben fanft und glei, 


Die größten Reiche hat's gegränbet,, 
Die dlften Städte hats erbaut; 
Doch niemals hat es Krieg entzündet, 
Und Heil dem Volk, das ihm vertrautl 





IL. ‚ 


Ich wohn’ in einem fleinernen Haus, 
Da lieg’ ich verborgen und fchlafe; 
Doch ich trete hervor, ich elle heraus, 
Gefodert mit eiferner Waffe. 
Erft bin ich unſcheinbar und ſchwach und Klein, 
Mich Tann bein Athem bezwingen; 
Ein Negentropfen ſchon faugt mich ein, 
Dod mir wachſen im Siege die Schwingen. 
Wenn die mächtige Schwelter fih zu mir gefellt, 
Erwachs' ich zum furchtbar’n Gebleter der Welt, 





12. 


Ich drehe mich auf einer Scheibe, 
Ich wandle ohne Raft und Ruh. 
Slein iſt das Keld, das ich umfchreibe, 
Du dedit es mit zwey Händen zu — 
Doch brauch’ ich viele taufend Meilen, 
Bis Ich das Heine Feld durchzogen, 
lieg’ ich gleich fort mit Sturmes Cilen 
Und fohneller als der Pfeil vom Bogen. 
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Ein Vogel iſt ed und an Schnelle 
Buhlt es mit eines Adlers Flug; 
Ein Fiſch iſt's und zertheilt die Welle, 

Die noch kein größtes Unthier trug: 
Ein Elephant iſt's, welcher Thuͤrme 
Auf ſeinem ſchweren Ruͤcken traͤgt; 
Der Spinnen kriechendem Gewuͤrme 
Gleicht es, wenn es die Fuͤße regt, 
Und bat es feſt ſich eingebiffen 
Mit ſeinem ſpitzgen Eiſenzahn, 
So ſteht's gleichwie auf feſten Fuͤſſen 
Und trotzt dem wuͤthenden Orkan. 
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Der Spaziergang.®) 





Sep mir gegruͤßt, mein Berg mit dem roͤthlich ſtrahlenden 
Gipfel, 
Se mir, Sonne, gegrüßt, die ihn fo lieblich beſcheintl 


Did auch grüß ich, belebte Flur, euch, füufelnde Linden, 


Und den feöhlichen Chor, der auf den Aeſten fich wiegt, 
Ruhige Blaͤue, dich auch, die unermeßlich ſich ausgießt 
Um das braune Gebirg, über den grünenden Wald, 
Kuh um mid, . der endlich entflohn des 3immere Ge⸗ 
faͤngniß 
und dem engen Geſpraͤch freudig ſich rettet zu dir; 
Deiner Säfte balfamifder ‚Strom durchrinnt mic erquidend, 
Und den durſtigen Blick labt das energiſche Licht. 
Kraͤftig auf bluͤhender Au erglängen die wechfelnden Karben, 
Aber der reizende Streit loſet in Anmuth fih auf. 
Step empfängt mid die Wiefe mit weithin verbreiteten 
| Teppich, 
durc ihr freundliches Grün ſchlingt fi. der laͤndli⸗ 
che Pad, 
Um mich ſummt die sefääftige Biene, mit zweifelndem Klägel 
Wiegt der Schmetterling fich über dem roͤthlichen Klee, 
Gluͤhend trifft mich der Sonne Pfeil, ſtill liegen die Welle, 
Nur der Lerche Geſang wirbelt in heiterer Luft. 





2 Elegie war bie Ueberfäni diefed Gedichte in den Daten vom 
Japr 1795. 


Exilters ſammu. Werke. 1x, II 
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Doch jetzt braust's aus dem nahen Gebuͤſch, tief neigen ber 
- Erlen 
Kronen fi, und im Wind wogt das verſi lberte Gras; 
Mich umfaͤngt ambroſiſche Nacht; in duftende Kuͤhlung 
Nimmt ein praͤchtiges Dach ſchattender Buchen mich ein. 
| In des Waldes Geheimuiß entflieht mir auf einmal’ die 
Landſchaft, 
Und ein (&längeinder Pfad leiter mich fleigend empor. 
Nur verfiohlen durchdringt der Zweige Iaubiges Bitter 
Sparfames eicht, und es blickt lachend das Blaue 
berein. 
Aber plöglich zerreißt der Flor. De geöffnete Wald gibt 
Ueberrafhend deẽs Tags biendendem Glan; mich zurüd. 
Unabfehbar ergießt fi vor meinen Bliden die Kerne, 
Und ein blaues Gebirg endigt im Dufte die Welt. 
Tief an des Berges Fuß, der gaͤhlings unter mir abſtuͤrzt, 
Wallet des gruͤnlichen Stroms ſließender Spiegel vor⸗ 
bey. 
Endlos unter — * ſeh' ich den Aether, über mir endlos, 
. Blide mit Schwindeln Hinauf, blite mit’ Schaudern 
J hinab. 
Aber zwiſchen der ewigen Hoͤh' und der ewigen Tiefe 
Traͤgt ein gelaͤnderter Steig ſicher den Wandrer dahin, 
Lachend fliehen an mir die reichen ufer voruͤber, 
Und den froͤhlichen Fleiß rähmer bad prangende Thal. 
gene Linien, ſteh! die des Landmanus Eigenthum ſcheiden, 
In den Teppich der Flur hat fie Demeter gewirkt. 
Sreumnbliche Sarift des Geſetzes, bes menfhenerpaltenden 
. Gottes, 
Seit aus ber chernen Welt fliehend bie Liebe ver⸗ 
" ſchwand, 
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Aber in freberen Schlangen durchkreuzt die geregelten Felder 
Sept veriölangen vom Wald, jept an den Bergen bins 


wu x 
Klmmend, ein ſchtiamernder Streif, die Laͤnder vertakpfes 
de Straße: 


Auf dem ebenen" Strom gleiten die Floͤße dahnz 
Bielfach eitdiit der Herden' Gelaͤut Im? belebten Geflde, 
Und den Bledethall wedt einfanı des Hirten Belang. 
Muntee Dhifer betelägen! den Stram in ebaſchen v ver⸗ 
ſchwliden * 


Andre, vom Racen des Bergs ſrützen fie N bot 


herab. 
—8 wodaer der Menſa⸗ noch mit dem Acker zu⸗ 
ſammen, 
Sem‘ Sewer uriruhit friedlich ſein laͤndliches Dac 
Tinte raickt ſich die eb’ empor an dem wiebrigen Fenſter, 
Einen uniarmenden Zweis ſchlingt um die Sitte der 


Sdum: ' 
Gluͤckliches wort der . Gifbet. noch wicht” zur Biere 
; wachet. 


Theilſt du mit beiner Flur froͤhlich das enge Geſetz. 
Deine Wuͤnſche beſchraͤnkt der Aernten kuhiger Kreislauf,⸗ 
Wie dein Tagewerk/ gleich, windet dein Leben ſich abl 
Biber wer raubt mie auf kinmal ˖ den lieblichen Anbiidf Ein 
ſfreindee17 man 

Geiſt vaibreitet Va ſchnell über’ die fremdere Karl 


Epröbe fondert:fich. ab, was kaunn och llebend ſich miſchte— 
Und das Gleice uur iſt's, was an das Seide ſich 


reiht. 
Staͤnde ſeh ig gebildet, der Pappeln ſtolze Gefchlechter 
Ziehn in georbnetem Pomp vornehm und prächtig daher, 
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. Megel wird alles und alles wird Wahl und alles Bedeutung, 
: Diefed Dienergefolg meldet den Herrſcher ‚mir an. 
Prangend verfündigen ihn von fern die beleuchteten Kuppeln, 
Ans dem felfigten Kern hebt ſich die Auäninende Stadt. 
In die Wildniß hinaus find des Waldes Kaunen verftoßen, 
ber die Andacht leiht höheres Lebens. dem Stein. 
Naͤher gerät 5 der Menſch au dem. meenfäen. Enger 
. wirbd um ihn * 
Reger erwacht, es ummalzt raſcher ſich in rn hie Beltz, 
Sieh, da entbrennen..in- fenrigem Kampf bie eifernden 
—W sn ‚Kräfte. u TEE 7 
Großes wirket ihr Stueit, Größeres wirket ihr Bund. 
Tauſend Hände befabt..ein Geiſt, hoc Schlögnt. in anſend 
Bruͤſten, von einem Gefühl gluͤhend, ein einziges Herz, 
„Schlägt für das Vaterland; un glüps-Fhg ber, Ahnen Geſetze, 
„Hier auf dem theureen Grund ruht ihr verehutes Gebein; 
Nieder fteigen vom Himmel die jeligen.Mötter, und nehmen 
In dem geweihten. Bezirk feitlihe Wohnungen ein; 
Sarslisne, Gaben beimerenb. ‚ericheinen; fies; Geres vor Allen 
Dringet des Pfluges, Geſchenk, ames den Anker 


Re 2 Werbe, . 
Bardus die Trane,. Minerva des Deikaums sehende 
Yon nen -Reiſer, 


., U des Ieegenier. PN fügret ‚Wofeidpn, —* 
** Cpbele ſpannt an des Wagens Deichſel die Löwen, 

In das gaſtliche Fhox zieht fie als Buͤrgerin ein. 
a Steine! Aus euch exgoſſen ſich Pflanzer der Menſch⸗ 

u en ‚heit, 

" gernen Inſeln de⸗ Meers ſandtet ihr Sitten und Kunſt, 
Weiſe sprachen das Recht an dieſen geſelligen Thoren, 
. Helden ſtuͤrzten zum Kampf- für die Penaten heraus. 








165. 


Yuf den Manern erſchienen, den Säugling im Arme, bie 
Mütter, 
Blickten dem Heerzug nach, bis ihn die Ferne verfchlang. 
Betend frärzten fie daun vor der Goͤtter Altaͤren fich nieder, 
Flehten um Ruhm und Steg, fiehten um Ruͤckkehr Thr 
euch. 
Ehre warb euch und Sieg, doch der Ruhm nur kehrte zuckde, 
Eurer Thaten Werdieuft meldet der ruͤhrende Etein: 
„Vanderer, Pont du nah Sparta, vertändige dorten, 
. du habeſt 
„And «Bier liegen gefehn, wie das Geſetz es befahl.” 
Ruhet fauft, ihr Geliebten! Bon eurem Blnte begoffen 
Gränet der Delbaum, es keimt Inftig die Föftliche Saat. 
Munter entbrennt, des Gigenthums froh, das freue Sewerbe, 
Aus dem Schilfe des Stroms wintet der blaͤuliche Bott, 
giihend fliegt Ir den Baum bie Art, es erfäufggie Dryade, 
Hoc von des Berges Haupt ftürzt fih die bonnernde Ra, 
Aus dem Kelsbruc wiegt fich der Stein, vom Hebel beflüge It 
In der Gebirge Schlucht tancht Ah der Bergmann hinab. 
Mulcibers Ambos tönt von dem Takt gefhwungener Haͤmmer, 
Unter der nervigen Fauſt fprigen die Eunten des Stable, 
Glaͤnzend ummindet der goldne Lein die tanzende Spindel, 
Durch die Saiten des Garns faufer das webende Schi, 
gern anf der Rhede ruft der Pilot, ed warten die Flotten, 
Die in der Fremdlinge Land tragen den heimifchen 
Fleiß, 
Andre ziehen frohlockend dort ein, mit den Gaben der Ferne, 
Hoch von dem ragenden Maſt wehet der feſtliche Kranz. 
Siehe, da wimmeln die Märkte, der Krahn von froͤhlichem 
1 £ Reben, 
Geltfamer Sprachen Gewirr brauſt in das wundernde Ohr. 
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Auf den Stapel [hättet die Yernten der Exde ber Kanfmann, 

Was dem glühenden Strahl Afrikas Boden gebiert, 
Mas Arabien kocht, mas bie aͤußerſte Thule bereitet, 

Hoch mit erfrenendem Gut fuͤllt Amalthea das Horn. 

Da gebieret das Gluͤck dem Talente die goͤttlichen Kinder, 

Von der Freyheit geſaͤugt wachſen die Kuͤnſte der Luſt. 
Mit nachahmendem Leben erfrenet der Bildner die Augen, 

Und vom Meiſel beſeelt redet ber fühlende Stein, 
Kuͤnſtliche Himmel ruhn auf ſchlanken joniſchen Saͤulen, 

Und den ganzen Olymp ſchließet ein Pantheon ein. 
Leigt, wie der Iris Sprung durch die Luft, wie der Pfeil 
| von der Senne, 

Hapfet der Bruͤcke Joch uͤber den brauſenden Strom. 
Aber im ſtillen Gemach entwirft bedeutende Zirkel 
Sinnend der Weile, beſchleicht forſchend den ſchaffenden 

Geiſt, 
| Porn ber Stoffe Gewalt, der Magnete Haſſen und Lieben, 
Zu Bolgt durch die Lüfte dem Klang, folgt durch den Aether 
dem Strahl, 
ee das vertraute Geſez in des Zufalls grauſenden 
Wundern, 
Suat den rmhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht. 
Körper und Stimme leiht die Schrift dem ſtummen Gedanken, 

Dura ver Jahrhunderte Strom trägt ihn das redens 
1 be Blatt. 

Da rin vor dem wundernden Blick der Nebel des 
Wahnes, 

Und bie Sehitte der Nacht weichen dem tagenben Licht. 
Seine Feſſeln zerbricht der Menſch, der Beglüdte! Zerriß er 

Mit den Feſſeln der. Zurht nur nicht den Zügel der 

ee” ey Echam! 


N 
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Freyheit ruft bie Vernunft, Freyheit die milde Begierde, 
Bon der heil’gen Natur ringen fie lüftern fih 1086. 
Ah, da, reißen im Sturm bie Anker, die an dem Ufer 
Warnend ihn Hielten, ihn faſſt mächtig der fintende Strom, 
ME Unendlihe reißt er ihn bin, die Küfte verſchwindet, 
Hoch auf der Fluthen Gebirg wiege fih entmaftet der 
Kahn, - 
Hinter Wolken erlöfhen des Wagens bebarrlihe Sterne, 
Bleibend If nichts mehr, es irrt felhft in dem Buſen 
der Spott. 
Aus dem Geſpraͤche verihwindet die Wahrheit, Glauben 
und Treue 
Aus dem Leben, es luͤgt ſelbſt auf der Lippe der Schwur, 
In der Herzen vertraulichften Bund, in der Liebe Geheimniß 
dringt ſich der ‚Spiophant, reißt von bem Sreunde 
| den Freund, 
Auf die unſchuld wieit der Verrath mit verſchlingendem 
Blice, 
Mit vergiftendem Biß tödtet des Laſterers Zahn. 
geil iſt in der geſchaͤndeten Bruft der Gedanke, die Liebe .. 
Wirft des freyen Gefühle göttlichen Abel hinweg, . 
Deiner heiligen Zeichen, 0 Wahrheit, hat der Betrug fich 
Angemaßt, der Natur Föftlihite Stimmen entweiht, 
Die das bedürftige Herz in der Freude Drang ſich erfindet; 
Kaum gibt wahres Gefühl noch Durch Verftummen fich fund. 
Uuf der Tribune prablet das Recht, in der Hätte die Eintracht, 
Des Geſetzes Geſpenſt ſteht an der Könige Thron, 
Jahre lang mag, Jahrhunderte lang die Mumie dauern, 
‚Mag das trügende Bild lebender Fuͤlle beſtehn, 
Vis die Natur exrwacht, und mit, ſchweren ehernen Händen 
An das. Habe, Bebin, ‚cühset dr Noth ‚and die zeit, 
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Einer Tigerin gleich, die das elferne Gitter durchbrochen 
Und des numidiſcen Wald's ploͤtzlich und ſchrecklich 
gedenkt; 
Aufſteht mit des Verbrechens Wuth und des Elends die 
Menſchheit, 
Und in der Aſche der Stadt ſucht die verlorne Natur. 
O ſo oͤffnet euch, Mauern, und gebt den Gefangenen ledig, 
Zu ber verlaffenen Flur Fehr? er gerettet zurüd! 
Aber wo bin ih! Es birgt fih der Pfad." Abfchüffige Gründe 
Hemmen mit gähnender Kluft hinter mir, vor mir 
den Schritt. j 
Hinter mir ‚blieb ber Sirten, der Hecken vertraute "Bes 
gleitung, ' | 
Hinter mir jeglihe Spur menſchlicher Hände zuruͤck. 
Nur die Stoffe ſeh' ich gethhrmt, aus welchen das Leben 
Keimet, der rohe Bafalt hofft auf bie bildende Hand, 
Braufend ſtuͤrzt der Gießbach herab durch die Rinne des Felfen, 
Unter den Wurzeln des Baums bricht er entruͤſtet 
ſich Bahn. 
Wild tft es Hier und ſchauerlich dd. Im einſamen Luftraum 
| ‚ Pingt nur der Adler, und knuͤpft an das Gewoͤlke 
die Welt. 
Hoch herauf bie zu mir trägt Feines Windes Gefieder 
Den verlorenen Schall menſchlicher Muͤhen und Luſt. 
Bin ich wirklich allein? In deinen Armen, an deinem 
Herzen wieder, Natur, ach! und ed war nur ein Traum, 
der mich ſchaudernd ergriff; mit des Lebens furhtdarem 
Bilde; 
Mit dem ftürzenden‘ Chal ſtuͤrzte der finftre hinab. 
Meiner nehm’ ich mein Leben von deinem reinen Altare, 
Nehme den feöhlihen Muth‘ hoſſender Fugend zuruͤck! 


J 
q 





| 
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Ewig wechfelt der Wille den Zweck und die Megel, in ewig 
Wiederholter Geftalt wälzen die Thaten fih um. 

Aber jugendlich inimer, in Immer veränderter Schöne 
Ehrft du, fromme Natur, züchtig das alte Geſetz, 
Immer diefelbe, bewahrft du in treuen Händen dem Manne, 

Was dir das gaulelnde Kind, was bir der Yüngling 
vertraut, 

Naͤhreſt an gleiher Bruſt die vielfach wechſelnden Alter; 
Unter demſelben Blau, uͤber dem naͤmlichen Grün 
Bandeln Die nahen und wandeln vereint die fernen Ge: 

ſchlechter, 
Und die Sonne Homers, ſiehe! ſie laͤchelt auch uns. 
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Das Lied von der Glocke. 
et pe 


LE NER L.' 


Yivos voco; Mortuos plango. Fülgure frange o. \ 


Pr 


Feſt gemanert in ber Erden 
Steht die Form, aus Lehm gebrannt. 
Heute muß’ die Slode werden! ' | 
Friſch, Geſellen! feyd zur Hand. 
Bon der Stirne heiß 
innen muß der Schweiß, 
Sol das Werk ben Meiſter loben; 
>»... Doch der Segen kommt von oben. ; 


Zum Werke, das wir ernft bereiten, 
Geziemt fih wohl ein ernfied Wort; 
Wenn gute Neben fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit munter fort. 

So lafft und jegt mit Fleiß betrachten, 

Was dur die ſchwache Kraft entfpringt; 

Den fhlehten Mann muß man verachten, 
Der nie bedacht, was er vollbringt; 

Das iſt's ia, was den Menfchen zieret, 

Und dazu ward ihm der Verftand, 

Daß er im Innern Herzen fpäret, 
Was er erfchaffe mit feiner Hand. ⸗ 
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3. Nehmet Holz vom Fichteuſtamme, 
Doch recht troden laſſt es ſeyn, 
Daß die eingepreßte Flamme 
Schlage zu dem Schwalch hinein! 

Kocht des Kupfers Brep, 

Schnell das Zinn herbey, 
Daß die zaͤhe Glockenſpeiſe 
Fließe nach der rechten Weiſe. 


Was in des Dammes tiefer Grube 
Die Hand mit FeuerdsHülfe baut, 
Hoch auf des Thurmes Glodenftube, 
Da wird es von ung zeugen laut. . 
Noch dauern wird’s in ſpaͤten Tagen 
Und rähren vieler Menſchen Obr, 
Und wird mit dem Betruͤbten Hagen, 
Und flimmen zu der Andacht Chor. 
Mas unten tief dem Erdenfohne 
Das wechſelnde Werhängniß bringt, 
Das fchlägt an die metallne Krone, 
Die es erbanlich weiter klingt. 


3: Weiſſe Blafen feh? ich ſptingen; 
Wohl! die Maſſen find im Fluß. 
Laſſt's mit Aſchenſalz durchdringen, 
Das befördert ſchnell den Guß. 

Auch von Schaume rein 

Muß die Mifhung ſeyn, 
Daß vom reinlihen Metalle 
Nein und vol die Stimme ſchalle. 
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/ Y Denn mit ber Freude Feierklange 

Begrüßt fie das geliebte Kind 
Auf feines Lebens erſtem Gange, 
Den es in Sclafed Arm beginnt; 
Ihm ruhen noch im Zeitenſchoße 
Die ſchwarzen und die heitern Looſe; 
Der Mutterliebe zarte Sorgen 
Bewachen feinen goldnen Morgen — 
Die Jahre fliehen pfeilgeſchwind. .y 
Vom Maͤdchen reißt ſich ſtolz der Knabe, 

Er ſtuͤrmt ins Leben wild hinaus, 
Durchmißt die Welt am Wanderſtabe, 
Fremd kehrt er heim ins Vaterhaus, 
Und herrlich, in der Jugend Prangen, 
Wie ein Gebild aus Himmels⸗Hoͤh'n, 
Mir züchtigen, verfhämten Wangen 
Sieht er die Jungfrau. vor ſich ftehn. 
Da fallt ein namenlofes Sehnen 
Des Juͤnglings Herz, er irrt allein, 
Ans feinen Augen brechen Thraͤuen, 
Er flieht der Brüder wilden Neih’n, 
Erröthend folgt er ihren Spuren, 
Und iſt von ihrem Gruß beglüdt, 

, Das Schönfte fucht er auf den Fluren, 
Womit er feine Liebe ſchmuͤckt. 
DI zarte Sehnſucht, ſuͤßes Hoffen, 
Der erften Liebe goldiie Zeit, 
Das Auge fieht den Himmel offen, 
Es ſchwelgt dad Herz in Seligkeit, 
O! daß fie ewig grünen bliebe 
Die ſchoͤne Zeit der jungen Liebe! - 


' 
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l: Wie — ſchon die Pfeifen bräimen! 
Diefes Stäbchen tauch' ich eig, 
Sehn wir's überglaft erfheinen, . 
Wird's zum Buffe zeitig ſeyn. 

. Zept, Geſellen, friſch! 

Pruͤft mir, das Gemiſch, 
Ob das Spröde mit dem Weichen 
Eich vereint zum guten Zeichen. 


Denn mo das Strenge mit. dem- Zarten, 
Wo Starkes fih und Mildes paarten, 
Da gibt es einen guten Klang. 


Drum prüfe, wer fi ewig bindet, , Fur . 
Ob fi das Herz zum, Herzen findet. 


Der Bahn iſt Fury, die Neu iſt lang. 
Lieblich in der Bräyte Loden 
Spielt der inngfräulihe Kranz, 
Wenn bie hellen Kirchenglocken 
Saden zu bes Feſtes Glanz. 
A! des Lebens ſchoͤnſte Feyer 
Endigt auch den Lebens⸗ Mat. 


Mit dem Guͤrtel, mit dem Schleier 


Weißt der ſchoͤne Wahn entzwepye 
Die Leidenſchaft flieht, 
Die Liebe muß bleiben;, 


Die Blume verbläßt, - . . en 


Die Frucht muß treiben;. 

Der Mann muß hinaus 

In's feindlihe Leben, . W 
Muß wirken und breben 

Und pflanzen und ſchaffen, 


Pu 
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Exliften, erraffen, on | 
Muß weiten und wagen, ee 
Dad Süd zu erjagen. © = 
Da ſtroͤmet herbey die unendliche Babe, 

Es fünt fi der Speicher mir koͤſtlicher Habe, 
Die Räume wachen, es dehnt fig das Haus, | 
Und drinnen waltet 
Die zühtige Hausfrau, 

Die Mutter ber Kinder, 

Und herrſchet weile 

Am häuslichen Kreife, 

Und lehret die Mädchen, 

Und wehret den Knaben, 

Und teget ohn' Ende 

Die fleißigen Hände, 

Und mehrt den Gewinn 

Mit orduendem Stun. 

Und füllet mit Schaͤtzen die duftenden Laden, 





Und dreht um bie ſchnurrende Spindel den gaden, 


Und fammelt im zefnlich geglättetem Schrein 


Die (himmernde Wolle, den fhneeigen Lein, 
Und fuͤget zum Guten den Glanz und den Sqimmer, 


Und ruhet nimmer. 


Und der Vater mit frohem Blick 
Bon des Haufes weitſchauendem Giebel 
neberzaͤhlet fein bluͤhend Süd, "': 
Siehet der Pfoften ragende Baͤnne, 
Und der Schennen gefüllte Räunde” 
Und die Speicher, vom Segen gebogen, 








175 


Und des Kornes bewegte Wogen, 
Ruͤhmt ih mit ſtolzem Mund: 
Set, wie der Erde Grund, 

Gegen des Ungluͤcks Macht 

Steht mir des Haufes Pracht! 
Doc mit des Geſchickes Mächten 


Iſt fein ew’ger Bund zu flehtn, 
Und das Unglät ſchreitet ſchuel. 


“ 


X, Bohl! Nun Tann der Guß beginnen; 
Schön gezadet ift der Bruch. " 
Doch, bevor wir laſſen rimen, 


Betet einen frommen Spruht, .; Do‘ 
Stoßt den Zapfen ans! W J 
Gott bemahr” das Haus! 1: Fa 


Rauchend in des Henkels Wagen _ NEE 
Schleßt's mit fenerbraunen Wogen. 


— 


Wohlthaͤtig iſt des Feuers Macht, 
Wenn ſie der Menſch bezaͤhmt, bewacht, 
Und was er bildet, was er ſchafft, 

Das dankt er dieſer Himmelskraft; 

Doc furchtbar wird die Himmelstkäft; 
Wenn fie der Feſſel ſich entrafft, u 
Einpertritt auf der eljnen Spur El 
Die frepe Tochter der Natur. ° J 
Wehe, wenn fie losgelaſſen, 

Wachſend ohne Widerſtand, 
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Durch die volfbelebten Ballen 
Waͤlzt den nngeheuern Brand! 
Denn die Elemente haſſen 

Das Gebild' der Menfhenhand. 
«us der Wolle 2 
Quillt der Segen, ı 
Strömt der Degen, 

Aus der Wolke, ohne Wahl,. 

Zuck der Strapli 

Hört ihr's wimmern hoc vom Thurm? 
Das iſt Sturm! 

Roth, wie Blut, 

Iſt der Himmel, 
Das iſt nicht des Tages But! 
Welch Getuͤmmel a 
Straßen auf! 

Dampf mwallt auf! 
Flackernd feige bie Fenerſaͤule, 
Durch der Straße lange Sehe 
Wähst es fort mit Windeseile, 
Kochend wie aus Ofens Rachen 
Gluͤhn die Lüfte, Ballen krachen, 
Pfoſten ſtuͤrzen, Fenſter klirren, 
Kinder jammern, Muͤtter irren, 
Thiere wimmern 

Unter Trämmern, 

Alles rennet, rettet, ſiactet, 
Taghell iſt die Nacht gelichtet, 
Durch der Haͤnde lange Kette 

Um die Wette 

Fliegt der Eimer, hoch im Bogen 
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Sprigen Quellen Waſſerwogen. x 

Heulend kommt der Sturm gelogen, . 

Der die Flamme braufend ſucht. 
Praffelnd fu die duͤrre Frucht 

galt fie, in des Speichers Raͤume, 

In der Sparren duͤrre Baͤume, 

Und als wollte ſie im Wehen 

Mit ſich fort der Erde Wucht 

Meißen in gemalt’ger Flucht, 
Waͤchst fie in des Himmels Höhen 
Rieſengroß! 

Hoffnunglos 
Weicht der Menſch der Ostterfärte, J 
Muͤßig ſieht er feine Werte 

Und bewundernd untergehen, 





2. % —B 
ad er 7 1 Br I 
Reergebranut - - Bu Pi Br - 
Iſt die Stätte,  " .. - it 


Wilder Stüume rauhes: Bette, * 
den oͤden Fenſterhoͤhlen 

Wohnt das Stans: - oo. 
Und des Himmels Werfen fansen wi 5 
Hoch hinein. 5 F 





Einen Blick ER EEE 
Nach dem Grabe ..— 
Seiner Habe 
Sendet noch der, Manſch zuruuk — J 
Greift froͤhlich dang zum Wanderſlabe, mn. 
Schillers fimmel, Werte, IX. 13 


4 


4 
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Was Feuers⸗BWuth ihm auch geraubt, 

Ein ſuͤßer Troſt ik ihm geblichen, 

Er zähle die Häupter feiner Lieben 
Unb fieh! ihm fehlt Sein theures Haupt. N 


(. In die, Erd' if’6 aufgenommen, 
Glaͤclich Ik die Form gefällt; 
BWirdes auch ſchoͤn zu Tage Fommen, 
Daß es Fleiß und Kun verglit? 

Wenn der Guß mißlang? 

Wenn die Form zerfprang ? 
uch! vielleicht, indem wir hoffen, 
Hat und Unheil ſchon getroffen. 


Dem dunkeln Schoß ber heil’gen Erbe 


. Wertrauen wir ber Hände Chat, 


⸗ 


Vertraut dee Saͤmaun feine Saat, 
Und hofft, daß fie entkeimen werde 
Zum Gegen, nad des Himmels Rath. 
Noch koͤſtlicheren Saamen bergen . 
Wir traurend in der Erde Schoß, 
Und Hoffen, daß er aus den Saͤrgen 
Erbluͤhen ſoll zu ſchoͤnerm Lob. 


Bon dem Dome, 
Schwer und bang, 
Toͤnt bie Glocke 
Grabgeſang. 
Ernſt begleiten Ihre Trauerſchlaͤge 
Einen Wandrer auf dem letzten Wege. 
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HH! die Gattin iſts, die theuse, 
Ach! es iſt die treue Mutter, 
Die der ſchwarze Fuͤrſt der Schatten 
Wegfuͤhrt aus dem Arm bes Gatten, 
Aus der zarten Kinder Schaar, 
Die fie bluͤhend ihm gebar, 
Die fie au ber treuen Bruſt 
Wachen fah mit Mutterluſt — 
Uch! des Hanfes zarte Bande 
Sind gelöst auf Immerbar, 
Denn fie wohnt im Schattenlaude, 
Die bes Hauſes Mutter war; 
Denn es fehlt Ihe trenes Walten, 
Ihre Gorge wacht nicht mehr; 
In verwaister Stätte (alten 
Wird die Zrembe, llebeleer.x 


4. Bis die Gloce Re verkäblet, 
Laſſt bie firenge Arbeit ruhn. 
Wie im Raub ber Vogel fpielet, 
Mag fſich jeder gätli thun. 
Winkt der Sterne Richt, 
eeedig aller vaiqt, 
Hört der Vurſch bie Veſper ſchlagen; 
Meiſter muß Ach Immer plagen. 


unter fördert feine Schritte 
dern im wilden Forſt ber Wanbrer _ 
Nah ber lieben Helmatbätte, - 
Bloͤcend ziehen heim die Schafe, 
Und der Rinder 
 Preitgeftisnte, glatte Scharen 
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Kommen braßend,: Ze 
Die gewohnten Ställe fauend 

Schwer herein. .. unge 
Schwankt der Magen, 0, 
Kornbeladen; J 

Bunt von Farben, ah 

- Auf den Garben on 
Liegt der Kranz, .. ee 
Und das innge Volt der Säniiter 
Sliegt zum Tanz. 

Markt und Straße werden Kine 

Um des Licht's gefel’ge Flamme ... 
Sammeln fih die Hausbewohner, 
Und das Stadtthor flieht ſich, tuarrend. 
Schwarz bedecket 

Sich die Erde, ..4. 

Doch den ſichern Bürger carerer 
Nicht die Nacht, 

Die den Boͤſen graͤßlich wecket, 

Denn das Auge' des Gkeſetzes wacht. 


Heil'ge Ordnung, fegenreihe 
Himmelstochter, die dad Gleiche 
Frep und leicht und freudig bindet, ' 
Die der Städte Ban gegründet, 

Die herein von den Gefilden ı,. 
Rief den ungefeli’gen Wilden, , ı.. 
Eintrat in der Meufhen Hütte, .. 
Sie gewöhnt zu fanften Sitten, 
Und das thenerfte der Bande 

Bob, den Trieb zum: Baterlande! 
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Tauſend⸗ ſteige Hände rugn; ,/2 
Helfen ſich in muterm Bund 
Und in feurigem Bewegen ne 
Werden alle Kraͤfte fund. nn 
Meifter rührt ih und Geſelle 
In der Frepheit heiligem Schug, 
Seder freut ih ſeiner: Stelle ....: 0% 
Bietet dem Veraͤchter Trug. — 
Arbeit ift des Buͤrgers Zierde, 
Gegen ift der Muühe Preis; 2 ri. Tu :.n. 
Ehrt dem. König Mine Wärde; .. WA B en.egen 


Ehret uns der Hande Fleiß. 1: we rt, 
EA ee Arne ae ng”. 
Holder Friede, nn 
Suͤße Eintracht, . " Vo, er yiemda 
Weilet, weilet _ 
Greundlich Aber dieſer Stat! “ 


Möge nie der Tag erfcheinen, 

Bo dei raͤuhen Krieges‘ Horden 

Diefes ſtille Thal dut chtoben, 

Bo der Himmel, 

Den des Abends fanfte Nöthe 

Aeblich malt, °" TR 


“Bon der Dörfer, von der Städte ' ia | 


Wilden Brande ſchreenq ſttahtt: EN 


y um jerbrecht mir das Gebäude, 

Seine Abficht hat's erfüllt, 7 
Dos ſich Herz und Auge weite = +“ 
En dem wohlgehmgneit Bil." ©. ' 
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Schwingt den Hammer, ſchwingt, 
Bis der Mantel fpringt! 
Wenn die Glock' fol auferſtehen, 
Muß die Form in Stucken gehen. 


Der Meiſter Tann bie Form zerbrechen 
Mit weiſer Hand, zur rechten .Beit; 
Doch wehe, wenn in Flammenbaͤchen 
Das gluͤh'nde Erz ſich ſelbſt befregti 
Blindwuͤtend mit des Donners Krachen 
Zerſprengt es das geborſtne Haus, 

Und wie aus offnem Hollenrachen 

Epeit es Verderben zuͤndend ans; 

Mo rohe Kräfte finnlos walten, 

De kann fi fein Gebild geftaiten; 
Wenn fih bie, Mölter ſelbſt befreyn, 
Da kaunn bie Wohlfahrt nicht gedeihn. 


Weh, wenn fi in dem Schoß der Städte 
Der Feuerzunder ſtill gehäuft, u 
Das Bolt, zerreißend feine Kette 
Zur Eigenhuͤlfe (hrelih greift! 

Da zerret an ber Blode Straͤngen 
Der Unftuhr, daß fie heulend fallt, 
Und nur geweiht gu Friedensklaͤngen 
Die Loſung auſtimmt zur Gewalt. 


Srepheit und Gleichheit! Hört man fallen; 
Der ruh'ge Bürger greift zur Wehr. 
Die Straßen füllen fin, bie Hallen, 
Und Würgerbanben ziehn umher. 





483 


Da werben Weiber gu Hyänen 

ind treiben mit Entfenen Scherz: 

Noch zuckend, mit des Yanthers Ste, 
Berreifen fie bes Feindes Herz. 


Nichts Helliges Ik mehr, es loͤſen 


Sich alle Bande frommer Schen; 

Der Gute räumt ben Vlatz dem Boͤſen, 
Und alle Laſter walten frey. . 
Gefährlich 1’6, den Len gu werden, 
Berderblic ‚it bes Tigers Zahn; 
Jedoch der (hremliähte der Schrecen 7 > ii 
Das iſt der Menſch in feinem Wahn, - 
BWeh' denen, die dem Ewigblinden 

Des Lichtes Himmelsfackel leihn! 

Ste ſtrahlt ihm nicht, fie Bann nur zuͤnden 
Und aͤſchert Städt’ uud Kinder ein. I, 


‚Sende hat mie Bott gegeben ! 
Schet! wie ein goldner Stern 
Aus der Hälfe, blauk und eben, 
Schaͤlt fi der metallne Kern. 

Bon dem Helm zum Kranz 
Spielts, wie Sonnenglanz. 

Aunch des Wappens nette Schilder 

Loben den erfahrnen BILDET. 


Herein! herein! 

Geſellen ale, ſchließt deu Reih'n, 

Daß wir die Glocke taufend weihen, 
Concordia ſoll ihr Name feyn. 

Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
Verſammle fie bie liebende Gemeine. 
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Und dies fen fortan iht Beruf, ° 
Wozu der Meifter fie erſchuf! 
Hoch übern wiedern Erdenleben 
Sol fie im blauen Himmelszeſt * tan. 
Die Nahbarinn des Donners ſchweben 
Und gränzen an die Sternenwelt, 
Soll eine Stimme feyn von oben, --"- -- 
Wie der Geftirne belle Shar, - "nr. 
Die ihren Schöpferwandelnb loben : 3 ". 
Und führen das befränzte Jahr. "©: 
Nur ewigen und ernſten Dingen 
Sey ihr metalluer Mind geweiht, 
Und ſtuͤndlich mit⸗den —— ing 
Beruͤhr' Im Fluge ſie die Bei,” 
Dem Schixfſal leihenſie die Buugej; 
Selbſt herzlos, oahne Mitgefaͤhl, —* , 
Begleite ſie mit ihrem Schwung. 
Des Lebens wechſelyolles Syle. 
Und wie der Klang. im, Ohr ie — 
Der maͤchtig tönend ihr entſchaut, FR 9 5 
So lehre fie, daß. Fichts beftehet, Bun * 
Daß alles Itdiſh ‚verhailt, 9J a 


Al. Jetzo mit ver Kraft des Strangeßs 
Wiegt die Glock mir ans der Sruft,: 
Daß fie in das Reich des Klanges., .. 
Steige, In die Himmelsiuft! , F 
Ziehet, ziehet, hebt! 
Sie bewegt ſich, fnmebtl 
Freude diefer Stadt bedeute, 
Friede fey ihr erſt Geläute, 


⸗ Ds 


yr 1 


.: t ** 7 Fe 
ne 


% 
‚> 


ie 








Die Macht bis Gefanges. 
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Ein Kegenfktom. aus gelfenriffeg,.... : 
Er kommt mit Donnerd Ungeſtuͤm; 
Bergträmmer folgen feinen Guͤſſen, 
Und Eigen flärzen, unter ihm, 
Erſtaunt mit wolluſtyoilem Grauſen 
Hoͤrt ihn der Wanderer und. lauſcht, . = u 
Er hört die Fluth vom Felſen brauſen, Bun 
Dod weiß er nicht, woher fie. rauſcht; 
So ſtroͤmen des Geipnges Weln.  .... 
Hervor aus nie enthegten Quellen. 5 ar 


.e 


Berbündet mit den furchtbar'n Weſen, 
Die ſtill des Lebeis Faden drehn, 
er kann des Sängers Sauber löfen, 
er feinen X Töhen widerſtetn? 
si on. 
Wie mitdem Ent des GSbtterboten i 
Beherrſcht er das bewepte "Herz; 
Er taucht es in das Reich der Todten, 
Er hebt es ſtaunend himmelwaͤrts || i 
Und wiegt‘ zwiſchen Eruſt und Spiele “ 
Auf föwantes · Cinr Der Gefüpte, 


Wie wenn. auf alamat in die Sreike 
Der Sreude, mit Gigantenſchritt, 
Seheimnißvoll nach Geiſterweiſe 
Ein ungeheutes"Schhefal tritt: 
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Da beugt fi jede Erdengroͤße 

Dem Sremdling ans ber andern Welt, ' 
Des Yubels nichtiges Getoͤſe 
Verfiummt, und jede Larve fällt, 

Und vor der Wahrheit mädt’gem Giege 
Verihwindet jedes Wert der Lüge. 


So rafft von jeder eiteln Würde, 
Wenn des Geſanges Ruf erihallt, 
Der Menſch fih auf zur Belfterwärbe, 
Und tritt in Heilige Gewalt; 
Den hohen Böttern iſt er-eigen, 
Ihm darf nichts Irdiſches fih nah, 
Und jede and’re Macht muß ſchweigen, 
Und kein Verhaͤngniß fäut ihn an; 
Es fhwinden jedes Kummers Falten, 
& lang des Xiedes Zauber walten. _ 


Und wie nah hoffnungsloſem Sehnen, 
Nach langer Trennung bitterm Schmer;, 
Ein Kind mit. heißen Rexpethraͤnen 
Sich färzt an feiner Mutter Hery,, 

So führt zu feiner Iugend Hätten, , 

Zu feiner Unſchuld reinem läd, . -. 
Vom fernen Ansland fremder Gitten 
Den Fluͤchtling der Geſang suche, 
In der Natur getreuen Armen 

Ton Falten Regeln zu erwarmen. 


mit 
2 


187 


Würde der Frauen. 
x. Eu 


d. 
v 
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Ehret die Grauen! Sie fechten und webes 
Himmliſche Roſen ind irdiſche Leben, " 
Siehten ber Liebe ‚beglätendes Band, 
Und, in. der Orazie zuͤchtigem Schleier, 
Nähten fie wachſam das ewige Fener 
Schoͤner Gefühle is helle Sand. 


—* .- 


Enz ns. sr Wahrheit Sqranken 
Sqhweift bes ‚Mannes wilde Kraft; 
Unſtaͤt treiben die Gevanken 

Auf dem Meer ber Leidenſchaft. 
Sierig greift er in die Ferne, 
Nimmer wies ‚fein Herz geiäk; 
Raſtlos durch ‚entleg’ne Sterne 
Jagt er feines Traumes Bild, 


Uber mit zauberiſch ſeſſeladem Blicke 
Dinken die Srauen Ein Fluͤchtling zuruͤcke, 
Varnend zurkd-in der Gegenwart Spur. 
In der Mutter beſcheidener Huͤtte 

Sind ſie geblieben mit ſchamhafter Sitte, 
Trene Toͤchter der frommen Natur. 


1 


©. 
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Feindlich Ift des Mannes Streben, 
Mit. zermalmender Gewalt > 
Seht, ber milde durch dad Xeben, _ 
Ohne Raſt und Aufenthalt. 
Was er fchuf, zerftört er wieder, 
Nimmer ruht der Wünfge Etreit, 
Nimmer, wie dad Hanpt der Hyder 
Ewig faͤut und ſich erneut, 


=»... . 2,3 * ur, ... X 
.. ⁊ » * v 
Re x ıyanı in. seem Tr 


Aber, zufrieden mit ftinerem dtuhme 

Brechen die dFrauen des Augenblleb Blutue 
Nrähren fie ſorzſan mit tiebendeiti" $tETR, . 
Freyer in, ihrem gebundenen Wirte, ee 8 
Reicher, als er, in des Wiſſens Bezirken 


Und in der Diane: unguhligem. Seat, Y 2 


.rt't we; I... 
*, Sm Muſenalmanach vom Jahr 1706 —* hier die Strophe: 
Seined Willend Herrfcherfienel 
Druͤckt der Mann auf VEN: 
In der Welc 'verfaͤlſchtein Spiegel 
Steht er feinen Schatten wur. ;,,” 1 
Offen liegen ihm die. Schäge 
Dir Vernunft , der — 
Mur dad Bild auf feinem Netze, 
Nur dad Nahe kennt er nie. 


Aber die Bilber, die ungewiß watken 
Dort auf · der Fluth der berzpgien Sedauken 
Au des Mannes verduͤſtertem Blick, 

Klar und getreu in dem fanfteren Welbe 
Zeigt fh der Seele keyllallen Scheibe⸗ 
Wirft fie der ruhige Spieget zuruͤck. 
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(*) Streng und ſtolz ſich felhjt genügend, 
Kennt des Mannes Talte Bruft,. 
Herzlich an ein Herz ſich ſchmiegend, 
Nicht der Liebe GSötterlufl, 
Kennet nicht den Taufch der Seelen, 
Nicht in Thraͤnen fhmilzt er Hinz 
Selbſt des Lebens Kämpfe ftählen 
Härter feinen harten Sinn. 


- 


Aber, wie leife vom Zephpr erihüttert 
Schnell die aeoliſche Harfe erzittert, . 

Alfo die fühlende Seele der Frau. 
Zaͤrtlich gedngftigt vom Bilde der Qualen 
Wallet der liebende Bufen; es ſtrahlen 
Perlend die Augen von hinmliſchem Thas. 


In der Maͤnner Herrſchgebiete 
Gilt der Staͤrke trotzig Recht; 
Mit dem Schwert beweist der Schthe 
Und der Perfer wird zum Knecht. 
Es befehden ſich im Grimme 
Die Begierden wild und roh, 
und der Eris rauhe Stimme 
Waltet, wo die Charis floh. 


“ ⁊ 


c Anfatt der vier erſten Zellen dieſer Strophe fiehen in der erſten 
Audgabe folgende: 
Immerwiderfirebend, Immer’ , 
Schaffend kennt bed Manneß" Herz’ 
Deb Empfangend Tonne nimmer 
Nicht den ſuͤs oetheilten Smetn. 
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ber mit ſanft Aberredenber Bitte 

Fähren die Frauen den Gcepter ber Sitte, 
Loͤſchen die Zwietracht, die tobend entgläßt, 
Kehren die Kräfte, die ſeindlich Ach Hafen, 
ich in der Hebliden Form zu umfallen, 
Und vereinen, was ewig ſich ſlieht. ) 





©) Bad dieler Etroppe enipälı Me-erhe Hubzabe.unde (elgrnte: 


Seiner Menſchlichteit vergeſſen 
"Beast des Manned eitler Wahn 
Mir Dämonen ſich zu meſſen, 
. Deuen nie Begterden nahu. 
Stolt verfamän er das Seleite 
Reife warnender. Matur, ! 
Schwingt füh In det Hummeid Weite 
Und verilert der Erde Spur. 


der auf treuerem Pfad der Gefäßte 
Wandelt die Frau zu dem oben Ziele, 
Das fie iii, doch gewiſſer erringt, 

Sttebt auf des Schoͤnbeint geflügeltem Wagen 
Zu den Sternen De Menſchheit zu tragen, 


uf des Manneb Gum throuet 
Soch aid Kbnigian die Pit; 
Doch die Herrigende verſchenet 
Graufam dab Weherrichte nid 
Des Sedankend Sieg enschees 
Des Gefuͤhle Widerſtreiu. 

Nur der ewige Kampf gewaͤhret 

Eür des Sieged Cwlgken. 


⸗ 
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ber für Ewisteiten entichleben 

IR in dem Weibe der Leidenſchaft Frieden ; 
Der Nothwendigkeit heilige Macht 

Hüter ver Zuͤchtigkent koͤſtliche Wihte, 

Bütet im Wufen ded Weibed die Güte, 
Die der Wille nur treulos bewacht, 


Aus der Unſchuld Schoß geriſſen 
Klum sum Ideal der Mann 
Durch ein ewig ſtreuend Willen, 
Bo fein Herz nicht ruhen kann, 
Schwankt mit ungewiffem Schritte 
Bwiſchen Süd und Recht getheilt, 
Und verliert Die ſchoͤne Mitte, 

Wo die Menſchheit froͤhlich weils. 


Aber In kindlich unſchuldiger Höfe 

Biegt ſich der hobe gelaͤuterte Wille 

Su bed Weibes verklarter GSeſtalt. 

Aud der bezauberten Einfalt der Züge - 

Leuchter der Menfchheit Bollendung und Wiege, 
Berſchet ded Kinded, des Engels Sewalt. 
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Bof 2 un g. 





Es reden und träumen die Menſchen viel 
Bon beffern künftigen Tagen; - 
Nah einem glädlihen goldenen Siel 

Sieht man fie rennen und jagen. 

Die Welt wird alt und wird, wieder jung, 
Doch der Menſch hofft immer, Berbefferung! 
Die Hoffnung führt ihn ins Leben ein, 

Sie umflattert den froͤhlichen Knaben, 
Den Züngling begeiftert ihr Zanberfchein, 

Sie wird mit dem Greis nicht, begraben: 
Denn beſchließt er im Grabe. den mäden Lauf, 
Noch am Grabe pflanzt ee — die Hoffnung auf. 
Es ift fein leerer ſchmeichelnder Wahn, 

Erzeugt im Gehirne des Thoren, - 

Im Herzen kündet e6 laut fi an: 

| Zu was Befferm find wir geboren, 
Und was die innere Stimme fpricht, 
Das täufht die hoffende Seele nicht. 
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Die deutſche Mufe 





Kein Auguftifch Alter blühte, 
Keines Mebizderd Güte 
Laͤchelte der deutfchen Kunſt; 
Sie ward nicht gepflegt vom Ruhme, 
Sie entfaltete die Blume 
Nicht am Strahl der Fuͤrſtengunſt. 


Von dem groͤßten deutſchen Sohne, 
Von des großen Friedrichs Throne 
-Ging ſie ſchutzlos, ungeehrt. 
Ruͤhmend darfs der Deutſche fagen, 
Hoͤher darf das Herz ihm ſchlagen: 
Selbſt erſchuf er ſich den Werth. 


Darum ſteigt in hoͤherm Bogen, 
Darum ftrömt in vollern Wogen 
Deutſcher Barden Hochgefang, 
Und in eig’ner Fuͤlle ſchwellend, 
Und aus Herzens Tiefen quellend 
Spottet er der Regeln Zwang. 


' 





Gailerbiämmi. Reel. 13 
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Der Samann. 





Siehe, von Hoffnung vertrauft du der Erde den goldenen 
Some 
und erwarteſt Im Lenz fröhlich die keimende Saat. 
Nur in die Furche der Zeit bedentft du Dich Thaten zu ſtreuen, 
Die von ber Weisheit gefät ſtill für bie Ewigkeit bluͤhn? 
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Der Kaufmann 





Wohin ſegelt das Schiff? Es traͤgt ſidoniſche Maͤnner, 


Die von dem frierenden Nord bringen ben Bernuſteln, 
das Zinn, 

Trag’ ed midis—- Neptun, und wiegt es ſchonend, ihr Winde, 

Mbewirthender Bucht rauſch' ihm ein trinkbarer Quell. 

End, ihr Götter, gehoͤrt der Kaufmann. Güter zu ſuchen 

Geht er, doch an fein Schiff knuͤpfet das Gute ſich am. 
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Doyffens 





Alle Gewaͤſſer durchkreuzt, die Heimat zu finden, Odpfens, 
Ourch der Scilla Gehe, durch der Eharpbde Gefahr, 
Dur die Schreden bed feindlichen Meere, durch die Schrer 
den bes Landes; 
Selber in aidas Reich fuͤhrt ihn die irrende Fahrt. 
Endlich trägt das Geſchick ihn ſhlafend an Ithakas Kaͤſte; 
Er erwacht und erkennt jammernd das Vaterland nicht. 


' 
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Kartbage ı 
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Ausgeattetes Rind der beffern menſchlichen Mutter, | 
Das mit bes Roͤmers Gewalt paaret des Tyrierd Lift! 
Aber Jener beherrſchte mit Kraft die eroberte Erde, 
Diieſer belebrte die Welt, die er mit Klugheit beftahl. 
Sprich, was rühmt die Gefchichte von dir? Wie dere Römer 
| erwarbft du 
Mit dem Eifen, was du tprifch mit Golde regiert. 
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Die Sohanniten 


| UT U) 


\ 


Herrlich kleidet fie euch, des Krenzes furchtbare Nüftung, 
Wenn ihr, Loͤwen der Schlacht, Akon und Rhodus 
beſchuͤtzt, 
Durch die ſpriſche Wuͤſte den bangen Vilgrim geleitet, 
Und mit der Cherubim Schwert ſteht vor dem heili⸗ 
gen Grab. | 
ber, ein ſchoͤnerer Schmud, umgibt euch bie Schuͤrze des 
Wärters, 
Wenn ihre, Loͤwen der Schlacht, Söhne bes edelften 
Stamm's, 
Dient an des Kranken Bett', dem Lechzenden Labung bereitet, 
Und die niedrige *) Pflicht chriſtlicher Milde vollbringt. 
Religion des Kreuzes, nur du verfnäpfteft, in Einem 
Kranze, der Demuth und Kraft doppelte Palme zugleich! 


| Im Muſenalmanach von 1796 fit: ruhmloſe Pflicht, 
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Dentfde Treue 





Um den Scepter Germaniens firitt mit Ludwig dem Bayer 
Sriebrid and Habspurgs Stamm, beyde gerufen zum 
Thron; 
Aber den Auftrier führt, den Juͤngling, das neidiſche Kriegsgiäd 
In die Feſſeln des Feind’s, der ihn im Kampfe bezwingt. 
Mit dem Throne fauft er fih los, fein Wort muß er geben, 
Fuͤr den Sieger das Schwert gegen bie Freunde zu ziehn; 
Aber was er in Banden gelobt, kann er frep nicht erfüllen; 
Siehe da ftellt er aufs Neu willig den Banden fi bar. 
Tief gerührt umhalſ't ihn der Feind, fie wechfeln von nun am 
Wie der Freund mit dem Freund, traulih bie Becher 
| des Mahls, 
Arm in Arme ſchlummern auf Einem Lager die Fürften, 
Da noch biutiger Haß grimmig bie Voͤlker zerfleiſcht. 
Gegen Friedrichs Heer muß Ludwig ziehen. Zum Waͤchter 
Baperns laͤſſt er den Feind, den er beſtreitet, zuräd._ 
„Wahrlich! So ws Es iſt wirklih fo. Man bat mirs 
geſchrieben.“ 
Nief der Pontifex aus, als er die Kunde vernahm. 
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©teure, muthiger Segler! Es mag der Witz dich verhoͤhnen, 
Und der Schiffer am Steu'r ſenken bie laͤſſige Hand. 
Immer, immnier nah Werd Dort muß die Käfte fih zeigen, 
Liegt fie doch deutlich und legt fchiimmernb vor deinen: 
Verſtand. 
Traue dem leitenden Gott und folge dem ſchweigenden 
Weltmeer! 
Wär’ fie noch nicht, fie flieg jezt aus den Fluten empor, 
Mit dem Senins fteht die Natur in ewigem Bundes 
Was der eine verfprict, leiftet die andre gewiß. 





Pompeji und Herfulanum. 





Welches Wunder begibt ih? Wir lebten um trinkbare Quellen, 
Erde! dih an, und was fendet dein Schoß ung herauf! 
Lebt ed im Abgrund auch? Wohnt unter der Lava verborgen 
Noch ein neues Geſchlecht? Kehrt das eutfloh’ne zuruͤck? 
Stiehen! Nömer! O kommt! O feht, das alte Pompeji 
Sindet fi wieder, aufs Neu bauet fich Herkules Stade. 
Giebel an Giebel fieigt, der räumige Portikus öffnet 
Seine Hallen, o eilt, ihn zu beleben berbey | 
Aufgethan if das weite Theater, es ſtuͤrze durch feine 
Sieben Mündungen fi finthend die Menge herein. 
Mimen, wo bleibt ihr? Hervor! Das bereitete Opfer vollende 
Atreus Sohn, dem Dreft folge ber granfende Chor! 
Wohin führet der Bogen des Siege? Erkennt ihr dad Forum? 
Was für Geftalten find das auf dem kurulifhen Stuhl? 
Traget, Lictoren, die Beile voran! Den Seffel befteige 
Richtend ber Prätor, der Zeug? trete, der Kläger vor ihn. 
Reinliche Gafen breiten fi aus, mit erhöhetem Pflaſter 
Ziehet der ſchmaͤlere Weg neben den Häufern fi hin. 
Schügend fpringen die Dächer hervor, die zierlihen Zimmer 
Reih'n um den einſamen Hof heimlichund traulich fich her. 
Definet die Läden geſchwind und die lange verfchätteten Thuͤren! 
In 'die ſchaudrige Nacht falle der Iuftige Tag! 
Eiche, wie rings um den Rand die netten Bänke fich dehnen, 
Wie von buntem Geftein fhimmernd das Eftrih fi hebt! 
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Friſch noch erglänzt die Wand von heiter brennenden Farben, 
Wo iſt der Künftler? Er warf eben den Pinfel hinweg. 

Schwellender Früchte vol und lieblich geordneter Blumen 
Faſſet der muntre Zefton reizende Bildungen ein. 

Mit beladenem Korb fchlüpft bier ein Amor vorüber, 
Emfige Genien dort Feltern den purpurnen Wein, 
Hoch auf fpringt die Bacchantin im Tanz, dort ruhet fie 

ſchlummernd, 
Und der lauſchende Faun hat ſich nicht ſatt noch geſehn. 
Fluͤchtig tummelt fie hier den raſchen Centauren, auf Einem 
Knie nur ſchwebend, und treibt frifh mit dem Thyrſus 

ihn an. 

Suaben! Was ſaͤumt ide? Herbey I Da ftehn noch die ſchoͤ⸗ 

nen Geſchirre. 
Friſch, ihr Maͤdchen, und ſchoͤpft in den etruriſchen Krug! 
Steht nicht der Dreyfuß hier auf ſchoͤn geflügelten Sphinxen? 
Shüret das Feuer! Geſchwind, Sklaven! Beftellet den 
Herd! Ä 
Kauft, bier geb’ ih enh Münzen vom mächtigen Titus 
gepraͤget, | 
Auch noch die Wage liegt hier, fchet, es fehlt fein Ge⸗ Ä 
wit. | 
Stedet das brennende eicht auf den zierlich gebildeten Leuchter, 
Und mit glänzenkem Del fülle die Lampe fih an. 

Was verwahret dies Käftchen? O feht, was der Bräutigam 
fendet, | 
Maͤdchen! Spangen von Gold, glänzende Paſten zum 
Schmuck! 
Fuͤhret die Braut In das duftende Bad, hier ſtehn noch 
| die Salben, 

Schminke find’ ich noch hier in dem gehoͤlten Erptall-. 





203 


Aber wo bleiben die Männer? die Alten? Im ernften 
Mufenm 
Liegt noch ein roſtlicher Schatz ſeltener Rollen gehaͤuft. 
Griffel findet ihr hier zum Schreiben, waͤchſerne Tafeln; 
Nichte iſt verloren, getreu hat es die Erde bewahrt. 
Auch die Penaten, fie ſtellen fih ein; es finden ſich alle 
Goͤtter wieder, warum bleiben die Priefter nur aus? 
Den Saducens ſchwingt der zierlich gefchenkelte Hermes, 
Und die Viktoria fliegt leicht aus ber haltenden Hand. 
Die Altäre, fie fiehen noch da, o fommet, o zündet, - 
Rang fchon entbehrte ber Bott, zündet bie Opfer! ihm an! 





JIli a s. 





Immer zerreißet den Scan, des Homer, und zählet die Vaͤter 
Des vollendeten ewigen Werts! 

Hat es doch Eine Mutter nur, und bie Züge der Mutter, 

| Deine unfterblihen Züge, Natır, 





{ 


Zevs zu Herkules. 


Nicht aus meinem Nektar haſt du die Gottheit getrunken; 
Deine Goͤtterkraft wars, die dir den Rektar errang. 
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Die Antike an den nordifhen Wanderer, 





Ueber Ströme haft du gelegt und Meere durchſchwommen, 
Weber der Alpen Gebirg trug dich ber ſchwindliche Steg. 
Mich in der Nähe zu ſchau'n und meine Schöne zu preifen, 
Die der begeifterte Ruf ruͤhmt duch die ſtaunende Welt, 
Und uun ftehft du vor mir, du darfft mic heil’ge berühren, 

| Aber bift du mir jegt näher und bin ich es dir? ) 


Tee — 


) Zu den Horn. von 1795. folgen Hierauf noch die Berſe? 


Sinter Die liegt zwar dein neblichter Dos und dein elferner Simmel Ri 
Deine arkrurifche Macht flteht vor Aufoniend Tag, 
Aber Haft du die Alpenwand des Jahthunderts geipalteh, 
Die zwiſchen die und mir finfter und traurig fih chürmt? 
daR du von deinem Herzen gewälzt die Wolte deb Nebels, 
Die von dem wundernden Aug’ waͤlzte der froͤhliche Gırapit 
Emig umfonft umſtrahlt dich in mir Zoniend Sonne, 
Den verdüfterten Sinn bindes der nordifche Fluch. 


4 
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Die Sänger ber Vorwelt. 


— 





Sagt, wo find bie Vortreflichen hin, wo find' ich bie Saͤnger, 
Die mit. dem lebenden Wort horchende Voͤlker entzüdt, 
Die von Himmel den Gott, zum Himmel den Menden 
gefungen, 
Und getragen ben Geiſt hoch auf den Flügeln des Liedes? 
Ad, noch leben die Sänger, nur fehlen die Thaten, bie Lyra 
Freudig zu weden, es fehlt, ach! einempfangendes Ohr. 
Gluͤckliche Dichter der glädlihen Welt! Bon Munde zu Munde 
Flog, von Beſchlecht zu Geſchlecht euer empfundenes 
Wort. | 
Wie man bie Götter empfängt, fo begrüßte jeder mit 
Andacht, | 
Bas der Genius ihm, redend und bildend, erſchuf. 
An der Glut des Gefangs entflammten des Hörers Gefühle, 
An des Hoͤrers Gefühl naͤhrte der Sänger bie Glut. 
Naͤhrt' und reinigte fiel Der Gluͤcliche, dem in des Volkes 
Stimme noch heil zuruͤck tönte die Seele des Lieds. 
Dem noch von außen erfchien, im Leben, die himmliſche 
Gottheit, 
Die der Neuere kaum, Kaum noch im Herzen vernimmt.*) 





©) Die erſte Ausgabe In den Horen von 2795 enthält Hier noch fol⸗ 
gende Gtelle: 
Beh ihm, wenn ex von außen eb jetzt noch glaubt zu vernehmen 
Und ein betrogenes Ohzr leiht dem verfuͤhrenden Ruf! 
Aus der Welt ums ihn her ſprach zu dem Alten die Muſe; 
Kaum noch erſcheint fie dem Neu’n, wenn er bie feine — vergißt. 


—— 
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Die Antillen zu Parts, 





Was der Griechen Kunſt erfchaffen, 
Mag der Franke mit ben Waffen 
Fuͤhren nah der Srine Strand, 
Und in prangenden Muſeen 
Zeig’_er feine Siegstrophaͤen 
Dem -erfiaunten Vaterland! 


Ewig werben fie ihm fchweigen, 
Die von den Geftellen fteigen 

Zu des Lebens frifhen Reihn. 
Der allein befigt die rufen, 
Der fie teägt im warmen DBufen; 
Dem VWandalen find fie Stein. 


8 
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Thekla. 


Eine Geiperaimme 


Mo ich fen, und wo mich hingewendet, 
Als mein flücht’ger Schatten dir entichwebt? 
Hab’ ich nicht beichlöffen und geendet, 

Hab’ ich nicht geliebet. und gelebt? 


Willſt du nach den Nachtigallen fragen, 
Die mit feelenvoler Melodie ' 

Dich entzüdten in des Lenzes Tagen? 

Nur fo lang fie liebten, waren fie. 


/ 
Ob ich den Verlorenen gefunden ? 

Glaube mir, ich bin mit ihm vereint, | 

Wo ſich nicht mehr trennt, was fich verbunden, 

Dort, wo Feine Thraͤne wird geweint, 


Dorten wirft auch du uns wieder finden, 
Wenn dein Lieben unferm Lieben gleicht; 
Dort ift auch der Vater frey von Sünden, 
Den der blut’ge Mord nicht mehr erreicht. 


⸗ 
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“ Und er fühlt, daß ihn Fein Wahn betrogen, 
Als er aufwärts zu den Sternen ſah; 
Denn wie jeder wägt, wird ihm gewogen; 
Wer es glaubt, dem ift das Heil’ge nah. 


- 


Wort gehalten wird in jenen Räumen 
Sedem fhönen glanbigen Gefühl, 

Wage du zu irren und zu träumen; 
Hoher Sinn Iiegt oft In Eind’fhem Spiel. 


Echillers ſammil. Werke. IX. 13 
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Das Mädchen von Orleans, 


Das edle Bild der Menſchheit zu verhöhnen, 
Im tiefften Staube wälzte dich der Spott; 

° Krieg führt der Wis auf ewig mit dem Schönen; 
Er glaubt nicht an den Engel und den Bott, 
Dem Herzen will er feine Schäße rauben, 

Den Wahn beftiegt er und verlegt den @lauben. 


Doch, wie du felbft, aus Findlihem Geſchlechte, 
Selbſt eine fromme Schäferin, wie du, 
Reicht dir die Dichtkunft ihre Götterrechte, 
Schwingt fih mit dir den ew’gen Sternen zu. _ 
Mit einer Glorie hat fie dich umgeben! 

Did ſchuf das Herz, du wirft unfterblicy leben, 


Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwaͤrzen, 
Und das Erhab’ne in den Staub zu zieh’n; 
Doch fuͤrchte nicht! Es gibt noch fhöne Herzen, 
Die für das Hohe, Herrlihe entgläh’n. 
Den lauten Markt mag Momus unterhalten; 
Ein edler Sinn liebt_edlere Geſtalten. 
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Aunch das Schöne muß ſterben, das Menſchen und Götter 
bezwinget! 
Nicht die eherne Bruſt ruͤhrt es des ſtygiſchen Zeus. 
Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherrſcher, 
Und an der Schwelle noch, fireng, rief er zuruͤck ſein 
Geſchenk. 
Nicht ſtillt Afrodite dem ſchoͤnen Knaben die Wunde, 
Die in den zierlichen Leib grauſam der Eber geritzt. 
Nicht errettet den goͤttlichen Held die unſterbliche Mutter, 
Denn er, am ſlaͤiſchen Chor fallend, fein Sickſal erfüllt. 
Aber fie ſteigt ans dem Meer mit allen Töchtern des Nerens, 
Und die Klage hebt an um den verherrlihten Sohn. 
Eiche, da weinen die Götter, es weinen die Söttinnen alle, 
Daß das Schöne vergeht, daß das Molllommene ftirbt. 
And ein Alaglied zu feyn Im Mund der Geliebten iſt herrlich, 
Denn das Gemeine geht Hanglos zum Orkus hinab. 





— — DE — — — — — 
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Der ſpielende Knabe. 


Spiele, Kind, in der Mutter Schoß! Auf der heiligen Inſel 
Sindet der trübe Gram, findet die Sorge dich nicht; 
Liebend halten die Arme der Mutter di über dem Abgrund, 
Und in das fluthende Grab lächelft du ſchuldlos hinab. 
Spiele, liebliche Unſchuld! Noch iſt Arkadien um dich, 
Und die freye Natur folgt nur dem froͤhlichen Trieb; 
Noch erſchafft ſich die uͤppige Kraft erdichtete Schranken, 
Und dem willigen Muth fehlt noch die Pflicht und der 
Zwec. | 
Spiele! Bald wird die Arbeit kommen, die hag’re und ernſte, 
Und der gebietenden P licht mangeln die Luſt und der 
Muth. 
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Die Geſchlechter. 


% 


XLXXI 


Sich in dem zarten Kind zwey liebliche Blumen vereinigt, 
Sungfrau und Juͤngling, fie deckt beyde die Knoſpe noch zu. 
Reife Pt ſich das Band, es entzweyen ſich zart bie Naturen, 
Und von der holden Scham trennet fih feurig die Kraft. 
Sonne dem Knaben zu fpielen, in wilder Begierde zu toben; 
Nur die gefättigte Kraft Tehret zur Anmuth zuruͤck. 
Aus der Knoſpe beginnt die doppelte Blume zu ſtreben; 
Koͤſtlich iſt jede, doch ftilt feine dein ſehnendes Herz. 
Reizende Tülle fchwellt der Jungfrau blühende Glieder, 
Aberder Stolz bewacht ftreng, wie der Gürtel, den Reiz. 
Ehen, wie das zitternde Reh, das ihr Horn durch die Wäls 
der verfolget, 
glieht fie im Mann nur den Feind, haſſet noch, weil 
" fie nicht liebt. 
Trotzig ſchauet und Tühn aus finftern Wimpern ber Jüugling, 
Und gehärtet zum’ Kampf fpannet die Sehne fih an. 
gern in der Speere Gewuͤhl und auf die fäubende Rennbahn 


Ruft ihn der lockende Ruhm, reißt ihn der brauſende 


Muth. 
Jetzt beihäge dein Wert Natur! Auseinander auf Immer 
Sliehet, wenn Du nicht vereinft, feindlich, was ewig 
ſich ſucht. 
Aber da biſt du, du Maͤchtige, ſchon; aus dem wildeſten Streite 
Rufſt du der Harmonie goͤttlichen Frieden hervor. 
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Tief verfiummet die lärmende Jagd, bes raufchenden Tages 
Tofen verhallet und leis finten die Sterne herab, 
Seufzend fläftert das Rohr, fanft murmelnd gleiten die 

Bäche, 
Und mit melodifhem Lied fat Philomela den Hain. 
Was erreget zu Seufzern der Yungfran fteigenden Vuſen? 
Süngling, was fület den Blick (hwellend mit Chränen 
dir an? 
Ach, fie ſuchet umfonft, mas fie fanft anſchmiegend umfaſſe, 
Und die ſchwellende Frucht beuget zur Erde die Laſt. 
Ruhelos ftrebend verzehrt fih in eigenen Flammen der 
t Süngling, 
Ach, der brennenden Glut wehrt Fein lindernder Hand. 
Siehe, da finden fie fi, es führet fie Amor zufammen, 
Und dem geflügelten Gott folgt der geflügelte Sieg. 
Goͤttliche Liebe, du biſt's, die der Menfchheit Blumen ver: 
| einigt! 
Ewig getrennt, find fie doch ewig verbunden Durch Dich, 
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Macht des Weibes. 


Maͤchtig ſeyd ihr, ihr ſeyd's durch der Gegenwart ruhigen 
Zauber; 
Was die file nicht wirkt, wirket die rauſchende nie. 
Kraft erwart’ ih vom Mann, des Geſetzes Würde behaupt’ er! 
Aber durch Anmuth allein herrſchet und herrſche dad Weib. 
Manche zwar haben geherrfcht durch des Geiſtes Macht und 
. der Thaten; 
Uber dann haben fie dich, hoͤchſte der Kronen, entbehrt. 
Bahre Königin ift nur des Weibes weibliche Schönheit: 
Wo fie ſich zeige, fie herrſcht, herrſchet blos, weil fie 
ich zeigt. 
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Der Lanz 


Siehe, ‚wie ſchwebenden Schritts im Vellenſchwnns ſich die 


Paare 
Drehen! den Boden beruͤhrt kaum der geflügelte Fuß. 


Seh' ich fluͤchtige Schatten, befreyt von der Schwere des 


Leibes? 


Schlingen im Mondlicht dort Elfen den Iuftigen Reihn? 
Wie, vom Sephyr gewiegt, der leichte Rauch In die Luft fließt, 


Wie fih leife der Kahn fchaufelt auf filberner Flut, 


Hüpft der gelehrige Fuß auf des Takts melodifher Woge; 


Säufelndes Saitengetoͤn hebt den Atherifchen Leib, 


Segt, als wollt’ es mit Macht durchreißen die Kette des | 


Tanzes, 


Sanint fih ein muthiged Paar dort in den dichtes 


ften Reihn. 


Schnell vor ihm her entſteht ihm die Bahn, die hinter ihm 


ſchwindet; 
Wie durch magiſche Hand öffnet und ſchließt ſich der Weg. 


Sieh! Jetzt ſchwand es dem Blick; in wildem Gewirr durch 


einander 
Stuͤrzt der zierliche Bau dieſer beweglichen Welt. 


Nein, dort ſchwebt es frohlockend herauf, der Knoten ent⸗ 


wirrt ſich; 
Nur mit veraͤndertem Reiz ſtellet die Regel ſich her. 
Ewig zerſtoͤrt, es erzeugt ſich ewig die drehende Schoͤpfung, 


Und ein ſtilles Geſetz lenkt der Verwandlungen Eyiel, 
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Sprich, wie geſchleht's, daß raftlos erneut die Bildungen 
\ ſchwanken, 
Und die Ruhe beſteht in der bewegten Geſtalt? 
Jeder ein Herrſcher, frey, nur dem eigenen Herzen gehorchet, 
Und im eilenden Lauf findet die einzige Bahn? 
Willſt du es wiſſen? Es iſt des Wohllauts maͤchtige Gottheit, 
Die zum geſelligen Tanz ordnet den tobenden Sprung, 
Die, der Nemeſis gleich, an des Rhythums goldenem Zuͤgel 
Lenkt die brauſende Luſt und die verwilderte zaͤhmt; 
Und dir rauſchen umſonſt die Harmonieen des Weltalls? 
Dich ergreift nicht der Strom dieſes erhabnen Geſangs, 
Nicht der begeiſternde Takt, den alle Weſen dir ſchlagen, 
Nicht der wirbelnde Tanz, der durch dem ewigen Raum 
Lenchtende Sonnen ſchwingt in Fühn gewundenen Bahnen ? 
Das du im Spiele doch ehrſt, fliehſt du im Handeln, 
| dad Maß. 
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Das Gluück. 


Selig, welchen bie Goͤtter, die gnädigen, vor ber Geburt ſchon 
Liebten, welhen ald Kind Venus im Arme gewiegt, 
Welchem Phoͤbus die Augen, die Lippen Hermes gelöfet, 
Und das Siegel der Macht Zeus auf die Stirne gedrädt! 
Ein erhabenes Loos, ein göttliches, iſt ihm gefallen; ” 


Schon vor des Kampfes Beginn find ihm die Schläfe 


befrängt. 
Ihm iſt, eh?’ er es lebte, das volle Leben gerechnet; 
Ch’ er die Mühe beftand, hat er die Charid erlangt. 
Groß zwar nenn' ich den Mann, der, fein eigner Bildner 
und Schoͤpfer, 
Durh der Tugend Gewalt felber die Parce bezwingt, 
Aber nicht erzwingt er das Süd und was ihm die Charis 
Neidiſch geweigert, erringt nimmer ber firebende Muth. 
Bor Unmwürdigem kann dich der Wille, der ernite, bewahren; 
Alles Höchfte, ed kommt frey von den Göttern herab. 
Wie die Geliebte dich liebt, fo kommen die himmliſchen Gaben: 
Oben In Jupiters Reich herricht, wie in Amors, die Sunft. 
Neigungen haben bie Götter, fie lieben der grünenden Jugend 
Lockige Scheitel, es zieht Freude die Froͤhlichen an. 
Nicht der Sehende wird von ihrer Erfcheinung befeligt; 
Ihrer Herrlichkeit Glanz hat nur der Blinde gefchaut. 
Gern erwählen fie fih der Einfalt kindliche Seele; 
In das beſcheidne Gefäß ſchließen fie göttlihes ein. 
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Ungehofft find fie da, und täufhen die flolge Erwartung; 
Keined Banned Gewalt ziwinget die Freyen herab. 
Wem er geneigt, dem fendet der Water der Menſchen und 

| Goͤtter 
Seinen Adler herab, trägt ihn zu himmliſchen Hoͤh'n. 
Unter die Menge greift er mit Eigenwillen, und welches 
Haupt ihm gefället, um dag flicht er mit liebender Hand 
gest den Lorber und jept bie herefchaftgebende Binde; 
Kroͤnte doch ſelber den Gott nur das gewogene Gluͤck. 
Bor dem Gluͤckichen her tritt Phoͤbus, der ppthiſche Sieger, 
Und der die Herzen bezwingt, Amor, der lächelnde Bott. 
Bor ihm ebnet Pofeldon das Meer, fanft gleitet des Schiffes 
Kiel, dad den Caͤſar führt und fein allmäctiges Gluͤck. 
m zu Füßen legt ſich der Leu, das braufende Delphin 
Steigt and den Tiefen und fromm beut es den Ruͤ⸗ 
den ihm am. 
Zuͤrne dem Glaclichen nicht, daß den leichten Sieg ihm 
die Goͤtter 
Shenken, daß aus der Schlacht Venus den Liebling 
entruͤckt. 
Ihn, den die laͤchelnde rettet, den Göttergeliebten beneid’ ich, 
Genen nicht, dem fie mit Nacht dedt dem verdunfelten 
Blick. 
Bar er weniger herrlich Achilles, weil ihm Hephaͤſtos 
Selbſt geſchmiedet den Schild und das verberbliche 
Shmert, 
Beil um den fterblihen Mann der große Olymp fich beweget ? 
Das verherrlihet ihn, daß ihn die Götter geliebt, 
Daß fie fein Zürnen geehrt und, Ruhm dem Liebling zu 
geben, 
Hellas beftes Geſchlecht Kürzten zum Orkus hinab. 
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Sürne der Schönheit nicht, daß fie ſchoͤn iſt, daß fie vers 
dienftlog, 
Wie der Lilie Kelch, prangt durch der Venus Gefchent, 
Laß fie die Gluͤckliche ſeyn, du ſchauſt fie, du bift der Beglüdte, 
Wie fie ohne Verdienſt glänzt, fo entzuͤcket fie dich. 
Freue dich, daß die Gabe des Lieds vom Himmel herabkommt, 
Daß der Sänger dir fingt, was ihn die Mufe gelehrt; 
Weil der Sott ihn befeelt, fo wird er dem Hörer zum Sotte; 
Weil er der Slädlihe ift, kannſt du der Selige feyn. 
Auf dem gefchäftigen Markt da führe Themis die Wage, 
Und es meſſe der Kohn ſtreng an der Mühe ſich ab, 
Aber die Freude ruft nur ein Gott auf frerblihe Wangen; 
Wo kein Wunder gefchieht, tft Fein Beglüdter zu fehn. 
Alles Menfhlihe muß erft werden und wachen und reifen, 
Uud von Geftalt zu Geftalt führt es die bildende Zeit; 
Aber das Gluͤckliche fieheft du nicht, das Schöne nicht werden: 
Fertig von Ewigkeit her fteht es vollendet vor dir. 
Jecde irdiſche Venus erfieht, wie bie erfte des Himmels, 
Eine dunkle Geburt aus dem unendlihen Meer; 
Wie die erfte Minerva, fo tritt mit der Aegis gerüftet 
Aus des Donnerers. Haupt jeder Gedanke bes Lichts, 


+ 
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Der Genius”). 


„Glaub ich, iprihft du, dem Wort, das der Weisheit Mei⸗ 
ſter mich lehren, 
„Das der Lehrlinge Schaar fiher und fertig befhwört? 
„Kann die Wiſſenſchaft nur zum wahren Frieden mich fuͤhren, 
„Nur des Spftemes Gebält ftügen dad Gläd und 
das Recht? 
„Muß ih dem Trieb mißtraun, der leife mich warnt, dem 
Geſetze, 
„Das du ſelber, Natur, mir in den Buſen gepraͤgt, 
„Bis auf die ewige Schrift die Schul' ihr Siegel gedruͤcket, 
„Und der Formel Gefaͤß bindet den fluͤchtigen Geiſt? 
„Sage du mir's! du biſt in dieſe Tiefe geſtiegen; 
„Aus dem modrigen Grab kamſt du erhalten zuruͤck. 
„Dir iſt bekannt, was die Gruft der dunklen Woͤrter bewahret, 
„DOb der Lebenden Troſt dort bey den Mumien wohnt? 
„Muß ich ihn wandeln den naͤchtlichen Weg? Mir graut, 
ich befenn’ es; 
„Wandeln will ich ihn doc, fuͤhrt er zur Wahrheit und 
Recht.“ — 
Ereund, du Fennft doch bie goldene Seit? Es haben die Dichter 
Manche Sage yon ihr rührend und Findlich erzählt. 





*, Die Ueberfchrift dieſes Gedichts In den BSoren von 1795 war; 
Natur und Edule 
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Jene Zeit, da das Heilige noch im Leben gewandelt, 
Da jungfräulih und keuſch noch das Gefühl fi bewahrt, 
Da noch das große Geſetz, das oben im Sonnenlauf waltet, 
Und verborgen im Ey reget den häpfenden Punkt, 
Noch der Nothwendigfeit filed Geſetz, das ſtaͤtige, gleiche, 
Auch der menfhlihen Bruſt freyere Wellen bewegt, 
De nicht irrend der Sinn und treu, wie der Seiger am 
Uhrwerk, 
Auf das Wahrhaftige nur, nur auf das Ewige wies? — 
Da war Fein Profaner, kein Eingemeihter zu fehen; 
Was man lebendig empfand, ward nicht bey Todten 
' geſucht. 
Gleich verſtaͤndlich fuͤr jegliches Herz war die ewige Regel, 
Gleich verborgen der Quell, dem ſie belebend entfloß. 
Aber die gluͤckliche Zeit iſt dahin! Vermeſſene Willkuͤr 
Hat der getreuen Natur goͤttlichen Frieden geſtoͤrt. 


Das entweihte Gefühl iſt nicht mehr Stimme der Goͤtter, 


Und das Orakel verſtummt In der entadelten Bruſt. 
Pure In dem ſtileren Selbſt vernimmt es der horchende 
Geiſt noch, 
Und den heiligen Sinn huͤtet das myftifhe Wort. 
Hier beſchwoͤrt es ber Forſcher, der reines Herzens hinabfteigt, 
Und die verlorne. Natur gibt ihm die Weisheit zuräd. 
Haft du, Gluͤcklicher, nie den ſchuͤtzenden Engel verloren, 
Nie des frommen Juſtinkts liebende Warnung verwirft, 
Mahlt in dem Teufhen Ange noch treu und Tein fih bie 
MWahrhelt, 
Toͤnt ihr Rufen dir noch hell in der kindlichen Bruſt, 
Schweigt noch in dem zufriednen Gemuͤth des aweifel 
Empörung, 
Wird fie, weißt du’ gewiß, fhweigen auf ewig, wie deut. 
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Bird der Empfindungen Streit nie eines Richters bedärfen, 
Nie den heilen Verftand trüben das tüdifche Herz) — 

D dann gehe du hin in deiner koͤſtlichen Unſchuld! 
Dich Tann die Wiſſenſchaft nichts lehren. Sie lerne 

von dir! 

Sened Sefeg, das mit ehrnem Stab den Sträubenden lenfet, 

Die nicht gilt's. Was du thuft, was bie gefäht, if 
Geſetz, 

Und an alle Geſchlechter ergeht ein goͤttliches Machtwort. 
Was du mit heiliger Hand bildeſt, mit heiligem Mund 

Redeſt, wird den erſtaunten Sinn allmaͤchtig bewegen 
Du nur merkſt nicht den Gott, ber dir im Buſen gebent, 

Nicht des Siegels Gewalt, das alle Geiſter dir beuget, 
Einfach gehſt du und ſtill durch die eroberte Welt. 


\ 


* Sn der erften Ausgabe folgten Hier noch die Verſe: 


Nie der verfchlagene Witz des Gewiffend Einfalt beftriden, 
Niemald, weißt du's gewiß, wanten dad ewige Star. — 
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Der philoſophiſche Egoift, 





Haft du den Säugling gefehn, der, unbewufft noch der Liebe, 
Die ihn waͤrmet und wiegt, fchlafend von Arme zu Arm 
Wandert, Wis bey der Leidenfchaft Ruf der Füngling erwachet, 
Und bes Bewuſſtſeyns Blig dämmernd die Welt ihm 
erhellt? 
Haft bu die Mutter geſehn, wenn fie füßen Schlummer dem 
Liebling | 
Kauft mit dem eigenen Schlaf, und fuͤr das räumen 
de forgt, 
Mit dem eigenen Xeben ernährt die zitternde Flamme, 
Und mit der Sorge ſelbſt ſich für die Sorge belohnt? 
Und du läfterft die große Natur, die bald Kind und bald 
Mutter 
Jetzt empfänget, iegt gibt, nur durch Beduͤrfniß befteht?- 
Selbſtgenuͤgſam willft du dem fchönen Ring dich entziehen, 
Der Geſchoͤpf an Geſchoͤpf reiht in vertraulihem Bund? 
Willſt, du Armer, ſtehen allein und allein durd dich felber, 
Wenn durch der Kräfte Taufch felbft das Unendliche feht? 
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Die Worte des Glaubens, 





Drey Worte nen’ ich end, Innhaltfchwer, 

Sie gehen von Munde zu Munde,  - 
Doch ftammen fie nicht von außen her; 

Das Herz nur gibt davon Kunde. -- 
Dem Menihen ift aller Werth geranbt, 


Wenn er nicht mehr an die drey Worte glaubt, 


Der Menſch iſt frey gefchaffen, iſt frey, ur 2: 
Und würd’ er in Ketten geboren. 
Laſſt euch nicht irren des Poͤbels Gefchrey, 
Nicht den Mißbrauch rafender Thoren! 
Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 1 
Vor dem freyen Menfchen erzittert nicht! 


Und die Tugend, fie tft Fein leerer Schal, 1 
Der Menfh kann fie üben im Leben, 
Und ſollt' er auch ſtraucheln überall, 
Er kann nad) der Göttlihen ftreben, 
Und was Fein Verſtand der Verftändigen fieht, 
Das über in Einfalt ein Hudlih Gemuͤth. 


Und ein Gott iſt, ein heiliger Wille lebt, 
Wie auch. der menfchlihe wanfe; 
Hoch über der Zeit und dem Raume webt 
Kebendig der hoͤchſte Gedante, 
Schillers fämmil, Werte, x 15 





, > 0) 
Und ob Alles in ewigem Wechſel Freift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geiſt. 


Die drey Worte betvahret euch, innhaltſchwet, 
Ste pflanzet von Munde zu Munde, 

Und ftammen fie gleich nicht von außen her, 
Ener Innres gibt davon Kunde. 

Dem Menſchen ift nimmer fein Werth geraubt, 

So lang er no an die drep Worte glaubt. 


— 
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Die Worte des Wahns. 
— 


“ 
Drey Worte hört man, bedeutungfchmer, 
Im Munde der Guten und Beſten. 
Sie ſchallen vergeblich, ihr Klang ift leer, 
Sie koͤnnen nicht helfen und tröften. 
Verſcherzt ift dem Menſchen des Lebens Frucht, 
So lang er die Schatten zu haſchen ſucht. 


60 lang’ er glaubt an die goldne Zeit, 

Wo das Rechte, das Gute wird fiegen, — 
Das Rechte, das Gute führt ewig Streit, 

Nie wird der Feind ihm erliegen, 

Und erſtickſt du ihn nicht in ben Luͤften frep, 
Stets wächst ihm die Kraft auf der Erbe nen. 
So lang' er glaubt, daß das buhlende Gluͤck 
Sich dem Edeln vereinigen werde — 
Dem Schlechten folgt es mit Liebesblick; 

Nicht den Guten gehoͤret die Erbe. 
Er ift ein Fremdling, er wandert aus, 
Und ſuchet ein unvergänglih Haus. 


So lang' er glaubt, dab dem ird'ſchen Verſtand 
Die Wahrheit je wird erſcheinen — 

Idhren Schleier hebt Feine ſterbliche Hand, 

Wir Finnen nur rathen und meinen, 
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Du kerkerſt den Geiſt in ein toͤnend Wort, 
Doch der freye wandelt im Sturme fort. 


Dium, edle Seele, entreiß dich dem Wahn 
Und den himmliſchen Glauben bewahre! 

Was kein Ohr vernahm, was die Augen nicht fahr, 
Es ift dennoch das Schöne, das Wahre! 

Es iſt nicht draußen, da fucht es der Chor; 

Es ift in dir, du bringft es ewig hervor. 
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Spruͤche des Confucius, 


' 


U] 


I, 


Dreyfach ift der Schritt der Zeit: ' 
Zögernd kommt die Sukunft hergezogen, 
Pfeilfhnen iſt das Jetzt entflogen, 
Ewig fin fteht die Vergangenheit. 


Keine Ungednid beflügelt 


Ihren Schritt, wenn fie verweilt. 


Keine Furcht, Fein Zweifeln zügelt 
Ihren Kauf, wenn fie enteilt. 
Keine Reu, Fein Zauberfegen ' 
Kann die ftehende bewegen. \ 
Möchteft du beglädt und weile 
Endigen des Lebens Reife, 
Nimm die Zögernde zum Nath, 
Nicht zum Werkzeug deiner That. 


Waͤhle nicht die Fliehende zum Freund, 


Nicht bie Bleibende zum Feind, 
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2 


Dreyfach iſt des Raumes Maß. 
Raſtlos fort" oh’ Unterlaß | 
Strebt die Länge fort ind Weite, 
Endlos gießet fih die Breit 5 

Grundlos fenft die Tiefe ih. 

Dir ein Bild find fie gegeben, 

Raſtlos vorwärts muſſt du fireben, 
Nie ermuͤdet ftille ſtehn, 
Willſt du die Vollendung ſehn, 
Muſſt ind Breite dich entfalten, 
Soll fi dir die Welt geftalten, j 
In die Tiefe muſſt du fteigen, 
Son ſich dir das Wefen zeigen. 

Kur Beharrung führt zum Biel; 

Nur die Fülle führt zur Klarheit 

Und im Abgrund wohnt bie Wahrheit. 
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/ 


Licht und Wärme 





‘ — / 
Der beßre Menſch tritt in die Welt 
Mit froͤhlichem Vertrauen; 
Er glaubt, was ihm die Seele ſchwellt, 
Auch außer ſich zu ſchauen, 
Und weiht, von edlem Eifer warm, 
Der Wahrheit ſeinen treuen Arm. 


Doch Alles iſt fo Fein, fo eng; 
Hat er ed exit erfahren, 
Da fuht er in dem Weltgedräng 
Sich felbft nur zu bewahren; 
Das Herz in Falter ftolzer Ruh 
Scließt endlich fi der Llebe zu. 


Sie geben, ah! nicht immer Glut 
Der Wahrheit heile Strahlen. 
Wohl denen, die bes Wiſſens Gut 
Nicht mit dem Herzen zahlen. 
Drum paart zu eurem fchönften Gluͤck 
Mit Schwärmers Ernſt des Weltmanns Bid! 
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Breite und Tiefe 


| Es glänzen Viele in der Welt, 

Sie willen von Allem zu fagen, 

Und’ wo was reizet und wo was gefällt, 
Man kann es bey ihnen erfragen; 

Man dachte, hört man fie reden laut, 
Sie hätten wirklih erobert bie Braut. 


Doch gehn fie aus der Welt sans fir, 
hr Leben war verloren. 
Wer etwas Trefiihes leiften will, 
Hätt’ gern was Großes geboren, 
Der fammie ftill und unerſchlafft 
Im Heinften Punkte die höchfte Kraft. 


Der Stamm erhebt fi in die Luft 
Mit üppig prangenden Zweigen; 
Die Blätter glänzen und hauchen Duft, 
Doch können fie Früchte nicht zeugen; 
Der Kern allein im fhmalen Raum 
MWerbirgt den Stolz des Waldes, den Baum. 
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Die Führer des Lebens.*) 


\ ‘ 


Zweperley Genien find’s, die dich durchs Leben geleiten. 
Wohl dir, wenn fie vereint helfend zur Seite dir ſtehn! 

Mit erheitertem Spiel verkürzt dir der Eine die Reiſe, 
Leichter an feinem Arm werben die Schieffal und Pflicht. 

Unter Scherz und Gefpräc begleitet er bis an die Kluft Did, 
Wo an der Ewigkeit Meer fhaudernd der Sterbliche fteht. 


Hier empfängt dich entfchloffen und ernft und fchweigend der 


And’re, 
Trägt mit gigantiihem Arm über die Tiefe dich hin. 


Rimmer widme dich Einem allein! Vertraue dem erftern 


Deine Würde nicht an, nimmer dem andern dein Gluͤck! 


f 


*) In den Horen von 1795 war dies Gedicht uberſchriehen· Schoͤn 
und Erhaben. 
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Archimedes und der Schüler, 


Zu Archimedes kam ein wißbegieriger Juͤngling, 

Weihe mich, ſprach er zu ihm, ein in die goͤttliche Kunſt, 
Die ſo herrliche Frucht dem Vaterlande getragen 

Und die Manern der Stadt vor der Sambuca?) beſchuͤtzt! 
„Goͤttlich nennft du die Kunſt? Sie iſt's, verfegte der Weile, 

Aber das war fie, mein Sohn, ch’ fie dem Staat noch 


gedient. 
Willſt du nur Früchte von ihr, die kann auch bie fterblice 
zeugen; 


Wer um die Sdttin freyt, fuche in ihr nicht das Weib.’ 


. 9 Anmerk bed Verf. bey der erſten Ausgabe, Der Mar 
‚me einer Belagerungmafchine, deren fi Marcellud gegen Sy⸗ 
rakud bediente, ! 
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Menfhlides Wiffen. 


Weil du lieſeſt in ihr, was du felber in ihr gefchrieben, 
Weil du in Gruppen fürs Aug’ ihre Erfcheinungen reihſt, 
Deine Schnüre gezogen auf ihrem unendlichen Zelbe, 
Waͤhnſt du, es falle dein Geift ahnend die große Natur. 
So befchreibt mit Figuren der Aftronome den Himmel, 
Daß in dem ewigen Raum leichter fi finde der Blick, 
Knuͤpſt entlegene Sonnen, duch Siriusfernen gefchieden, 
Aneinander im Schwan, und in den Hörnern des Stiers. 
Aber verfteht er darum der Sphären myſtiſche Tänze, 
Weil ihm das Sternengemölb fein Planiglobium zeigt? 





Die zwey Tugendmwege 


Zwey find der Wege, auf welchen der Menfch zur Tugend 
emporftrebtz 


Schließt ſich der eine dir zu, thut ſich der andere dir 


5 _ auf. 
Sandelnd erringt der Glädliche fie, der Leidende duldend. 
Wohl ihm, den fein Geſchick liebend auf beyden geführt! 


— — 
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Würden 


Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle fich fpiegelt, 

Hei wie von eigener Glut flammt der vergoldete Saum, 

Aber bie Bel’ entführet der Strom, durch die glänzende 
Straße 

Drängt eine andere ſich ſchon, ſchnell wie die erſte zu 
fliehn. 

So beleuchtet der Würden Glan; den fterblihen Menſchen; 

Nicht Er felbft, nur der Ort, den er durchwandelte, glänzt. 


t 





Zenith umd Nadir. 


Wo du an wandelft im Raum, es nüpft dein Zenith und 


Nadir 
An den Himmel dich an, dih an bie Are ber Welt. 
Pie du auch handelft in dir, es berühre den Himmel der Wille, 
Durch die Are der Welt gehe die Nichtung der That! 


— — — 


Ausgang aus dem Leben. 


Aus dem Leben heraus find der Wege zwey dir geöffnet: 
Zum Ideale führt einer, der and’re zum Tod. 

Siehe, wie du bey Zeit noch frey auf dem erſten entipringeft, 
Ehe die Parze mit Zwang dich auf dem andern entführt. 


— Dune — 





237 


Das Kind in der Wiege, 


Siidliner Säugling! Die iſt ein unendliher Raum noch 
die Wiege. 
Werbe Dani, und die wird eng bie unendlihe Welt. 





Das Unwandelbare 


„Unaufhaltfam enteilet die Zeit.” — Sie fucht das Beftänd’ge, 
Sep getreu, und du legft ewige Feſſeln ihr an. 





-> 


Theophanie. 


At fid der Gluͤcliche mir, ich vergeſſe die Götter des 
Himmels; 


Aber ße ftehn vor mir, wenn ich den Leidenden ſeh. 
u | 





Das Hoͤchſte. 


ẽuchit du das Hoͤchſte, das Groͤßte? Die Pflanze Tann es 
dich lehren. 
Was fi ie willenlos tft, fey du es wollend — bas iſts! 


I} 
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Unfterblidfeit. 


Bor dem Tod erſchrieſt du! Du wuͤnſcheſt unſterblich zu 
| leben ? 
Leb' im Ganzen! Wenn du lange dahin biſt, es bleibt, 





Botiotafelm 


Was der Gott mid gelehrt, was mir durchs Leben geholfen, 
Häng’ id, dankbar und fromm, hier in dem Heiligthum 
auf.. 





.? j 
Die verfhiebene Beftimmang. 


Millionen befchäftigen fi, daß die Gattung beftche; 
‚ Aber durch wenige nur pflanzet die Menſchheit ſich fort. 
Taufend Keime zerftreuet der Herbit, doch bringet kaum einer 
Früchte; zum Element kehren die meiften zurüd. 
. Aber entfaltet ſich aud nur einer, einer allein-freut 
Eine lebendige Welt ewiger Bildungen aus, 





Das Belebende. 


Nut an des Lebens Gipfel, der Blume, zündet ſich neues 
In der organiihen Welt, in ber empfindenden an, 








— — _ — — 
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Zweyerley Wirkungarten. 


Biete Gutes, du nährft der Menfchheit göttliche Pflanze; 
. Bilde Schönes, du fireuft Keime der göttlichen aus. 


r 





| 
| Unterſchied der Stände 


Adel it auch in der finnlihen Welt. Gemeine Naturen 
Zahlen mit dem, was fie thun, edle mit dem, was fie 
find. 





Das Werthe und Wuͤrdige. 


Haſt du etwas, fo theile mir's mit, undich zahle, was recht iſt; 
Bift du etwas, o dann taufhen die Seelen wir ans. 
| 





Die moralifhe Kraft. 


Lannſt du nicht ſchoͤn empfinden, die Bleibt doch vernünftig 

zu wollen, . 
Und als ein Geiſt zu thun, was du ald Menih nicht 
vermagit. 
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Mittheilung. 


Aus der ſchlechteſten Hand kann Wahrheit maͤchtig noch wirken; 
Bey dem Schönen allein macht das Gefäß den Gehalt. 





An 


Theile mir mit, was bu weißt; ich werd’ es dankbar em⸗ 
. pfangen. 
Aber du gibt mir dich felbit: damit. verſchone mid, 
\ Sreund. 





Yun, 


Du will Wahres mich lehren? Bemuͤhe dich nicht! Nicht 
die Sache 
Will ich durch Dich, Ih will dich durch bie Sache nur fehn. 





’ 


I In Fr, 


Di ewehr ich zum Lehrer, zum Freund. Dein lebendiges 
Bilden 

Lehrt mich, dein lehrendes Wort ruͤhret lebendig mein 
Herz. 


— — — 
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Jetzige Generation 


| 
Bar es immer wie jegt? Ich kann das Geſchlecht nicht | 
= begreifen. j | 

Nur das Alter ift jung, ach! und die Jugend ift alt. Ä 





An die Mufe 


Mas ich ohne dich wäre, Ich weiß es nicht — aber mit granet, 
Seh’ ih, was ohne Dich Hundert’ und Tanfende find. 





Der gelehrte Arbeiter, 


Nimmer labt ihn des Baumes Frucht, den er mühfam erzichet; 
Pur der Gefchmad genießt, was die Gelehrſamteit pflanzt. 


- x 





Pflihe für jeden. 


Immer fttebe sum Ganzen! und kannſt du felder Fein Ganzes 
Werden, als bienendes Glied ichließ’ an ein Ganzes 
dich an! 





Echillers ſammul. Werte, IX. 16 


I 





\ 
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Aufgabe 


Keiner fey gleich dem andern, doch gleich ſey Jeder dem 
| Hoͤchſten! 
Wie das zu machen? Es ſey Jeder, vollendet in ſich. 





ut 


Das eigene Ideal. 


\ 


Allen gehört, was du denkſt; dein eigen ift nur was du fühleft. 


Sol er dein Eigenthum fepn, fühle den Gott, ben du 
denkſt. 





An-die Myſtiker. 


Das iſt eben das wahre Geheimniß, das allen vor Auge 


7 


Liegt, euch ewig umgibt, aber von, feinem gefehn. 





Der Säläüffel 


Willſt du dich felber erfennen, fo’ fieh, wie bie andern es 


treiben. 
Pi du die andern verfteh’n, blid in dein eigenes 
Herz. 


= 
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Der Aufpaffer 


Strenge, wie mein Gewiſſen, bemerkſt du, wo ich gefehlet; 
Darum hab’ ich Dich ſtets, wie — mein Gewilfen, geliebt. 





Bu ® 
Weisheit und Klugheit. 


Willſt du, Freund, die erhabenſten Hoͤh'n der Weisheit er⸗ 

fliegen, 

Way’ ed auf die Gefahr, daß dich die Klugheit verlacht. 
Die Furzfihtige fieht nur das Ufer, dag dir zurädflieht; 
Jenes nicht, wo bereinft landet dein muthiger Flug. 





Die Uebereinſtimmung. 


Bahrheit-fuchen wi: Beyde, du außen im Leben, ich innen 
In dem Herzen, und fo findet fie Jeder gemiß. 


Iſt dad Auge gefund, fo begegnet ed außen dem Schöpfer 


Iſt es das Herz, dann gewiß fpiegelt es innen die Welt. 





Politifhe Lehre - 
Alles ſey recht, was du thuſt; Doch daben laß ed bewenden, 
Freund, und enthalte dich ja, Alles, was rechtift, zuthun. 
Wahrem Eifer genugr, daß das Vorhandne vollfommen 
Sep; der falihe will ſtets, daß das Vollkommene ſey. 


7 — — 
d - 





/ 
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Majeſtas populi. 


Majeftät der Menfhennatur! Dich fol ich beym Haufen 
Suden? Bey wenigen nur haft du von jeher gewohnt. 

Einzelne wenige zählen, die übrigen alle find blinde 
Nieten; ihre leeres Gewuͤhl huͤllet die Treffer nur ein. 





Un einen Weltverbefferer. 


„Alles opfert? ih hin, fprichft du, dee Menſchheit zu Helfen; 
@itel war der Erfolg, Haß und Verfolgung der Lohn.” — 
Sol ih dir fagen, Freund, wie ih mit Menihen es halte? 
Traue dem Spruche! Noch nie hat mich der Führer ges 
taͤuſcht. 
Von der Menſchheit — du kannſt von ihr nie groß genug 
denken 
Wie du im Buſen ſie traͤgſt, praͤgſt du in Thaten ſie aus. 
Auch dem Menſchen, der dir im engen Leben begegnet, 
Reich' ihm, wenn er ſie mag, freundlich die helfende 
Hand. | 
Nur für Regen und Thau und fürs Wohl der Menfhen: - 
geſchlechter 
Laß du den Gimme, Sreund, forgen, wie geftern, fo heut. 





— — 
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Meine Antipathie. 


Hetzlich ift mir das Lafter zumider, doppelt zuwider 
Iſt mir's, weil es ſoviel ſchwatzen von Tugend gemacht. 
„Bier du haffeft die Tugend 7’ — Ich wollte wir übten fie alle, 
And fo ſpraͤche, will's Gott, ferner fein Menfh mehr 
davon, 





An die Aftronomen. 


Schwaßgt mir nicht foviel von Nebelfleden und Sonnen, 

Iſtt die Natur nur groß, weil fie zu zählen euch gibt? 

Euer Gegenſtand iſt der erhabenfte freylih im Raume; 
Aber, Sreunde, im Raum wohnt das Erbabene nicht. 





Aſtronomiſche Schriften. 


So unermeſſlich if, fo unendlich erhaben der Himmel! 
Aber der "Kleinigkeitgeift 309g auch den Himmel herab. 


v 





Der beſte Staat. 


„Woran erkenn' ich den beſten Staat?“ Woran du die beſte 
Frau kennſt! daran, mein Freund, daß man von Beyden 
nicht ſpricht. 


— engl 








t . 
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Mein Glaube 


Welche Meligion ich befenne? Keine von allen, 
Die du mir nennt! — Und warum keine? Aus Wegen. 


, 





Inneres und Aeußeres. 


„Gott nur ſiehet dag Herz” — Drum eben, weil Gott nur 
das Herz fieht, - 
Sorge, daß wir Doc auch etwas Erträgliches fehn. 





Sreund und Feind. 
' 


Theuer {ft mir der Freund, doch auch den Feind Tann id 
nügen; 
Beigt mir der Freund, was ich kann, lehrt mich der Feind, 
was ich fol. 





Licht und Farbe. ı 


MWohne, du ewiglich Eines, dort bey dem ewiglih Einen! 


Farbe, du wechſelnde, komm freundlich zum Menſchen | 


herab! 


Y 
— — 


⸗ 
l 
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Shöne Individualitaͤt. 


Einig ſollſt du zwar ſeyn, doch Eines nicht mit dem Ganzen. 
Durch die Vernunft biſt du eins, einig mit ihm durch 
das Herz. 
Stimme des Ganzen iſt deine Vernunft, dein Herz biſt du 
t ſelber; 
Wohl Bit, wenn die Vernunft immer im Herzen dir 
wohnt. 





Die Mannigfaltigkeit. 


Viele End gut und verftändig, doch zählen für Einen nur Alle, 
Denn fie regiert der Begriff, ach nicht das liebende Herz. 
Traurig herrſcht der Begriff, aus taufendfah wechſelnden 
Formen | 
Bringet er dürftig und leer ewig nur Eine hervor, 
Aber von Leben raufcht ed und Luft, wo bildend die Schöns 
beit 
Herrſchet, das ewige Eins wandelt ſie tauſendfach neu. 


J 
N 





Die drey Alter der Natur 


Leben gab ihr die Zabel, die Schule hat fie entfeelet, 
Schaffendes Leben aufs Neu gibt die, Wernunft ihr zuruͤck⸗ 
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Der Genius. 


Wiederholen zwar kann der Verſtaud, was da ſchon geweſen; 
Was die Natur gebaut, bauet er waͤhlend ihr nach. 

Ueber Natur hinaus baut die Vernunft, doch nur in das Leere. 
Du nur, Genius, mehrſt in der Natur die Natur. 





Der Nachahmer. 


Gutes aus Gutem, das kann jedweder Verſtaͤndige bilden; 
Aber der Genius ruft Gutes aus Schlehtem hervor. 

An Gebildetem nur darfft du, Nahahmer, dich üben; 
Selbſt Gebildetes ift Stoff nur dem bildenden Geift. 





Genialitaͤt. 


Wodurch gibt ſich der Genius kund? Wodurch ſich der Säb: 
pfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen All. 
Klar {ft der Aether und doch von unermefflicher Tiefe; 
Offen dem Aug ‚ dem Verſtand bleibt er doch ewig 
geheim. 


* 
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Die Forfdern 


Ales wid jetzt den Menſchen von innen, von außen ers 
gruͤnden; 
Wahrheit, wo retteſt du dich hin vor der wuͤthenden 
Jagd? 
Dich zu fangen, ziehen fie aus mit Netzen und Stangen; 
Aber mit Geiftestritt fchreiten du mitten hindurch. 





Die fhwere Verbindung. 


Barum will ſich Geſchmack und Gente ſo felten vereinen? .. 
Sener fürchtet die Kraft, diefes verachtet den Zaum. 





Korrektheit. 


Steg von Tadel zu ſeyn iſt der niedrigſte Grad und der hoͤchſte; 
Denn nur die Ohnmacht führt oder die Größe dazu. 





Das Naturgefeß,. 
59 war's immer, mein Freund, und fo wird's bleiben; die 
Ohnmacht 
Hat die Regel fuͤr ſich, aber die Kraft den Erfolg. 
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J Wahl, 
Kannft du nicht Allen gefallen durch deine That und bein 
Kunſtwerk, 


Mach' es Wenigen recht; Vielen gefallen, iſt ſchlimm. 


- 
Pd 





Tonkunnſt. 


Leben athme die bildende Kunft, Geiſt fodr' ih vom Dichter; 
Aber die Seele fpricht nur Polyhymnia aus. 





Sprache. 


Waͤrum Fan der lebendige Geiſt dem Geiſt nicht erſcheinen? 
Sprint die Seele, fo ſpricht ah! fhon die Seele 
" nicht mehr. 





Anden Dichter. 


Laß die Sprache dir ſeyn, mad der Körper-den Liebenden. 
Er nur 
Iſt's, der die Wefen trennt und der die Wefen vereint. 


r 
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Der Meifter 


ſpricht; 
Was er weiſe verſchweigt, zeigt mir den Meiſter des 


Stils. 


Jeden anderen Meiſter erkennt man an dem, was er aus⸗ 





N 

Der Gürtel 

In dem Gürtel bewahrt Afrodite der Reize Geheimnip; 
Was ihr den Zauber verleiht, iſt, was fie bindet, die 


Scham. 





Dilettant _ — 
Beil ein Vers dir gelingt in einer gebildeten‘ Sprache, 


Die für dich dichtet und denkt, glaubft du fhon Dich: 


ter zu ſeyn? 





> 


Die Kunſtſchwaͤtzer. 
Gutes in Künften verlangt ihr! Sepd ihr denn würdig des 


.. | Guten, 
Das nur der ewige Krieg g 





egen such felber erzeugt? 





- 
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Die Philofophieen 
Welche wohl bleibt von allen den Philoſophieen? Ich weiß 
| nicht. 
Aber die Philoſophie, Hoff ich, fol ewig beftehn. 





»ı 


Die Gunft der Mufen 


Mit dem Philifter ftirbt auch fein Ruhm. Du, himmliſche 
, Mufe, . 
Zrägft, die dich lieben, die du lichft, in Mnemoſynens 
, Schoß. 





Der Hom eruskopf als Siegel. 


Treuer alter Homer! Dir vertrau' ich das zarte Geheimnmiß; 
. Um der Liebenden Glüd wife der Säuger allein. 
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Die beite Staatsverfaffung. 


Diefe nur kann ich dafür erkennen, Die Jedem erleichtert 
Gut zu denken, doch nie, daß er fo denke, bedarf. 





An die Gefeßgeber. 


Setzet immer voraus, daß der Menſch im Ganzen das Rechte 
Bil; im Einzelnen nur rechnet mie niemals baranf. 


—'tj?/ — 


Das Ehrwuͤrdige. 
Ehret ihr immer das Ganze, ich kann nur Einzelne achten, \ 
Immer im Einzelnen nur hab’ ih dad Ganze erblidt. 





Falſcher Studiertrieb. 


O wie viel neue Feinde der Wahrheit! Mir bintet die Seele, 
Seb⸗ ich das Eulengeſchlecht, das zu dem Lichte fi 
drängt, 





Quelle der Verjingung. 
Glaubt mir, eg it fein Mährchen, die Duelle der Jugend, 
fie rinnet 
Wirklich und immer. Ihr fragt, mo? In ber dichtenden 
Kunſt. 


— — 
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Der Naturkreis. 


Alles, du ruhige, ſchließt ſich in deinem Reiche; ſo kehret 
Auch zum Kinde der Greis kindiſch und kindlich zuruͤc. 





Der Genius mit der umgekehrten Fackel. 


Lieblich ſieht er zwar aus mit feiner erloſchenen Fackel; 
Aber, ihr Herren, der Tod iſt ſo aͤſthetiſch doch nicht. 





Tugend des Weibes. 


Tugenden brauchet der Mann, er ſtuͤrzt ſich wagend ins 
Leben, 
Tritt mit dem ſtaͤrkeren Gluͤc in den bedenklichen Kampf. 
Eine Tugend genäget dem Weib, fie ift da, fie erfcheinet, 
Lieblich dem Herzen, dem Aug’ lieblich erſcheine fie ftete. 


/ 





Die ſchoͤnſte Erſcheinung. 


Saheſt du nie die Schoͤnheit im Augenblicke des Leidens, 
Niemals haft du die Schönheit geſehn. 

Sahſt du die Freude nie in einem fhönen Geſichte, 
Niemals haſt du die Freude geſehn. 








- 255 


Forum des MWeibes, 


Staunen, richtet nur nie ded Mannes einzelne Thaten! 
Aber über den Mann fprechet das richtende Wort. 





— Weibliches Urtheil. 


Maͤnner richten nach Gruͤnden; des Weibes Urtheil iſt ſeine 
Liebe; wo es nicht liebt, hat ſchon gerichtet das Weib. 





Das weibliche Ideal. 
An Amanda. 


Ueberall weichet das Weib dem Manne; nur in dem Hoͤchſten 
Weichet dem weiblichſten Weib immer der maͤnnlichſte 
Mann, 
Was das Hochtte mir ſey? Des Sieges ruhige Klarheit, 
Wie fie von deiner Stirn, hölde Amanda, mir ſtrahlt. 
Shwimmt auch die Wolfe des Grams um die heiter glaͤn⸗ 
| gende Scheibe, 
Saduer nur macht ſich das Bild auf dem vergoldeten 


Duft. 
Duͤnke der Mann fi frey! Du bift es, denn ewig noth⸗ 
N . wendig 


Weißt da von keiner Wahl, feiner Vothwendigleit mehr. 





Bas du auch gibft, ftets gibt du dich ganz; du bift ewig 
nur Eineg, 
Auch dein zartefter Laut ift dein harmoniſches Selbft. 
Hier ift- ewige Jugend bey niemals verfiegender Fülle, 
Und mit der Blume zugleich brichft Du die goldene Frucht, 
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[ 





Erwartung und Erfüllung. 


In den Ocean ſchifft mit tanfend Maſten der Juͤngling; 
Still, auf gerettetem Boot treibt in den Hafen der Greis. 





Das gemeinſame Schickſal. 


Siehe, wir haſſen, wir ſtreiten, es trennet uns Neigung 
und Meinung; 
ber ed bleichet indeß dir fi die Locke, wie mit. 





Menfhlides Wirken 


| 
Pa { 
An dem Eingang der Bahn liegt die Unendlichleit offen, N 
Doch mit dem engeften Kreis höret der Weiſeſte anf. 

| 
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Der Vater. 


Wirke ſo viel du willſt, du ftehft doch ewig allein de, 
Dis au das AU die Natur Dich, die gewaltige, knuͤpft. 


t 





Liebe und Begierde, . 


Recht geſagt, Schloffer! Man liebt, was man hat; manbes 
gehrt, was man nicht hat; 
| Denn nur das reiche Gemäth liebt, nur das arme begehrt. 





Güte und Größe 


Nur zwey Tugenden gibts, o wären fie immer vereinigt, 
Immer die Ste auch groß, Immer die Größe auch gut! 





Die Triebfedern. 


Immer treibe die Furcht den Sklaven mit eifernem Stabe! 
Frende, führe du mich immer an rofigem Band! 


\ , 


— — 


Schillers ſaͤnmul. Werte. IX. 17 
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Naturforſcher und Transſcendental— 


Philoſophen. 
Beindfäaf fey zwifchen euch! Noch kommt das Buͤndniß zu 
— fruͤhe; 


Wenn ihr im Suchen end trennt, wird erſt die Wahr⸗ 
heit erfaunt. 





Deutfher Genius, 


Ringe, Deutſcher, nad Lomiſcher Kraft, nah griechiſchet 
Schönheit! 
Beydes gelang dr; doch nie glüdte ber galliſche Sprung. 
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Kleinigkeiten. 





Der epiſche Herameter. 


Schwindelnd trägt er dic fort auf raſtlos ftrömenben Wogen; 
Hinter dir ſiehſt du, du fiehit vor dir nur Himmel und 
Meer. 


Das Diffidon. 
m Herameter ſteigt des Springquells fluͤſſige Saͤule; 
Im Pentameter drauf faͤllt ſie melodiſch herab. 
N 
Die achtzeilige Stanze. ur 


Stange, dich ſchuf die Liebe, die zärtlich fchmachtende — 
dreymal 

Flieheſt du ſchamhaft und kehrſt dreymal verlangend 
zuruͤck. 


Der OoObelisk. 


Aufgerichtet hat mich auf hohem Geſtelle ber Meiſter. 
Stehe, ſprach er, und ich ſteh' ihm mit Kraft und mit 
Luſt. 


Der Triumpbbogem 


Särhtenicht, fagte der Meifter, des Himmels Bogen; ich ftelle 
Dich unendlich, wie Ihn, in die Unendlichkeit hin, 
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Ddieſchoͤne Bräde 


Unter mie, Aber mir rennen die Wellen, bie Wagen, und 
gätig 
Goͤnnte der Meifter mir felbit, auch mit hinüber zu 
| gehn. 


| | Das. Thor. 
Schmeichelnd Iode dag Thor den Wilden herein zum Gelege! 
- grob in bie frepe Natur führ’ es den Bürger heraus! 
Die Peterstirde. 


Sudft du das Unermeplihe hier, du haft dich geirret; 
Meine Größe ift die, größer zu machen dic felbit. 
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— 
“ 


An die Profelygtenmader „| 


’ 


Nur ein’ weniged Erde bebing th mir außer ber Erbe, 
Sprach der göttlihe Mann, und ic bewege fte leicht.. \ 
Einen Angenblid nur vergoͤnnt mir, außer mir felbgr 
Mich zu begeben, und ſchnell will ich der Eurige ſeyn. 





Das Verbindungmittel. 


Wie verfaͤhrt die Natur, um Ho hes und Niedres im Menſchen 
Zu verbinden? Sie ſtellt Eitelkeit zwiſchen hinein. 





Der Zeitpunkt. 
Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren; 
Aber der große Moment findet ein kleines Geſchlecht. 





Deutſches Luſtſpiel. 


CThoren hätten wir wohl, wir hätten Fragen die Menges 
Leider helfen fie nur felbft zur Comoͤdie nichts, 
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Buhhändler s Anzeige, 


Nichts iſt ber Menſchheit fo wichtig, als ihre Beſtimmung 


zu kennen; 
Um un Groſchen courant wird fie bey mir jetzt ver⸗ 
Fauft. , 





Gefaͤhrliche Nachfolge. 


Freunde, bedenker euch wohl, die tiefere kuͤhnere Wahrheit 
Laut: zu fagen; ſogleich ſtellt man fie euch auf den Kopf. 
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Sriechheit 


Saum hat das kalte Fieber der Gallomanie ung verlaſſen, 
Bricht in der Graͤcomanie gar noch ein hitziges aus. 
Griechheit, was war ſie? Verſtand und Maß und Klarheit! 

drum daͤcht' ich 
Etwas Geduld noch ihr Herrn, eh’ ihr von Griechheit 
uns ſprecht! 
Eine wuͤrdige Sache verfechtet ihr; nur mit Verſtande 
Bitt' ich, daß ſie zum Spott.und zum Gelächter nicht 
wird. 





Die Sonntagskinder. 


Jahre lang bildet der Meifter und kann fi nimmer genug 
thun; 

Dem genialen Geſchlecht wird es im Traume beſchert. 

Was ſie geſtern gelernt, das wollen ſie heute ſchon lehren. 

Ah was haben die Herrn doc für ein kurzes Gedaͤrm! 
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Die Philoſophen. 
\ 


———— — 


—Lehrling. 


Gut, daß id euch, iht Herrn, in pleno bepfantmen hier finde: 
Denn das Eine, was noth, treibt mich berunter zu end. 


Bripsteren. 


Gleich zur Sache, mein Freund. Wir Halten die Jenaer 
Zeitung - 
Hier in der Hölle und find längft fhon von Allem belehrt. 


Sehrlins. 


‚Defio beſer! So gebt mir, ich geh' euch nicht eher vom 
Halſe, 
Cinch algältigen Sat und der auch allgemein gilt. 


‚ Erfier 
Cogito, ergo sum.. Ich denfe, und mithin fo bin ich! 
„Iſt das Eine nur wahr, iſt es das And're gewiß, 
zehriing 


Den ich, ſo bin ich! Wohl! Doch wer wird immer auch 
denken! 
| Dft fhon war ich und hab’ wirklich an gar nichts gedacht. 








PR 


Bweyter . 


Weil ee Dinge doch gibt, fo gibt es ein Ding aller Dinge: 
In dem Ding aller Ding ſchwimmen wir, wie wir fo 
find. 


Dritter 


Juſt das Gegenthell fpredy? ih. Es gibt tein Ding, als mich 
ſelber 
Alles And're, in mir ſteigt es als Blaſe nur auf. 


Vierter.. 
Zweyetley Dinge laſſ' ich paſſi ren, die Welt und die Seele; 


Keins weiß vom andern, und doch deuten fie beyde auf 
Eine, 


N 


sanften 


N, 


Bon dem Ding weiß ich nichts und weiß auch nichts von 
der Seele; 
Beyde erſcheinen mir nur, aber fie find doch Fein Schein, 


Sechsder. 
Ich bin Ich und ſetze mich ſelbſt, und ſetz' ich mich ſelber, 
Als nicht geſetzt, nun gut, hab' ich ein Nicht⸗Ich gefegt, 
GSiebenter. 


Vorftellung wenigftens tft! Sin Vorgeſtelltes iſt alfo; 
Ein Vorſtellendes auch; macht mit der Vorſtellung drev. 
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Lehrling. 
Damit Io@’ ich, ihr Heren, noch keinen Hund aus dem Ofen! 
Einen erkleklichen Sag will ich, und der auch was feht! 
Achter. 


Auf theoretiſchem Feld iſt weiter nichts mehr zu finden; 


Über der praktiſche Sag gilt doch: Du kannſt, denn du 


ſollſt! 


Lehrling. 
Dacht' ichs doch! Wiſſen fie nichts Vernünftiges mehr zu 
' erwiebern, 
Schieben ſie's einem geihwind in das Gewiſſen hinein. 
David Hume. 
Rede nicht mit dem Volk! Der Kant bat fie alle verwirret, 
Mich frag’! ich bin mir felbft auch in der Hoͤlle noch gleich. 
Rechtsfrage. 


Jahre lang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum Riechen; 


Hab’ ich denn wirklich an fie auch ein erweisliches Recht? 


Pufendorf. 


Ein bedenklicher Fall! Doch die erſte Poſſeſſton ſcheint 


Fuͤr dich zu ſprechen, und ſo brauche fie immerhin fort! | 
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Gemwiffensferuppel, 


Gerne bien ih den Sreunden, doch thu' ih es leider mit 
Neigung, 
Und fo wurmt es mir oft, daß ich nicht tugendhaft bin, 


Entfheidung. 


Da tft fein anderer Rath, du mufft fuchen, fie zu verachten, 


„Mir her} ich fang der Könige Zwilt!— „Ih die Schlacht 


Und mit Abfchen alsdann thun, wie die Pflicht bir ges 
beut. 





Die Homeriden. 


Ber von euch iſt ber Sänger ber Ilias? Weile ihm fo gut 


ſchmeckt, 
Iſt hier von Hepnen ein Pack Goͤttinger Wuͤrſte fuͤr 
ihn — 


bey den Schiffen! 
”„ ‚Mir die Würfe! Ich fang was auf dem Ida ge; 
{hab} U 
Stiede! Zerreißt mich nur nicht! Die Wuͤrſte werden nicht 
reichen! 
Der ſie ſchickte, er hat ſich nur auf Einen verſehn! 
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Der moralifhe Dichter. 
Ja, der Menſch ift ein demliher Wit, ich weiß — bod das 
| wolt’ ich 
Eben vergeffen, und kam, ach wie gereut mich's, zu dir! 


Ed 





Die Danaiden. 


Jahre lang fchöpfen wir ſchon in das Sieb und bräten den 
Stein aus; . 
Aber der Stein wird niht warm, aber dad Sieb wird 
nicht vol, 





Der Runftgriff. 


Wollt ihr zugleih ben Kindern der Welt und den From⸗ 
| men gefallen ? 
Mahlet die Wolluſt, — nur mahlet den Teufel dazu! 





269 


Seremiade 


Alles in Deutihland hat fih in Profa und Werfen vers 
fhlimmert, 
Ad, und binter ung liegt weit ſchon die goldene Zeit! 
Philofophen verderben die Sprache, Poeten die Logik, 
Und mit dem Menfgenverftand kommt man durchs Les 
ben nicht mehr, 

Aus der Aeſthetik, wohin fie gehört, veriagt man die Tugend, 
Sagt fie, den Iäftigen Saft, in die Politif hinein. 
Wohin wenden wir uns? Sind wir natürlich, fo find wir 

Platt; und geniren wir-ung, nennt man es abgefhmadt 

v v 

‚Schöne Naivetaͤt der Stubenmaͤdchen zu Leipzig, 

Komm doch wieder, o komm, wigige Einfalt, zuruͤck! 
Komm, Komödie, wieder, du ehrbare Wochenpijite, 

Siegmund dufäßer Amant, Maskarill, ſpaßhafter Knecht! 
Tranerfpiele voll Salz, vol epigrammatifher Nadeln, 

Und du Menuetihritt unfers geborgten Kothurng! 
Philoſoph'ſcher Roman, du Gliedermann, der fo geduldig 

Stil u bau, wenn die Natur gegen den Saneiber ſich 

wehrt. 


aite Proſa, komm wieder, die alles ſo ehrlich herausſagt, 


Was fie denkt und gedacht, auch was der Leſer ſich denkt. 
Alles in Deutſchland hat ſich in Profa und Verſen vers 
ſchlimmert, 


Ach, und hinter uns liegt weit ſchon die goldene Zeit! 


— — 


+ 
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| Biffenfhafe 


Einem ift fie die hohe, die himmliſche Goͤttin, dem andern 
Eine tuͤchtige Kuh, die ihn mit Vutter verſorgt. 


N 
4 





Kant und feine Ausleger. 


Wie doch ein einziger Meicher fo viele Bettler in Nahrung 
Setzt! Wenn die Könige bau'n, haben die Kaͤrrner zu 
thun. 
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Shakeſpears Schatten. 


PpParodie. 


Endlich erblickt' ich auch die hohe Kraft des Heraklaͤs, 
Seinen Schatten. Er ſelbſt leider war nicht mehr zu ſehn. 
Ringsum ſchrie, wie. Voͤgelgeſchrei, das Geſchrei ber Tra⸗ 
goͤden 
Und das Hundegebell der Dramaturgen um ihn. 
Schauerlich ſtand das Ungethuͤm da. Geſpannt war der 


Bogen, 
Und der Pfeil auf der Senn' traf noch beſtaͤndig das 
_ Herz. ww; 


„Belhe noch Tühnere That, Unglüdliher, wageft du jetzo, 
Zu den Verfiorbenen felbft niederzufteigen, ind Grabl“, 
eg en Tireſias muſſt' ich herab, den Seher zü fragen, 
Wo ich den alten Kothurn fände, der nicht mehr zu fehn. 
„Glauben fie nicht der Natur und den alten Griechen, fo 
j holft du | 
Eine Dramaturgie ihnen vergeblich herauf.” — 
O die Natur, die zeigt auf unfern Bühnen fi wieder, 
Splitternadend, daß man jeglihe Nippe ihr zählt. 
„Wie? So ift wirklich bey euch der alte Kothurnus zu fehen, 
Den zu holen ich ſelbſt ftieg in des Tartarus Nacht 7’ — 
Nichts mehr von diefem tragifhen Spuf, Kaum einmal im 
‘ | Sahre 
Geht dein geharnifchter Geift über bie Breter hinweg. 
„Auch gut! Philofophie hat eure Gefühle geläutert, 
Und vor dem heitern Humor fliehet der ſchwarze Af | 
fett. — | 
Ja, ein derber und trockener Spaß; nichts geht ung darüber, 
Aber der Jammer auch, wenn er nur naß iſt, gefaͤllt. 
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„Alto fieht man bep euch den leichten Tan der Thalte 
Neben dem ernten Gang, welhen Melpomene gebt 2’ — 
Keines von Bepden! Uns kann nur das chriſtlichmoraliſche 
ruͤhren, 
Und was recht populär, haͤuslich und buͤrgerlich iſt. 
„Bas? Es dürfte Fein Caͤſar auf euren Bühnen ſich zeigen, 
Sein Aid, kein Dreft, keine Andromahe mehr?” 
Nichts! Man fiehet bey und nur Pfarrer, Kommierzienräthe, 
Fähndriche, Sekretairs oder Hufarenmaiors. 
„Aber ich bitte dich, Freund, was kann denn dieſer Mifere 
Großes begegnen, was kann Großes denn durch fie 
geſchehn?“ — 
Was? Sie machen Kabale, ſie leihen auf Pfänder, fie ſtecen 
Silberne Löffel ein, wagen den Pranger und mehr. _ 
„Woher nehmt ihr denn aber das große gigantiihe Schidfal, 
Welches den Menſchen erhebt, wenn es den Menſchen 
zermalmt?“ — 
. Das find Grillen! Uns ſelbſt und unſre guten Bekannten, 
Unſern Jammer und Noth ſuchen und finden wir hier. 
„Aber das habt ihr ja Alles bequemer und beſſer zu Hauſe; 
Warum entflieht ihr euch, wenn ihr euch ſelber nur 
ſucht? — 
Nimm's nicht uͤbel, mein Heros. Das iſt ein verſchiedener 
Caſus: 
Das Geſchick, das ft blind, und der Poet iſt gerecht. 
„Alſo eure Natur, die erbarmliche, trifft man auf enern 
Bühnen, die große nur nicht, nicht die unendliche 
j an? — 
Der Voet Yt der Wirth und der legte Actus die Zee; 
Wenn fih das Laſter erbricht, ſetzt jih die Tugend zu 
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Die ih ffe 


Rhein. 


Tren, wie dem’ Schweizer gebührt, bewach' ich Sermantens 
Graͤnze, 
uber der Gallier huͤpft uͤber den duldenden Strom. 


Rhein und Moſel. 


Scon fo lang umarm' ich die Iotharingifche Jungfrau, 
Aber noch bat Fein Sohn unfre Verbindung beglädt. 


Donau in ** 


Mich umwohnt mit glaͤnzendem Aug' das Volk der Fajaken; 
Immer iſt's Sonntag, es dreht immer am Herb fidh 
der Spies. 


Mapu. 


Meine Burgen zerfallen zwar, doch geträftet erblid? Ich 
Seit Jahrhunderten noch immer das alte Gefchlecht, 


Saale. 


Kurz ift mein auf, und: begrüßt der Fuͤrſten, der Wölter 
ſo viele, 

Aber die Fuͤrſten find gut, aber die Möller find frep. 
Sayilierd ſaͤmmil. Werte. IX. 18 
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Ilm. 


Meine Ufer find arm, Doc höret bie leifere Belt, 
Führer ber Strom fie vorbep, manches unſterbliche Lied. 


Pleiffe 


Flach ift mein Ufer und feicht mein Bach, es fchöpften zu 
durſtig 
Meine VPoeten mid, meine Profailer aus. 


u Elbe. 


AU ihr Andern, ihr ſprecht nur ein Kauderwelſch — Unter 
den Stufen 
Deutfchlande rede nur Ih, und auch in Meiffen nur, 
deutſch. 


Spree. 


Epyrache gab mir. ef Ramler und. Stoff mein Eifer; dA 
” nahm ich 
‚Meinen Mund etwas voll, aber ich fchweige ſeitden. 


Weſer. 
geider von mir ik gar nichts zu fagen;, auch zu dem kleinſten 
Epigramme, bedenkt, geb' ich der Muſe nicht Stoff. 


Gefundbrunnen zu **. | 


Seltſames Land! Hier haben die Flüfe Geſchmag und die 
Quellen, 
Bey den Bewohnern -allein hab” ich noch Teinen verfpürt. 
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Pegnitz. 
Ganz hopochondriſch bin ich vor langer Weile geworben, 
Und ih fllefe nur fort, weil es fo bergebract iſt. 


Die vahen Fluͤfſe. 


Unfer einer hats halter gut in *"*her Herren 
Ländern, ihr Zoch iſt fanft und ihre Laften find leicht. 
Salzak. 
Aus Invaviens Bergen ſtroͤm' ich, das Erzſtift zu ſalzen, 
Lenke dann Batern zu, mo es an Salze gebricht. 


Der anonyme Fluß. 


Saftenfpeifen dem Tiſch des frommen Biſchofs zu liefern / 
Goß der Schöpfer mich ans durch das verhungerte Lamb. 


% 


Du 
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= ' Der Metaphyfiter. 


[ 


0 gu 


„Wie tief liegt unter mir die Welt! 

Raum ſeh' ich noch die Menſchlein unten wallen! 

Wie trägt mich meine Kunſt, die Hoͤchſte unter allen, 
So nahe an des Himmels Zelt!“ 

So zuft von feines Thurmes Dade 

Der Scieferbeder, fo der feine große Mann, 

Hand Metaphyoſikus, in ſeinem Schreibgemache. 

Sag an, du kleiner großer Mann, 

Der Thurm, von dem dein Blie fo vornehm niederſchauet, 
Wovon iſt er — worauf iſt er erbauet? 

Wir kamſt du- ſolbſt hinauf, — und ſeine kahlen Hoͤh'n, 
Wozu find fie dir nuͤtz, ale in das Thal zu ſehn? 


>) 
1 
1 


Die Weltweifen. 


U} 


2 4 


Der Satz, durch mwelhen alles Ding 
Beſtand und Form empfangen, 

Der Kloben, moran Zeus den Ring 
Der Welt, die fonft in Scherben. ging, 
Vorſichtig aufgehangen, 

Den nenn’ ich einen großen Geift, 
Der mir ergründet, wie er heißt, 
Denn Ih ihm nicht drauf helfe -- 
Er heißt: Zehn iſt nicht Zwoͤlfe. 


e 


Der Schnee macht Kalt, das Fener brennt, 
Der Menſch gebt auf zwep: Füßen, ' u 
Die Sonne fheint am Firmament, 

Das Tann, wer auch nicht Logik kennt, 
Durch feine Sinne wien, 
Dod wer Metaphufit ftudirt, 

Der weiß, daß, wer verbrennt, nicht friert, 
Weiß, daß das Naſſe fenchtet 

Und daß das Helle leuchtet. Er 


. ⸗ 
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Homerns fingt fein Hochgedicht, 
Der Held befteht Gefahren, . 
Der brave Mann thut feine Pflicht, 
Und that fie, ich verhehl’ es nicht, . - 
Ch noch Weltweife waren; 
Doc hat Genie und Herz vollbracht, 
Was Lok’ und Des Cartes nie gedacht; 
Sogleich wird Auch von biefen 
Die Möglichkeit bewiefen. 


Im Leben gilt ber Stärke Recht, 
Dem Schwahen trobt der Kühne, ' 
Wer nicht gebieten kann, iſt Knecht; 
So geht ed ganz erträglich ſchlecht 
Auf diefer Erdenbühne. 

Doch wie es wäre, fing der Plan 
Der Welt nur erft von vornen am, 
St in Moralfpftemen | 
Ausführlih zu vernehmen. 


„Der Menſch bedarf des Menfhen fehr 
Zu feinem großen Ziele; 
> Nur.in dem Ganzen wirfet er, 
Diel Tropfen geben erft das Meer. 
Viel Wafler treibt die Mühle. 
Drum flieht der wilden Wölfe Stand - 
Und Inupft des Staates dauernd Band.’ 
So lehren vom Katheder 
- Herr Bufendorf und Feder. 
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Doch weil, was ein Profeſſor ſpricht, 
Nicht gleich zu Allen dringet, 
So übt Natur die Mutterpflicht, 


"Und forgt, daß nie bie Kette bricht, 


Und daß der Reif nie fpringet. 
Einftweilen, bis den Bau der Welt 
Philoſophie zufammenhält, 

Erhält fie das Getriebe 

Durh Hunger und durch Liebe. 
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Pegafus im Joche. 


‚ Auf einen Pferdemarft — vieleiht zu Haymarket, 
Wo andre Dinge noch in Waare fid verwandeln, 
Bracht' einft ein hungriger Poet 
Der Mufen Roß, es zu verhandeln, \ 


Hell wieherte der Hippogryph, 
Und bäumte ſich in präctiger Parade; 
Erftaunt blieb Jeder ftehn, und rief: 
Das edle, königlibe Thier! Nur Schade, 
Daß feinen ſchlanken Wuchs ein haͤßlich Flügelpaar 
Entftelt! Den fhönften Poftzug würd’ es zieren. 
Die Race, ſagen ſie, ſey rar, 
Doch wer wird durch die Luft kutſchleren? 
Und Keiner will ſein Geld verlieren. 
Ein Pachter endlich faſſte Muth. 
Die Fluͤgel zwar, ſpricht er, die ſchaffen keinen Nußen, ' 
Doch die fann man ia binden oder ftugen, 
Dann ift Das Pferd zum Siehen Immer gut. 
Ein zwanzig Pfund, die will ih wohl dran wagen; 
Der Tänfcher, hoch vergnuͤgt die Waare loszufhlagen, 
Schlägs hurtig ein. „Ein Mann, ein Wort, 
Und Hans trabt frifch mit feiner Beute fort. 


— 


* 
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Das edle Thier wird eingeſpannt, 
Doch fühlt es kaum die ungewohnte Buͤrde, 
So rennt es fort mit wilder Flugbegierde, 
Und wirft, von edelm Grimm entbrannt, 
Den Karren um an eines Abgrunde Rand. 
Schon gut, denkt Hand. Allein darf ich dem tollen Thiere 
Kein Fuhrwerk mehr vertraun.. Erfahrung macht ſchon klug. 
Doh morgen fahr’ ich Paflagiere, 
Da fiel? ih es als Vorſpann in den Zug. 
Die mmtre Krabbe fol zwey Pferde mir erfparen; 
Der Koller gibt fih mit den Jahren, 


Der Anfang ging ganz aut. Das leicht beſchwingte 
Pferd 
Belebt der Klepper Schritt, und pfeilſchnell fliegt der Wagen. 
Doch was gefhieht? Den Blid den Wolfen zugekehrt, 
Und ungewohnt, den Grund mit feſtem Huf zu ſchlagen, 
. Verläfft es bald der Mäder fihre Spur, 
Und, treu der ftärferen Natur, 
Durhrennt ed Sumpf nnd Moor, geadert Feld und Heden, 
Der gleiche Taumel faſſt das ganze Poſtgeſpann, 
Kein Rufen hilft, Tein Zügel hält es an, 
Bis endlich zu der Wandrer Schreden, 
Der Wagen, wohlgerättelt und zerfcheilt, 
Auf eines Berges ſteilem Gipfel haͤlt. 


Das geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Spricht Hans ‚mit ſehr bedenklichem Geſicht. 
So wird es nimmermehr gelingen; 
Laß ſehn, ob wir den Tollwurm nicht 
Durch magre Koſt und Arbeit zwingen. 
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Die Probe mird gemacht. Bald iſt das ſchoͤne Thier, 
Eh noch drey Tage bingefchwunden, 

Zum Schatten abgezehrt. Ich hab's, ich hab's gefunden, 
Ruft Hans. Jetzt frifh, und fpannt es mir 

Gleich vor den Plug mit meinem ſtaͤrkſten Stier. 


Geſagt, gethan. In läherlihem Zuge 

Erblickt man Ochs und Flügelpferd am Pfluge. 

Unwillig fieigt der Greif, und firengt die legte Macht 
Der Sehnen an, den alten Klug zu nehmen 

. Umfonft, der Nachbar ſchreitet mit Bedacht, 

‚Und Phöbug ſtolzes Roß muß fih dem Stier bequemen, 
Bis nun, vom langen Widerftand verzehrt, 

Die Kraft aus allen Gliedern fchwindet, 

Don Sram gebeugt dad edle Gdtterpferd 

Zu Boden flärzt, und fih im Staube windet. 


Verwuͤnſchtes Thier! bricht endlih Hanfens Grimm 
Laut ſcheltend aus, indem die Hiebe flogen. 
So bift du denn zum Adern ſelbſt zu ſchlimm; 
Mich hat ein Schelm mit dir betrogen. 


Indem er noch in feines Zornes Wuth 
Die Peitſche ſchwingt, kommt flinf und mohlgemuth 
Ein Iuftiger Gefel die Straße hergezogen. 
Die Bitter klingt in feiner leichten Hand, 
Und dur den blouden Shmud der Haare 
Schlingt zierlich fi ein goldues Band. 
Wohin, Freund, mit dem wunderlihen Paare? 
Ruft er den Bau’r von Weitem au. 
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Der Vogel und der Dch8 an einem Geile, 

Ich bitte dich, welch ein Geſpann! 
Willſt du auf eine kleine Weile 

Dein Pferd zur Probe mir vertrau'n? 
Gib acht, du ſollſt dein Wunder ſchau'n. x 


Der Hippogryph wird ausgeſpannt, 
Und laͤchelnd ſchwingt fich ihm der Juͤngling aufden Rüden. 
Kaum fuͤhlt das Thier des Meifters fihre Hand, 
So knirſcht es in-des Zuͤgels Band, 
Und fteigt, und Blitze fprühn aus den befeelten Bliden. 
Nicht mehr das vor'ge Werfen, koͤniglich, ' 
‚Ein Seift, ein Gott, erhebt es fi, 
Entrollt mit einemmal in Sturmes Wehen 
Der Schwingen Pracht, ſchießt braufend himmelan, | 
Und eh? der Blick ihm folgen kann, | 
Entſchwebt es zu. den blauen Höhen. - - 
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Das Spiel des Lebens. 





Wollt ihr in meinen Kaſten ſehn? 
Des Lebens Spiel, die Welt im Kleinen, 
Gleich ſoll ſie eurem Aug' erſcheinen, 
Nur muͤſſt ihr nicht zu nahe ſtehn, 

Ihr muͤſſt fie bey der Liebe Kerzen, 
Und nur bey Amors Tadel fehn. 


Schaut her! Nie wird die Bühne leer, / 
Dort kringen fie das Kind getragen, ' 
Der Knabe häpft, der Juͤngling ftürmt einher, 

Es kaͤmpft der Mann, und Alles will er wagen. 


Ein Jegliher verfucht fein Gluͤck, 
Doch ſchmal nur iſt die Bahn zum Nennen, 
Der Wagen rollt, die Axen brennen, 
Der Held dringt Fühn voran, der Schwaͤchling bleibt zuräd, 
Der Stolze fält mit lächerlihem Kalle, | 
Der Kluge überholt fie Ale, . 


Die rauen feht ihr an den Schranken ſtehu, 
Mit holdem Blick, mit ſchoͤnen Haͤnden 
Den Dank dem Sieger auszuſpenden. 


1 
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' 
Einem jungen Freunde 


ald er Sich der Weltweishelt widmete 


Schwere Prüfungen muſſte ber griechifche Füngling beftehen, 
Eh' das Eleufiihe Haus nun den Bewährten empfing. 
Bit du bereitet und reif, das Heiligthum zu betreten, 
Wo den verbädtigen Schau Pallas Athene verwahrt? 
Weißt du ſchon, was deiner dort harrt? Wie theuer du kaufeſt ? 
Daß du ein ungewiß Gut mit dem gewiſſen bezahlſt? 
Fuͤhlſt du dir Stärke genug, der Kämpfe (werfen zu kaͤm⸗ 
‚ pien, 
Wenn fih Verſtand und Herz, Sinn und Gedanken ent⸗ 
wenn, 
Muth genng,' mit des Zweifelg unfterblicher Hodta zu ringen, 
Und dem Feind in dir ſelbſt maͤnnlich entgegen au gehn; 
Mit des Auges Gefundheit,. bes Herzens Heiliger Unſchuld 
Zu entlarven den Trug, der dich als Wahres geſucht? 
Fliehe, biſt du des Fuͤhrers im eigenen Buſen nicht ſicher, 
Fliehe den lockenden Rand, ehe der Schlund dich vers 
2 ſchlingt. 
Manche gingen nach eicht, und ſtuͤrzten in tiefere Nacht nur; 
·Sicher im Dammerſchein wandelt die Kindheit dahin. 





286 


Poefie des Lebens, 


va te: 





\ N 


s 


„Ber möchte fih an Schattenbildern meiden, 
Die mir erborgtem Schein das Wefen überfleiden, 
Mit truͤgriſchem Beſitz die Hoffnung hintergehn D 
Entbloͤßt muß ich die Wahrheit ſehn. 

Soll gleich mit meinem Wahn mein ganzer Himmel ſchwinden, 
Soll gleich den freyen Geiſt, den der erhab'ne Flug 
Ans graͤnzenloſe Reich der Möglichkeiten trug, 

Die Gegenwart mit firengen Zeffeln binden, 

Er lernt ſich felber überwinden; 

Ihn wird das Heilige Gebot 

Der Pflicht, das furchtbare der Noth, 

Nur defto unterwärfger finden. 

Mer fhon der Wahrheit milde Herrſchaft fheut, 

Wie trägt er die Nothwendigkeit?“ — 


So rufſt du aus und blickſt, mein ſtrenger Freund, 
Aus der Erfahrung ſicherm Porte, 
Verwerfend hin auf Alles, was nur ſcheint. 
Erſchrect von deinem ernften Worte 
Entfliept der Liebesgoͤtter Schaar, 

Der Mufen Epiel verfinmmt, es ruhn der Horen Tänze, 
Still trauernd nehmen ihre Kränze 
Die Schweſtergoͤttinnen vom ſchoͤn gelodten Haar, 


. - 
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Apoll zerbricht die goldne Leyer, 
Und Hermes ſeinen Wunderſtab, 
Des Traumes roſenfarbner Schleier 
Faͤlt von des Lebens bleichem Antlitz ab, 
die Welt ſcheint, was ſie iſt, ein Grab. 
Von ſeinen Augen nimmt die zauberiſche Binde 
Cotherens Sohn, die Liebe ſieht, 
Sie fieht in ihrem Goͤtterkinde _ 
Den Sterblichen, erſchrickt und flieht, 
Der Schönheit Jugendbild veraltet, 
Ynf.deinen Lippen felbft erfaltet 
Der Liebe Kuß und in der Freude Samung 
Ergreift dich die Merfteinerung. 
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An Goͤthe 


ald er den Mahomet von Voltaire auf die Buͤhne brachte. 


⸗ 


f — 
Du ſelbſt, der uns von falſchem Regelzwange 

Zur Wahrheit und Natur zuruͤcgefaͤhrt,/ 

Der, in der Wiege fchon ein Held, bie Schlange 

Erftit, die unfern Genius umſchnuͤrt, 

Du, den die Kunft, die göttliche, ſchon lange 

Mit ihrer reinen Priefterbinde ziert, 

Du opferft auf zertrimmerten Altaͤren 

Der Aftermufe, die wir nicht mehr ehren? 


Einheim’fher Kunſt iſt diefer Schauplag eigen; 
Hier wird nicht fremden Goͤtzen mehr gedient, 
Wir koͤnnen muthig einen Xorber zeigen, 
Der auf dem deutfchen Pindus felbft gegrünt. 
Selbft in der Künfte Heiligtum zu fleigen 
Hat ſich der deutfhe Genius erfühnt, 
Und auf der Spur des Griechen und des Britten 
Ste dem beffern Ruhme naqgeſchritten. 


Denn dort, mo Sklaven knien, Deſpoten walten, 
Wo ſich die eitle Aftergroͤße blaͤht, 
Da kann die Kunſt das Edle nicht geſtalten; 


Von keinem ˖ Ludwig wird es ausgeſaͤt, 
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Uus eig’ner Fälle muß es fih entfalten, 
Es borget nicht von ird'ſcher Maieltät, - 
Nur mit der Wahrheit wird es ſich vermählen, 
Ind feine Blut durchflammt nur freye Seden. 


— 


Drum nicht, in alte Feſſeln ung zu (lagen, 
Erneuerſt du dies Spiel der alten Zeit, 

Nicht, ung zurädgnführen zu den Tagen. 
Sharakterlofer Minderjährigkeit. 

Es wär ein eitel und vergeblih Wagen, 

Zu fallen ind bewegte Rad der Zeit: 

Geflügelt fort entführen es die Stunden; 

Das Neue kommt, das Alte ift verfchwunden. 


Erweitert jegt ift des Ccheaterd Enge, 
In feinem Raume drängt fih eine Welt; 
Nicht mehr der Worte redneriih Gepränge, 
Rur der Natur getreues Bild gefällt; 
Verbannet ift der Sitten falſche Strenge 
Und menfchlich Handelt, menſchlich fuͤhlt der Held. 
Die Leidenfchaft erhebt die freen Töne, 
Und in der Mahrheit findet man das Schöne. 


Doch leiht gezimmert nur ift Thespie Wagen, 
Und er ift gleich dem acheront’ihen Kahn: 

Nur Schatten und Idole Tann er tragen, 

Und drängt das, rohe Leben ſich heran, 

Schillers ſaͤmmtl. Werke, IX. 19 
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So droht das Teihte Sahrzeng umgufchlagen, 
Das nur die Hähl’gen Geifter faffen Fann. 
Der Schein fol nie die Wirklichkeit erreichen, 
Und fiegt Natur, fo muß die Kunft entweichen, 


[4 


Denn auf dem breternen Geruͤſt ber Scene 
Wird eine Idealwelt aufgethen. 
Nichts ſey hier wahr und wirklich, als die Thraͤue; 
Die Rührung ruht auf feinem Sinnenwahn, 
Aufrichtig ift die wahre Melpomene, 
Sie fündigt nichts ale eine Kabel an, 
Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzuͤcken; 
Die falſche ſtellt fi wahr, um zu berüden. 


% 


Es droht die Kunſt vom Schauplap zu verſchwinden, 
Ihr wildes Reich behauptet Phantafie; . 
Die Bühne will ſie, wie Die Welt, entzünden; 
Das Niedrigfte und Höchfte menget fie. 
Nur bey dem Franken war noch Kunft zu finden, 
Erſchwang er glei ihr hohes Urbild nie: 
Gebannt in unveränderlihen Schranfen 
Hält er fie fet und nimmer darf ſie wanken. 


Ein Heiliger Bezirk ift ihm die Scene; 
Verbannt aus ihrem feftlihen Gebiet 
Sind der Natur nachläffig rohe Töne, 
Die Sprache felbit erhebt fi ihm zum Lieb, 
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Es ift ein Reich des Wohllauts und der Schöne, 
In edler Ordnung greifet Glied in Glied, 

Zum ernften Tempel fäget fi das Ganze. 

Und die Bewegung borget Reiz yom Tanze. 


Nicht Muſter zwar darf und ber Franke werben; 
Aus feiner Kunſt fpricht kein lebend’ger Gel, 
Des falfhen Anſtands prunfende Geberden 
Berfhmäht der Sinn, der nur das Wahre preift; 
Ein Führer nur zum Beſſern fol er werben, 

Er komme wie ein abgeihieb’ner Geiſt, 
Su reinigen bie oft entweihte Scene 
Zum würd’gen Sig der alten Melpomene, 


y, « 
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Abſchieb vom Lefer.*) 


Die Mufe ſchweigt; mit jungfraͤulichen Wangen, 

Errötben im verfhämten Angeficht, 

ı Tritt fie vor dich, ihr Urtheil zu empfangen; 
Sie achtet es, doch fürchtet fie es vicht. 
Des, Guten Bepfall wänfcht fie zu erlangen, 
Den Wahrheit rührt, den Flimmer nicht beſticht. 
Nur wen ein Herz empfänglic für das Schöne 
Im Buſen ſchlaͤgt, iſt werth, daß er fie Tröne, 


Nicht laͤnger wollen dieſe Lieder leben, 
Als bis ihr Klang ein fuͤhlend Herz erfreut, 
Mit ſchoͤnern Phantaſieen es umgeben, 
Zu hoͤheren Gefuͤhlen es geweiht; 
Zur fernen Nachwelt wollen ſie nicht ſchweben, 
Sie toͤnten, ſie verhallen in der Zeit. 
Des Augenblickes Luſt hat ſie geboren, 
Sie fliehen fort im leichten Tanz der Horen. 


Der Lenz erwacht, auf den erwaͤrmten Triftern 
Schießt frohes Leben jugendlich hervor, 
Die Stande wuͤrzt die Luft mit Nektarduͤften, 
Den Himmel fällt ein muntrer Saͤngerchor, 
Und Yung und Alt ergeht fih in den Lüften, 
Und freuet fih, und ſchwelgt mit Aug’ und Ohr. 
Der Lenz entflieht! Die Blume ſchießt in Samen, 
Und keine bleibt von allen, welche kamen. 





*) Mir diefem Gedicht wurde der Muſenalmanach vom Jahr 1796 
beſchloſſen. 
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Au Demoifelle Slevoigt, 


bey ihrer Verheyrathung mit Seren D. Sturm von einer muͤtterlichen 
und fünf ſchweſterlichen Freundinnen, - 





— 


, .. 
Zieh, holde Braut, mit unſerm Segen, | 
Sieh hin auf Hymend Blumenmwegen! 
Wir fahen mit entzuͤcktem Bid 
Der Seele Anmuth fich entfalten 
Die inngen Reize fi geftalten 
Und blühen für der Liebe Gluͤck. 
Dein fchöyes 2008, du hafts gefunden; 
Es weicht die Freundſchaft ohne Schmerz 
Dem füßen Gott, ber di gebunden; 
Er win, er bat dein ganzes Herz. \ 


Zu theuren Pflichten, zarten Sorgen, 
Dem jungen Bufen noch verborgen, 
Ruft dich des Kranzes ernfte Zier. 
Der Kindheit tändelnde Gefühle, 
Der freven Tugend fluͤcht'ge Spiele, 
Sie bleiben Hichend Hinter Bir, 
Und Hpmens ernfte Feſſel bindet, 
Wo Amor leicht und flstternd huͤpft; - 
Doch für ein Herz, das ſchoͤn empfindek, 
IR fe aus Blumen nur geknüpft, 


\ 


⸗ 
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Und winft du dad Geheimniß wien, 
Das immer grün und unzerriſſen 
Den hochzeitlihen Kranz bewahrt? 
Es ift des Herzens reine Guͤte, 
Der Anmuth unverweltte Blüte, 
Die mit der holden Scham fi paatt, 
Die gleich dem heitern Sonnenbilde 
In :alle Herzen Wonne lacht, 
Es iſt der fanfte Blick der Milde 
und Wärbe, bie ſich ſelbſt bewacht. 


a‘ 
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Der griehifhe Genius an Mayer in 


Italien. 


Kanfend Andern verſtummt, bie mit taubem Herzen ion fragen, 
Dir, dem Verwandten und Freund, redet vertraulich 
der Geiſt. 





Einem Freunde ins Stammbuch. 
Herren von Mecheln aus Bafel. 


Unerihöpflih an Reiz, an Immer erneuerter Schönheit 
Iſt die Natur! Die Kunft iſt unerſchoͤpflich, wie fie. 
Heil dir, wärdiger Greis! für Beyde bewahrft du Im Herzen 
Reges Gefuͤhl, und fo iſt ewige Jugend dein Loos. 


\ 





In das Folio⸗Stammbuch eines Runft 
freundes. 


Die Weisheit wohnte fonft auf großen Follobogen, 

Der Sreumdichaft war ein Taſchenbuch befiimmt ; 

Sept, da die Wiſſenſchaft in’s Kleine fi gezogen, 

Und leicht, wie Kork, in Almanachen ſchwimmt, 

Haſt du, ein hochbeherzter Mann, 

Dies ungeheure Haus den Freunden aufgethan. 

Wie fuͤrchteſt du denn nicht, ich muß dich ernſtlich fragen, 

An fo viel Freunden allzuſchwer zu tragen? 
— — |, 
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Das Geſchenk. 

Ring und Stab, o ſeyd mir auf Rheinweinflaſchen willfommen! 
| Ya, wer bie Schafe fo traͤnket, der heißt mir ein Hit, 
Drepmal gefegneter. Trank! Dich gewann mir die Mufe, 

die Mufe 
Schick dich, die Kirche felbft drüdte das Siegel dir auf. 





Wilhelm Kerle. 
Wenn rohe Kräfte feindlich fich entzweyen, 
Und blinde Wuth die Kriegesflamme ſchuͤrt; 
Wenn fih im Kampfe tobender Parteyen 
Die Stimme der Gerechtigkeit verliert; 
Wenn alle Laſter ſchamlos ſich befreyen, “ 
Wenn freche Willkuͤr an das Heil'ge ruͤhrt, 
Den Anker löst, an dem die Staaten hängen, 
— Da ift kein Stoff zu freudigen Gefängen. 


Doch wenn ein, Volk, das fromm die. Herden weidel, 
Sich felbft genug, nicht fremden Gute Hegehtt, I 

Den Zwang abwirft, ben es unwürdig leidet, 

Doc felbit im Zofn die Menſchlichkeit noch ehrt, 

Im Släde ſelbſt, im Siege fih befheider; 

— Das tft unfterblih und des Liedes werth. 

Und fol ein Bild darf ich dir freudig zeigen, 

Du kennſt's, denn alles Große ift dein eigen. 


®) Mit Dielen Stangen begleitete der Berf. das Exemplar feines Schau 
ſplels: Wilpelm Tell, das er dem damaligen Spurfüriien Erzkanzler 
uͤberſendete⸗ 


— —— 
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Dem Erbprinzen von Weimar, 
alb er 


nach Paris reif’te, 


in einem freundſchaftlichen Zirkel geſungen. 


So bringet denn die letzte volle Schale 
Dem lieben Wandrer dar, 

Der Abſchied nimmt von dieſem ſtillen Thale, 
Das ſeine Wiege war. | 

Er reißt fih aus den väterlichen Hallen, 
Aus lieben Armen log, 

Nach jener ſtolzen Bürgerftadt zu wallen, 
Vom Raub der Länder groß. 


Die Iwietracht flieht, die Donnerftärme ſchweigen, 
Gefeſſelt ift der Krieg, 

Und in den Krater darf man niederfteigen, 
Aus dem die Kaya ftieg. 


Dich führe durch das wild bewegte Xeben 
Ein gnaͤdiges Geſchick! 

Ein reines Herz hat dir Natur gegeben; 
O bring es rein zuruͤck! 


208 


"Die Länder wirft du fehen, die das wilde ° 
Gefpann des Kriegs zertrat; 

Doch laͤchelnd grüßt der Friede die Gefilde 
Und freut die gold’ne Saat. 


Den alten Vater Rhein wirft bu begräßen, 
Der deines großen Ahns 

Gedenken wird, fo ‚lang fein Strom wird fließen 
Ans Bett? des Oceans. 


Dort huldige des Helden großen Manen 
Und’ opfere dem Rhein, 

Dem alten Grängenhüter ber Germanen, 
Von feinem eig’nen Wein; ' 


\ 


Daß dich der vaterländ’fhe Geiſt begleite, 
Wenn dich das ſchwanke Bret 
Sinüberträgt.auf jene linfe Seite, 
Wo deutſche Trem’ vergeht. 
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Der Antritt des neuen Jahrhunderts, 


An an 4 


\ 





Edler Freund! Wo öffnet ſich dem Frieden, 
Wo der Frepheit ſich ein Sufluchtort ? 

Das Jahrhundert ift im Sturm gefchleben, 

Und das neue Öffnet ſich mit Mord, 


Und das Band der Länder ift gehoben, 
Und die alten Formen ftärzen ein; 
Nicht das Weltmeer hemmt des Krieges Toben, 
Nicht der Nilgott und der alte Rhein, 


Zwo gewalt’ge Nationen ringen 
Um der Welt alleinigen Befiß; 

Aller Länder Frepheit zu verfchlingen, 
Schwingen fie den Dreyzack und den Blitz, 


Gold muß ihnen jede Landſchaft wägen 
Und, wie Brennus in der rohen Belt, 
Zegt der Franke feinen ehrnen Degen 
In die Wage der Gerechtigkeit. 


Seine Handelsflotten ſtreckt der Britte 
Gierig wie Polypenarme aus, 

Und das Reich der freyen Amphitrite 
BIN er ſchließen, wie fein eignes Haus, 
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an des Süͤdpols nie erblidten Sternen 
- Dringt fein raſtlos ungehemmter Lauf; 
Alle Inſeln ſpuͤrt er, alle fernen 
Kuͤſten — nur das Paradies nicht auf. 


Ach, umſonſt auf allen Laͤndercharten 
Spaͤhſt du nach dem ſeligen Gebiet, 
Wo der Freyheit ewig gruͤner Garten, 
Wo der Menfhheit ſchoͤne Jugend bluͤht. 


Endlos liegt die Welt vor deinen Blicken 
Und die Schiffahrt felbft ermifit fie kaum; 
Doch auf ihrem ungrmefinen Ruͤcken 
Iſtt für gehen Glädlice niht Raum. 
’ ) 
In des Herzens heilig file Räume 
Mufit du fliehen aus des Lebens Drang! 
Frepheit ift nur In dem Neich ber Träume, 
Und das Schöne blüht nur im Gefang. 


/ 





Friedrichs von Schilfer 
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ſfaͤmmtliche Werke, 
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in der J. G. Cotta’fhben Buchhandlung. 
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—Prolong. 





Geſprochen bey der Wiedererdffnung der Schaubuͤhne in 


Weimar im Oktober 1798. 





Der ſcherzenden, der ernſten Maske Spiel, 
Dem ihr ſo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben, 

Vereinigt und aufs Neu in diefent Saal — 
Und fieh! er hat ſich neu verjüngt, ihn hat 
Die Kunſt zum heitern Tempel ausgefchmädk, 
Und ein harmoniſch hoher Geift fpricht uns 
Aus diefer edlen Säulenorbnung an, 

Und regt den Stun zu feftlichen Gefühlen. 

Und doc) ift dies der alte Schauplatz noch, 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, | 
Die Laufbahn manches wachfenden Talents, 
Wir find Die alten noch, die fih vor euch‘ 

Mit warmem Trieb und Eifer audgebilbet, 
Ein edler Meifter ſtand auf dieſem Plaß, 


— 
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Euch in die heiten Höhen feiner Kunſt 
. Durch feinen Schdpfergenins entzüdend, 
D! möge dieſes Raumes neue Wuͤrde 
Die Wuͤrdigſten in unfre Mitte ziehn, 
Und eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 
Sich uns in glaͤnzender Erfuͤllung zeigen. 
Ein großes Muſter weckt Nacheiferung 
Und gibt dem Urtheil hoͤhere Geſetze. 
So ſtehe dieſer Kreis, die neue Bühne, 
Als Zeugen des vollendeten Talents. 
Wo möcht’ ed and) die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifchen und verjüngen, 
Als Hier vor einem auserlefnen Kreis, 
Der, ruͤhrbar jedem Zauberſchlag der Kunſt, 
Mit leis beweglichem Gefühl den Geiſt 
In ſeiner / fluͤchtigften Erſcheinung haſcht? 

Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn voruͤber, 
Wenn das Gebild des Meifels, der Gefang 
Des Dichters nad) Yahrtaufenden noch leben. 
Hier flirbt der Zauber mit dem Känftler ab, 
Und wie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verraufcht des Augenblicks gefchwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt Fein dauernd Werk, 
Schwer iſt Die Kunfl, vergänglich ift ihr Preis; 
Dem Mimen flicht die Nachwelt Feine Kränze 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 
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Den Augenblid, der fein ift, ganz erfüllen, 
Muß feiner Mitwelt mächtig ſich verfihern, 
Und im Gefuͤhl der Wuͤrdigſten und Beſten 
Ein lebend Denkmal ſich erbaun — So nimmt er 
Sic) feines Namend Ewigkeit voraus, 
Denn wer den Beften feiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt fuͤr alle Zeiten. 

Die neue Aera, die der Kunſt Thaliens 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter Fühn, die alte Bahn verlaffend, 
Euch aus des Bürgerlebend engem Kreis 
Auf einen hoͤhern Schauplag zu verſetzen, 
Nicht unwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir firebend uns bewegen: 
Denn nur der große Gegenfland vermag 
Den tiefen Grund der Menfchheit aufzuregen; 
Im engen Kreid verengert ſich der Sinn, 
Es waͤchſt der Menfch mit feinen groͤßern Zwecken. 

Und jebt an bed Jahrhunderts ernflem Ende, 
Wo felbft die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Bo wir den Kampf. gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen ſehn, 
Und um der Menfchheit große Gegenftände, 
Um Herrfchaft und um Freyheit, wirb gerungen, 
Jet darf die Kunſt auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuchen, ja fie muß, 
Soll nicht des Lebens Bühne fie beſchaͤmen. 


\ 
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Zerfallen fehen wir im diefen Tagen 
Die alte feſte Form, die einft vor hundert 
Und fanfzig Fahren ein willlommner Friede 
Europend Reichen gab, die theure Frucht 
Don dreyßig iammervollen Kriegesjahren, 

Noch einmal laffı des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an euch vorliberführen, 
Und blidet frober in die Gegenwart 

Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne, 

In jened Krieges Mitte flellt euch jeht 
Der Dichter. Sechszehn Jahre der Verwuͤſtung, 
Des Raubs, ded Elends find dahin geflohn, 

In trüben Maffen gähret noch die Welt, 

Und Feine Friedenshoffnung ftrablt von fern. 
Ein Zummelpla von Waffen ift das Weich, 
Verddet find die Städte, Magdeburg 

Iſt Schutt, Gewerb und Kunftfleiß Tiegen nieder, 

Der Bürger gilt nichts mehr, die Krieger Alles, 
Straflofe Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern fich, verwildert 

.. Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 
Auf dieſem finftern Zeitgrund mahlet ſich 

Ein Unternehmen kuͤhnen Uebermuths 

Und ein verwegener Charakter ab. 

Ihr kennet ifn — den Schöpfer kuͤhner Heere, 


1. Deb Laſters Abgott und der Länder Geißel, 
5 Die Stüße und den Schreden feines Kaifers, 


Des Gluͤckes abenteuerlichen Sohn, - 

Der, von der Zeiten Gunft emporgetragen, 

Der Ehre höchfte Staffel raſch erftirg, 

Und ungefättigt immer weiter ftrebend, 

Der unbezähmten Ehrfucht Opfer fiel. 

Von der Parteyen Gunft und Haß verwirrt 

Schwankt fein Charalterbild in der Gefchichtes 

Doch euren Augen fol ihn jeßt die Kunſt, 

Yuch eurem Herzen menfchlich näher bringen: 

Denn jedes Aeußerſte führt fie, die Alles 

Begränzt iind bindet, zur Natur zuruͤck; 

Sie ſieht den Menſchen in des Lebens Drang 

Und wälzt die.größre Hälfte feiner Schuld 
Den unglädieligen Geftirnen zu. 

Nicht Er iftd, der auf diefer Bühne hent 
Erſcheinen wird. Doc in den kuͤhnen Schaaren, 
‚ Die fein Befehl gewaltig Ienkt, fein Geiſt 
Beſeelt, wird euch fein Schattenbild begeguen, 

Bis ihn die fcheue Mufe felbft vor euch 

Zu flellen wagt in lebender Geftalt: 

Denn feine Macht ifts, die fein Herz verführt; 
Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen, 

Darum verzeiht dem Dichter, wenn er euch 
Nicht rafchen Schritts mit Einem Mal ans Ziel 
- Der Handlung reißt, den großen Gegenftand | 
In einer Reihe von Gemählden nur 
Bor euren Augen abzurollen wagt, 


1 
LO 
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Das heut'ge Spiel gewinne euer Ohr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen; 
An jenen Zeitraum führ’ es euch zuräd, 
Auf jene fremde kriegeriſche Bühne, 
Die unfer Held mit feinen Thaten bald- 
Erfüllen wird, 

Und wenn die Mufe heut, 
Des Tanzes freye Goͤttinn nnd Gefangs, 
Ihr altes deutiches Recht, des Reimes Spiel, 
Beicheiden wieder fordert — tadelts nicht! 
Sa, danket ihr's, daB fie das duͤſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunft 
Hinäberfpielt, die Zäufchung, die fie ſchafft, 
Aufrichtig ſelbſt zerftört und ihren Schein - 
Der Wahrheit nicht beträglich unterfchiebt; 
Ernſt iſt das Leben, heiter ift die Kunft, 
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Perſonen. 





Kamen von einem Terzkiſchen Karabinier⸗Regiment. 
Konſtabler. 
Scharfſchuͤtzen. 
Zwey Holkiſche reitende giger. 
Buttleriſche Dragoner. 
Arkebuſiere vom’ Regiment Diefenbach. 
Kuͤraſſier von einem walloniſchen 
Kuͤraſſier von Fiem lombardiſchen | Mgmt, 
Kroaten, —— 
Uhlanen. 
Rekrut. 
Buͤrger. 
Bauer. 
Bauerknabe. 
Kapuziner. 
Soldatenſchulmeiſter. 
Marketenderinn. 
Eine Aufwaͤrterinn. 
Soldatenjungen. 
Hoboiſten. 
Vor der Stadt pilſen in Böhmen. 
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Erſter Auftritt. 


Marketenderzelte, davor eine Kram⸗ und Troͤdel⸗ 
bude. Soldaten von allen Farben nnd Feldzeichen draͤn⸗ 
gen fi durcheinander, alle Tiiche find beſetzt. Kroaten - 
und Uhlanen an einem Kohlfeuer flohen, Marketenderinn 
ſchenkt Wein, Soldatenjungen würfeln auf einer Trom⸗ 
mel, im Zelt wird geſungen. 


Ein Bauer und ſein Sohn. 


\ 
Baunerkrnabe. 


Vater, es wird nicht gut ablaufen, 

Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 

Sind euch gar trotzige Kameraden; 

Wenn fie und nur nichts am Leibe ſchaden! 
Bauen, 

Ey was! Sie werden und ja nicht freffen, 

Treiben fie’ auch gin wenig vermeſſen. 

Siehſt du? find neue Völker herein, 

Kommen frifh von der Saal’ und denr Main, 

Bringen Bent’ mit, die rarften Sachen! 

Unfer ifbs, wenn wir’d nur liſtig machen, 

Ein Hauptmann, den ein andrer erflach, _ 

Ließ mir ein Paar glückliche Würfel nad, 


. 

14 

Die will ich heut einmal probiren, 

Ob fie. die alte Kraft noch führen. 

Muffe dich nur recht erbärmlich fiellen, , 

Sind dir gar lockere, leichte Geſellen, 

Laſſen ſich gern ſchoͤn thun und loben; 

So wie gewonnen, ſo iſt's zerſtoben. 

Nehmen ſie uns das Unſre in Scheffeln, 

Mäffen wird wieder bekommen in Loͤffeln: 

Schlagen fie grob mit dem Schwerte brein, 

Soo ſind wir pfiffig und treiben’s fein. 

| (Im Selt wird gefungen und gejubelt.) 

Wie fie jauchzen — das, Gott erbarm! 

Alles das geht von ded Bauern Zelle, 

Schon acht Monate legt fi) der Schwarm 

Uns in die Betten und in die Ställe; 

Weit herum iſt in der ganzen Aue 

Keine Seder mehr, Teine Klaue, 

Daß wir vor Hunger uud Elend fchier 

Nagen mäflen die eigenen Knochen. 

War's doch nicht Arger und Eraufer hier, 

Als der Sachs noch im Lande thät pochen, 

Und die nennen ſich Kaiferlihe — — 
Bauerknabe. | 

Vater, da kommen ein Paar aus bes Kuͤche, 

Sehen nicht aus, als waͤr viel zu nehmen. 

Bauer, 
Eind einbehmilche, geborne Böhmen, 


\ 
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Bon des Terſchkas Karabinieren, . 

Liegen fchon lang in diefen Quartieren. 

Unter allen die ſchlimmſten juft, 

Spreigen fich, werfen fi) in die Bruſt, 

Than, ald wenn fie zu fürnehm wären, 

Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. | | 

Aber dort feh’ ich die drey fcharfe Schuͤtzen 

tinfer Hand um ein Zeuer figen, 

Sehen mir aus wie Tiroler fchier. 

Emmerich, komm! An die wollen wir, 

Luſtige Vögel, die gerne ſchwatzen, 

Kragen fich ſauber und fuͤhren Batzen. 
(Gehen nach den Selten, > 





Bwepter Auftrist. 


Vorige. Wachtmeiſter. —R 
ublan. 


Trompeter. 
Was win der Bauer da? Fort, Halunk! F 
‚Bauer, ——— 
Gnaͤdige Herren, einen Biſſen und Trunk! 
Haben Heut noch nichts Warmes gegeſſen. 
Trompeter. 
Ey, das muß Immer faufen und frefien, 
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Sat, er und felbft doch herangezogen. 
Alle Hanptleute fer’ er ein, 


en 


— 


Dritter Auftritt. 


Kroat (mit einem Halsſchmuc.) Scharfſſch üße 
‚ (folgt.) Borige 


Scharfſchätz. 
Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 
Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nuͤtz. 
Geb dir dafuͤr ein paar Terzerolen. 
Kroat. 
Nie, nir! du willſt mich betruͤgen, Schuͤtz. 
Scharfſchuͤtz. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Muͤtz, 
Hab ſie ſo eben im Gluͤcksrad gewonnen. 
Siehſt bu? Sie iſt zum hoͤchſten Staat. 
Kroat 
(laͤſſt das Halsband In dee Sonne ſpielen.) 
5 tft aber von Perlen und edelm Granat.— 
Schau, wie das flinfert in der Sonnen! 
Scharffhäk (nimmt das Halsband.) 
Die Zeldflaſche noch geb ich drein, 
(befieht es.) 
€ ift mir nur um den ‚ahnen Scein. 
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Trompeter. 
Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schäge, fo will ich ſchweigen. 
Kroat (hat die Mäge aufgeſetzt.) 

Deine Muͤtze mir woblgefaͤllt. 

Scharffhäsg (winkt dem Trompeter.) 
Bir taufchen hier! Die Herrn find Zeugen! 


& 
! 


Bierter Auftritt 


Vorige. Konftabler, 
Konftabler (tritt zum Wachtmeifter.) 
Wie iſt's, Bruder Karabinier? 
Berben wir und lang noch die Hände wärmen, 
Da die Feinde ſchon friſch im Feid herum ſchwaͤrmen? 
Wachtmeiſter. 
Thut's ibm fo eilig, Herr Konſtabel? 
Die Wege ſind noch nicht practikabel. 
Konſtabler. 
Mir nicht. Ich ſitze gemaͤchlich hier; 
Aber ein Eilbot iſt angekommen, 
Meldet, Regensburg ſey genommen. 
Trompeter. 
Ei, da werden wir bald aufſitzen. 
Wachtmeiſter. 
Wohl gar, um dem Bayer fein Land zu (digen? 
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Der dem Färften fo unfreund if? 
* Werden und eben nicht jehr erhißen. 
| Konftabler. 
Meint ihr! — Was ihre nicht Alles wißt! 


Fünfter Auftritt. 


Vorige Zwey Zäger Dann Marktes 
tenderinn Soldatenjungen 
Schulmeifter Yufwär 
terinn 
Erſter Jaͤger. 
Sich! fich! . 
Da treffen wir luſtige Compagnie. 
Trompeter. 
Was fir Gruͤnroͤck mögen das fenn? 
Treten ganz ſchmuck und ftattlidy ein. 
Wachtmeiſter. 
Sind Holkiſche Jaͤger, die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
| Marketenderinn. 
(tommt und bringt Wein.) 
She zur Ankunft, ihr Herren! 
| . Erfter Jäger 
Was? der Blig! 
Das ift ja bie Goftel aus Blaſewitz. 
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Marketenderinn. 
5 freylih! Und er iſt wohl gar, Mußjd, 
Der lange Peter aus Itzehd? 
Der feines Baterd goldene Fuͤchſe 
Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
Zu Gluͤcksſtadt, in einer luſtigen Nacht. — 
Erſter Jaͤger. 
Und die Geber vertaufcht mit der Kugelbuͤchſe. 
Marketenderinn, 
Ei! da find wir alte Bekannte! 
Erfter Jäger. 
Und treffen und hier im böhmifchen Lande. 
Märketenderinn. 


Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 


Bie einen der rauhe Kriegeöbefen 
Fegt und fchättelt von Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum gewefen. 
Erſter Säger. 

Bil’ ihr glauben! Das ftellt fich dar. 

| Marketenderinn. 
Bin hinauf bis nach Temeswar 
Gekommen mit den Bagagewagen, 
Als wir den Mansfelder thaͤten jagen. 
Lag mit dem Friedlaͤnder vor Stralſund, 
Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund. 
Zog mit dem Succurs vor Mantua, 
Kam wieder heraus mit dem Feria, 


22 


Und mit einem fpanifchen Regiment 

Hab’ ic) einen. Ahſtecher gemacht nad) Gent. 

Fest will ich's im böhmifchen Land probiren, 

Alte Schulden einkaifiren — 

Ob mir der Fuͤrſt hilft zu meinem Geld, 

Und daß bort ift mein Marketenderzelt. 
Erfter Jäger. 

Nun, da trifft fi ie Alles beyſammen an! 

Doch wo hat fie den Schottländer hingethan, 

Mit dem fie damals herungezogen? 

Marketenderinn 


Der Spitzbub! der hat mich ſchoͤn betrogen. 
Fort ift er! Mit allem davon gefahren, 
Was ich mir thaͤt am Leib erfparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel da? 
Soldaten junge (fommt gefprungen.) 
Mutier! fprichft du von meinem Papa? 
Erſter Jäger. 
Nun, nım, dad muß der Kaifer ernähren. 
Die Urmee fich immer muß neu gebähren. . 
Soldarenfhulmeifter (kommt.) 
Sort i in die Feldſchule! Marfch, ihr Buben! 
Erſter Jäger. 
Das fürchtet fich auch vor den engen Stuben! ' 
| Aufwärterinn. (kommt). . 
Vaſe, ſie wollen ort. 











ng 
Marketenderinn. 
Gleich! PBleich 
Erſter Faͤger. 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
Marketenderinn. 
'S iſt meiner Schweſter Kind — aus dem Reich. 
Erſter Jaͤger. 
Ei, alſo eine liebe Nichte? 
Zweyter Jäger (das Mädchen haltend.) 
Bleib fie bey und doch, arfiges "Kind! 
Aufwärterinn, 
Säfte dort zu bedienen find. (macht fi los und geht.) 
Erfter Jäger. 
Das Mädchen ift Fein Abler Biffen! — 
Und die Muhme! Beym Element! 
Bas haben die Herren vom Regiment 
| Sih am das niedliche Laͤrvchen geriffen! 
Was man nicht Alles für Leute kennt! 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Mas werd? ich noch Alles erleben müffen! 
Gum Wachtmelfter und Trompeter,je 
Euch zur Gefundpeit, meine Herrn! — 
Kafft und hier aach ein Plaͤtzchen nehmen. 
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— BSehster Auftritt. 
Tiger Wachtmeifter. Trompeter, 


Wachtmeifter. 
Wir danken ſchoͤn. Won Herzen gern. 
Wirrücden zu. Willfommen in Böhmen! 
Erfter Säger. 
Ihr fit Hier warm, Wir, in Feindes Land, 
Muſſten derweil uns fchlecht bequemen. 
Trompeten 
Man follı’8 ench nicht anfehn, ihr ſeyd galant. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hoͤrt man euch Herrn nicht beſonders preiſen. 
Zweyter Jaͤger. 
Seyd mir doch ſtill! Was will das heißen? 
Der Kroat es ganz anders trieb; 
Uns nur die Nachleſ' übrig hlieb, 
a. Trompeter. 
Ihr habt da einen ſaubern Spitzen 
Am Kragen, und wie euch die Hoſen ſitzen! 
Die feine Waͤſche, der Federhut! 
Was das Alles für Wirkung thut! 
Daß doc) den Burfchen dad Glüd fol (deinen, 
Und fo was Fommt nie an unjer Einen! 
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Wachtmeiſter. 
Dafuͤr ſind wir des Friedlaͤnders Regiment; 
Man muß uns ehren und reſpectiren. 
Erſter Jaͤger. 
Das iſt fuͤr uns Andre kein Kompliment, 
Wir eben ſo gut ſeinen Namen fuͤhren. 
x Wachtmeiſter. 
Ja, ihr gehoͤrt auch ſo zur ganzen Maſſe. 
| Erfter Jaͤger. 
Ihr ſeyd wohl von einer befondern Kaffe? 
Der ganze Unterſchied ift in den Rocken, 
Und ich ganz gern mag in meinem fteden, 
Wachtmeifter, 
Herr Jäger, ich muß euch nur bedauern, 
Ihr lebt fo draußen bey den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Daß lernt fi) nur um bed Seldherrn Perſon. 
Erſter Jaͤger. 
Sie bekam euch uͤbel, die Lection. 
Wie er raͤuſpert und wie er ſpuckt, 
Das habt ihr ihm gluͤcklich abgeguckt; 
Aber ſein Schenie, ich meine, ſein Geiſt, 
Sich) nicht auf der Wachtparade weiſt. « 
Zweyter $äger, 
Wetter auch! wo ihr nach) und fragt, 
Wir beißen des Friedländers wilde Jagd, 
Und machen bem Namen Feine Schande — 


Ä 
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Ziehen frech durch Seindes und Sreundes Laube, 
Querfelvein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Holkiſche Jaͤgerhorn! — 
In einem Ungenblid fern und nah, 
Schnell wie die Suͤndfluth, fo find wir da — 
Wie die Feuerflamme bey dunklen Nacht 
In die Häufer führer, wenn Niemand waht — — y 
Da hilft keine Gegenwehr, Feine Flucht, 
Keine Ordnung gilt mehr und Keine Zucht. — 
Es firäubt fi) — der Krieg hat Fein Erbarmen — 
Das Maͤgdlein in unſern ſennigten Armen — 
Fragt nach, ich ſag's nicht, um zu pralen; 
In Baireuth, im Voigtland, in Weſtphalen, 
Wo wir nur durchgekommen ſind — . 
Erzählen Kinder und Kindeskind 
Nach hundert und aber hundert Jahren 
Don dem Holk noch und feinen Schaaren. 

| Wachtmeiſter. 
Nun da ſieht man's! Der Saus und Braus 
Macht denn der den Soldaten aus? 
Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 
Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick. 

‚ Erfter Jäger. 

Die Zreyheit macht ihn! Mit euren Fratzen! 
Daß ich mit euch ſoll daruͤber ſchwatzen. — 
Lief ich darum aus der Schul' und der Lehre, 
Daß ich die Frohn und die Galere, 
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Die Schreibftub? und ihre engen Wände 
In dem Seldlager wiederfände 21 
Flott will ich und müßig gehn, 
Ale e Tage was Mene Ben, 
Mic) dem dem Augenblid frifch vertrauen, 
Nicht zurůck, auch nicht vorwärts ſchauen — 
Drum dab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß keine Sorg’ mid) mehr anwandelt. 
Fuͤhrt mich in's "Teuer frifch hinein, 
Ueber den reißenden, tiefen Rhein, 
Der dritte Mann foll verloren feyn; 
Werde mich nicht lang fperren und zieren. — 
Eonft muß man mich aber, id) bitte fehr, 
Mit nichts weiter incommobdiren. 
Wachtmeiſter. 
Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 
Das ließ ſi ſi ch unter dem Wams da finden. 
Erſter Jaͤger. 
Vas war das nicht fuͤr ein Placken und Schinden 
Bey Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 
Der machte eine Kirch' aus feinem Lager, | 
Leß Betftunde halten, des Morgens, gleich 
Bey der Reveille und beym Zapfenſtreich. 
Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzeli? uns ſelbſt wohl vom Gaul herunter. 
Wachtmeiſter. 
Ja, es war ein gottesfuͤrchtiger Herr. 
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_ Erfier Jäger. 
Dirnen, die ließ er gar nicht pafliren, 
Muſſien fie gleich zur Kirche führen, 
Da lief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 


Wachtmeifter. 
Jetzt geht's Dort auch wohl anders her. 


Erfter Säger. 
So ritt id) hinuͤber zu den Kiguiften, 
Sie thäten ſich juft gegen Magdeburg ruͤſten. 
Sa, das war fchon ein ander Ding! 
Alles da Iuftiger, loſer ging, 
Soff und Spiel und Maͤdels die Menge! 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht geringe, 
Denn der Tilly verftand fi) auf's Kommanbiren, 
Dem eigenen Körper war er firenge; 
Dem Soldaten ließ er Vieles pafliren, 
Und ging's nur nicht aus jeiner Kaffen, 
Sein Spruch war: leben und leben laffen, . 
Aber dad Gluͤckblieb ihm nicht ftät, — 
Seit der Leipziger Satalität 
Wollt’ es eben nirgends mehr fleden, 
Alles bey und gerieth in's Steden; 
Mo wir erfchienen und pochten an, 
Ward nicht gegräßt noch aufgethan. 
Wir mufften und drüden von Ort zu Drt, . 
Der alte Reſpekt war eben fort, — 
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Da nahm ich Handgeld von den Sachfen, 
Meinte, da mäffte mein Gläd recht wachſen. 
Wachtmeifter, 
Nun! da kamt ihr ja eben recht 
Zur boͤhmiſchen Beute, 
 Erfter Jäger... 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht ald Feinde walten, 
Muſſten des Kaifers Echlöffer bewachen, 
Biel Umftänd’ und Komplimente machen, 
Sührten den Krieg, als waͤr's nur Scherz, 
Hatten für die Sach' nur ein halbes Herz, - 
Wollten's mit Niemand ganz verderben, 
Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ich wär bald vor Ungedbuld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepnlt, 
Benn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laſſen. 
Wachtmeiſter. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten ? 
| | Erfter Jäger. .. 
Spaßt nur! Solange der thut walten, 
Den ich euch, mein Seel! an Fein Entlaufen, — 
Kann's der Soldat wo beſſer kaufen? — 
Da geht Alles. nach Kriegesfitr’, 
Hat Alles ’nen großen Schnitt, 
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Und der Weſt der im ganzen Corps thut leben, 


Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterften Reiter mit. 
Da trer’ ich auf mit beherztem Schritt, 


| Darf üt über den Bürger Fühn we egfchreiten, 


Wie der Feldherr uͤber der Fuͤrſten Haupt. 
Es iſt hier, wie in den alten Zeiten, 


Wo die Klinge noch Alles thaͤt bedenten; 
Da gibr’s nur Ein Vergehn und Verbrechen: 


Der Ordre fürwigig widerfpredhen! 
Was nicht verboten ift, ift erlaubt; 


Da fragt Niemand, was Einer gla 


Es gibt nur zwey Ding überhaupt, 

Was zur Armee gehört und nicht, 

Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 
Bachtmeiften 

Jetzt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr fprecht, 

Wie ein Friedländifcher Reitersknecht. 
Erſter Jäger 

Der fuͤhrt's Kommando nicht wie ein Amt, 

Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 

Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 

Was bracht’ er dem Kaiſer für Gewinnſt? 

Was hat er mit feiner großen Macht 


Zu des Landes Schirm und Schu vollbracht? _ 


Ein Reich von Soldaten wollt’ er gründen, 


3 
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Die Welt anſtecken und entzünden, 
Sich alles vermeſſen und unterwinden — 
Trompeter. 
Still! Wer wird ſolche Worte wagen! 
Erfter Jäger 
Was ich denke, das darf ich ſagen. 
Das Wort ift frey, fagt der General, 
Wachtmeiſter. 
So ſagt er, ich hoͤrt's wohl einigemal, 
sch ſſand dabey. „Das Wort iſt frey, 
„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,” 
Dies urkundlich feine Worte find, 
Erfter Jaͤg er. 
Ob's juft feine Wort? find, weiß ich nicht; 
Aber die Sach? ift, fo wie er fpricht, 
Zweyter Jäger. 
Ihm ſchlaͤgt das Kriegsgluͤck nimmer um, 
Wie's wohl bey Andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 
Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 
Da bin ich gewiß zw victorifiren. . 
Er bannet das Gluͤck, ed muß ihm ſtehen. 
Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 
Der ſteht unter beſondern Maͤchten. 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Briebländer einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält, / 


-... .- wo. 
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Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel. 
Denn in der blut'gen Affair bey Luͤtzen 
Nitt er euch unter des Feuers Blitzen | 
Auf und nieder mit fühlen Blut. 
Durchlöchert von Kugeln war fein Hut; 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren, - 
Konnt’ ihm Feiner die Haut, nur rien, 
Weil ihn die hoͤlliſche Salbe thaͤt ſchuͤtzen. 
| Erfter Fäger. 
Was wollt ihr da für Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller von Elendshaut, 
Daß Feine‘ Kugel kann durchdringen. 
MWachtmeifter. 
- Nein, es ift die Salbe von Herenfraut, 
, Unter Zauberfprüchen gefocht und gebraut. 
- Trompeter. 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. 
Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 
Die kuͤnftigen Dinge, die nahen und fernen; 
Ich weiß aber beſſer, wie's damit iſt. 
Ein graues Maͤnnlein pflegt bey naͤchtlicher Friſt 
Durch verſchloſſene Thuͤren zu ihm einzugehen; 
Die Schildwachen haben’s oft angefchrien, 


33. 
Und immer was Großes ift drauf gefchehen, 
Wenn je dad graue Rocklein Fam und erfchien, 
Zweyter Jäger. 
Ja, er hat fich dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben. ' 





Siebenter Auftritt. 
Borige Ein Relrout Ein Bürger 
Dragoner, 


Ä Rekrout. | 
Witt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine 
Weinflaſche in der Hand.) 
‚ Grüß den Vater und Vaters Brüder! - 
Bin Soldat, komme nimmer wieder. ' 
| - Erfter Jäger. 
Sieh! da bringen fie einen Neuen ! 
Bürger, 
D! gib acht, Franz! Es wird Dich reuen. 
Rekrout (fingt,) 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifher Klang! 
Wandern und ftreifen 
Die Welt entlang! 
Roſſe gelenkt, 
Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
Friſch In die Weite, 
Echillers ſaͤmmtl. Werke, IX: Bd. 2. Abih. 3 
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Fluͤchtig und ink, 

Frep, wie der Fink 

Auf Staͤuchern und Bäumen 

a Himmels: Räumen! 
Hepſa! ich folge des Friedlaͤnders Fahn'! 
Zweyter Jäger. 
Seht mir! das iſt ein wackrer Kumpan! (fie begrüßen ihn.) 
| Bürger. | 
O! laſſt ihn! Er ift guter Leute Kind, . 
Erſter Jäger. 
Mir auch nicht auf der Straße gefunden ſind. 
Buͤrger. 
Ich ſag' euch, er hat Vermoͤgen und Mittel. 
Fuͤhlt her, das feine Tuͤchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des aahſere Rock iſt der hoͤchſte Titel. | 
| Bürger . 
Er erbt eine kleine Muͤtzenfabrik. 
3weyter FJaͤger. 

Des Menſchen Wille, das iſt ſein Gluͤck. 
Buͤrger. | 
Don der Großmutter einen Kram und Laden. 

Erfter Fäger. 
Pfui! wer handelt mit Schwefelfaden! 
Buͤrger. 
Einen Weinſchank dazu von ſeiner Pathen; 
Ein Gewoͤlbe mit zwanzig Stuͤckfaß Wein. 
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Trompeter " 
Da teilt ef mit feinen Kameraden. | 
Zweyter Jäger. 
Hoͤr du! wir mäffen Zeltbruͤder ſeyn. 
Bürger - 
Eine Braut läfft er figen in Thränen und Schmerz. 
Erfter iger 
Recht fo, da zeigt er ein eifernes Herz. 
Bürger 
Die Großmutter wird vor Kummer ſterben. 
Zweyter Jäger. 
Defto beſſer, ſo kann er ſie gleich beerben. 
Wachtmeiſter. 
(tritt gravitaͤtiſch herzu, dem Rekrouten die Hand anf die 
Blechhaube legend. ) 
Sieht er! das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menfchen hat er angezogen; 
Mit dem Helm und Wehrgehäng 
Schließt er fich an eine wärdige Meng’. 
Muß ein fuͤrnehmer Geiſt jet in ihn fahren — \ 
Erfter Jäger. 
Muß beſonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt er zu ſegeln im Begriff; 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen; 
“ Wer nichts waget, der darf nichts hoffen, | 
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Es treibt fi der Buͤrgersmann, träg and bumm, 
Mie des Färberd Saul, nur im Ring herum. : 
Alns dem Soldaten kann Alles werden, 
Denn Krieg ift jeßt die Lofung auf Erden, - 
Sch’ er 'mal mich an! In diefem Roc 
Fuͤhr ich, fieht er, des Kaiſers Stock. 
Alles Weltregiment, muß er wiſſen, 
Von dem Stock hat ausgehen muͤſſen; 
Und das Zepter in Koͤnigs Hand 
Iſt ein Stock nur, das iſt bekannt. 
Und wer's zum Corporal erſt hat gebracht, 
Der ſteht auf der Leiter zur hoͤchſten Macht, 
Und ſo weit kann er's auch noch treiben. 
Erſter Jaͤger. 
Wenn er nur leſen kann und ſchreiben. 
Wachtmeiſter. 
Da will ich ihm gleich ein Exempel geben; 
Ich thaͤt's vor Kurzem ſelbſt erleben. 
Da iſt der Schef vom Dragonerkorps, 
Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 
Noch vor dreyßig Jahren bey Kolln am Kheine; 
Fett nennt man ihn Generalmajor. 
Das madıt, er thät fich baß hervor, 
Thaͤt die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen; 
Doch meine Verdienfte, die blieben im Stillen. 
Fa, und der Friedländer feldft, ſieht er, 
Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
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Der jetzt Alles vermag und kann, 
Bar erſt nur ein ſchlichter Edelmann, 
Und weil er der Kriegsgoͤttinn ⸗ſich vertraut, 
Hat er fi) dieſe Groͤß' erbaut, 
Iſt nach dem Kaifer der nähfte Mann, _ 
Und wer weiß, was er noch erreicht und ermiſſt, 
(pfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend iſt. 


Erſter Fäger. 


Ja, er fing's Hein an und ift jeßt fo groß, 

Denn zu Altdorf im Studentenfragen, 

Trieb er's, mit Permiß zu fagen, 

Ein wenig loder und burſchikos, 

Hätte feinen Famulus bald erfchlagen. 

Vollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts,. dir nichts in's Carcer fperren; 

'S war juft ein neugebautes Neft; 

Der erſte Bewohner follt’ es taufen. 

Uber wie fängt er's an? Erläfft - 

Weislich den Pudel voran erft laufen, 

Nach dem Hunde nennt fich’3 bis dieſen Tag: _ 
Ein rechter Kerl ſich dran fpiegeln mag, 

Unter ded Herrn großen Thaten allen 
Hat mir das Städtchen befonders gefallen, (Das Maͤdchen 
dat unterdeffen aufgewartet; ber zweyte Jäger ſchaͤckert mit ihr.) 


Dragoner (tritt dazwiſchen.) 
Kamerad! Laß das, untawegen! 
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Zweyter Jaͤger. 
Wer Henker hat ſich da drein zu legen! 
| Dragonen 
Ich will's ihm nur fagen, die Dirn’ ift mein. 
Erfier Fügen, 
Der will ein Schässchen für fi) allein! 
Dragoner, ift er bey Troſte? Sag’ er! 
Zweyter Jäger. 
Will was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchoͤn Geficht 
Muß allgemein feyn, wie’d Sonnenlicht! (uͤßt fie.) 
Dragoner (reißt fie. weg.) 
Ich ſag's noch einmal, das leid' ich nicht. 
Erſter Jaͤger. 
Luſtig! Luſtig! da kommen die Prager! 
Zweyter Jaͤger. 
Sucht er Haͤndel? Ich bin dabey. 
Wachtmeiſter. 
Fried’, ihr Herren! Ein Kuß iſt frey! 





Achter Auftritt. 
Bergknappen treten auf, und fpielen einen Walzer, 
erſt langfamı und dann immer geſchwinder. Der erfte I 
ger tanzt mit der Aufwärterinn,. bie Marfetenderinn mit 
bem Rekrouten; das Mädchen entipringt, ber Jäger hin 
ter ihr her und befommt ben Kapuziner zu faffen, ber eben 
hereintritt. xy 
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Kapuziner. 
Heyſa, Juchheya! Dudeldumdey! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabey! 
Iſt das eine Armee von Chriſten? 
Sind wir Tuͤrken? find wir Antibaptiften ? 
Treibt man fo mit dem Sonntag Gpott, 
Als Hätte der allmächtige Gott 
Das Ehiragra, Fünnte nicht drein [lagen ? 
Iſt's jetzt Zeit zu Saufgelagen 
3u Banketten und Seiertagen? 
Quid hic statis otiosi? Ä 
Was fteht ihr und legt die Hände in Schoß ? 
Die Kriegsfuri ift an der Donau los, 
Das Bollwerk des Baierlands ift gefallen, 
Regensburg ift in des Zeindes Krallen, 
Und die Armee liegt hier in Böhmen, 

Pflegt den Bauch, laͤfſt ſich's wenig grämen, 
Kümmert fi) ınehr um-den Krug ald den Krieg, 
Met lieber den Schnabel als den Sabel, 
Hetzt fich lieber herum mit der Dirn’, 

Frißt den Dchfen lieber, ald den Oxenſtirn. 
Die Epriftenheit trauert in Sad und Aſche; 
Der Soldat füllt fich nur die Tafche. 

Es ift eine Zeit der Thränen und Noth, 

Am Himmel gefchehen Zeichen und Bunder 
Und aus den Wolken, blutigroth, 

Haͤngt der Herrgott den Kriegsmantel ’runter. 
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Den Kometen fledt er, wie eine Ruthe, 
Drobend am Himmelsfenfter aus, 
Die ganze Welt ift ein Klagehauß; 
Die Urche der Kirche ſchwimmt in Blute, 
Und das römifche Reich — daß Gott erbarm! 
Sollte jetzt heißen römifh Arm; . 
Der Rheinftrom ift worden zu einem Peinftrom, 
Die Kldfter find auögenommene Neſter, 
Die Bisthümer find verwandeltin Wäſtthümer, 
Die Abteyen und bie Stifter 
Sind nun Raubteyen und Diebeskläfter, 
Und alle die gefegneten dentfchen Länder 
Sind verkehrt worden in Elender — 
Woher fommt das? Das will ich euch verkuͤnden, 
Das ſchreibt fich her von euern Laſtern und Sünden, 
Bon dem Greuel und Heidenleben, _ 
Dem fich Offizier’ und Soldaten ergeben, 
Denn die Sind’ ift der Magnetenftein, 
Der das Eifen ziehet in's Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thraͤn' auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U kommt gleich das Weh, 
Das iſt die Ordnung im ABC. 

Übi erit victoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie foll man fiegen, 
Wenn man die Predigt ſchwaͤnzt und die Meß, 
Nichts thut, ald in den Weinhäufern] liegen ? 








. x 
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Die Frau in dem Evangelium 

Sand den verlornen Grofchen wieder, 

Der Saul feines Vaters Eſel wieder, 

Der Joſeph feine ſaubern Bruͤder: 

Aber wer bey den Soldaten ſucht 

Die Furcht Gottes und die gute Zucht, 

Und die Scham, der wird nicht viel finden, 

Thaͤt er auch hundert Laternen anzunden. 

Zu dem Prediger in der Wuͤſten, 

Wie wir leſen im Evangeliſten, 

Kamen auch die Soldaten gelaufen, 

Thaten Buß' und lieſſen ſich taufen, 

Fragten ihn ;Quid faciemus nos? 

Wie machen wird, daß wir kommen in Abrahams 
Schoß? 

Et ait illis. Und er ſagt: 

Neminem concutiatis, 

Wenn ihr Niemanden ſchindet und plagt, 

Neque calumniam faciatis, 

Niemand verläftert, auf niemand luͤgt. 

Contenti estote, euch) begnuͤgt, 

Stipendiis vestris, mit eurer Loͤhnung 

Und verflucht jede boͤſe Augewoͤhnung. 

Es iſt ein Gebot: Du ſollſt den Namen - 

Deines Herrgotts nicht eitel auskramen, 

Und wo ‚hört man mehr biasphemiren, 

Als bier in ben den Grietänbihe Kriegöquartiren? 
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Wenn man für jeden Donner und Blitz, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenſpitz', 
Die Glocken müͤſſi' läuten im Land umber, 
Es wär’ bald ein Meßner zu finden mehr; 
Und wenn euch fhr jedes böje Gebet, \ 
Das aus eurem ungewaichenen Munde geht, 
Ein Härlein ausging’ aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht wär’ er gefchoren glatt, 

Und wär’ er fo did, wie Abſalons Zopf. 
Der Joſua war doch auch ein Soldat; 
König David erfchlug den Goliath, 


* Und wo fteht denn gefchrieben zu lefen, 


Daß fie ſolche Tluchmaͤuler ſind geweſen? 


Muß man den Mund. doch, ich ſoilte meinen, 


J 


Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
Als zu einem Kreutz Sackerlot! 
Aber weſſen das Gefaͤß iſt gefuͤllt, 


Davon es ſprudelt und uͤberquillt. 


Wieder ein Gebot iſt: Du ſollt nicht ſtehlen. 
Ja, das befolgt ihr nach dem Wort: ” 
Denn ihr tragt Alles offen fort. _ 
Bor euren Klauen und Geiersgriffen, 


Vor euren Praktiken und boͤſen Kniffen 


Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ſicher in der Kuh, 

Ihr nehmt das Ey und das Huhn dazu, 
Was fagt der Prediger? Contenti estote, 
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Begnägt euch mit eurem’ Rommisbrote, - 

Aber wie foll man die Knechte loben, 

Kommt doc) dad Aergerniß von oben! 

Wie die Glieder, ſo auch daß Haupt! 

Weiß doch Niemand, an wen der glaubt! 
u Erfer Sägen, 

Herr Pfaff! Uns Soldaten mag er ſchimpfen, 

Den Seldherrn foll er und nicht verunglimpfen. 

Kapuziner, 

Ne custodias gregem meam! 

Das ift fo ein Ahab und Ferobeam, ' 

Der die Völker von der wahren Lehren 

Zu falfchen Göben. thut verfehren. 

| - Trompeter und Refront, 

Laß er und das nicht zweymal hören! 

Kapuziner. 

So ein Bramarbad und Eifenfreffer, 

Will einnehmen alle feften Schloͤſſer, 

Ruͤhmte ſich mit ſeinem gottloſen Mund: 

Er muͤſſe haben die Stadt Stralſund, 

Und waͤr' ſie mit Ketten an den Himmel geſchloſſen. 
Trompeter. 

Stopft ihm Keiner ſein Laͤſtermaul? 


Kapuziner. 
So ein Teufelsbeſchworer und Koͤnig Saul 
So ein Schu und Holofern, — ————. 
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Verläugnet, wie Petrus, feinen Meifter und Herrn; 
Drum Fann er den Hahn nicht hören kraͤhn — 
Beyde Jäger. 
Pfaffe! Jetzt iſt's um dich gefchehn! 
Kapuziner. 
So ein liſtiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beyde Jaͤger 
(auf ihn eindringend.) | 
Schweig ftile! Du bift des Todes! 
Kroaten (legen fih drein.) 
Bleib da, Pfäfflein, fürcht dich nit, 
Sag’ dein Spruͤchel und theil's uns mit. 
Kapuziner (cſchreit lauter.) 
So ein hochmuͤthiger Nebucadnezer, 
So ein Suͤndenvater und muffiger Ketzer, 
Kaffe ſich nennen den Wallenſtein; 
Ja, freylich er ift uns Allen ein Stein 
Des Anſtoßes und Uergerniffes, 
Und fo lang’ der Kaifer diefen Friedeland 
Laͤſſt walten, fo wird nicht Zried im Land. . 
(Er hat nach und nach bep ben legten Worten, die er mit 
erhobener Stimme fpricht, feinen Rüdzug genommen, indem 
bie Kroaten die übrigen Soldaten von ihm abwehren.) 


® 














4 
Keunter Auftritte 


Borige ohne den Kapuziner. 


Erfter Jäger (zum Wachtmeiſter.) 
Sagt mir! Mas meint’ er mit dem Goͤckelhahn, 
Den der Feldherr nicht Erähen hören Fannı ? 
Es war wohlnur fo gefagt ihm zum Schimpfund Hohne? 
Wachtmeiſter. 
Da will ich euch dienen! Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam geboren; 
Beſonders hat er gar kitzliche Ohren, 
Kann die Kate nicht hören mauen, | 
Und wenn der Hahn kraͤht, fo macht's ihm Grauen, 
Erſter Jaͤger. 
Das hat er mit dem Lowen gemein. 
Wachtmeiſter. 
Nuß Alles mausſtill um ihn feyn._ 
Den Befehl haben alle Wachen; 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Zelt. Auflauf.) 
Breift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Des Bauern Stimme, 
Huͤlfe! Barmherzigkeit! 
Andre Stimmen. 
Sriede! Ruf! 
Erfter Jäger. 
Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiebe. 
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| Zweyter Jäger. 
Da muß ich dabey feyn! (laufen ins Zelt.) 


Markletenderinn (kommt heraus.) 
Schelmen und Diebe! 
Trompeter. 
Frau Wirthinn, was fett euch fo in Eifer? 
- | Marketenderinn. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenlaͤufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paffiren! 
Es beſchimpft mich bey allen Herrn Offizieren, 
Wachtmeiſter. 
Baͤschen, was gibt's denn? 
Marketenderinn. 
Was wirds geben? 
Da erwiſchten ſie einen Bauer eben, 
Der falſche Wuͤrfel thaͤt bey ſich haben. 
Trompeter. 
Sie bringen ihn hier mit ſeinem Knaben. 


Zehnter Auftritt. 


Soldaten bringen den Bauer geſchleppt. 
Erſter Jäger 
Der muß baumeln! 
Scharfſchützen nd Dragoner.. 
Zum Profoß! zum Profgß! 





47 

Wachtmeiſter. 

Das Mandat iſt noch kuͤrzlich ausgegangen. 

Marketenderinn. 

In einer Stunde ſeh' ich ihn bangen! 
Wachtmeiſter. 

Boͤſes Gewerbe bringt boͤſen Lohn. 

Erſter Arkebuſier (zum andern.) 
Das kommt von der. Deſperation. 


RETTEN er 9 


{} 


Denn feht! erſt thut man fie ruiniren, 
Das heißt fie zum Stehlen ſelbſt verführen. 
| = Trompeten —5 
Was? was? Ihr red't ihm das Wort noch gar? 
Dem Sunde! Thut euch) der Teufel plagen ? 
Erfter Arkebufier. 
Der Bauer ift auch ein Menſch — fo zu fagen. 
Erfter Jäger (sum Trompeter.) 
Laß fie gehen! find Tiefenbacher, j 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Sarniion zu Brieg,‘ | 
Wiffen viel, was der Brauch ift im Krieg, 





Eilfter Auftritt. 
Vorige Küraffierg 


Eriter Küraffier. * 
Friede? Was gibt's mit dem Bauer da? 


. 4‘ 
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Erſter Scharfſchuͤtz. 
28 iſt ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Erfter Küraffier. 
Hat er dich betrogen etwa ? 
Erfter Scharfſchuͤtz. 
“a, und bat mid) rein ausgezogen. 
Erfter Kuͤraſſier. 
Wie? du bift ein Friedländifcher Mann, 
Kannſt dich fo wegwerfen und blamiren, 
Mit einem Bauer dein Gluͤck probiren ?- 
Der laufe, was er laufen kann. 
Gauer entwiſcht, die andern laufen zuſammen.) 
Erſter Artebuſier. 
Der macht kurze Arbeit, iſt reſolut, 
Das iſt mit ſolchem Volke gut. 
Was iſt's für Einer? Es iſt kein Bohm. 
Marketenderinn. 
© iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Kuͤraſſieren. 
Erſter Dragoner (tritt dazu.) 
Der Piccolomini, der junge, thut ſie jetzt fuͤhren, 
Den haben ſie ſich aus eigner Macht 
Zum Oberſt geſetzt in der Luͤtzner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 
Erſter Arkebuſier. 
Haben fie ſich fo was rausgenommen? 
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Erfter Dragonen, - 
Died Regiment hat was voraus. 
Es war immer voran ben jedem Strauß. 
Darf auch feine eigne Juſtiz antüben, 
Und der Sriebländer thuts beſonders lieben. 
Erfter Küraffier (um andern.) 
RS auch gewiß? Wer bracht’ es aus v· 
Zweyter Karafſier. 
Ich hab's aus des Oberſts eignem Mande. 
Erſter Kuͤraſſier. 
Bas Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 
Erſter Jaͤqer. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 
| Zweyter Jäger. - 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mitbetrifft? . - 
Erſter Käraffier. 
Es Hat fich Feiner daräber zu freuen, 
(Soldaten tHeten heran.) 
Sie wollen une in die Niederland' leihen; 
Khraffiere, Jäger, reitende Schuͤtzen, 
Sollen achttauſend Mann aufligen. 
Martetenderinn, 
Mas? was?. Da follen wir wieder wandern ?. 
Bin erſt feit geftern zuruͤck aus Flandern, 
Zweyter Küraffier (gu den Dragonern.) 
Ihr Buttleriſchen ſollt auch mit reiten. 
Schillets fammil. Werte, IX. Vd. 2. Anh. 4 
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Erſter Käraffier. 
Und abſonderlich wir Wallonen. 
Marketenderinn— 
Ei, das find ja die allerbeſten Schwadronen! 
Erſter Käraffier. 
Den aus Mailand follen wir hinbegleiten. 
| / Erſter Jäger. - 
Den Iufanten! Das iftja urios! . 
Zweyter Zaͤger. 
Den Pfaffen! Da geht der Teufel los, "' 
Erfter Küraffier. 
Wir follen von dem Friedlaͤnder loffen, : . 
Der den Soldaten fo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Zeld, 
Dem Knauſer, den wir von Herzen baflen ? 
Nein, das geht nicht! Wir laufen fort. _ 
Trompeter, 
Was, zum Henker! follen wir dort? 
Dem Kaifer verkauften wir unfer Blut 
Und nicht dem Hifpanifcyen rotfen Hut, 
3weyter Jäger. 
Auf des Friedlaͤnders Wort und Kredit allein 
Haben wir Reiterspienft genommen; | 
Wär’s nicht aus Lieb' für den Wallenſtein, 
Der Ferdinand hätte uns nimmer bekommen, 
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Erfter Dragoner. 
Thät und der Sriedländer nicht formiren ? 
Seine Fortuna foll uns führen. | | 
| Wachtmeiſter. 
Laſſt euch bedeuten, hoͤrt mich an. 
Mit dem Gered' da iſt's nicht gethan. 
Ich ſehe weiter als ihr Alle: 
Dahinter ſteckt eine boͤſe Falle. 
Erſter Jaͤger. 
Hoͤrt das Befehlbuch! Stille doch! 
Wachtmeiſter. | 
Bäschen Guftel, füllt mir erft noch 
‚Ein Gläschen Melneder für den Magen! 
Alsdann will ich euch meine Gedanken fagen, 
Marketenderinn cihm efnfhentend.) 
Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schrecken, _ 
Es wird doch nichts Boſes dahinter leden! 
Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
Daß Jeder das Nächfte bedenken thutz 
Aber, pflegt der Zeldherr zu fagen, 
Man muß immer: das Ganze überfchlagen. 
Wir nennen und Alle des Friedlaͤnders Truppen. 
Der Buͤrger, er nimmt uns ind Quartier, 
Und pflegt uns ‚und Focht uns warme Suppen, 
Der Bauer muß den Ga und den Stier“ 


Borfpannen an unſre Bagagewagen, ‚ 
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Wergebens wirb er fich brüber beklagen. 


Laͤſſt fich ein Gefreyter mit ſieben Mann 

An einem Dorfe von Weiten ſpuͤren, 

Er iſt die Obrigkeit drinn, und ann N 

Nach Luft drinn walten und Tommanbiren, 

Zum Henker! Sie mögen und Alle nicht, 

Und fähen des Teufels fein Angeficht 

Weit lieber, ald unfre gelben Kolletter. 

Barum fchmeißen fe uns nicht aus dem Land? Potz 
Wetter! 

Sind uns in nnzahl doch überlegen, 

Fuͤhren den Knittel, wie wir den Degen. 

Warum därfen wir ihrer lachen? 

Weil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen ! 

Erfter Jäger. 

Ja, ja, im Ganzen, da far die Macht! 

Der Zriedländer hat das wohl erfahren, 

Wie er dem Kailer vor acht — neun Jahren 

Die ‚große Armee zufammengebradht. 

Sie wollten erft nur von zwblftaufend boͤren; 

Die, ſagt' er, die Kann. ich nicht ernähren ; 


Uber ich will fechözigtaufend werben, 


Die, weiß ih, werden nicht Hungers ſterben; 

Und fo wurden wir Wallenfteiner, 
Wachtmeiſter. 

Zum Erempel! da had’ mir einer 

Bon den fünf Singen, bie ich bad’, 
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Hier an der rechten den Fleinen ab. 

Habt ihr mir den Binger blos genommen 7 

Nein, beym Kukuk! ich bin um die Hand gekommen! 
S ift nur ein Stumpf, und nichts mehr werth, - 
Fa, und dieſe achttaufend Pferd, 

Die man nach Flandern jet begehrt, 

Eind von der Armee nur der Beine Finger, 

Laͤſſt man fie ziehen, ihr tröftet euch, 

Bir feyen um ein Fänftel nur geringer ? 

Proft Mahlzeit! da fällt dad Ganze gleich. 

Die Furcht ift weg, ber Reſpect, die Scheu, 

De fchwillt dem Bauer ber Komm aufs Neu, 

Da fchreiben fie und in der Wiener Canzley 

Den Quartiers und den Küchenzettel, 

Und es iſt wieder ber alte Bette, | 

Ja, und wie lang wird's flehen an, 

& nehmen. fie und auch noch den ‚Selofauptmann — 
Sie ſind ihm am Hofe ſo nicht grün, 

Nun, da fällt eben Alles hin! 

Wer hilft und dann wohl zu unferm Geld ? 

Sorgt, daß man und bie Eontracte hält? 

Wer hat den Nachdruck und hat den Berfland, 

Den ſchnellen Wit und die feſte Hand, 

Diefe geftüdelten Heeresmaſſen 

Zufammen zu fügen und zu paffen ? 

Zum Exempel — Dragoner — pri): 

Ans welchem Vaterland ſchreibſt du dich? 


a 
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Erfler Dragoner. 
Weit aus Hibernien her komm' ich. 
Wachtmeifter. 
(zu den bepden Küraffieren.) 
hr, das weiß ich, feyd ein Wallon, 
Ihr ein Welſcher. Man Hörtts am Ton. 
Erfter Küraffier. 
Wer ich bin? ich hab's nie koͤnnen erfahren; 
Sie ftahlen mich fchon in jungen Jahren. 
Wachtmeiſter. 
Und du biſt auch nicht aus der Naͤh? 
Erſter Arkebuſier. 
Ich bin von Buchau am Feder⸗See. 
| Wachtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
Zweyter Arkebnſier. 
Aus der Schwitz. 
Wachtmeiſter (zum zweyten Jaͤger.) 
Was Bir ein Landsmann bift du, Jaͤger? 
Zweyter Jäger. 
Hinter Wismar ift meiner Eltern Sit, 
Wachtmeifter (auf den Trompeter zeigend,) 
Und der da und ich, wir find aus Eger, 
Nun! und wer merkt und dad nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zufammen gefchneyt und geblafen worden ? 
Sehn wir nicht aus, wie ans Einem Spahn? 
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Stehn wir nicht gegen ben Feind gefchloffen, 

Recht wie zufammengeleimt und gegoflen ? 

Greifen wir nicht wie ein Muͤhlwerk flink 

In einander auf Wort und Wink? 

Der hat und fo zufammengefchmiedet, 

Daß ihr uns nimmer unterfchiebet ? 

Sein Andrer fonft ald der Wallenftein! 

Erfter Jäger. 

Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 

Daß wir fo gut zufammen paflen; 

Hab mich immer nur gehen laflen. 
Erſter Kuͤraſſier. 

Dem Wachtmeiſter muß ich Beyfall geben. 

Dem Kriegsſtand kaͤmen ſie gern an's Leben; 

Den Soldaten wollen ſie nieder halten, 

Daß fie alleine konnten walten. 

'S ift eine Verſchwoͤrung, ein Complott, 
Marketenderiun. 

Eine Verſchwoͤrung? Du lieber Gott! 


Da koͤnnen die Herrn ja nicht mehr zahlen. 


Wachtmeiſter. 
Feylich! Es wird Alles bankerott. 
Viele von den Hauptleuten und Generalen 
Stellten aus ihren eigenen Kaſſen 
Die Regimenter, wollten ſich ſehen laſſen, 
Thaͤten ſich angreifen über Vermmdgen, 
Dachten, es bringt ihnen großen Segen, 
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Und die Alle find um ihr Geld, 
Henn das Haupt, wenn der Herzog fällt, 
Marletenderinn, 
Ach! du mein Heiland! das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Bud, 
Der Graf Folani, der boͤſe Zahler, 
| Reſtirt mir allein noch zweyhundert Thaler. 
| Erfter Käraffier. 
‚ Was iſt da zu machen, Kameraden? 
Es ift nur Eins, was und retten faunı 
- Berbunden können fie uns nicht ſchaden; 
Mir ftehen Ale für Einen Mann. 
Lafft fie ſchicken und ordenanzen, 
Wir wollen und feſt in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nach und marfchiren nicht, 
De Soldat jetzt um ſeine Ehre fight. 
’ Zweyter Jaͤger. 
Bir laffen und nicht fo im Land ’rum führen! 
. Sie follen fommen und ſolles probiren! 
Erſter Artebufier, 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
S ift des Kaiſers Wil und Geheiß. 
Trompeter. 
Werden uns viel um den Kaiſer ſcheren. 


Erſter Arkebuſier. 
Laß er mich das nicht zweymal hoͤren. 
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Trompeter 
'S ift aber doch fo, wie ich gefagt. 


Erfter Jaͤger. 
Ya, ja, ich hoͤrt's immer fo erzählen, 
Der Sriedbländer hab’ Bier allein zu befehlen. 


Bachtmeifter. 
So iſt's auch, das iſt fein Beding und Pakt, 
Abſolute Gewalt hat er, muͤſſt ihr wiffen, . 
Krieg zu führen und Frieden zu (chliegn; _ 
Selb and ( Out kann er conficiren, 
Kann henken laffen und pardomniren, 
Hfficiere Tann er und Oberſten machen, 
Kurz, er hat alle die Ehrenfachen. 
Das hat er vom Kaiſer eigenhändig. 


Erfter Arkebufien 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtaͤndig; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir Alle, des Kaiſers Knecht. 

Wachtmeiſter. 

Nicht, wie wir Alle! Das wiſſt ihr ſchlecht. 
Er iſt ein Unmittelbarer und Freyer, 
Des Reiches Fuͤrſt, fo gut wie der Vater, 
Sah ich's etwa nicht felbft mit an, . g 
Als ic) zu Brandeis die Wach? gethan, 
Wie ihm der Kaiſer falbften erlaubt, 
Zu bedecken fein fürftlich- Haupt ? " 
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Erſter Arkebufier. 
Das war für dad Mellenburger Land, 
Das ihm der Kaifer verfegt ald Pfand. 
Erſter Jäger (zum Wachtmeiſter.) 
Wie? In des Kaiſers Gegenwart ? 
Das ift doch feltfam und fehr apart! 
Wa ch tmeifter (fährt in die Taſche.) 
Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, | 
Sollt ihr's mit Händen greifen und faflen. 
(eine Münge zeigen).) 
Weß ift das Bild und Gepräg? 
Marketenderinn. 
Weiſ't der! 
Ei, das iſt ja ein Wallenſteiner! 
Wachtmeiſter. 
Na! da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Iſt er nicht Fuͤrſt fo gut als einer? 
Schlaͤgt er nicht Gelb, wie der Ferdinand? 
. Hat er nicht eigned Wolf und Land? 
Eine Durchlauchtigkeit Läfft er fi) nennen! 
Drum muß er Soldaten halten koͤnnen. 
. Erfter Arkebuſier. 
Das diſputirt ihm Niemand nicht; 
Wir aber ftchn in des Kaifers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, daß ift der Kaiſer. 
| Trompeter 
Das laͤugu' ich ihm, flieht er, in's Angeſicht. 
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Wer und nicht zahlt, das ift der Kaiſer! 
Hat man uns nicht ſeit vierzig Wochen 
Die Loͤhnung immer umſonſt verſprochen? 


Erſter Arkebuſier. 
Ei was! das ſteht ja in guten Haͤnden. 


Erſter Küraffier. 
Fried', ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlaͤgen enden? 
Iſt denn daruͤber Zank und Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 
Eben drum, weil wir ger in Ehren 
Seine tüchtigen Reiter wären, 
Wollen wir nicht feine Herde feyn, 


Wollen und nicht von den Pfaffen und Schranzen 


Herum laffen führen und verpflanzen. \ 
Sagt felber! Kommt's nicht dem Herrn zu gut, 
Benn fein Kriegspolf was. auf ſich Halten thut ? 
Ber anders macht ihn, ald feine Soldaten, 

Zu dem großmächtigen Potentaten ? 

Berfchafft und bewahrt ibm weit und breit | 
Das große Wort in der Chriftenheit? 

Mögen ſich die fein Joch aufladen, 

Die miteffen yon feinen Gnaden, 

Die mit Ihm tafeln im goldnen Zimmer. 

Bir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nichts, ald die Muͤh' und als die Schmerzen, 
Und wofür wir und. halten in unferm Herzen. 
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Zweyter Jager. 
| une großen Tyrannen und Kaiſer 

Hielten’s fo und waren viel weifer. 

Alles Andre thäten fie hudeln und fchänden; 

Den Soldaten trugen fie auf den Händen, 
Erſter Küraſſier. 

Der Soldat muß ſich Tonnen fühlen. 

[Werrs nicht edel und nobel treibt, 

Lieber weit von dem Handwerk bleibt, - 

Soll ich friſch um ‚mein Leben fpielen, ' 

Muß, mir noch etwas gelten mehrz 

Oder ich laffe mich eben ſchlachten 

Wie der Kroat — und muß mich verachten, 

Beyde Jäger. 

Ta, uͤber's Leben noch geht die Epr’!_y- 
Erfter Käraffier. f- 

Das Schwert ift Fein Spaten, Fein Pflug, 

Wer damit adern wollte, wäre nicht Flug. 


Es grünt und fein Halm, es wächst Feine Saat; 


Ohne Heimath muß der Soldat 

Auf dem Erdboden flüchtig ſchwaͤrmen, 
Darf fid) an eignem Herb nicht wärmen; 
Er muß vorbey an der Städte Glanz, - 
Un des Dörfleins Iufligen, grünen Auen; 
Die Traubenlefe, den Aerntekranz 

Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
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Wenn der Soldat fich nicht felber ehrt? 

Etwas muß er fein eigen nennen, 

Oder der Menfch wird morden und brennen, 
Erfter Arkebuſier. 

Das weiß Gott, 's ift ein elend Lehen! 
Erfier Küͤraſſier. 

Moͤcht's doch nicht für ein andres geben. 

Scht, ich bin weit in der Welt rum kommen, 

Hab’ Alles in Erfahrung genommen; 

Hab’ der Hifpanifchen Monarchie 

Bedient und der Republik Venedig. 

Und dem .Königreih Napoli, . 

Aber das Gluͤck war mir nirgends gnaͤdig; 

Hab’ den Kaufmann geſehn und den Ritter, 

Und den Handwerlsmann und den Sefuiter, 

Und Fein Mod hat mit unter allen,. 

Wie mein eiſernes Wams, gefallen. 

0 Erſter Arkebuſier. 

Ne! das kann ich eben nicht ſagen. 
Erſter Kuͤraſſier. 

Will Einer in der Welt was erjagen, 

Mag er fich rühren und mag fi) plagen; 

Will er zu hohen Ehren und Würden, 

Buck er fich unter die goldnen Buͤrden. 

Will er genießen den Vaterfegen, 

Kinder und Enkelein um fich pflegen, 

Treib’ ex ein ehrlich Bewerb in Ruf, 
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Ich — ich dab’ Fein Gemäth dazu. 
Frey will ich leben und. alle ferben,.... 
Niemand. berauben und Niemand beerben, 
Und auf das Gehudel unter mir 
Reicht wegſchauen von meinem Thier. 
- Erfter Jäger. 
Bravo! Juſt ſo ergeht es mir. 
-  Erfter Arkebnſier. 
Luſtiger freylich mag ſich's Haben, 
Meber Anderer Koͤpf wegtraben. -- 
Erſſter Käraffier, 
Kamera, die Zeiten find. fchwer, 
Das Schwert ift nicht bey der Wage mehr; 
Aber fo mag mir Keiner verdenten, | 
Daß ich mich-lieber zum Schwert will lenken. 
Kann ich im Krieg mich doch menſchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. | 
Erfier Arkebuſier. 
Mer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Naͤhrſtand in Schimpf geraten? 
Der leidige Krieg, und bie North und Pag 
In die ſechſsßehn Fahr” fchon währen mag, 
Erſter Küraffier, 
Bruder, ben lieben. Gott da droben, 
Es konnen ihn Alle zugleich nicht loben. 
Einer will die Sonn’, die den Andern befchwert; 
Diefer will's trocken, was Jener feucht begehrt. 





63 


Wo du nur die Nothufiehft und die Play’, 
Da fcheint mir des Lebens heller Tag. 
Geht's anf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun wahrhaftig, fie werden mic) dauern; 
Aber ich kann's nicht aͤndern — feht, . 
'S ift hier juft, wie's beym Einhau'n geht: 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an; 
Liege, wer will, mitten in der Bahn, 
Sey's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerriff? mir die Seele fein Jammerton, 
Ueher. feinen Leib muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bey Seite tragen, 
Erfier Jäger. 
Ei, wer wirb nach dem Andern fragen! , 
" Erfter Küͤraſſier. 
Und weil ſich's nun einmal fo gemacht, 
Daß das Gläd dem. Soldaten lacht, - 
Laſſt's uns mit beyden Händen faffen; 
Lang’ werden ſie's uns nicht fo treiben laſſen. 
Der Friede wird kommen über Nacht, \ 
Der dem Wefen ein Ende macht; 
Der Soldat zäumt ab, der Bauer fpannt en, . 
Eh’ man’3 denkt, wird’ wieder daB Alte ſeyn. 
Set find wir noch beyiammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand, 
Laſſen wir und auseinander fprengen, 
Werden fie und noch ben Brodkorb höher Hängen, 
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Erfter Jaͤger. 
Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laſſt uns alle für Einen ſtehn! 
Zweyter Jäger. 
3a, lafft uns Ubrede nehmen, hört! 
Erfter Arkebuſier. 
(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur eteientern) ), 
Gevatterinn, was hab’ ich verzehrt.?. 
Marletenderinn, - 
Sch! es ifk nicht ber Rede werif! - Ä 
" (Sie reinen.) 
Trompeter. . 
ehr thut wohl, daß ihr weiter geht, 
Verderbt und doch nur die Societaͤt. 
(Urkebufiere gehen u ) 
Erfer Käraffier. 
Schad' um die Leut’! Sind fonft wadre Brüder, 
Erſter Jäger. 
ber das denkt, wie ein Seifenfieder. 
Zweyter Jäger. 
Jetzt find wir unter uns, laflt hören, 
Wie wir den neuen Anfchlag flören. 
Trompeter. 
Was? Wir gehen eben nicht hin, 
Erſter Kuͤraſſier. 
Nichts, ihr Herren, gegen bie Difciplin! 
Jeder geht jetzt zu feinen Eorps, 


j 
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Traͤgt's den Kameraden vernänftig vor, 
Daß fies begreifen und einfehen lernen. 
Wir dürfen und nicht fo weit entfernen, 
Fuͤr meine Wallonen ſag' ic) gut, 
So, wie ich, Jeder denken thut. 
Bachtmeifter, 
Terzka's Regimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in diefen Schluß. 
Zweyter Küraffier 
(ſtellt fih zum erften,) 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt, 
| Erfier Jäger, 
örepheit iſt 34 gers Element. 
Zweyter Jaͤger. 
Freyheit iſt bey der Macht allein. 
Ich leb' und ſterb bey dem Wallenſtein. 
Erſter Scharffhäg. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Bo der leichte Sinn iſt, und luſtiger Muth. 
. Dragoner. 
Der Irlaͤnder folgt des Gluͤckes Stern. 
Zweyter Scharfſchuͤtz. 
Der Zyroler dient nur dem Landesherrn. 
Erſter Küraffier, 
Alſo laſſt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reihlich ſchreiben: 
Daß wir zuſammen wollen hleiben, 
Echillers faͤmmti. Werke, IX. Bd. 2. Abih. 
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Daß uns keine Gewalt noch gif 
Don dem Sriebländer weg foll treiben, 
Der ein Soldatenvater if. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — idy meine den Sohn — 
Der verficht ſich auf ſolche Sachen, 
Kann bey dem Friebländer Alles machen, 
Hat aud) einen großen Stein im Bret 
Bey des Kaiferd und Königs Majeſtaͤt. 
2weyter Jäger. 
Kommt! ‚Dabey bleibr?81 Schlagt alle ein! 
Piccolomini fol unfer er Sprecher fep feyn. 
Trompeter. Dragoner. Erſter Jäger 
' 3% enter Käraffierr. Sharffhägen 
(Gugleich.) 
Piecolomini ſoll unſer Sprecher ſeyn. 
(wollen fort.) 
Ä Wachtmeiſter. 
Erſt noch ein —8 Kameraden! 
(trinlt⸗ 
Des Picolomini hohe Gnaden! 
Marketenderinn 
(bringt eine Flaſche.) 
Das kommt nicht auf's Kerbholz. Ich geb’ ed gern. 
Gute Verrichtung, meine Herrn! 
Kuͤraſſier. 
Der Wehrſtand ſoll leben! 
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‚Beyde Jaͤger. 
Der Naͤhrſtand foll geben! 


Dragoner und Scharffhägen,. 
Die Armee foll floriren!. 


Trompeter und Wachtmeiſter. 
Und der Friedlaͤnder ſoll fie regieren. 
Zwepter Küraffier (fingt.) 
Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
In's Keld, in die Frepheit gezogen! 
Sm Felde, ba. ift ber Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt Fein Anderer fär ihn ein, 
Auf ſich felber fteht er da ganz allein. | 
(Die Soldaten aub dem Hintergrunde haben ſich waͤh⸗ 


end ded Geſangs herbeygezogen und machen ben 
Eher.) 


\ 


Chor, 
Da tritt Fein Anderer für ihn ein, 
Auf fih felber ſteht er da ganz allein. 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freyheit verfhmunden iſt, 
Man fieht nur Heren und Knete; 
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterlift 
Bey dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod in's Angeſicht fchauen kann, 
Der Soldat allein it der freye Mann. 
Chor. . 
Der dem Tod in's Angefiht fchauen Tann, 
Der Soldat allein ifi, ber frege Mann, 
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Erfter Jäger 


Des Lebens Aengſten, er wirft fie weg, 


Hat niht mehr zu fürchten, zu forgen; 
Er reitet dem Schidfal entgegen keck, 
Trifft's heute nicht, trifft ed doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laffet ung heut 
och fchlärfen die Neige der Fftlichen Zeit. 


Chor. 
Und teift ed morgen, fo laffet ung heut 
Noch fhlürfen die Neige der koͤſtlichen Zeit. 
* (Die Glaͤſer ind aufs Neue gefüllt worben, fie Rehm 
an und trinfen.) \ | 


Wachtmeiſter. 
Von dem Himmel faͤllt ihm fein luſtig Loos, 
Braucht's nicht mit Muͤh' zu erſtreben; 
Der Froͤhner, der ſucht in der Erde Schoß, 
Da meint er den Schatz zu erheben. 
Er graͤbt und ſchaufelt, fo lang er lebt. 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab fich gräbt. 


Chbor. 
Er graͤbt und ſchaufelt, ſo lang er lebt, 
Und graͤbt, bis er endlich ſein Grab ſich graͤbt. 
Erſter Jaͤger. 
Der Reiter und ſein geſchwindes Roß, 
Sie ſind gefuͤrchtete Gaͤſte; 


Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß; 


Ungeladen kommt er zum Feſte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold: 


Im Sturm erringt er den Minneſold. 
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‘ Chor 
er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold: 
Im Sturm erringt er den Minnefold. 
Zweyter Küraffier. - - 
- Barum weint die Dirn* und zergrämet fih ſchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er Hat auf Erden fein bleibend Quartier, 
Kann treue Lieb' nicht bewahren. 
Das raſche Schidfal, es treibt ihn fort; 
Seine Nuh' läfft er an keinem Ort. ‚ 
Chor. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort; 
Seine Ruh’ laͤſſft er an feinem Ort. 
Erſter Jäger 
dam die zwey naͤchſten an der Sand; die übrigen abmen es sad; Ale, 
welche gefprochen,. bilden einen großen Halbkrels.) 
Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezaͤumt! 
Die Bruft im Gefechte gelüftet! 
Die Jugend braufet, das Leben ſchaͤumt: 
Friſch auf! ch’ der Geift noch verduͤftet. 
Und feet ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird euch das Leben gewonnen fcpn. 
Chor. | 
Und feget ihr nicht das Leben ein, - 
Nie wird euch das Leben gewonnen feyn. 


Der Vorhang fällt, ehe der Chor ganz ausgeſungen 
= wird, 








Die Piccolomini„ 
in F | \ 
fünf Aufzügen. 


/ 
| 
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Wallenftein, Herzog zu Sriebland, taiſerlicher Seneralils 
ſimus im dreppigiährigen Kriege. 
Octavio Piccolomint, Generallieutenant. 

Mar Piccolomini, fein Sohn, Obriſt bey einem Kuͤraſ⸗ 
fierregiment. +. ννα lan ihn 
Graf Terzkp, , Balenfieiws Schwager, ehef mehrerer 

Regimenter. 
Illo, Feldmarſchall, Wallenſtein's Vertrauter. 
Iſolani, General der Kroaten. 
Buttler, Chef eines Dragonerregiments. 
Tiefenbach. 
Don Maradas, 
Goͤtz, 
Kolalto. \ 
Rittmeifter Neumann, Terzip’s Adiutent. 
Kriegsrath von Nueftenberg, vom Salfez gefenbet 
Baptiſta Seni, Aftrolog. 
Herz oginn von Sriedland, Wallenſtein's Gemahliun 
Thekla, Prinzeſſinn von Friedland, ihre Tochter. 
Sraͤfinn Terzky, der Herzoginn Schweſter. 
Ein Kornet. 
Kellermeiſter bes Grafen Terzky. 
Friedlaͤnd'ſche Pagen und Bediente., 
Terzkp'ſche Bediente und Hoboiſten. 
Mehrere Dberftien und Generäle, 


| Generale unter Batkafein 














EGrfier Aufzug. 


Ein alter gothiſcher Saal auf dem Rathhauſe zu pilfen, mit 
Fahnen und anderm Siriegögeräthe decorirt,. 





Erfter Auftritte 
lo mit Buttlerund Iſolani. 
Illo. 
Spaͤt kommt ihr — Doch ihr kommt! Der weite Weg, 
Graf Holan, entſchuldigt euer Saͤumen. 
Iſolani. 
Wir kommen auch mit leeren Haͤnden nicht! 
Es ward uns angeſagt bey Donauwerth, 
Ein ſchwediſcher Transport ſey unterwegs 
Mit Proviant an die ſechshundert Wagen — 
Den griffen die Kroaten mir noch auf; - 
Wir bringen ihn. 
Illo. 
Er kommt uns grad zu paß, 
Die ſtattliche Verſammlung hier zu ſpelſen. 
Battler. 
Es iſt ſchon lebhaft hier, ich ſeh's. — 
Iſolani. | 
Sa, ja, 
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‚ Die Kirchen felber liegen voll Soldaten, 

(fi umſchauend.) 
Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, Habe ihr euch. 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun! nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fih, wie er Zaun! 


Illo. 
Don dreyßig Negimentern haben fich 
Die Oberften zufammen fchon gefunden; 
Den Terzky trefft ihr bier, den Tiefenbach, 
Kolalto, Goͤtz, Maradas, Hinnerfam, 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Nur Sallas fehlt und noch und Altringer. 


Buttler. 
Auf Gallas wartet nicht! 


Illo (ſutzt.) 

J Wie ſo? Wißt ihr — 

Iſolani (unterbricht ihn.) 
Max Piccolomini hier? O! fuͤhrt mi zu ihm. 
Ich ſeh' ihn noch — ed find jetzt zeheͤn Jahr' — 
Als wir bey Deſſau mit' dem Mansfeld ſchlugen, 
Den Rappen ſprengen von der Bruͤck' herab, 
Und zu dem Bater, der in Nöthen war, | 
Sich durch der Elbe reißend Waſſer fchlagen; 
Da ſproßt' ihm Taum der erfte Flaum um's Kinn, 

Jetzt, Hör’ ich, foll der Kriegsheld fertig ſeyn. 
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i Illo. 
Ihr ſollt ihn heut' noch ſehn. Er fuͤhrt aus Kaͤrnthen 
Die Fuürſtinn Friedland her und die Prinzeſſinn; 

Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 


Buttler. Luna.‘ 2 BR —* 
Auch Frau und Tochter ruft der Fuͤrſt hieher? 
Er ruft hier viel zuſammen. 


Iſolani. 
Deſto beſſer. 
Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Maͤrſchen 
Und Batterien zu hoͤren und Attaken; 
Und ſiehe da! der Herzog ſorgt dafuͤr, 
Daß auch was Holdes uns das Aug' ergetze. 
Illo. 
(der nachdenkend geſtanden, zu Buttlern, den er ein wenig 
auf die Seite fuͤhrt.) 
Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Buttler (mit Bedeutung.) 
Weil er auch mich gefucht zurädzuhalten. 
Illo warm.) 
Und ihr ſeyd feft geblieben ? 
(drüdt ihm die Hand.) 
Wackrer Buttler! 
Buttler. 
Nach der Verbindlichkeit, die mir der Fuͤrſt 
Noch kuͤrzlich aufgelegt — | 


' 
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Illo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 
Iſolani. 
Zum Regiment, nicht wahr? das ihm der Farſt 
Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hoͤr' ich, 
Wo er vom Reiter hat heraufgedien? 
Nun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht’s 
Zum Sporn, zum Benfpiel, macht einmal ein alter 
Berdienter Kriegsmann feinen Weg, 
Buttler, 
Ich bin verlegen, 
O6 ich den Glacwunſch ſchon empfangen darf. 
— Noch fehlt vom Kaiſer die Beſtaͤtigung. 
| Sfolani. 
Greif zu! greif zu! Die Hand, die ihn dahin 
Geſtellt, ift fark genug, Ihn zu erhalten, - 
Trotz Kaifern und Miniftern. 
Illo. 
Wenn wir Alle 
So gar bedenklich wollten ſeyn! 
Der Kaiſer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt Alles, was wir hoffen, was wir haben. 
Iſolani (u Illo.) 
Herr Bruder! Hab' ich's ſchon erzaͤhlt? Der Fuͤrſt 
Will meine Creditoren contentiren, 
Will ſelber mein Kaſſier ſeyn kuͤnftighin, 
Zu einen ordentlichen Mann mich machen — 
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Und das ift nun das Drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich der Koniglichgeſinnte vom 
Verderben rettet, und zu Ehren bringt. 


Pd 


Illo. 
Kdnnt' er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut' an die Soldaten. 
Doch wie verkürzen fie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beichneiden, wo fie Ednnen, ihm die Flügel! — ’ 
Da! diefenenen, fanbern Sorberungen, j 
Die dieſer Queſtenberger bringt! 
Bultler. 
„Ich habe mir 
Bon biefen kaiſerlichen Forderungen aud) 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in keinem Stuͤcke weichen. 
Illo. 
Bone Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
om Plate! | 
Buttler betroffen.) 
Wiſſt Ihr etwas? Ihr erfchredt mich · 
Iſolani (zugleich) 
Wir wären an. ruinirt! 
Illo. 
Brecht ab! 
Ich ſehe unfern Mann dort eben kommen 
Mit Gen'rallientnant Piccolomini, 


. ’ 
7 
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Buttler chen Kopf bedenklich ſchuͤttelnd.) 
Ich fürchte, 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen, 


" Bweyter Auftritt. 
Borige Octavio Piccolomini, 
Queftenberg. 

Octavid, (noch in der Entfernung.) 

Wie? Noch der Gäfte mehr? Geftehn Sie, Sremd! 
Es brauchte dieſen thränenvollen Krieg, | 
So vieler Helden ruhmgekroͤnte Häupter 
In Eines Lagers Umkreis zu verſammeln. 

Queſtenberg. 
In Kein Friedlaͤndiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege Boͤſes denken will. 
Beynah' vergeſſen haͤtt' ich ſeine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geiſt erſchienen, 
Durch die er, weltzerſtdrend, ſelbſt beſteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 
Octavio. 
Und ſi ehe da! ein tapfres Paar, das wuͤrdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Iſolan 
Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 
Vor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerk. 
(Buttlern und Iſolani präfentirend.) 
Es iſt die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 


[ 
- 
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Queſtenberg (au Dctavio.) 

Und zwilchen beyden, der erfahrne Rath. 
Dctavio 
(Nueftendergen an jene vorftellend.) 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queftenberg, 
Den Ueberbringer Eaiferlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Goͤnner und Patron 
Verehren wir i im diefen würdigen Gaſte. 
(allgemeines Stiüſchweigen. 


a o (nähert ſich Queftenbergen.) 
Es iſt das Erftemalnicht, Herr Mintfter, 
Daß Sie im Lager und die Ehr’ erweifen. 
Ä Queſtenberg. 
Schon Einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen, 


Illo. 
Und wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? | 
3u Znaim war's, in Mähren, wo Sie ſich J 
Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu flehen. 
Queſtenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit gieng weder 
Mein Auftrag, daß ich wuͤſſte, noch mein Eifer. 
Illo. | 
Nun? Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinnre mich's recht gut — Graf Tilly war 


» . 
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Am Lech auf’ Haupt gefchlagen — offen fand 
Das Bhierland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis'in das Herz von Oeſtreich vorzudringen, 
Damals erfhienen Sie und Werbenberg 
Bor unferm Herrn, mit Vitten in ihn ſtuͤrmend, 
Und mit der Taiferlicden Ungnad' drohend, 
Wenn fich der Fuͤrſt des Jammers nicht erbarme, 
Iſolani (tritt dazu.) 
Ja, ja! 's iſt zu begreifen, Herr Miniſter, 
Warum Sie ſich bey Ihrem heungen Auftrag 
An jenen alten juſt nicht gern erinnern. 
Queſtenberg. 
Wie ſollt' ich nicht! Iſt zwiſchen beyden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt e8, Böhmen 
Aus Feindes Hand zu reißen; Heute fol ich's 
Veſreyn von feinen Freunden und Beſchuüͤtzern. 
Sue, | 
Ein ſchones Amt! Nachdem wir dieſes Boͤhmen 
Mit unſerm Blut dem Sachſen abgefochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 
Queſtenberg. 
Wenn es nicht blos ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht ſoll haben, muß das arme Land 
Von Freund und Feindes Geißel gleich befreyt ſeyn. 
Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr; der Bauer kann 
Schon wieder geben, Ä 
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| Queftenberg. 
Ja, wenn Sie von Herben 
Und Weideplaͤtzen reden, Herr Feldmarſchall — 
Iſolani. 
Der Krieg ernaͤhrt den Krieg. Geh'n Bauern drauf, 
Ey, ſo gewinnt der Kaiſer mehr Soldaten. 
Queſtenberg. 
Und wird um fo viel Unterthanen ärmer! 
Iſolani. 
Pah! Seine Unterthanen ſind wir Alle! 
Queſtenberg. 
Mit Unterſchied, Herr Graf! Die Einen fuͤllen 
Mit nuͤtzlicher Geſchaͤftigkeit den Beutel, 
Und Andre wiffen nur ihn brav zu leeren. 
Dee Degen hat den Kaiſer arm gemacht; 3 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder ftärfen muß. . 
Buttler, 
Der Kaifer wär’ nicht arm, wenn nicht fo viel 
— Blutigel faugten an dem Mark des Landes. 
Iſolani. 
So arg kann's auch nicht ſeyn. Ich ſehe ja, 
(indem er ſich vor ihn hinſtellt und feinen Anzug muſtert,) 
Es ift noch lang nicht alles Gold gemänzt, 
= Queftenberg. 
Gottlob! Noch etwas Weniges hat man 


Gefluͤchtet — vor den Fingern der Kroaten, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX. Wd. 2, Abih. 6 
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Illo. 

) Da den Slawata und den Martiuitz, 
Auf die der Kailer, allen guten Böhmen 
Sum Wergerniffe, Gnadengaben häuft — 
Die fi) vom Raube der vertriebnen Bürger maͤſten — 
Die von der allgemeinen Faͤulniß wachſen, 

Allein im Öffentlichen Ungläd ärnten — 

Mit Eöniglihem Prunk dem Schmerz des Landes 
Hohn fprechen — die und ihres Gleichen laſſt 

Den Krieg bezahlen, den verderblicheu, 

Den fie allein doch angezündet haben. 

Buttler. 

Und dieſe Landſchmaruzer, die die Fuͤße 

Beſtaͤndig unter'm Tiſch des Kaiſers haben, 
Rach allen Benefizen hungrig ſchnappen, > 
Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 
Das Brot vorſchneiden und die Rechnung ſtreichen. 

Iſolani. 

Mein Lebtag den? ich dran, wie ich nach Wien 
Bor fieben Jahren Fam, um die Remonte 
Fuͤr unfre Regimenter zu betreiben, 
Wie fie von einer Antecamera 
Zur andern mid) herumgeſchleppt, mich unter 
Den Schranzen ftehen laffen, flundenlang, 
Als wär’ ic) da, um's Gnadenbrot zu betteln, 
Zulegt — da (diden fie mir einen Kapuziner, 

Sch dacht’, es wär’ um meiner Sünde willen! 


N 


* 








83 


Nein doch, das war ber Mann, mit dem 
Ich um die Reiterpferde follte handeln, 
Sch muſſt' auch abziehn, unverrichteter Ding’. 
Der Fuͤrſt nachher verichaffte mir in drey Tagen, 
Was ich zu Wien in dregßig nicht erlangte, 
Queftenberg. 
5a, ja! Der Poften fand ſich in der Rechnung; 
Sch weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 
Illo. 
Es iſt der Krieg ein roh gewaltſam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit ſanften Mitteln, Alles 
Laͤſſt ſich nicht ſchonen. Wollte man's erpaͤſſen, 
Bis ſie zu Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
Das kleinſte ausgeroählt, man paflte lange! 
— Friſch mitten durchgegriffen, das iſt beſſer! | . 
Reiß dann, was inag! Die Menfchen, in der Regel, 
Verſtehen ſich auf's Flicken und auf's Stuͤckeln, 
Und finden ſich in ein verhaſſtes Moſſen | 
Weit beſſer, als in eine bittre Wahl. Ä 
Queſtenberg. 
Sa! daB if wahr! Die Wahl fpart und ber duͤrſt. 
W Ilto. 
Der Fuͤrſt traͤgt Vaterſorge für bie Truppen; 
Wir (chen, wie's der Kaifer mit und meint, 
, Queltenberg, 
Für jeden. Stand hat er ein gleiches Gerz, 
Und Tann, den Einen nicht dem Andern opfern. 
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Iſolani. 

Drum ſtoͤßt er uns zum Raubthier in die Wuͤſte, 
Um feine theuren Schafe zu behuͤten., 

QDueflenberg (mit Hohn.) 
Herr Graf! Dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 

| Illo. 
Doch waͤren wir, wofuͤr der Hof uns nimmt, 
Gefaͤhrlich war's, die Freyheit und zu geben. 
. Queftenberg (mit Ernſt.) 

Genommen ift die Freyheit, nicht gegeben; 
- Drum thut es Noth, den Zaum ihr anzulegen. 


Illo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Queſtenberg. | 
Ein befPrer Reiter wird’ befänftigen. 
Illo. 
Es traͤgt den Einen nur, der es gezaͤhmt. 
Queſtenberg. 
Iſt es zezthun, ſo folgt es einem Kinde. 
3.0... Ile 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queſtenberg. 
Sie kaͤmmre nur die pPflicht und nicht der Name. 
Buttler. 


(der ſich bisher mit Piccolomini ſeitwaͤrts gehalten, doch mit 
fihtbarem Antheil an dem Geſpraͤch, tritt näher.) 
Herr Präfident! Dem Kaifer ſteht in Deutfchland 
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Ein ftattlich Kriegsvolk da, es Fantoniren 

In diefem Königreich wohl dreyigtaufend, 
Wohl fechözehntaufend Mann in Schlefien, 
Zehn Megimenter flehn am Weſerſtrom, 

Am Rhein und Mainz in Schwaben bieten ſechs, 
In Baiern zwoͤlf den Schwedifchen die Spike 
Nicht zu gedenten der Befaßungen, 

Die an der Grenz? die feften Pläge firmen. 
UN dieſes Volk gehorcht Triedländifchen 
Hauptleuten. Die’ Befehligen, find Alle 

In Eine Schul gegangen, Eine Milch 

Hat fie ernährt, Ein Herz belebt fie Alle, 
Sremdlinge ftehn fie da auf diefem Boden; 
Der Dienft allein ift ihnen Hans und Heimat, 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Daterland: - 
Denn Tauſende, wie mich, gebahr bie Srembdes 
Nicht für den Kaifer: wohl die Hälfte Fam 
Aus fremden Dienft feldflüchtig uns heruͤber, 
Gleichguͤltig, unter'm Doppeladler fechtend, 


Wie unter'm Loͤwen und den Lilien. 


Doch Alle führt an gleich gewalt'gem Zaͤgel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb' und Furcht 
Zu Einem Volke fie zuſammenbindend. nu 
Und wie des Blitzes Funke ficher, fchnell, 
Geleitet an der Wetterflange, läuft, 

Herrſcht fein Befehl vom Iehten fernen Poften, 
Der an die Dünen branden hört den Belt, 


/ 
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Der in der Etſch fruchtbare Thäler ficht, 
Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaus 


Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. Nana 


Queflenberg. 


Was iſt der iangen Rede kurzer Sinn? 


Buttler. 
Daß den Reſpect, die Neigung, das Vertraun, 
Das und dem Friedland unterwürftg macht, 
Nicht auf den erften Beften ſich verpflanzt, 


‚Den und der Hof aus Wien herüberfendet, 


Uns ift in treuem Angedenken noch, 


Wie dad Kommando Fam in Zriedland’s Hände, | 


War’d etwa Taiferliche Majeftät, 

Die ein gemachtes ‚Heer ihm übergab, 

Den Sührer nur gefucht zu ihren Truppen? 

— Noch gar nicht war das Heer. Erfchaffen erſt 
Muſſt' es der Friebland; er empfing es nicht, 
Er gab's dem Kaiſer! Von dem Kaiſer nicht 
Erhielten wir den MWallenftein zum Zeldherrn. 
So. ift es nicht, fo night! Vom Wallenftein 
Erhielten wir den Kaifer erft zum Herrn, 


Er knuͤpft und, er allein, an diefe Fahnen. 


Octavio (tritt dazwiſchen.) 
Es iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager find und unter Kriegern. — 
Die Kühnheit macht, die Freyheit den Soldaten. — 
Vermoͤcht' er keck zu handeln, duͤrft' er nicht 
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Keck reden auch? — Eind geht in’s Andre drein. — 
Die Kühnheit dieſes würb’gen Offiziere, 
(anf Buttlern zeigend. ), 
Die jet in ihrem Ziel ſich nur vergriff, je 
Erhielt, wo nichts als Kühnpeit retten Fonnte, | 
Bey einem furchtbarn Aufftand der Befagung, 
Dem Kaifer feine Hauptfladt Prag. 
(Man hört von fern eine Krlegsmuſi k.) 
Illo. N 
Das find fie! 
Die Wachen falntiren — Dies Signal 
Bedeutet und, bie Zürftinn fey herein. 
Dctavio (zum Queſtenberg.) 
Sp ift auch mein Sohn Mar zuräd. Er hat fie 
Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
Iſolani (gi Ho.) 
Gehn wir zufammen hin, fie zu begräßen? 
Illo. 
Vohl! eaſt uns gehen. Obriſt Buttler, kommt! 
(zum Octavio.) 
Erinnert euch, dag wir vor Mittag noch 
Mit diefem Herrn beym Fürften und begegnen. 


N 
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Dritter Auftritte 


Octavio und Queftenberg, bie zuräd: 
bleiben. 
Queftenberg 
(mit dem Zeichen bes Erftaunens.) 
Mas Hab’ ich hören muͤſſen, Generallientenant! 
Welch zügellofer Trotz! Was für Begriffe! 
— Wenn diefer Geift der allgemeine ift — 
' Dctapio. 
Drey Viertel der Armee vernahmen Sie, 
| ‚Queftenberg. 
Weh und! Wo dann ein zweytes Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewahren! — Diefer Illo, fuͤrcht' ic, 
‚Denkt: noch viel fchlimmer als er ſpricht. Auch die 
, fer Buttler 
Kann feine bdfe Meinung nicht verbergen. 
Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb' ich noch nicht auf; ich weiß, 
Wie dieſer bdfe Geiſt zu bannen iſt, 
—Queſtenberg. 
(voll Unruh auf⸗ und abgehend.) 
Nein! das iſt ſchlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien uns hatten traͤumen laſſen. 
Wir ſahen's nur mir Höflingsaugen an, 
Die von dem Glanz des Thrond geblendet waren; 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht gefehn, 
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Den allvermögenden, in feinem Lager, 
Hier iſt's ganz anbers! 
Hier ift Tein Kaifer mehr. Der Fuͤrſt if Kaifer! 
Der Gang, ben ich an Ihrer Seite jet 
Durchs Lager that, fehlägt meine Hoffnung nieder. 

| Octavio. 
Sie ſeh'n nun ſelbſt, welch ein gefaͤhrlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir aͤberbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er wuͤrde Freyheit mir und Leben koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Beſchleunigen. | 

Queftenberg. 

Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Nafenden das Schwert vertraut, 
Und folhe Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für diefes ſchlimmverwahrte Herz 
Dar die Verfuhung! Hätte fie doch felbft 
Dem beffern Mann gefäprlich werden mäffen! 
Er wird ſich weigern, fag’ ich Ihuen, 
Der kaiſerlichen Ordre zu gehorchen. — 
€ kann's und wird's. — Sein unbeſtrafter Trotz 
Wird unſre Dfnmacht ſchimpflich offenbaren, 

Octavio. 

Und glauben Sie, daß er Gemahlinn, Tochter, 
Umſonſt hieher ins Lager kommen ließ, 


| 
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Gerade jetzt, da wir zum Krieg und räften ? 

Daß er dio legten Pfänder feiner Treu 

Ans Kaifert Landen führt, das deutet und 

Auf einen nahen Anebruch der Empörung. 

| Queftenberg. 

Weh' uns! und wie dem Ungewitter ftehn, 

Das drobend uns umzieht von alten Enden? 

Der Reichöfeind an den Grenzen, Meifter ſchon 

Bom Donauftrom, fletd weiter um fich greifend — 
Im innern Land des Aufruhr Teuerglode — 

Der Bauer in Baffen — alle Stände ſchwuͤrig — 

Und die Armee, von der:wir Hülf erwarten, 

Verführt, verwildert, aller Zucht entmohnt — 

Vom Staat, von ihrem Kaiſer losgeriffen, 

Vom Schwindelnden bie fchwindelnde geführt, 

Ein furchtbar Werkzeug dem verwegenften 

Der Menfchen blind gehorchend hingegeben — 

Octavio. 

Verzagen wir auch nicht zu fruͤh, mein Freund! 

Stets iſt die Sprache kecker als die That, 

Und Mancher, der in blindem Eifer jetzt 

Zu jedem Aeußerften entſchloſſen ſcheint, 

Find't unerwartet in der Bruſt ein Herz, 

Spricht man des Frevels wahren Namen aus. 

Zudem — ganz unvertheidigt ſind wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiſſen Sie, 
Erhalten in der Pflicht 'ihr kleines Heer — 


j 
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Verftärken es noch täglich. — Weberrafchen 
Kann er und nicht; Sie willen, daß ich ihn 
Dit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Dom Heinften Schritt erhalt? ich Wiffenichaft ' 
Sogleich — ja, mir eutdeckt's fein eigner Mund. 
Queſtenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
An feiner Seite, 
Octavio. 
Denken Sie nicht etwa, 
Daß ich durch Luͤgenkuͤnſte, gleißneriſche 
Gefaͤlligkeit in ſeine Gunſt mich ſtahl, 
Durch Heuchelworte ſein Vertrauen naͤhre. 
Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
Die ich dem Reich, dem Kaiſer ſchuldig bin, F 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falſches hab' ich niemals ihm geheuchelt! 
Queftenberg: 

Es ift des Himmels ſichtbarliche Fuͤg gung. 
Ä Dctavin 
34 weiß nicht, was ed ift — mas ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo maͤchtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbruͤder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Verbanden und ſchon fruͤhe — doch ich weiß. 
Den Tag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
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Es war der Morgen vor der Lügner Schlacht — 
Mich trieb ein böjer Traum, ihn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 
ern von den Zelten, unter einem Baum 

Fand ich ihn eingefchlafen. Als ich ihn 
Erweckte, mein Bedenken ihm erzählte, 

Sah er mich lange flaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals, und zeigte eine Ruͤhrung, 
Wie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war, 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
Sn gleichem Maag, als ihn das. meine flieht, 


Queftenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ind Geheimniß? 
| Dctavid. 
Nein! s 
Queftenberg. 


Wie? auch) waren wollen Sie ihn nicht, 
' In welcher ſchlimmen Hand er fi ch befinde? 
‚, -Detadin 
J Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd; 
Unwiſſenheit allein kann ihm die Geiſtesfreyheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 
Queftenberg (beforglic.) 
Mein wärd’ger Freund! Ich hab’ die befte Meinung 
Vom Oberft Piccolomini — boch — wenn — 
Bedenken Sie — 


3 | 
" Octavio. 
Ich muß es darauf wagen — Still! Da kommt er. 





Bierter Auftritt 


Mar Piccolomini. Dctapio Piccos 
lomini, Queftenberg. 


| Mar. 
Da ift er ja gleich felbft. Willkommen, Vater! 
(& umarmt ihn. Wie er fi) ummwendet, bemerkt er 
Queftenbergen und tritt Falt zuruͤck.) 


Veſchaͤftigt, wie ich ſeh' 7 Ich will nicht ſtdren. 
Octavio. 
Wie, Mar? Seh biefen Saft doch näher an! 
Aufmerkſamkeit verdjent ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebuͤhrt dem Boten deines Kaiſers. 
Mar (troden.) 
Bon Queftenberg! Willtommen, wenn was Gutes 
In's Hauptquartier Ste herführt. | 
Queſtenb erg (hat feine Hand gefafft.) 
Zichen Sie 
Die Hand nicht weg, Graf Piccolomini! 
Ich faffe fie nicht blos von Meinetwegen, 
Und nichts Gemeines will ich damit fagen. 
GBeyder Hände faſſend.) 
Octavio — Mar Piccolomini! 


Nicht Kobendwegen find Sie hier, ich weiß, 


N 
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Heilbringend, vorbebeutungsuolle Namen! 
Nie wird bad Gläd von Defterreich fich wenden, 
So lang zwey ſolche Sterne, fegenreich 
Und ſchuͤtzend, leuchten über feinen Heeren. 
Mar. 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 


Sie find geſchickt, zutadeln und zu ſchelten — | 


Ich will voraus nichts haben vor den andern, 


Octavio (zu Mar.) 


Er kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
‚Nicht ganz fo wohl zufrieden ift, als hier, 


_. Mar. 
Was gibrs auf's Neu denn an ihm auszuſtellen? 
Daß er für ſich allein beſchließt, was er 
Allein verſteht? Wohl! daran thut er recht, 
Und wird's dabey aud) fein Berbleiben haben, — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nad) Audern 
Geſchmeidig fich zu fügen und zu wenden,. 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 


Geworden iſt ihm eine Herrſcherſeele, 
Und iſt geſtellt auf einen Herrſcherplatz. 


Wohl uns, daß es ſo iſt Es konnen ſich 
Nur Wenige regieren, den Verſtand | 
Verftändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sid) einmal Einer, der ein Mittelpunkt 

Fuͤr viele taufend wird, ein Halt; — fich hinſtellt 
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Wie eine fefte Säuf, an die man fi. .\ 
Mit Luft mag ſchließen und mit Zuver nd 
So Einer ift der Wallenflein, und taugte 

Dem Hof ein Andrer beffer — der Urinee \ 
Frommt nur ein Solcher. 


Queſtenberg. 


Der Armee! Ja— wohl! 
. Mar 


Und eine Luft iſt's, wie er Alles weckt 

Und ftärft und neu belebt um fich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausſpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher fich wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 

Die eigenthuͤmliche, und zieht fie groß, 

Lüfft Jeden ganz das blefben, was er ifl; 
„Er wacht nur drüber, Daß er’s immer fey 
Am rechten Ort; fo wfiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem fe igen zu machen. 


Lueſtenberg. 


Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, J 


Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueber'm Herrſcher 

Vergiſſt er nur den Diener ganz und gar, 

Als wär’ mit feiner Würd’ er f chon geboren, 
Mar. 

en er’8 denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 

Iſt er's, und mit der. Kraft noch obendrein, 


s” 96 


Buchſtaͤblich zu vollſtrecken die Natur, 
Dem Herrichtalent den Herrfchplat zu erobern, 
Qneftenberg. 
So kommi's zuleßt auf feine Großmuth an, 
Wie viel wir uͤberall noch gelten follen! 
| Mar. 
Der feltne Mann will feltened Vertrauen. 
Gebt ihm den Raum, das Ziel wird Er fich ſetzen. 
| Queftenberg. 
Die Proben geben’s, u 
Mar. 
Ja! fo find fie! Schredt 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach iſt. 
Octavio (zu Dueftenberg.) 
Ergeben Sie ſich nur in Gutem, Freund! 
Mit Dem da. werden Sie nicht fertig. 
| | ı Mar. | , 
Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und granet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine fol, das Hoͤchſte felbft 
Geſchehn wie. das Alltägliche, Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Perfdnliches 
Muß herrfchen, eignes Auge ſehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Große der Natur; 
So goͤnne man ihm auch, inihren großen 
Verhaͤltniſſen zu leben. Das Orakel 
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In feinem Innern, das Lebendige, — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrige Papiere foll er fragen. . 
„ . Detavie 
Mein Sohn! Laß und die alten, engen Orbnungen 
Gering nicht achten! Koͤſtlich unſchaͤtzbare 
Gewichte ſind's, die der bedraͤngte Menſch 
An ſeiner Draͤnger raſchen Willen band; 
Denn immer war bie Willkuͤr fuͤrchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch dur) Krämmen, 
Er ift fein Ummeg. Grad aus geht bed Bliges, 
Gcht des Kanenballs färchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem nächften Wege, langt er an, 
Macht fich zermalmend Pla, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! Die Straße, die der Menſch befaͤhrt, 
Worauf der Segen wandelt, biefe folgt 
Der Fluͤſſe Lauf, der Thäler freyen Krümmen, 
Umgeht das Waizenfeld, den Rebenhuͤgel, 
Ded Eigenthums gemefine Grenzen ehrend — 
So fuͤhrt ſie ſpaͤter, ſicher doch zum Ziel. 
| Queftenberg. 
HD! Hören Sie den Vater — hören Sie 
Ihn, der ein Held ift und ein Menfch zugleich. 
Octapio. 
Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein funfzehnjaͤhr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haſt den Frieden nie geſehn! Es gibt 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX. Bd. 2. Abth. 7 
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Noch hoͤhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen; 
Im Kriege felber ik dad letzte nicht der Krieg. 
Die großen, fchnellen Thaten der Gewalt, 
Des Augenblicks erftaunenswerthe Wunder, 
Die find e8 nicht, die das Begluͤckende, 
"Das ruhig, mächtig Daurende erzeugen. 
In Haft und Eile bauet der Soldat 
Bon Leinwand feine leichte Stadt; da wird 
Ein augenblidlich Braufen und Bewegen, 
Der Markt belebt ſich, Straßen, Fluͤſſe find 
Bedeckt mit Fracht, es rührt fi) das Gewerbe. 
Doch eined Morgens plötzlich fichet man 
Die Zelte fallen, weiter rückt die Horde, 
Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof,, bleibt 
Der Uder, das zerflampfte Saatfeld liegen, 
Und um ded Jahres Aernte iſt's gethan. 
Mar. 
O! laß den Kaifer Friede machen, Vater! 
Den blut’gen Lorber geb’ ich hin, mit Sreuben, 
Fuͤr's erſte Veilchen, das der März uns bringt, 
Das buftige Pfand der neuverjängten Erbe, 
Oetavio. 
Wie wird dir? Mas bewegt dich fo auf einmal? 
. Mar. 
Ich hab’ den Frieden nie gefehn ? — Sch hab’ ihn 
Gefehen, alter Vater, eben om id — — 
Jetzt eben davon her — ed führte mich 


[Zus 
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Der Weg durch Ränder, wo der Krieg nicht hin 
Gekommen — o! dad Leben, Bater, , | 
Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 
Des ſchoͤnen Lebens dde Küfte nur 
Wie ein umirrend RNäubervolf befaßren, 
Das in fein dumpfig⸗ enges Schiff geprefft, 
Sm wäften Meer mit wäften Sitten hauſ't, 
Bom großen Land nichts als die Buchten Fennt, 
Wo es die Diebeslaudung wagen darf. \ 
Was in den innern Thaͤlern Köftliches 
Das Land verbirgt, o! davon — davon if 
Huf unfrer wilden Fahrt uns nichts erichienen, 

Detavio (wird aufmerkfam. ) 
Und hätt’ es diefe Reiſe dir gezeigt ? | 
Mar. 

Es war bie erfte Muße meines Lebens. 
Sag’ mir, was ift der Arbeit Ziel und Preid, 
Der peinlichen, die mir die Tugend ftahl, 
Das Herz mir dde ließ und unerquidt 
Den Geift, den keine Bildung noch geſchmuͤcket? 
Denn diefes Lagers lärmendes Gewuͤhl, 
Der Pferde Wichern, der Trompete Schmettern, 
Des Dienftes immer gleichgeftellte Uhr, 
Die Waffenübung, dad Kommandowort, — 
Dem Herzen gibt ed nichtd, dem lechzenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchaͤft — 
Es gibt, ein andres Gluͤck und andre Freuden. 
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Octavio. 
Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Bes, mein Sohn! 
7 Mar. 


4; O ſchoͤner Tag, wenn endlich.der Soldat 
In's Leben heimkehrt, in die Menſchlithkeit, 
Zum frohen Ing die Fahnen ſich entfalten, 
Und heimwaͤrts ſchlaͤgt der ſaufte Friedensmarſch. 
Wenn alle Huͤte fi) und Helme ſchmuͤcken 
Mit grünen Mayen, bem legten Naub der Felder! 
Der Städte Thore gehen auf, von felbft, 
Nicht die Petarde braucht ſie mehr zu ſprengen; 
Don Menfchen find die Waͤlle rings erfüllt, 
Von friedlichen, die m die Lüfte gräßen, — 
Hell klingt von allen Thuͤrmen das Gelaͤut, 
Des blungen Tages frohe Veſper ſchlagend. 
Aus Doͤrfern und aus Staͤdten wimmelnd ſtroͤmt 
Ein jauchzend Volk, mit liebend emſiger 
Zudringlichkeit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da ſchuͤttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgekehrten Sohn der Greis die Händen 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthum, 
Daß längfiserlafine, ein; mit breiten Aeſten 
Dedt ihn der Baum bey jeiner Wiederkehr, 
Der ſich zur Gerte bog, ale er gegangen, 
Und ſchamhaft tritt als Jungfrau ihm entgegen, 
Die er einft an der Amme Bruft verließ. 


101 


O! gluͤcklich, wem dann auch ſich eine Thhr, 

Sich zarte Arme ſauft umfchlingend dffhen — 
Queftenberg (gerährt.) 

O! daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, | 

Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen! 
Mar. 

(mit Heftigteit ſich zu {pm wendend.) 

Wer ſonſt iſt ſchuld daran, als ihr in Wien? — 

Ich will's nur frey geſtehen, Queſtenberg! 

Als ich vorhin Sie ſtehen ſah, es preſſte 

Der Unmuth mir das Innerſte zuſammen — 

Ihr ſeyd es, die den Frieden hindern, ihr! 

Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. | 

Dem Fuͤrſten macht ihr's Lehen fawer, madht 

Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwaͤrzt ihn an — 

Barum? Weil an Earopa’s großem Veften 

Ihm mehr liegt ald an ein Paar Hufen Landes, 

Die Oeſtreich mehr hat oder weniger —  ° " 

Ihr macht ihn zum Empdrer, und, Gott weiß! 

Zu was noch mehr, weil er die Sachien fchont, 

Beym Feind Vertragen zu erwecken fucht, 

Das doch Derleinz’ge Weg zum Frieden iſt; 

Denn hört der Krieg im Kriege nicht fchon auf, 

Woher fol Sriede tommen? — Geht nur, geht! 

Wie ich dad Gute liebe, hafſ' ich Euch — 

Und hier gelob' ich's an, verſpritzen will ich 

dar ihn, für dieſen Wallenſtein, mein Blut, 


9 
Das Leiste meined Herzens, tropfenweit, ch’ daß 
, Ihr über feinen Fall frohloden follt! . (er gebt ab.) 





Fünfter Auftritt 
Queftenberg Octavio Piceolomiki, 
Queftenberg 
O weh uns! Steht es fü? 
(dringend und ungebulbig.) 
Sreund, und wir laffen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehu, rufen ihn nicht gleich 
Zurüd, daß wir bie Augen auf der Stelle 


Ihm dffnen?  - - 
Octavio. 


(aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend.) 
Mir hat Er fie jetzt gedffnet, 
und mehr erblick' ich, als mich freut. 
. Queſtenbers. 
Was iſt eb, Freund? 
Octavio. 
Fluch uͤber dieſe Reiſe! 
Queſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es7 
Oetavio. 
Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die ungluͤckſelige Spur verfolgen, 
Mit meinen m Augen ſehen — Kommen Sie — 
(will thn fortführen.) 


J 
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Queflenberg. 
Mas denn? Wohin? 
Dctapio Gpreffiet.) 
Zu ihr! 
"Queftenberg. 
Zu — 
Detavio (korrigiert fi.) 
Zum Herzog! Gehn wir. O! ich fürchte Alles, 
Ich ſeh' das Net geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zuruͤck, wie er gegangen, 
Queftenberg. 
Erklären &ie mir nur — 
Octavio. J 
u - Und Font? fch’6 nicht 
Vorherfehn ? Nicht die Reife hintertreiben? : 
Barum verfchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich muſſe ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpaͤt, 
Queſtenberg. | 
as ift zu ſpaͤt? Beſinnen Sie fih, Freund, 
Daß fie in lauter Raͤthſeln zu mir reden, 
Octavio (gefaſſter.) 
Bir gehn zum Herzog. Kommen Ste! Die Stunde 
Ruͤckt auch heran, die er zur Audienz “ 
Beſtimmt hat. Kommen Sit — ' 
Verwuͤnſcht! dreymal verwänfcht fey diefe Bkeifet 
(er fährt ihn weg, der Vorhaug fällt.) 





Zweyter Aufzug. 


Saal beym Herzog von Friebland, 


Erfter Auftritt 


Bediente fegen Stühle und breiten Tußteppiche 
aus. Gleich darauf Seni, der Afiwolog, mie ein ita⸗ 
lieniſcher Doktor ſchwarz uud etwas phantaſtiſch gellei- 
det. Er tritt in die Mitte bes Saale, ein weißes Stäb; 
hen in der Han womit er bie Himmelsgegenden be; 
zeichnet. "- 

} Bedienter. 
(mit einem Rauchfaß herumgehend.) 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 
Ruft in's Gewehr, Sie werden gleich erſcheinen. 
Zweyter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erkerſtube, 
Die rothe, abbeſtellt, die doch fo leuchtet? 
Erfier Bedienter 
Dad frag’ den Mathematilus. ‚Der fagt, 
Es ſey ein. ——— 
Zweyter Bedienter. 
Narrenspoſſen! 
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Das heißt die Xeute fcheren. Saal iſt Saal. 
Was kann der Ort viel zu bedeuten haben! 
Seni (mit Sravität.) 
Mein Sohn, nichts in der Welt ift unbebeutend. 
Das Erfte aber und Hauptfächlichfte 
Bey allem ird'ſchen Ding iſt Ort und Stunde, 
Dritter Bedienter, 
- Kaß dich mit dem nicht ein, Nathanael! 
Muß ihm der Herr doch ſelbſt den Willen thun. 
Seni (zählt die Stühle.) 
Eilf! Eine boͤſe Zahl. Zwölf Stuͤhle ſetzt! 
Zwoͤlf Zeichen hat der Thierkreis, Fuͤnf und Sieben; 
Die heil'gen Zahlen liegen in der Zwdlfe. 
| Zweyter Bedienter. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das laſſt mich wiflen, 
Seni. 
Eilf if bie Sünde: Eilfe aberſchreitet 
Die sehn Gebote. 
Zweyter Bedienter 
So? Und warum nennt Ihr 
Die Zinfe eine heil'ge Zahl? . 
Seni. 
J Fünf iſt 
Des Menſchen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und Bdfem iſt gemiſcht, fo iſt die Fuͤnfe 
Die erſte Zahl aus Grad und Ungerade. 


— 
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Erſter Bebienter, 
Der Rare! \ 
| Dritter Bedienter. 

Ei, laß ihn doch! Ich Hör? ihm gerne zu, 
Denn Mancherlen doch denkt fich bey den Worten. 
Zweyter Bedienter. 
Hinweg! Sie kommen! Da zur Seitenthuͤr hinaus! 
(Sie eilen fort, Seni folgt: langſam.) 


N 





Zweyter Auftritte. 


Walleyfiein. Die Perzogium _ 

| Wallenſtein. 

Nun, Herzoginn? Sie haben Wien berüuͤhrt, 

Sich vorgeſtellt der Königinn von Ungarn? 
Herzoginn. 

Der Raiferinn auch. Ben beyden Majeftäten 

Sind wir zum Handkuß zugelaffen worben. 
Wallenftein, 

Wie nahm man’s auf, dag ich Gemahlin, Tode 

Zu dieſer Winterszeit in's Feld befchieden ? 
Herzoginn. 

Ich that nach Ihrer Vorſchrift, führte an, 

Sie haͤtten uͤber unſer Kind beſtimmt, 

Und moͤchten gern dem kuͤnftigen Gemahl 

Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
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Wallenſtein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 
Herzoginn. 
Man wuͤnſchte wohl, fie moͤcht' auf keinen fremden, 
Noch Intherifchen Herrn gefallen ſeyn. 
MWalleniftein, 
Was wänfchen Sie, Eliſabeth? 
Herzoginn. 
Ihr Wille, wiſſen Sie, war ſtets der meine. 
OB nenſie in (nach einer Pauſe.) 
Nun — Und wie war die Aufnahm' ſonſt am Hofe? 
(Herzoginn ſchlaͤgt die Augen nieder uud ſchweigt.) 
Verbergen Sie mir nichts — Wie war's damit? 
Herzoginn. 
O! mein Gemahl — Es iſt nicht Alles mehr 
Wie ſonſt — Es iſt ein Wandel vorgegangen. 
Wallenſtein. 
Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
| Herzoginn. 
Nicht an der Achtung, Wuͤrdig und voll Anſtaud 
War dad Benehnien — aber an die Stelle 
Huldreich vertranlicher Herablaffung - ‘ 
War feyerliche Foͤrmlichkeit getreten. 
Ah! und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom. Mitleid ald der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts fürftliche Gemahlinn, 


* 
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Graf Harrachs edle Tochter hätte ſo — 
Nicht eben ſo empfangen werden ſollen! 
Wallenſtein. 
Man ſchalt gewiß mein neueſtes Betragen? 

Herzoginn. 
»O hätte man's gethan! — Ach bin's von lang her 
Gewohnt, Sie zu entfhuldigen, zufrieden 
Zu ſprechen die entruͤſteten Gemuͤther — | 
Nein, Niemand fhalt Sie — Man verhäflte fich 
An ein fo laftend feyerliches Schweigen, 
Ach! Hier ift kein gewöhnlich Mißverſtaͤndniß, Feine 
Voruͤbergehende Empfindlichkeit — 

Etwas Unglädlich » Unerfegliches ift 
Geſchehn — Sonft pflegte mich die Königinn 
Bon Ungarı immer ireiliebe Muhme 
Zu nennen, mich bey’m Abfchied zu umarmen. 


Wallenfte in. u. 
Jetzt unterließ fie’s? 

Herzoginn. 

Core Thränen trodnend, nach einer Yaufe,) 
Sie umarmte mich, 

Doch erft als ich ben Urlaub ſchon genomnien, fchon 
Der Thuͤre zugiug, Fam fie auf mid) zu, 
Schnell, als befänne fie fich erft, und druͤckte 
Mich an den Bufen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als zaͤrtlicher Bewegung. 
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Wallenflein (ergreift ihre Hand.) 
Faſſen Sie ih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenſtein 
Und mit den andern Freunden ? 9— 
Herzoginn (den Kopf ſchuͤttelnd.) 
Keinen ſah ich. 
Wallenſtein. 
Und der hiſpaniſche Conte Umbafleher, -.. 
Der fonft fo warm für mic) zu fprechen pflegte? 
— .Herzoginn. 
Er hatte Feine Zunge mehr für Sie; 
Wallenſtein. 
Die Sonnen alſe ſcheinen uns nicht mehr; 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. 
Herzoginm 
Und wär’ es7 Theurer Herzog, wär's an dem, 
Bad man am Hofe leife fläftert, fich 
Im Lande laut erzählt — Was Pater Lamormain 
Durch einige Winke — 
Wallenſtein (chuell. 


Lamormain! Was ſagt der? 


Herzoginn. 
Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Verhoͤhnung hoͤchſter, kaiſerlicher Befehle. 
Die Spanier, der Baiern ſtolzer Herzog, 
Stehn auf als Klaͤger wider Sie — 
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Ein Ungewitter zieh’ fich Aber Ihnen 

Zufammen, noch weit drohender als jenes, 

Das Sie vordem zu Regensburg geflärzt. 

Man fpreche, fagt er — ach! ich kann's nicht fagen — 
- Wallenſtein (gefpannt;) 


Nun? 
Herzoginn 
Bon einer zwenten (fie ſtoct.) 
Wallenftein 
Zweyten — ' 
Herzoginun— 
Schimpflichern 
— Abſetzung. | 
' Wallenftein. 


Spricht man? , 
(heftig bewegt durch das Zimmer gehend) 
O! ſie zwingen mich, fie floßen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mic) hinein, 
Herzoginn 
(fi bittend an ihn fchmiegend) 
O! wenn’d noch Zeit ift, mein Gemahl! — wenn ed 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewendet werben — Geben Gie nach — 
Gewinnen Sie's dem ftolzen Herzen ab, 
Es iſt Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 
O! laſſen Sie es länger nicht geſchehn, 
Daß haͤmiſche Bosheit Ihre gute Abſicht 


— 
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Durch giftige, verhaſſte Deutung ſchwaͤrze. 

Mit Siegeskraft der Wahrheit ſtehn Sie auf, 

Die Luͤgner, die Verlaͤnmder zu beſchaͤmen! 

Bir haben fo der guten Freunde wenig. 

Sie wiſſen's! Unſer ſchnelles Gluͤck hat und 

Dem Haß der Menſchen blosgeſtellt — Was ſind wir, 
Benn kaiſerliche Huld ſich von und wendet! * 


Dritter Auftritt. 


Graͤfinn Terzky, welche die prinzeſſinn Thekla 

an ber Hand führt, zu den Vorigen. 
Graͤfinn. 

Wie, Schweſter? Von Geſchaͤften ſchon die Rede, 

Und, wie ich ſeh', nicht von erfreulichen, 

Eh er noch feines Kindes froh geworden? 

Der Freude gehört der erfte Augenblick. 

Hier, Vater Sriebland! das ift beine Tochter! 

Chekla nähert fi ihm ſchuͤchtern und will fih auf feine 
Hand beugen: er empfängt fie in feinen Armen, 'und - 
bleibt winige Zeit in ihrem Anſchauen verloren ſtehen.) 

Wallenſtein. 
Fa! Schön iſt mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme ſie zum Pfande groͤßern Gluͤcks. 
gergoginn | 
Ein zartes Kind noch war fie, ald Sie gingen, 


— 
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Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
Hernach, ald Sie vom Feldzug heimgekehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, . 
Wo fie geblieben ift bis jeßt. | 
Wallenftein. 
Indeß 

Wir hier i im Feld' geiorgt, ſie groß zu machen, 
Das hoͤchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind | 
Ans freyer Gunſt das Goͤttliche gegeben,. 
"Und führt fie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchoͤn geſchmuͤckt entgegen. 

Herzoginn (zur Yrinzeffinn.) 
Du hoͤtteſt deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Jahre, 
Als du fein Angeficht zuletzt gefchn. 

Thekla. 

Doch, Mutter, auf ben erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie ſein Bild in mir gelebt, 
© ſteht er bluͤhend jetzt vor meinen Augen. 

Wallenſtein (zur Herzoginn.) 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verſtaͤndig! Sieh', ich zuͤrnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verſagt, der meines Namens 
Und meines Gluͤckes Erbe koͤnnte ſeyn, 
In einer ſtolzen Linie von Fuͤrſten 
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Mein ſchnell verlöfchtes Dafeyn weiter leiten, 
Sch that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Sungfräulich blühende Haupt will ich den Kranz 
Des Friegeritchen Lebens niederlegen; 
Nicht für verloren acht? ich's, wenn ich’s einft, 
In einen koͤniglichen Schmud verwandelt, 
Um diefe ſchoͤne Stirne flechten kann. 
Er haͤlt fie in feinen Yemen, wie Piccolomini hereintritt.) x | 


Bierter Auftritt 


Mar Piccolomini, und bald darauf Graf 
Terzky zu den Borigen. 


Graͤfinn. 
Da kommt der Paladin, der uns beſchuͤtzte. 
Wallenſtein. 
Sey mir willkommen, Max. Stets warſt du mir 
Der Bringer irgend einer ſchoͤnen Freude, 
Und, wie das gluͤckliche Geſtirn des Morgens, 
Fuͤhrſt du die Lebensfonne mir herauf. 
” Mar, 
Mein General — 
Wallenſtein. 
Bis jetzt war es der Kaiſer, 
Der dich durch meine Hand belohnt: Heur haſt du 
Salllers ſammu. Werke. IX. 8d. 2. Abih. 8 


x 


7 
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Den Bater dir, den glüdlichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Sriedland felbft bezaplen. 


Mar. 
Mein Fuͤrſt! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 
Sch komme mit Belchämung, ja, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ic) hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, j 
18 wird aus deinem Marftall, reich gefchirrt, 
Ein prächt’ger Jagdzug mir von dir gebracht, 
Tür die gehabte Muͤh' mich abzulohnen. 
sa, ja, mich abzulohnen. Eine Muͤh', 
Ein Amt blos war's! Nicht eine Gunft, für die 
Ich's vorſchnell nahm, und dir ſchon volles Herzens 
Zu danken kam — Nein, ſo war's nicht gemeint, 
Daß mein Geſchaͤft mein ſchoͤnſtes Gluͤck ſeyn ſollte! 
(Cerzky tritt herein und übergibt dem Herzog Briefe, 
welche biefer ſchnell erbricht.) 
Gräfinn (zu Mar.) 
Belohnt er Fhre Mühe? Seine Freude: 
| Vergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
So zart zu denken; meinem Schwager ziemt's, 
Sich immer groß und fuͤrſtlich zu beweiſen. 
Thekla. 
So muͤſſt' auch ich an feiner Liebe zweifeln, 
Denn jeine gätigen Hände ſchmuͤckten mich, N 
Noch ch’ das Herz des Vaters mir gefprochen., 
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Mar, 


Ya, er maß immer geben und begluͤcken! 
(Er ergreift der Herzoͤginn Hand, mit Höigehder Waͤrme.) 
Was dant’ ich ihm nicht Alles — 0! was ſprech' ich 
Nichte alles aus in dieſem theuren Namen Friedland! 
Zeitlebend fol ich ein Gefangner feyn 
Bon diefem Namen — darin blühen foll 
Mir jedes Gluͤck und jede fchdne Hoffnung — 
Geft, wie in einen feften Zauberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in dieſem Namen, 
Gräfinn ' 
(melde unterdefien den Herzog forgfältig beobachtet, bes 
mertt, daß er bey den Briefen nachdenkend geworden.) 
Der Bruder will allein feyn. Laſſt und gehen, 
Mallenftein, 
(wendet ſich ſchnell um, faſſt ſich und ſpricht beitet zut 
Herzoginn) | 
Noch einmal, Fuͤrſtinn, heiß’ ich Ste im Feld wills 
. kommen. 
Sie find die Wirthinn dieſes Hofs — Du, Mar, 
Wirft diesmal noch dein altes Amt vewalten, 
Indeß wir bier des Herrn Gefchäfte treiben. 
(Mar Piccolomini bietet der Herzoginn ben Arm, Graͤ⸗ 
finn füpet die Prinzeffinnab.) 
Terzky (ihm nachrufend.) 
Verfäumt nicht, der Verſammlung bepamnuhnen, 


4 
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Fünfter Auftritt. 
Ballenftein Terzky. 


Wallenſtein. 
(in tiefem Nachdenken zu ſich ſelbſt) 
Sie hat ganz recht geſeh'n — So iſts, und ſtimmt 
Vollkommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren legten Schluß gefafft 
In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Des Kaifers Shhnlein, der ift jett ihr Heiland. 
Das nen aufgehende Geftim! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu feyn, und wie 
Ein Abgeſchiedner find wir ſchon beerbet. 
Drum Feine Zeit verloren! 
(indem er fib ummwendet, bemerkt er den Terzky und 
gibt ihm einem Brief) 
Graf Altringer laͤſſt fich entfchuldigen, 
Auch Gallas — Das gefällt mir nicht. 


T erzky. 
Und wenn du 
Noch laͤnger ſͤumfi bricht Einer nach dem Andern. 
Wallenſtein. | 


Der Ultringer hat die Tiroler Paͤſſe. 

Ich muß ihm Einen ſchicken, daß er mir 

Die Spanier aus Mailand nicht herein laͤſſt. 
— Nun! der Sefin, der alte Unterhändler, 
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Hat ſich ja Fürzlich wieder blicken laſſen. 
Was bringt er und vom Grafen Thurn ? 


a 


Terzky. | 
> Der Graf entbietet bir, 
Er hab’ den n ſchwed'ſchen Kanzler aufgefucht 
Zu Halberfiadt, wo jetzo der Eonvent ift: 
Der aber fagt, er fey ed muͤd', und wolle 
Nichts weiter-mehr mit dir zu fchaffen Baben, 
W a Ilenftein, 
Wie fo? 
| Kersty. 
Es ſey dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 

Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, | 
Am Ende fie mit einem elenden Stüůck Geldes 
Abfertigen. u 

Waltlen ſtein. on 

So! Meirt er wohl, ich folipm. — 
Ein ſchoͤnes deutfches Land zum Raube geben, - 
Daß wir zuletzt auf eignem Grund und Boden, 
Selbſt nicht mehr Herren find ? Sie müffen fort, 
Sort, fort! Wir brauchen keine ſolche Nachbarnn. 
Terzky. 

Goͤnu ihnen doch das Fleckchen Land, geht's je: 
Nicht von dem Deinen! Was bekuͤmmert's dich, 
Wenn du das Spiel gewinneſt, wer es zahlt. 


„ 
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Wallenftein. ( 


x Bort, fort mit ihnen! — das verftehft bu nicht. 


Es foll nicht von mir heißen, daß ich Deutfchland 
Zerſtuͤcket hab’, verrathen an den Fremdling, 

Um meine Portion mir zu. erfchleichen. 

Mic) foll das Reich ald feinen Schirmer ehren, 
Reichsfuͤrſtlich mich erweiſend, will ich würdig -. 
Mich bey des Meiches Fuͤrſten nieberiegen, 

Es foll im Reiche Feine fremde Macht 


Mir Wurzel faffen. und am wenigfien 


Die Gothen follen’s, diefe Hungerleider, 

Die nach i dem Segen unſers beutfchen Landes 

Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 

Beyſtehen ſollen ſi ie mir in meinen Planen, 

Und beungd) nichts dabey zu fiſchen haben. 

Terzky. | 

Doc mit den Sachfen wirft du ehrlicher 

Verfahren? Sie verlieren die’ Schals, 

Weil du fo krumme Wege machſt — 

Was ſollen alle diefe Masten? Sprich? 

Die Ereunde zweifeln, werben it” an dir — 

Der Orenſtirn, der Arnheim, keiner weiß, 

Was er von deinem Zoͤgern halten ſoll. | 

Am End’ bin ich der Lügner; Alles geht 

Durch mich. Ich Hab’ nicht einmal deine Handfchrift. 
Wallenſtein. 

Ich geb' nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 


- 
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Terzky. 


Woran erkennt ‚man aber deinen Ernft, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt ? Sag? felbft. 
Was du biöher verhandelt mit dem Feind, 
Haͤtt' alles auch recht gut gefcheh’n feyn können, 
Wenn du nicht3 mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten hahen. 
Wallenſtein. 
(nach einer Pauſe, indem er ihn ſcharf anſteht) 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Beſten habe? Daß ich nicht euch Alle 
Zum Beſten habe? Kennſt du mich ſo gut? 
Ich wuͤſſte nicht, daß ich mein Junetſte 
Dir aufgethan — Der Kaiſer, es iſt wahr, 
Hat uͤbel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich konnt ihm recht-viel Boſes dafüs thun. 
Es mache mir Freude, meine Macht zu kengen; 
Ob ich ſie wirklich brauchen werde, davon,“ pen® ich, 
Weißt du nicht mebr zu fagen, ale ein n Andrer. J 


Terzk y. 
So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 





A 
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Se höter Auftritt. 
\g fo zu den V origen 
| Wallenftein. 
Wie ſteht es drauſſen? Sind ſie vorbereitet? 


Illo. 
Du findeſt ſie in der Stimmung, wie du wainſqef. 
Sie wiſſen um des Kaiſers Forderungen 


Und toben. 
Mallenſtein. 
Wie erklaͤrt ſich Iſolan? 
1 Di 


| Silo 
Der ift mit Leib und Seelt dein, feitbem du | 
Die Barobant ihm wieder aufgerichtet. di Lu.“ 
Walleunſtein. 
Wie nimmt ſich der Kolalto?' Haft du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenſtein. 
6, meinft du, Tann ich u was mit ihnen wagen ? 
los 
— Wenn du der Piccolomini gewiß bift, 
Wallenſtein. | 
Wie meiner felbft, Die laſſen nie von mir. 
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Terzky. 
Doch wollt ich, daß du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechszehnmal 
Bin ich zu Feld' gezogen mit dem Alten, 
— Zudem — ich hab? fein Horvſcop geſtellt, 
Wir find geboren —* gleichen Sternen — 
Und kur ⸗ 
.ı / (geheimnißvod 
Ep dat damit ſein eigenes Bewenden. 
Wenn du miy iy alle gut fagft für die Andern — 
Illo. 
Es iſt nu Eine Stimm unter Allen: 
Du bürfft das Regiment nicht niederlegen. 
Sie werden an dich deputiren, Hör’ ich. 
Wallenftein 
Wenn ig mich gegen fie verpflichten fol, 
So  möfen res auch gegen mich, 
J II 


Mallenftein, 


Parole muͤſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftich— 


Sich meinem Dienſt zu weihen, u nbedingt. 
J l Io. oo. 
Barum nicht? | 


J 
Verfteht nn 


y' 
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Terzky. 
Unbebinge? Des Kaiſers Dieaf, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
„Sich immer vorbehalten. 
Wallenflein (den Kopf ſchuͤttelnd.) 
* Unbebingt 
Ds ich fie haben, Nichts von Vorbehalt! 
Flo, 
Ich habe einen Einfall — Gibt und nicht 
Graf Terzky ein Bankett heut Abend ? 
| Terzky. 
I Be: 7 
Und alle Generale find geladen. 
Illo Gum Wallenftein.) 
Sag! Willſt du vdllig freye Hand mir laffen ? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du’s wunſcheſt. | 
1. Wallenftein 
Schaff mir ihre Handfchrift! 
Wie du dazu gelangen magſt, iſt deine Sache. 
Ä Illo. 
Und wenn ich dir's nun bringe, Schwarz auf Weiß, 
Daß alle Chefs, die Hier zugegen find, 
Dir blind fich Äberliefern — Wilift du dam _ 
Ernft machen endlich, mit beberzter That 
Das Gluͤck verſuchen? 


— 


—— — 
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Wallenſtein. 
Schaf mir die Verſchreibung! 
J to 


Bernke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 


Begehren nicht erfuͤllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwaͤchen läffen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ſtoßen laſſen, willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus ben Händen geben. 
Bedenk das Andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernſte Ordre nicht verhoͤhnen, 
Nicht länger Ausflucht ſuchen, temporiſiren, 
Willſt du nicht ſormlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' dich! Willſt ba mit entſchloſſner That 
Zuvor ihm kommen? Wilſt du, ferner. aber, | 
Das Yeußerftererwarten?- 
in. Wallenſteln. 

Das geziemt ſich, 
Eh’ man das. Aeußerſte beſchließt! 

Illo. 
O, nimm der Stunde wahr, ch’ fie entſchluͤpftz 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 


Entſcheidung foll gefchehen, da muß Vieles 


Sich glüdlich treffen und zufammıenfinden, — 
Und einzeln nur, zerfirenet zeigen fich 

Des Gluͤches Fäden, die Gelegenheiten, 

Die nur in Einem Lebenspunkt zufamımen 


“ Wann aber wirb es Zeit feyn? 
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Gedrängt, den fchweren Srüchtefnoten bilden. 
Sieh! Wie entſcheidend, wie verhaͤngnißvoll 
Sich's jet um dich zufammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beften, trefflichften, um dich, 
Den königlichen Führer, her verfammelt, 

Nur deinen Wink erwarten fir — DO! aß 

Sie fo nicht wieder auseinander gehen! 

Sp einig führft du fie im gangen Lauf 

Des Krieged nicht zum zweytenmal zufammen, 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 

Dom Strande hebt — Und jebem Einzelnen 
Waͤchst dad Gemuͤth im großen] Strom der Menge. 
Set haft du fie, jeigt noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
Ineignen Heinen Sorgen und Intreſſen 

Zerfireut fich der gemeine Geiſt. Wer heute, 

Dom Strome fortgeriffen, ſich vergifft, 

Wird nüchtern werben, ſieht er fich allein, 

Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenken in die alte, breitgetretne 

Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl⸗ 
Behalten unter Dach zu kommen ſuchen. 


Wallenftein . 
Die Zeit iſt noch nicht de. BE 
| Terzky. 
So ſagſt du immer, 


/ 
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Wallenſtein. 
Wenn ich's ſage. 
Illo. 

O! du wirſt auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die Irdiſche entflieht Glaub’ mir, 
In deiner Bruſt ſind deines Schickſals Sterne.) 
Vertrauen zu bir felbft, Entfchloffenheit 
Iſ d· deine Venus! Der Maleficus, 
Der einz'ge, der bir ſchadet, iſt der Zweifel. 

Wallenflein. 


Du red'ſt, wie du's verſteh'ſt. Wie oft und vielmals 


Erklaͤrt' ich dir's! — Dir flieg der Jupiter 

Hinab, bey der Geburt, der helle Bott; 

Du kannſt in die Beheimniffe nicht fchauen. 

Nur in der Erde magft du finfter wählen, oo 
Blind, wie der Unterirdifche, der mit dem bleichen “ 
Dleyfarb’nen Schein in’d Leben dir geleuchtet. 
Das Frdifche, Gemeine magft du ſeh'n, 

Das Nächfte mit dem Nächften Flug verknüpfen; 

. Darin vertrau’ ich dir und glaube dir. , 

Doch, was geheimnißvoll bedeutend webt 

Und bildet in den Tiefen der Natur, — 

Die Geifterleiter,. die aus diefer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproffen, 
Hinauf ſich Haut, an der die himmlifchen 

Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, 

— Die Kreile in den Kreifen, die fich eng 


1. 


Der pellgebornen, heitern Joviskinder. 
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Und enger zieh'n um bie centralifche Sonne — 
Die fieht das Aug’ nur, dad entfiegelte, 
hy 
Nachdem er einen Gang durch ben Saal gemacht, 
bleibt er ftehen und fährt fort) 
Die Himmlifchen Geftirne machen nicht 
Blos Tagund Nacht, Frühling und Sommer — nicht 
Dem Sämann blos bezeichnen fie die Zeiten 
‚ Der Ausſaat und der Aernte. Auch des Menſchen En 
Iſt eine Ausfaat von Verhängniffen, 
Geſtreuet in der Zufunft dunkles Land, 
Den Schickſalsmaͤchten hoffend übergeben... 
Da thut ed Noth, die Saatzeit zu erfunden, 
Die rechte Sternenflunde auszulefen, 
Des Himmels Haͤuſer forfchend zu durchfpären, Pu 
Ob nicht der Feind des Wachfens und Gedeihens 
In feinen Eden ſchadend ſich verberge.. 
"= Dram lafft mir. Zeit. Thut ihr indeß das Eure, 
Ich kann jetzt noch nicht ſagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd' ich nicht. Ich nicht! \ 
Abſetzen follen fie mich auch nicht — Darauf 
Verlaſſt euch, | 


Kammerdiener kommt.) 


Die Herren Generale. 


| Wallenſtein. 
Laß ſie kommen. 
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Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 
Wallenſtein. 

Das braucht's nicht. Beyde Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 

Karaffa, Iſolani moͤgen kommen. 

CCerzky geht hinaus mit dem Kammerdiener) 
Wallenſtein (zu Si.) 

Haft du den Queftenberg bewachen laffen ? 
: Sprach er nicht Einige ingeheim? 
Illo. 
.Ich hab’ ihn fcharf bewacht, Er war mit Niemand 
Als dem Octavio.· 





Siebenter Auftritt 


Vorige, Queſtenberg, beyde Pics 
colomini, Buttler, Iſolani, Mas 
rada s und noch drey andere Generale treten herein. 
Auf den Wink des Generals nimmt Queſtenberg ihm 
grad gegenuͤber Platz, die andern folgen nach ihrem Ran⸗ 
ge. Es herrſcht eine augenblickliche Stille. 

Wallenſtein. 
Ich hab' den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Vernommen, Queſtenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaſſt, den nichts mehr aͤndert. 
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Doch, ed gebührt fich, daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund des Kaifers Willen hören — 
Gefall' e8 Ihnen denn, ſich Ihres Auftrags 
Vor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 
Queftenberg. | hd 

Ich bin bereit, doch bitt' ich zu bedenken, 
. Daß kaiſerliche Herrfchgewalt und Würde 

Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kuͤhnheit. 


Wallenftein, 
‚Den Eingang part! 

Queftenberg, - 

Als feine Majeftät, 
Der Kaifer, ihren mutbigen Armeen 
Ein ruhmgefröntes, Friegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Perfon ded Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverſicht, das Gluͤck 
Des Krieges ſchnell und guͤnſtig umzuwenden. 
Auch war der Anfang ihren Wuͤnſchen Hold, 
Gereiniget war Boͤheim von den Sachfem, 
Der Schweden Giegeslauf gehemmt — es fchdpften 
Auf's Neue leichten Athem diefe Länder, | 
Als Herzog Zriedland die zerfireuten Feindesheere 
Herbey von allen Strömen Deutſchlands zog, 
Herbey auf Einen Sammelplatz beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenflirn, 
Und jenen nie befiegten König ſelbſt, 











ag 
Um endlich Hier im Angefichte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfipiel zu entſcheiden. 


Wallenſtein. 
Zur Sache, wenn's beliebt! 


Queſtenberg. 
Ein neuer Gil .. . 
Verkuͤndigte fogleich den neuen Feldherrn. | 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth; 
In hellgeſchiednem Kampfe {ab man jegt . 
Die Feſtigkeit der Kühnheit widerfichn, 
Und weile Kunft die Tapferkeit ermüden. , 
Vergeben lockt man ihn zur Schlacht; er gräbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 

Als gaͤlt' ed, hier ein ewig Haus zn gränden. 
Berzmeifelnd endlich will der König flürmen; | 
Zur Schlachtbanf reißt er feine Völker hin, 

Die ihm des Hungerd und der Seuchen Wuth 
Sm leichenvollen Lager Sangiam toͤdtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchen 
Der Tod aus taufend Röhren lauert, wi 

Der Niegehemmte flürmend Bahn fich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerftand, 

Wie ihn Fein gluͤcklich Auge noch gefchn. 
Besriffen endlich führt fein Volk der König 
Vom Kampfplag heim, und nicht ein Fußbreit Erbe 
Gewann es ihm, das graufe Menfchenopfer. 
Schillers ſammil. Werke, IX. Bd. z. Abth. 9 


= 
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Wallenftein. 
Manch blutig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht, 
Ein Vortheil des’ bewährten Feldherrn iſt's, 
Dai er nicht ndthig Hat zu fchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, er verfich’ zu fliegen. 
Mir konnt' es wenig helfen, meines GLäds 
Mid über einen Arnheim zu bedienen; 
Viel näbte Deutſchlaud meine Maͤßigung, 
Wär mir’ geglädt, das Buͤndniß zwiſchen Sachſen 
Und Schweden, dad verberbliche, zu Idfen. 
Queftenberg. 
Es glädte aber nicht, .und fo begann 
Aus Neu das blut'ge Kriegesfpiel. Hier enblich 
Mechtfertigte der Kürft den alten Ruhm. 
Auf Steinau's Zeldern ſtreckt Bad ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertftreich äberwunden — | 
Und bier, mit Andern, lieferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Aufrußrftifter, 
Die fluchbeladne Zadel diefed Kriegs, 


Matthias Thurn, des Raͤchers Händen aus. 


— Doch in großmäth’ge Hand war er gefallen; 

Statt Strafe fand er Lohn, und reich befchenft 

Entließ der Fuͤrſt den Erzfeind feines Kaiſers. 
Wallenſtein (ladt.) 

Ich weiß, ich weiß — Sie hatten fchon in Wien 

Die Fenſter, bie Balcons voraus geiniethet, 
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Ihn auf dem Armenſuͤnderkarrn zu ſehn — 
Die Schlacht haͤtt' ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ich um ein Spectalel fie betrog. 


Queftenberg. 
Befreyt war Schlefien, und Alles rief 
Den Herzog nun in's hart bedrängte Baiern. 
Er fett auch wirklich fi in Marſch — gemächlich 
Durchzicht er Böheim auf dem längften Wege; 
Doch ch’ er noch den Zeind geſehen, wendet. 
Er fchleunig um, "bezieht fein Winterlager, drädt 
Des Kaifers Länder mit des Kaiſers Heer, 


Wallenſtein. 


Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 


Bequemlichkeit gebrach — der Winter kam. 

Was denkt die Majeſtaͤt von ihren Truppen? 

Sind wir nicht Menſchen? Nicht der Kaͤlt' und Naͤſſe, 
Nicht jeder Nothdurft flerblich unterworfen? . 
Fluchwuͤrdig Schidfal des Soldaten! Wo 

Er hinkommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwuͤnſcht man ihn! Er muß fih Alles nehmen; 
Man gibt ihm nichts, und Feglihem gezwungen 

Zu nehmen, ift er Jeglichem ein Greuel. 

Hier ſtehen meine Generals, Karaffa! 

Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 

Wie lang der Gold den Truppen ausgeblieben? > 


l 
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Buttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Loͤhnung. 
Wallenſtein. 
Und ſein Sold 
mp dem Soldaten werden, darnach Heißt er! 
Queſtenberg. 
Das klingt ganz anders, als der Fuͤrſt von Friedland 
Bor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab’ mir den Kaiſer fo verwöhnt, Da! Vor neun 
_ Jahren, 
Beym Daͤnenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 
Von vierzigtauſend Köpfen oder funfzig, 
Die aus dem eignen Sedel keinen Deut 
Ihm koſtete — Durch Sachfens Kreife zog 
Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Belts den Schrecken ſeines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam' geehrt, gefeyert, wie der meine, 
Und Albrecht Wallenſtein, fo hieß 
Der dritte Edelſtein in ſeiner Krone! 
Doch auf dem Regensburger Fuͤrſtentag 
Da brach «8 auf! Da lag es kund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewiribichaft’t hatte, 
Und was war nun mein Dan dafür, daß ich, 
Ein treuer Färftenfnecht, der Volker Fluch 
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Auf mich gebürbet — diefen Krieg, der nur. . 
Ihn groß gemacht, die Fürften zahlen laſſen? 
Mas? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgefet wurd’ ih, Ä 

Queftenberg. 

Eure Gnaden weiß, 
Wie fehr auf jenem unglädsvollen NReichötag - 
Die Freyheit ihm gemangelt. 


Wallenſtein. 
Tod und Teufel! 
Ich hatte, was ihm Freyheit ſchaffen konnte. 
— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen, auf des Reiches Koſten, 
Hab' ich vom Reich ganz anders denken lernen. 
Vom Kaiſer freylich hab' ich dieſen Stab, 5 
Doch führ’ ich jet ihn als des Reiches Feldherr, 
Zur Wohlfahrt Aller, zu des Ganzen Heil, - 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! . 
— Zur Sache doch. Was iſt's, das man vom mir 
‚begehrt? 
Queftenberg. 
Fuͤr's Erfte wollen Seine Majeftät, | 
Daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume, 
\ | Wallenftein.. 
In diefer Jahrszeit? und wohin will man, 
Daß wir und wenden? 
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Queſtenberg. 
Dahin, wo der Feind iſt. 
Denn Seine Majeſtaͤt will Regensburg 
Vor Oſtern noch vom Feind geſaͤubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome Lutheriſch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Greul 
Des Feſtes reine Feyer nicht beſudle. 
Wallenſtein. 
Kann das geſchehen, meine Generals? 
Silo 
Es ift nicht möglich. 
Buttler. 
Es kann nicht geſchehn. 

Queftenberg. 
Der Kaifer bat auch fchon dem Oberſt Suys 
Befehl geſchickt, nach Baiern vorzuruͤcken. 

Wallenſtein. 
Was that der Suys? 
Queftenberg 

Was er fchuldig war, 


4 


Er ruͤckte von 
Ballenfein. 
‚Er ruͤckte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausprädlichen, 
Nicht von dem Plag zu weichen! Steht es fo 
Um mein Kommando? Das ift der Gehorſam, 
Den man mir fchuldig, ohne den Fein Kriegsſtand 
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Zu denken iſt? Sie, meine Generale, 


Seyen Richter! Was verdient der Offizier, ) 


Der eibvergefien feine Ordre beit? 
Sl 
Den Tod! 
Wallenſtein. 
(da die uͤbrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme) 
Graf Piccolomini, was Bat er | 
Berdint? 3 
+ Marx. (nad) einer langen Yaufe.) 
Nach des Geſetzes Wort — den Top! 
Iſolani. 
Den Tod! . j u 
00... Battlen ot 
Den Tod nad) Rriegsrecht! 
(Dueftenberg ſteht auf. Wallenſtein folgt, es erheben fid Alle 2* 
Wallenſtein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuld'ger Achtung gegen meinen Kaiſer. 
Queſtenberg. 


Wenws fo ſteht, Hab’ ich hier nichts mehr zu ſagen. 


| WBallenftein. 
Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und gleich die erfte war, daß mir zum Nachteil 
Kein Menfchenkind, auch felhft der Kaifer nicht, : 
Bey ber Armee zu fagen haben ſollte. 


d 
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Wenn für den Ausgang Ich mit meiner Ehre 
Und meinen Kopf foll haften, muß ich Herz 
Darüber ſeyn. Was. machte diefen Guſtav 
Unwiderfichlich, unbefiggt auf Erden? 
Died: daß er König war in feinem Heer! 
Ein König aber, einer, der es ift, 
Mard nie befiegt noch, als durch Selneögleichen — 
Jedoch zur Sach’. Das Befte foll noch kommen, 
Qneftendberg. x 
Der Kardinal s Infanı wird mit dem Frühjahr 
Aus Mailand rhden, und ein fpanifch Heer 
Durch Deutfchland nach den Niederlanden führen, 
Damit er ficher feinen Weg verfolge, 
Will der Monarch, daß hier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 
Wallenftein. 
sch merk', ih mer — Acht Regimenter — Wohl! 
Wohl ausgefonnen, Pater Lamormain! 
Waͤr' der Gedank' nicht fo verwuͤnſcht gefcheib, 
Man wär’ verſucht, ihn herzlich danım zu nennen, 
Achttaufend' Pferde! Fa! ja es ift Han, 
Ich ſeh' es kommen. 
Qu eſtenberg. 
Es iſt nichts dabinter 
Zu ſehn. Die Klugheit raͤth's, Die Norh gebeut's. 
Wallenſtein. | 
Wie, mein Herr Abgefandter? Ich ſoll's wohl 
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Nicht merken, daß man's muͤde ifl, die Macht, 

Des Schwertes Griff in meiner Hand zu fehn? 

Daß man begierig diefen Vorwand hafcht, 

Den (pan’fchen Namen braucht, mein Volk zu minder, 

In's Heid) zu führen eine neue Macht, 

Die mir nicht untergeben fey. Mich fo 

Gerad' bey Seit’ zu werfen, dazu bin ich 

Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifcht’s, 

Daß alle Kaiferheere mir gehorchen, 

So weit die deutfche Sprach gerebet wird, 

Bon fpan’fchen ‚Truppen aber. und Infanten, 

Die durch’das Reich ald Gäfte wandernd ziehn, 

Steht im Vertrages nichtd — Da kommt man denn 

So in der Stille hinter ihm herum, 

Macht mich erft ſchwaͤcher, dann entbehrlich, bis 

Man kuͤrzeren Prozeß kann mit mir machen; 

— Wozu die Frummen Wege, Herr Minifter? 

Gerad heraus! Den Kaifer druͤckt das Pactum 

Mit mir, Er möchte gerne, daB ich ginge, 

Ich will ihm den Gefallen tbun, dad war 

Beſchloffne Sache, Herr, noch eh' Sie kamen. 
(88 entſteht eine Bewegung. unter den Generalen, weh 

he immer zunimmt.) 

Es thut mir leid um meine Oberſten; 

Noch ſeh ich nicht, wie fie zu ihrer vorgeſchoſſnen Gel⸗ 

dern, 

Zum wohlverdienten Lohne kommen werden. 


x 
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Ren Megiment bringt neue Menfchen auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet fchnell, 
Es dienen viel Ausländifche im Heer, 
Und war der Marn nur ſonſten brav und tächtig, 
Ich pflegte eben nicht nach feinem Stanınıbaum, 
Noch feinem Katechismus viel zu fragen. 
Das wird auch anders werden kuͤnftighin! 
Nun — mic) geht's nichts mehr an. 

(Er ſetzt ſich) 

Mar. 

Da ſey Bott für, 
Daß es bis dahin kommen ſoll! — Die ganze 
‚ Armee wird furchtbar gäprend fich erheben — 
Der Kaifer wird mißbraucht, es kann nicht ſeyn. 

Iſolani. 
Es Tann nicht ſeyn, denn Alles ging zu Truͤmmern. 
Wallenſtein. 
| Das wird ed, treuer Iſolan. Zu Truͤmmern 
Wird Alles gehn, was wir bebächtig bauten. 
Deßwegen aber findit fi) doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegöheer läuft noch wohl dem Kaifer 
Zufammen, wenn die Trommel wird geſchlagen. 
Mar. 
(gefhäftig, leidenfhaftlich von Einem zum AUndern ge 
hend, und fie befänftigend) | 

Hr’ mich, mein Feldherr! Höre mich, Oberften! 
Laß dich befchwören, Zürft! Beſchließe nichts, 
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Bis wir zuſammen Rath gehalten, bir | 
WVorſtellungen gethan — Kommt, meine Freunde! . .’ 
Sch hoff, es ift noch Alles Herzuftellen. 
Terzky. 
‚Kommt, formt! {m Vorſaal treffen wir die Andern. 
(gehen) 


— 


Buttler (u Aueftenberg.) 
Wenn guter Rath Gchdr bey Ihnen findet, 
Vermeiden Sie's, in diefen.erften Stunden 
Sich dffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie / 
Der goldne Schläffel vor Mißhandlung ſchuͤtzen. 
Eaute Bewegungen beaupen) 
Wal le enſtein. 
Der Rath iſt gut — Octavio, du wirſt 
Fuͤr unſers Gaſtes Sicherheit mir haften. 
Gebaben Sie ſich wohl, von Queſtenberg! 
(als diefer reden will). 
Nichts, nichts von dem verhaſſten Gegenftand! 
Sie thaten Ihre Schuldigkeit. Sch weiß 
Den Mann von feinem Amt zu unterfcheiden. 
Gndem Qneftenberg mit dem Dctavio abgehen will, brins 
gen Goͤtz, Tiefenbach, Kolalto herein, denen 
noch mehrere Kommandeurs folgen.) 
Goͤtz. 
Wo iſt er, der uns unſern General — 
Tiefenbach (zugleich.) 
Was muͤſſen wir erfahren, du willſt und — 


RKolalto Gusleich.) 
Wir wollen mit hir leben, mit dir ſterben. 
—— Wallenſtein. 
(mit Anfegen auf Illo zeigend) 
Hier der Feldmarſchall weiß um meinen Willen. 
(geht ab.) 


J 


J— 








Dritter Aufzug 


ein immer, 





Erfter Auftritt. 


Illo und Terzky. 
Terzt'y, \ 

Nun fagt mir! Wie gedenkt Ihr's biefen Abend 

Bey’m Gaſtmal mit den Obriften zu machen F 

SI 

Geht Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 

Worin wir und dem Herzog insgeſammt 

Berfchreiben, fein zu ſeyn mit Leib und Leben, 

Nicht unfer letztes Blut. für ihn zu fparen ; 

Jedoch der Eidespflichten unbefchader, 


— 


Die wir dem Kaiſer ſchuldig find. Merkt wohl! 


Die nehmen wir in einer eignen Klauſel 
Ausdruͤcklich aus, und retten das Gewiſſen. 

Nun hoͤrt! Die alſo abgefaſſte Schrift 

Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, feiner 

Wird daran Anſtoß nehmen — Hört nun weiter? 
Nach Tafel, wenn der träbe Geiſt des Weins 
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Das Herz nun Öffnet, und. die Augen ſchließt, 
Laͤſſt man ein unterſchobnes Blatt, worin | 
Die Klaufel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. 

Terzky. 
Wie? Denkt Ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glanben werden, den wir ihnen 
Durch Baufelkunft betruͤglich abgeliſtet? 

Illo. 
Gefangen haben wir fie immer — Laſſt ſie 
Dann uͤber Argliſt ſchreyn, ſo viel fie mögen, 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 
Doch mehr, als ihrem Heiligften Bethenern. 
Verraͤther find fie einmal, muͤſſen's feyn; 
So machen fie aus ber Noth wohl eine Tugend, 
Terzky. 
Nun, mir iſt Alles lieb, geſchieht nur was, 
Und ruͤcken wir nur einmal von der Stelle, 
\ Silo 

Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bey ben Generalen; 
Genug, wenn wir’s dem Herrn nurüberreden, 
Sie feyen fein — denn handelt er nur erſt 
Mit feinem Ernft, ald ob er fie ſchon hätte, 
So dat er fie, und reißt fie mit fich fort. 

Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. 

Er leiht dem Zeind fein Ohr, läfft mich dem Thurn, 





Bu 
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Dem Arnheim fchreiben, gegen ben Sefina 
Geht er mit fühnen Worten frey heraus, 
Spricht fiundenlang, mit und von feinen Planen, 
„Und mein’ ich num, ich hab’ ihn — weg auf einmal. 
Entſchluͤpft er; und es ſcheint, als wär’ es ihm 
Um nichts zu thun, als nur am Plag zu bleiben. 
Illo. 
Er ſeine alten Plane aufgegeben! 
Ich ſag' euch, daß er wachend, ſchlafend mit 
Nichts Anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — - 
Terzky. 
Ja, wiſſt Ihr, 
Daß er ſich in ber Nacht, die jetzo kommt, 
Sm aftrologifchen Thurme mit dem Doctor 
Einfchließen wird und mit ihm obferpiren ? 
Denn es foll eine wicht'ge Nacht feyn, hoͤr' ich, 
Und etwas Großes, Langerwarteted 
Am Himmel vorgehn. 
| Illo. 
enn’s bier unten nur gefchieht. 
Die Generale find vol Eifer jetzt, 
Und werden fich zu Allem bringen laſſen, 
Nur um. den Chef nicht zu verlieren, Scht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand, 
Zu einem engen Buͤndniß wider'n Hof; 
Unfchuldig ift der Name zwar, es heißt, 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, IX. Bd. 2, Abth. Io 


! 


— 


ommt zu d 


en Oberſten! 
Oeſchmledet 
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'nbo Or wir auch nicht mäßig find — wenn Ein 
des Berfeseißt, iſt ſchon ein anderer in Bereitſchaft. 





and den Illo. 
aß der Aaire Hausfrau laͤchelte fo is: 

suben Wabt Ihr? : 

egenhet Terzky. 

oße Schu Ein Gem! Stil! Sie fommt! - 
Da u (Ho geht ab.) 
Baar | , 

eb; by Zweyter Auftritt, 


eRlakaf und Gräfinn Terzky, (die aus einem 
kabinet heraustritt.) Hernach ein Bedienter, 
darauf Illo. 
Terzky. 
ommt fie? Ich halt' ihn laͤnger nicht zuruͤck. 
Graͤfinn. 
ei wirb fe da ſeyn. Schick ihn nur. 
de Terzky. 
I Zwar weiß ich nicht, ob wir und Dank damit 
Bey’m Herrn verdienen werden. Weber diefen Punkt, 
Du weißt’s, hat er ſich nie berausgelaffen. 2 | 
Du haft mich überredet, und muſſt wiſſen, 
Wie weit du gehen kannſt. 
Graͤf inn. 
Ich nehm’ auf mid). 
(für fh) nn 


twar 


9. 
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Man will ihn bey’m Kommando blos erhalten; 


Doch wiſſt Ihr, in ber Hike bes Verfolgens 


- Berliert man bald den Anfang aus den Augen. 


Ich den?’ es ſchon zu karten, daß der Fuͤrſt 
Sie willig finden — willig glauben foll 
Zu jedem Wag'ſtuͤck. Die Gelegenheit 
Sol ihn verführen. Iſt der große Schritt 
Nur erft gethan, ben fie zu Wien Ihm nicht vergeihn, 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter ſchon nnd weiter führen; tur 
Die Wahl ift’s, was ihm ſchwer wird; drängt die Noth, 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit. 
Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer uns auprübren, 
Illo. 
Kommt! Wir müſſen 
Das Werk in biefen nächften Tagen weiter fbrdern, 
Als es in Fahren nicht gedich — Und flehr’s 
Nur erft Hier unten glädlich, gebet Acht, 
So werden audy die rechten Sterne fcheinen! 
Kommt zu den Oberften! Das Eifen muß 
Geſchmiedet werden, weil es gläßt, 
Terzky. 
Geht Ihr hin, Illo. 
Ach muß die Graͤſinn Terzky hier erwarten, 
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Wifſſt, daß wir auch nicht mäßig find — wenn Ein 
Strid reißt, iſt ſchon ein anderer in Bereitſchaft. 

| Illo. 
Ya, Eure Hausfrau lächelte fo is: 
Was babt Ihr? 

Terzky. 
Ein Bam! Stil! Sie Tommt! 
(Ur geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Graf und Graͤfinn Terzky, (hie aus einem 
Kabinet heraustritt) Hernach ein Bedienter, 
darauf FlIo. - 
Terzky. 
Kommt fie? Ich halt' ihn laͤnger nicht zuruͤck. 
Graͤfinn. 
Gleich wird fe da fepn. Schi” ihn nur. 
Terzky. 
Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Bey'm Herrn verdienen werben. Weber dieſen Punkt, 
Du weiß's, hat er ſich nie herausgelaſſen. 
Du haſt mich uͤberredet, und muſſt wiſſen, 
Wie weit du gehen kannſt. 
G raͤfinn. 
Ich nehm auf mid, 
(für fi) 
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Es braucht hier keiner Vollmacht — Ohne Worte, 
Schwager, 
Verſtehn wir und — Errath' ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefordert worden, 
Warum juſt er gewählt, fie abzuholen? 
- Denn dieſes vorgefpiegelte Verlbbnig 
Mit einem Bräutigam, ben Niemand kennt, 
Mag Andre blenden! Sch durchſchaue dich — 
Doch dir geziemt es nicht, in folchem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht boch? Meiner Keinheit 
Bleibe Alles aͤberlaſſen. Wohl! —Du ſollſt 
Dich in der Schweſter nicht betrogen haben. 
| Bedienter (tomsit.) 
Die Generale! (a) | 
Terzky (ur Gtäfinn,) 
7 Gorg’ nur, daß du ihm 
Den Kopf recht warm machſt, was zu denken gibft — 
Wenn er zu Tiſch' kommt, daß er fich nicht lange 
Bedenke, bey der Unterfchrift. 
Graͤf ion, 
Sorg' du für deine Bäfte! Geh’ mb {hi in! 
Terzky. 
Denn Alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Graͤfinn. 

Zu deinen Gaͤſten. Geh! 








19 
So Clommtzueid.) - 


Wo bleibe Ihr, Kern? ° - 


Das Hand if von, und Alles wartet Euer, 
Terzky. 
Gleich! Gleich? | 
(jur Srafinn) b 

Und daß er.nicht zu lang verweilt — 
Es möchte bey dem Alten fonfl Verdacht — 
Graͤfinn. 
Unndth’ge Sorgfalt! 

en (Tetzky und Illo gehen.) 





Dritter Auftritt. 


Graͤfinn Terzky. Mar Piccolomini. 


Mar (Gblickt ſchuͤchtern herein.) 
Baſe Terzky! Darf ich? 


(tritt bie in bie Mitte des Zimmers, wo er ſich unruhig umfieht) 


Sie ir nicht da! Wo ift fie? 
Graͤfinn. 
Sehen Sie nur recht 

In jene Ecke, ob ſie hinter'm Schirm 
Vielleicht verſteckt — 

Max. 

Da liegen ihre Han dſchuh! 

(will haſtig darnach greifen, Graͤfinn nimmt ſte zu ſich) 
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Unguͤt'ge Tante! Sie verlenguen mir — 
Sie haben Ihre Luſt dran, mich zu quälen. 
Graͤfinn. 

Der Dank für meine Muͤh'“ 
| Dar j 
| O! fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe it! — Seitdem wir hier find — 
So an mich halten, Wort’ uud Blicke wägen! | 
Das bin ich nicht gewohnt! 

Gräfinn :-- 
Sie werben ſich 
Un Manches noch gewöhnen, fchöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Muß ich durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Sanı ich mi) überall damit befaffen. 
Mar: : 
Wo aber it fie? Barum kommt fie nicht? 
Graͤfinn. 

| Sie ie muſſers ganz in meine Haͤnde legen. 
Wer kann es beſſer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wiſſen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 

| Mar. 

Damit hat's nicht Noth. Es if 

Hier Fein Geſicht, an das ich's richten möchte, 
Was die entzbchte Seele mir bewegt. 

— D Tante Terzty! Iſt deun Alles hier 








\ 
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Veraͤndert, oder bin nur ich's? Ich fehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Von meinen vor'gen Wuͤnſchen mehr und Freuden. 
Wo iſt das Alles hin? Ich war doch ſonſt 
In eben dieſer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchaal iſt Alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater felbft, ich weiß ihm nichts zu fagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
So muͤſſt' ed einem fel’gen Beifte feyn, _ 
Der aus den Wohnungen ber ew’gen Freude 
Zu feinen Kinderfpielen und Gefchäften, 
Zu feinen Neigungen und Bräberfchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wieberfehrte, 
Gräfinn, 

Do muß ich bitten, ein’ge Blicke noch 
Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Mo eben jetzt viel Wichtiges gefchicht. 

| Mar. 

Es geht hier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlic) treibender Bewegung; 
Wenn’s fertig ift, kommt's wohl auch bis zu mir. 
Wo denken Sie, daß ic) geweien, Tante? 
Doch Feinen Spott! Mich ängfligte des Lagers 
Gewuͤhl, die Fluth zudringlicher Bekannten, 
Der fade Scherz, das nichtige Gefpräch, 
Es wurde mir zu eng, ich muſſte fort, 


, 
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Stillſchweigen fuchen biefem vollen Herzen, 

Und eine reine Stelle für mein Gläd. 

Kein Lächeln, Graͤfinn! In der Kirche war ich, 

Es ift ein Klofter hier, zur Himmelspforte, 

Da ging ic) Hin, da fand ich mich alfein. 

Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 

Ein ſchlecht Gemaͤhlde war's, doch war's der Freund, 

Den ic) in dieſem Augenblicke fuchte. 

Wie oft Hab’ ich Die Herrliche gefehn 

Sn ihrem Glanz, Die Inbrunſt der Verehrer — 

Es hat mich nicht gerührt, und jet auf einmal 

Ward mir die Andacht Elar, fo wie die Liebe. 
Gräfinn. 

Genießen Sie Ihr Gluͤck. Bergeffen Sie 

Die Welt um fich, herum. Es foll die Sreundfchaft 

Indeſſen wachlam für Sie forgen, handeln. 

Mur fey’n Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 

Dar Weg zu Ihrem Gluͤcke zeigen wird. 

| Mar. 

Wo aber bleibt fie denn! — O! goldne Zeit 

Der Reiſe, wo uns jede neue Soune 

Vereinigte, die ſpaͤte Nacht nur trennte! 

Da rann kein Sand und keine Glocke ſchlug. 

Es ſchien die Zeit dem Ueberſeligen 

In ihrem ew'gen Laufe ſtillzuſtehen. 

O! der iſt aus dem Himmel ſchon gefallen, 


Fu 
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Der an der Stunden Wechfel denfen muß! 
- Die Uhr ſchlaͤgt keinem Gluͤcklichen./ ’ 

Gräfinn. 
Wie lang iſt es, daß Sie Ihr Herz entbeckten? 
= | Mar. 
Heut früh wagt’ ich dad erfte Wort. 

Gräfin 
Wie? Heute erft in diefen zwanzig Tagen? 

| Mar. 

Auf jenem Fagdfchloß war es, zwilchen hier 
Und Nepomuk, wo Ste und eingeholt, 
Ber letzten Station des ganzen Wegd. 
In einem Erker ftanden wir, den Blick 
Stumm in dad dbe Feld hinaus gerichtet, 
Und vor und ritten die Dragoner auf, 
Die und der Herzog zum Geleit geſendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigkeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies Alles mahnt mich, Fraͤulein, daß ich Bent 
Bon meinem Gluͤcke fcheiden muß. Sid werden 
m wenig Stunden einen Vater finden, 
Bon neuen Freunden fich umgeben fehn; 
Ich werde nun ein Fremder für Sie feyn, 
Verloren in der Menge — „Sprechen Gie 
„Mit meiner Bafe Terzky!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich fah \ 
Ein gluͤhend Roth die fhönen Wangen färben, 
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Und von der Erbe langſam fich erhebend 
Zeifft mich ihr Auge — ich beherrſche mich 
Nicht länger — 

(Die Prinyeffian erfcheint an ber Thür. und bleibt fie 
ben, von der Gräfinn, aber nicht von Piccolomint 
bemerkt.) 

| — faſſe kuͤhn fie i in die Arme, 

Mein Mund berührt den ihrigen — da rauſcht' es 
Am nahen Saal und trennte uns — Sie waren’ d, ' 
Was nun geichehen, wiffen Sie, 


Gräfinn. 
(nad einer Paufe, mit einem verftohlnen Blick auf Theile) 
Und find Sie fo befcheiden, oder haben \ 


So wenig Neugier, daß Sie mich nicht auch 
Um mein Geheimniß fragen ? 
| | Mar . 
Ihr Geheimniß? 
Graͤfinn. 


| Nun ja! Wie ich unmittelbar nach Ihnen 
In's Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Was ſie in dieſem erſten Augenblick | 

Des überrafchten Herzens — 


H Mar (lebhaft, ) 


nn Run? / 


-.. 
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Bierter Auftritt 
Borige, Thekla, weiche ſchnell hereintritt. 


Thekla. 
I Spart Euch die Muͤhe, Tante! 
Das hört er beffer von mir felbft. 
Max (tritt zuruͤc.) / 
. Mein Fräulein! — 
Was lieffen Sie mich fagen, Tante Teig! 
Thekla (zur Graͤfinn.) 
Iſt er ſchon lange hier? a ; | 
Graͤfinn. 
Ja wohl, und feine Zeit iſt bald voruͤber. 
Wo bleibt Ihr auch folang? _ 
. Thekla. 
Die Mutter weinte wieder fo. Ich ſeh' ſie leiden, 
— Und kann's nicht ändern, daß ich gluͤcklich bin. 
Mar (in ipren Anblick verloren.) 
Jetzt hab' ich wieder Muth, Sie anzuſehn. 
Heut konnt' ich's nicht: Der Glanz ber Edelſteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
helle, 
So ſah mich nur Ihr Ange, nicht Ihr Herz. 
| Mar. 
O! diefen Morgen, ald id Sie im Kreife 
Der Ihrigen, in Vaterd Armen fand, 
Mic) einen Srembling fah in diefem Kreife! 


156 


Wie drängte mich’ in biefem Augenblic, | 

Ihm um den Hals zu fallen, Vater ihr | 

Zu nennen! Doch fein firenges Auge hieß 

Die heftig wallende Empfindung fchweigen, 

Und jene Diamanten ſchreckten mich, 

Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben. 

Warxuin auch muſſt' er bey'm Empfange gleich 

Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 

Dei Engel ſchmuͤcken, auf bad heitre Herz 

Die traur’ge Bürde feines Standes werfen! . 

Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 

Doch ſolchem Glanz darf nur ein König nahn. 

Thekla. 

O ſtill von dieſer Mummerey! Sie ſehn, 

Wie ſchnell die Buͤrde abgeworfen ward. 

- (3ut Graͤfinn) 

Er iſt nicht Heiter. Warum iſt er's nicht? 

Ihr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 

"Bar er doch ein ganz Andrer auf der Reife! 

So ruhig Heil! So froh besedt! Ich wänfchte, 

Sie immer fo zu fehn, und niemals anders, 
Ä Max. | 

Sie fanden ſich, in Ihres Vaters Armen, 

In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 

Waͤr's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reist, 

Thekla. 
ga! Vieles reizt mich Hier, ich will's nicht laͤuguen, 


N . - 
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Mich reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit knuͤpft, 


Was mir ein ſchoͤner Traum nur hat geſchienen. 


Mar. 
Mir machte. fie mein wirllich Gluͤck zum Traum. 
Auf einer Inſel jn des Aethers Hoͤh'n 


"Hab. ich gelebt in dieſen Iehten Tasen, 


Sie hat fi) auf die Erd’ herabgelaflen, 
Und diefe Bräde, die zum alten Leben “. 
Zuruͤck mich bringt, trennt mic) von meinem Himmel, 
Thekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſi chern Schaß im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 
Zu meinem fchönern Cigenthum zuruͤck — 
(abbrechend in einem ſcherzhaften Ton) 
Was hab' ich Neues nicht und Unerhoͤrtes 
In dieſer kurzen Gegenwart. geſehn! 
Und doch muß Alles died dem Wunder ‚weichen, 
Das diefed Schloß geheimnißnoll verwahrt. 
Graͤfinn (nahfinnend.) 

Was wäre das? Ich bin doch auch bekannt 
Sn allen dunkeln Eden dieſes Haufed. 

| Thekla (läelnd.) 
Don Geiftern wirb der Weg dazu beichäßt, 
Zwey Greife halten Wache an der Pforte. 


GE EN 
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Graͤfinn (lacht.) 
Ach ſo! der / aſtrologiſche Thurm! Wie hat ſich 
Dies Heiligthum, das fonft fo ſtreng verwahrt wird, 
Gleich in den erfien Stunden Euch gedffuet ? 
Thekla. 
Ein kleiner, alter Mann mit weißen Haan 
Und freundlichem Geficht, der feine Gunft 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
Man |. 
Das iſt des Herzogs Aſtrolog, der Senl. 
Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, warn ich 
Geboren ſey, in welchem Tag und Monat, 
Ob eine Tagessoder Nacht» Geburt — 
, Bräfinn | 
Weil’ er das Horoſcop Euch ſtellen wollte. \ 
Thekla. 
Auch meine Hand beſah er, ſchuͤttelte 
Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Graͤfinn. 
Wie fandet Ihr es denn in dieſem Saal? 
Ich hab' mich ſtets nur fluͤchtig umgeſehn. 
Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hinein trat; 
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Denn eine düflre Nacht umgab mich plöglich, 

Bon feltfamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 

Sn einem Halbireis fanden um mich ber 

Sechs oder fieben große Königöbilder, - :+-::- » -« 

Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 

Trug jedes einen Stern, und alled Licht 

Am Thurm fehlen son den Sternen nur zu fommen. 

Das wären die Planeten, fagte mir 

Mein Führer, fie regierten das Geſchick. 

Drum feyen fie als Könige gebildet. 

Der Außerfte, ein grämlich finfirer reis, 

Mit dem trähgelben Stern, fey der Saturnns; 

Der mit dem rothen Schein, grab von ihm äber, 

In kriegeriſcher Richtung, fey der Mars, 

Und beyde bringen wenig Gluͤck den Menfchen. 

Doc eine ſchoͤne Fran fand ihm zur Seite, 

Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 

Das fey die Venus, das Geftirn der Freude. 

Zur linfen Hand erfhien Merkur geflägelt, 

Ganz in der Mitte glänzte filberhel 

Ein heitrer Mann, mit einer Koͤnigsſtirn; 

Das fey der Supiter, des Vaters Stern, 

Und Mond und Sonne flanden ihm zur Seite, 
Mar. | 

D! nimmer will ich feinen Glauben fchelten 

An der Seftirne, an der Geifter Macht. 

Nicht blos der Stolz des Menfchen füllt den Raum 


- 
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Mit Geiſtern, mit geheimnißvollen Kraͤften: 
Auch fuͤr ein liebend Herz iſt die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 
Liegt in dem Maͤhrchen meiner Kinderjahre, 
Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt. 
Die heitre Welt der Wunder iſt's allein, 
Die dem entzädten Herzen Antwort gibt, 
Die ihre ew'gen Räume mir ertffnet, 
Mir taufend Zweige reich entgegen ſtreckt, 
Worauf der trunkne Geift fich felig:wiegt.. 
Die Zabel ift der Liebe Heimarhwelt; 
Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
"Glaubt gern an Goͤtter, weil fie goͤttlich iſt. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 
Das reizende Geſchlecht ift ausgewandert; 
ı Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen: wieder, 
Und an dem Sternenhinmel gehn fie jeht, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt, 
Dort winken fie dem Liebenden herab, 
Und jedes Große bringt und Jupiter 
Noch diefen Tag, und Benns jedes Schoͤne. 
u Thekla. 
Wenn das die Sternenkunſt iſt, will ich froh 
Zu dieſem heitern Glauben mich bekennen. 
Es iſt ein holder, freundlicher Gedanke, 
Daß über uns, in unermeſſnen Höhn, 
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Der Liebe Kranz aus ſunkelnden Geſtirnen, 
Da wir erſt wurden, ſchon geflochten ward. 
Graͤfinn. | 
Nicht Noten blos, auch Dornen hat der Himmel, 
Wohl dir! wenn fie den Kranz dir nicht verlegen. 
Was Venus band, die Bringerinn des Gluͤcks. 
Kann Mars, der Stern des Unglücd, fchnell zerreißen, 
| Mar. | 
Bald wird fein duͤſtres Reich zu Ende feyn! 
Geſegnet ſey des Fürften ernfter Eifer; 
Er wird den Delzweig in den Lorber flechten, 
Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann hat fein großes Herz nichtd mehr zu wänfchen, 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jet fich felber leben und den Seinen, 
Auf feine Güter wird er fich zuruͤckziehn, 
Er Hat zu Gitfchin einen fchönen Sig, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter, — 
Bis an den Zuß der Niefenberge hin | 
Stredt ſich das Jagdgehege feiner Wälder, 
Dem großen Trieb, dem praͤchtig ſchaffenden, 
Karin er dann ungebunden frey willfahren. 
Da Fann er fürftlich jede Kunft ermuntern, 
Und alles würdig Herrliche beſchuͤtzen — 
Kann bauen, pflanzen, nad) den Sternen fehn — 
Ja, wenn die kühne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er kaͤmpfen mit dem Element, 
Sqchulert ſammil Werte IK. 2.0 11 
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Den Flug ableiten und dem Telfen fprengn, 
Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen. 
Aus unfern Kriegögefchichten werben dann 
Erzählungen in langen Winternächten — 
Graͤfinn. 
Ich win denn doch gerathen Haben, Vetter, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. 
Denn eine Brant, wie die, iſt es wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde. 
Mar. _ | 
O! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! 
Gräfinn. 
Was war best, Hört ihr nichts? — Mir war's, als 
hört’ ich 
Im Tafelzimmer heftigen Streit und Lärmen. 
(fie gebt hinaus.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Thekla und Mar Piccolomini. 


Thekla. 
(Cobald die Graͤfinn ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich zu 
Piccolomini.) 
Trau ihnen nicht. Sie meinen's falſch. 
Mar. 
Sie koͤnnten — 
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Thekla. 
Trau Niemand hier, qals mir, Ich ſah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. 
Max. 
Zweck! Aber welchen? 
Was haͤtten fie davon, und Hoffnungen — 


u Thekla. 

Das weiß ich nicht. Doch glaub' mir, es iſt nicht 

Ihr Ernſt, und zu begläden, zu verbinden. 

Mar. 
Wozu auch diefe Terzky's? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Fa, die giftige 
Verdient's, daß wit uns kindlich ihr vertrauen, 
Thekla. 
Sie liebt dich, ſchaͤtzt dich hoch vor allen Andern; 
Doch nimmer haͤtte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
— Mar | | 

— Barum Aberall | 

Auch das Geheimniß? Weißt du, was ich thun will? 
Ich werfe mich zu deines Vaters Füßen, 
Er fol mein Gluͤck entſcheiden, er iſt wahrhaft, 
Iſt unverftellt und haft bie krummen wege 
Er iſt fo gut, fo edel — 
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Thekla. 
Das biſt du! 
Mar. 
Du kennſt ihn erſt ſeit heut', ich aber lebe 
Schon zehen Jahre unter ſeinen Augen. 
Iſt's denn das erſtemal, daß er das Seltne, 
Das Ungehoffte thut ? Es ſieht ihm gleich, 
Zu uͤberraſchen wie ein Gott; er muß 
Entzuͤcken ſtets und in Erſtaunen ſetzen. 
Mer weiß, ob er in dieſem Augenblick 
Nicht mein Geftändniß, deines blos erwartet, 
Uns zu vereinigen — Du fchweigft? Du fiehfl 
m. zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater? 
Thekla. 
Ich? Nichts — Nur zu beſchaͤftigt find’ ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße Eönnte haben, 
An unfer Gluͤck zu denken, 
\ (Ihn zärtlich bey der Hand faffend) 
Folge mir! 
Laß nicht zu viel und an bie Menfchen-glauben, 
Wir wollen diefen Terzky's dankbar feyn 
Zür jede Gunſt, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, als fie würbig find, und uns 
Am Vebrigen — auf unfer Herz verlaffen, 
Mar 
Ol werden wir auch jemals glücklich werben! 
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3 ekla. 
Sind wir's denn nicht Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In deiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich folte minder offen ſeyn, mein Herz 
Dir mehr verbergen: alſo wis die Sitte, . 
Wo aber wäre Wahrheit hier für dich, 
Menn du fie nicht auf meinem Munde findeft? 
Wirhaben und gefunden, halten und 
Umfchlungen, fe und-ewig. Glaube mirl 
Das ift um Vieled mehr, als fie gewollt. 
Drum laß ed und wie einen heil’gen Raub 
In unfers Herzens Innerſtem bewahren. 
Aus Himmels Höhen fiel ed und herab, 
Und nur dem Himmel wollen wir's verbanfen, 
. Er kann ein Wunder für una thun. 2%." 
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Segeiens Nuftritn | 


Gräfien Teriig zu ben Borigen 
Graͤfinn (peeffirt,) , 
Mein Mann ſchickt Hewi Es {ey bie küche —5* 
Er ſoll zur Tafel — .. 
(ZDajene nicht darauf achten, tritt ſie zwiſchen nn 
Trennt euch! 


nn * za 
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helle, 
WU Ol nicht doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. | 
Gräfinn, 
Die Zeit vergeht euch fchnell,. Prinzeffinn Nichte! 
Mar, 
Es eilt nicht, Baſe. 
J Gr & fin ll, 
Fort! Fort) Man vermißt Sie. 
Der Vater Hat. fih zweymal fchon erkundigt. 
| Theile. | 
Ei nun! der Bat! Ä 
Gräfin m 
Das verficht Ihr, Nichte, 
cher las J 7. .. 
Bas fol er hberali bey der Sefellichaft? _ . 
Es ift fein Umgang nicht, ed mögen wärd'ge, 
Verdiente Männer ſeyn; er aber ift 
Fuͤr fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
. Graͤf nn: - 
hr mochtet ihn wohl lieber ganz behalten 
Thekta Clebhaft. * 
Ihr habt's getroffen. Das tft meine Meinung. 
Ja, laſſt en ganz bier, laſſt den. Herren Tagen — 
Sri finn. 
Habt Ihr den Kopf verloren, Nichte? — Bft, 
Sie wiffen die Bedingungen, 


x 











- 167 
- Mar. / 
Sch muß gehorchen, Fräulein, Leben Sie wohl! 
J (Da Thekla ih ſchuell von Yin wendet) 
: Was fagen Sie? 
Thekla cöbne,ign anzufehen, 
- Nichts, Gehen Sie! 
Max. 


Wenn Sielmir zuͤrnen — 
(Er naͤhert ſich ihr, ihre Augen begegnen ſich, fie ſteht eis 
nen Augenblick ſchweigend, dann wirft fie ſich ihm an 
bie Bruſt; ei druͤckt fiefeft an fih) 
| Gräfin, 
Weg! Wenn Jemand Fämet: 
Ich hoͤre Laͤrmen — Fremde Stimmen nahen. 

(Mar reißt ſich aus ihren Armen und geht, die Graͤfinn 
begleitet ihn. Thekla folgi ihm anfangs mit ben Aus 
gen; gebt umrubig durch das Zimmer und bleibt dann 
in Gedanken verfenkt ſtehen, Cine Guitarte liegt auf 
dem Tiſche, ße ergreift fi ie, und nachdem fie eine Beilg 
ſchwermuͤthig vriludirt hat, faͤult fie iu den Geſaug:) 


Kann ichs, 





Siebenter Auftritt 
Ehekta (pielt und TTS 
Der Eichwald brauſet, die Wolken ziehn, 
Das Maͤgdlein wandelt an Ufers Grian u 
Es bricht ſich die Welle mit ‚Macht, mit Macht, 
Und ſie ſingt hinaus in die ſinſtre Nacht, 
da⸗ Auge von Weinen getruͤbet. 
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Das Herz iſt geftorben, die Welt ift leer, 

Und weiter gibt ſie dem Wunfche nichts mehr, 
Du Heilige, rufe dein Kind zurud! -- 

Ich habe genoffen das irdiſche Gluͤck; 


Ich habe gelebt und geliebet. 


Achter Auftritt. 
Graͤfinn kommt zuruͤck. Tbekla. 


Graͤfi inn. 
Was war das, Stäulein Nichte? £ Ihr werft Euch 
Ihm an den Kopf. Ihr ſolltet Euch doch, daͤcht' ih, 
Mit Eurer. Perfon ein wenig theurer machen, 
Thefla.Cindem fie aufſteht. ) 


Mas meint hr, Ram. 


’ Graͤfinn. 
Ir ſollt nicht vergeſſen, 
Ber Sorfepe und wer Er ift, Ia, das iſt Euch 
dioq gar nicht eingefallen, glaub? ich. 


Toekla. 
—Was denn? 
3: ::1@rdfian. 0.0. 
Daß Ihr des arten. Friedland Tochter ſeyd. 
Thekla. 
Nun? und was micha tl re 
GÖräfinn, u 


Was 2 Eine fehbne Frage! 
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Thekla. 
Was wir geworden find, iſt Sg geboren. 
Er ift von alt Iombardifchem Gefchlecht, 
Iſt einer. Zürftinn Sohn} : 
| Graͤfinn. 

Sprecht Ihr im Traum? 
Fürwahr! Man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichfle Erbinn in Europa zu begläden 


Mit feiner Hand, Ä 
| Tele, 
Das wird nicht nöthig ſeyn. 
»Graͤfinn. | 
‘a, man wird wohl thun, ſich nicht ausduſetzen. 
| | Thekla. 
Sein Vater liebt ihn, Graf: Octavio | u | 
Wird nichts dagegen haben — j 
.Sräfinn. Bee 
Sein Vater! Seiner! und der Eure, Rippe. ee, 
Theile. .:.:2.:: 


Nun jal Ich den?”, Sr fürchtet feinen, Bann R 
Weil Ihr's vor dem, vor ſeinem Vater, mein' ich, 
So ſehr verheimlicht. | oo 
/ Graͤfi inn (ſeht fie forſchend an.) 
Nichte, Ihr ſeyd fatſch. 
Thekla. 447: 
Seyd Ihr empfindlich, Kante? DO! feyd gut! 


J 
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Gräfinn. 
Ihr haltet Euer Spiel fchon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu fruͤhe! 
Thekla. 
Seyd nur gut! 
Graͤfiun. | 
Es ift noch nicht ſo weit. 
Thekla. 
Ich glaub’ es wohl, 
Gräfiun. 
Denkt Ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In kriegeriſcher Arbeit aufgewendet, | 
Jedwedem ftillen Erdenblick entfagt, U: 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glädlich” Paar aus Euch zu machen? 
Um dich zuletst aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann die im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen woͤhlgefaͤllt? — Das haͤtt er 
Wohlfeiler haben koͤnnen! Dieſe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit kin d'ſcher Hand 
Die Blunie brächeft, und zur leichten Zier 
An deinen Buſen ſteckteſt 
er. Thekla. 
Was er er mir ai gepflanzt, das könnte boch 
Sreywillig mir die ſchoͤnen Srüchte tragen. 
Und wenn: mein gätig freundliches Geſchick 
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Ans feinem furchtbar ungeheuren Dafeyn 

Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Graͤfinn. 

Du ſiehſt's wie ein verliebtes Maͤdchen an. 

Blick' um dich her. Beſinn' dich, wo du biſt . 

Nicht in ein Freudenhaus biſt du getreten, 

Zu Feiner Hochzelt ſindeſt du die Wände 

Geſchmuͤckt, der Gaͤſte Haupt bekraͤnzt. Hier iſt 

Kein Glanz, als der von Waffen. Oder denkſt du, 

Man führte.diefe Tauſende zufammen, 

Bey’m Brautfeft dir den Reihen aufzuführen ? 

Du fichfl des Waters Stirn gedaukenvoll, 

Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wage liegt 

Das große Schickſal unferd Hauſes! 

Laß jetzt des Mädchens Tindifche Gefühle, 


Die Heinen Wünfche hinter dir! Beweife, 2 


Daß du des: Außerordentlichen Tochter biſt! 

Das Weib fall ſich nicht ſelber angehören, 

An fremdes Schicſal if fie feft gebunden, 

Die aber ift.die Befte, die fich Srembes- 

Anejgnen kann mit. Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Inmigkfeit und Liebe. 
nt: Thekla. 

So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 

Ich hatte keine Wuͤnſche, kannte mich 

Als ſeine Tochter nur, des Maͤchtigen, 

Und ſeines Lebens Schall, ber: auch zu mir drang, 
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Gab mir kein anderes Gefähl, ald dies: 
Ich ſey beflimmt, mid) leidend ihm zu opfern. 
, Gräfin, 
"Das ift dein Schickſal. Züge dich ihm willig! . 
Sch und die Mutter geben dir das Beyſpiel. 
Thelle 
! Das Schickſal hat mir ben gezeigt, dem ich 
Mich opfern foll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 
Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht dad Schiefal, 
Thekla. 
Der Zug bed Herzeus iſt des Schickſals Stimme, 
Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt dieſes nene Leben, das ich lebe. | 
Er hat ein Recht an fein Geſchoͤpf. Was war ich, 
Eh? feine ſchoͤne Liebe mich beſeelte? 
Ich will auch. von ˖mir felbft nicht Heiner denken, 
Als der Geliebte. "Der kann nicht gering ſeyn, 
Der das Unfchäßbare beſitzt. Sch fühle - 
Die Kraft mit meinem Gluͤcke mir. verliehn. 
Ernft liegt das Leben vor der ernften Seele. 
Daß ich mir.felbft.gehöre, weiß ih nun. 
Den feften Willew hab’ ich Fennen fernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bft,  . 
Und an das Höchfte kann ich Alles ſetzen. 
Graͤfinn. 
Du wollteſt dich dem Vater widerſetzen, 
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: Wenn er ed anders nun mit bir befchloffen ? 
— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Wille, Kind! 
Sein Nam' iſt Friedland. 
Thekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoll in mir die Achte Tochter finden. 
Graͤfinn. 

Wie? Sein Monarch, ſein Kaiſer zwingt ihn nicht, { 
Und du, fein Mädchen, wollteft mit ihm kämpfen?” 

| Theile. .. 
Was Niemand wagt, Tann feine Tochter wagen. 

Graͤfinn. 

Nun wahrlich! Darauf iſt er nicht bereitet. 
Er haͤtte jedes Hinderniß beſiegt, 
Und in dem eignen Willen ſeiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entſtehn ? Kind! Kind! 
Noch haft du nur das Kächeln deines Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht gefehen. 
Wird fich die Stimme deines Widerfpruchs, 
- ‚Die gitternde, in feine Nähe wagen? | 
Wohl magft du dir, wenn du allein biſt, große Dinge 
‚ Vorfegen, fchöne Nebnerblumen flechten, - j 
Mit Loͤwenmuth den Taubenfinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch?s Tritt vor fein Auge hin, 
Daß feit auf Dich gelpannt ift, und fag’ Nein! 
Vergehen wirft du vor ihm, wie dad zarte Blatt 
Der Blume vor dem Zenerblid der Sonne, 


| 


u 
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— Ich will dich nicht erſchrecken, liebes Kind! 
Zum Aenßerften ſoll's ja nicht kommen, hoff’ ih — 


. Auch weiß ich feinen Willen nicht. Kann feyn, 


Doß feine Zwecke deinem Wunfch begegnen. 
Doc) das Fann nimmermehr fein Wille feyn, 
Daß du, die flolge Tochter feines Gluͤcks, 
Wie ein verliebtes Mädchen dich geberbeft, 
Wegwerfeft an ven Mann, der, wenn ihm je 
Dr Hohe Lohn beftimmt ift, mit dem hoͤchſten Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür-bezahlen fol! 
(fie geht ab.) 





Neunter Auftritt. 
Thekla allein, 


Dantk dir für deinen Wink! Er macht 


Mir meine böfe Ahnung zur Gewißheit. 


So iſt's denn wahr? Wir haben Keinen Freund 


Und keine treue Seele hier — wir haben 


Nichts ald und ſelbſt. Uns drohen harte Kämpfe 


Du, Kiebe, gib und Kraft, du göttliche! 


O, Sie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen find’s, 
. Die diefem Buͤndniß unfrer Herzen leuchten. 


Daß ift Fein Schauplaß, wo bie Hoffnung wohnt; 
Nur dumpfes Kriegögetdfe raffelt Hier, 

Und ſelbſt die Liebe, wie m Stahl gerüftet, 

Zum Todeskampf gegärtet, tritt fierauf; 
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Es geht ein finftrer Geift busch unfer Haus, - 
Und fchleunig will das Schickſal mit ung enden, 
Aus fliller Freyſtatt treibt es mich heraus; 
Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 
Es lockt mich durch die himmliſche Geſtalt, 
Ich ſeh fie nah' und ſeh fie näher ſchweben; 
Es zieht mich fort, mit goͤttlicher Gewalt, ft 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerftreben, 
| (Man hört von ferne die Tafelmufil) - m 
O! wenn ein Haus im Zeuer foll vergehn, 
Dann treibt der Himmel fein Gewoͤlk zufammen, u. 
Es fchießt der Bli herab aus heitern Hoͤh'n, | 
Aus unterird’fchen Schlünden fahren Flammen; 
Blindwuͤthend fchleudert felbft der Gott der Freude 
Den Pechkranz in dad brennende Gebäude! | 1 
(he geht ab) | 


— 





Bierter Aufzug. 


Scene: in großer, feſtlich erleuchteter Saal, in 
der Mitte deſſelben und nach der Tiefe des Theaters eine 
teich ausgefhmüdte Tafel, an welcher acht Generalt, 
worunter Detavio Piccolomink, Terzky und 
Maradas finen. Rechts uud links davon, mehr nah 
hinten zu, noch zwey andere Tafeln, melde jede mit 
ſechs Gaͤſten befept find. . Vorwärts fteht der Credenz 

tiſch, die ganze vordere Bühne bleibt für die aufwarten 
den Pagen und Bedienten frey. Alles iſt in Bewegung 
Spielleute von Terzky's Regiment ziehen über den Schau 
platz um die Tafel heruim. Noch ehe fie ſich ganz entfernt 
haben, erfheint Mar Piccolomint, Ihm kommt 
Terzky mit einer Schrift, Jſolani mit einem Pokal 
entgegen. 


Erſter Auftritt. 


Terzky. Iſolani. Mar Piccolomini. 
Iſolani. | 

Herr Bruder, was wir lieben! Nun, wo ſteckt Er? 

Geſchwind an Seiyen Platz! Der Terzky hat 

Der Mutter Ehrenweine preisgegeben; 

Es geht bier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
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Das Beſte hat Er ſchon verſaͤumt. Sie teilen 
Dort an der Tafel Zörfienfäte and, 
Des Eggenberg, Slawata, Richtenftein, 
Des Sternbergs Güter werden audgeboten, 
Sammt allen großen Böhm’fchen Lehen; wenn 
Er hurtig macht, fällt duch für, Son was ab, 
Bar) Sch’ Er ſich! 

Kolalto md Goͤtz. 

(eufen an der zwepten Cafel) 
Graf Piecolomini! 
Terzky. 


Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidecformeh, 


Ob dir’s gefällt, fo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben’s Alle nach der Reih' gelefen. 
Und jeder wird de Namen drunter feet, 
Marx (lieſt.) 
„Ingratis servira nefas.“ 
Iſolani. 
Das klingt wie ein lateinſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf deutſch? 
Terzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Mat, 
„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr, der Durch⸗ 
Alauchtige Fuͤrſt von Friedland, wegen vielfältig em⸗ 
„pfangener Kraͤnkungen, des Kalfers Dienſt zu verlaſ⸗ 
„ſen gemeint geweſen, auf unfer einſtimmiges Bitten 
Eins ſaͤmenn. Werte, IX. Bd. a. Mid | 19 


N 
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„aber fi) bewegen lafien, noch länger bey der Armee 
„zu verbleiben, und ohne unfer Genehmhalten ſich nicht 
„von und zu trennen; als verpflichten wir ung wieber 
„indgefammt, und Jeder für fi insbeſondere, anſtatt 
„eines korperlichen Eides — auch bey ihm ehrlich und 
„getreu zu halten, und auf keinerley Weile von ihm zu 
„trennen, nnd fuͤr benfelben alled das Unfrige, bis auf 
„den letzten Blutstropfen, aufzufegen, fo weit.nämlich 
„anfer dem Kaifengeleifleter Eid es erlau⸗ 
„ben wird, (die legten Worte werden von Iſolani nachs 
gefprochen.) Wie wir denn auch, wenn Einer ober ber 
‚Andre von uns, diefem Buͤndniß zuwider, fich von ber 
„gemeinen Sache abfondern follte, denjelben ald einen 
„bundesfluͤchtigen Verräther erflären, und an feinem 
„Hab und Gut, Leib und Leben Rache dafür zu nehmen 
„verbunden ſeyn wollen. Solches bezeugen wir mit 
„‚Unterfchrift unferd Namens,’ 
Terzky. 
Bi bu gewilk, dies Blatt zu unterfchreiben? 
Iſolani. 
Was ſollt' er nicht! Jedweder Offizier 
Von Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 
Terzky. | 
Laß gut ſeyn, bis nach Tafel. 
Iſolani (Mar fortziehend.) 
Komm' Er, komm' Er! 
(Bepde gehen au bie Tafel.) 











9 
.Zweyter Auftritt. 


” *2 rd ,J 
Terziy. Neumann ” 
. r ’ ot I ro 
Terzky. 
(winkt dem Neumann, ber am Crebengtifch gewartet, 
und tritt mit Ihm vorwaͤrtsss.— | 


Bringſt du die Abfchrift, Reumann ? Bih! Sie iſt 
Doch ſo verfaſſt, daß man ſi ie leicht vermehfe? 
Neumann. -, 
Ich hab’ fie Zeit um Zeile nachgemahlt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz es mir geheißen. 
Terzky. 
Gut! Leg’ fie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was fie fol, bat fie geleiftet, 
(Neumann legt die Eopie auf den Tiſch, und tritt 
wieder zum Schenktiſch.) 





Dritter Auftritt. 
Iblo kommt aus dem zweyten Bimmer, Ter zkp. 
Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichte eingewendet, 
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Hi [lo . 
Er iſt der einz’ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug’ auf Beyde! 
Terzky. 
Bie ſteſes an Eurer Tafel aus ? Ich hoffe, 
Ihr haltet em Säfte warm? 
— 3 it o. 
Sie find 
Ganz kordial. Ich dent’, wir haben fie. 
Und wie ich's Euch vorausgeſagt — Schon iſt 
Die Red' nicht mehr davon, den Herzog blos 
Bey Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beyſammen fey,. meint Montecnculi, 
So muͤſſe man in feinem eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Waͤr's nicht um dieſe Piccolomini, 
Wir hätten den Betrug und kdunen fparen, 
Terzky. 
Was will der Buitler Sn: 





Bierter Auftritt. 
Buttler zu du Borigen 
® uttler (von der gwepten Tafel kommend.) 


Laſſt Euch nicht fldren, 
Ich hab’ Each wit verſtanden, Sehmarfalh 
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Ste zum Geſchaͤfte — und was mich Betrifft, 
7 (geheimnißvoh) 
S ddnnt Ihr auf mich rechnen. 
Illo Gebhaft).. 
8 Können wir? 

Ä Buttler. 
Mit oder sine Klaufel! ‚gilt mir gleich} 
Verſteht Ihr mich? Der Kürft kaun meine Treu 
Yuf jede Probe feßen, jagt ifm das. . - 
Ich bin des Kaiſers Dffizier, fo lang ihm 
Beliebt, des Kaiſers Beneral zu bleiben, 
Und bin des Friedlaunds Knecht, fo balb es ihm 
Gefallen: wird, fein eiguer Herr zu feyn, 

| Terzkß. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's, dem Ihr Euch verpflichtet. 

Buttler (emfbafl) 
Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt Euch nicht geratben haben, mir 
Bor einem halben Jahr noch abzudingen, .: 
Wozu ic) jetzt freywillig mich erbiete. 
Ja, mic) fammt meinem Regiment bring’ ih -. 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen fol... . 
Das Benfpiel bleiben, denk’ ich, das ich gebe, 
Illo. 

Wem iſt es nicht bekaunt, daß Oberſt Buttler 


Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 
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Buttler. 

Meint Ihr, Feldmarſchall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt; 
Wenn mir der wohlgefparte gute Name 
So volle Rache Fauft im ſechszigſten! — 
Stoßt Euch an meine. Rebe nicht, Ihr Herrn. 
Euch mag es gleichviel ſeyn, wie Ihr mich habt, 
Und werdet, hoff’ ich, ſelber licht erwarten, 
Daß Euer Spiel mein grades Urtheil kruͤmmt — 
Daß Wankelfinn und ſchnell bewegtes Blut, 
Noch leichte Urfach ſonſt den alten Mann 
Bom langgetsohitten Ehrenpfade treibt, Ä 
Kommt! Ich bin darum minder nicht: entichloffen, 
Weil ich es deutlich weiß, wovon ich ſcheide. 

: Illo. 
Sagt's rund heraus, wofür wir Euch zu halten — 
Buttler. 
Fuͤr einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit Allem, was ich hab', bin ich der Eure, 
Nicht Männer bios, auch Gelb bedarf der Fuͤrſt. 
Ich Hab’ in feinem Dienft mid was erworben, 
Ich leih' es ihm, und Aberlebt er mich, 
PS ihm vermacht ſchon laͤngſt, er iſt mein Erbe, 
Ich ſteh allein da in der Welt, und kenne 
Nicht das Gefuͤhl, das an ein theures Weib 
Den Mann und au geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ſtirbt mit mir, mein Daſeyn endet. 
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Silo. 
Nicht Eures Geld's Bedarfs — ein Herz, wie Eures, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler 
Ich kam, ein fchlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nach Prag mit einem Herrn, ben ich begrub, 
Dom niedern Dienft im Stalle flieg ich auf, 
Durch Kriegsgeſchick, zu diefer Wärb’ und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Gluͤcks. 
Auch Wallenftein ift der Zortung Kind; 
34) liebe einen Weg, der meinem gleicht. 
Illo. 
Verwandte ſind ſich alle ſtarke Seelen. 
Buttler. 
Es iſt ein großer Augenblick der Zeit, | 
Dem Tapfern, dem Entſchloſſuen iſt fie günftig. 
Wie Scheidemünze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden- Beſitzer. 
Uralter Haͤuſer Enkel wandern aus, 
Ganz neue Wappen kommen auf und Namen; 
Auf deutſcher Erde unwillkommen wagt’& 
Ein nördlich Volk, fich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet ſich mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fuͤrſtenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberſtaͤdter 
Ein laͤngres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum fich tapfer zu erfechten. 
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Ber unter dieſen reicht au unfern Srieblaud ? 

Nichts ift zu hoch, wornach der Starke nicht 

Befugniß bat Die Keiter anzuſetzen. 
Terzky. 

Das if geiprochen, wie ein Mann; 
Buttler, 

Verfichert Euch der Spanier und Welſchen; 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen, 
Kommt zur Gefellichaft! Kommt! 

Terzky. 
Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 


Heur gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(gehen, jeder an feine Tafel) „FE 





Faͤnfter Auftritt. 


Kellermeifter mit Neumann vorwärts Tom 
' mend, Bediente gehenab und zu, 


Kellermeiften 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrichaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben ſaͤh', 
In ihrem Grabe kehrte fie fih um! — 
Ja! Fat Herr Offizier! Es geht zuruͤck 
Mit diefem edeln Haus — Kein Maß noch Ziel! 
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Und die durchlauchtige Verſchwaͤgerung 
Mit dieſem Herzog bringt und wenig Gegen. 
Neumann. 
Behäte Gott! Jetzt wird der Flor erſt angehn. 
Kellermeifter. 
Meint Er 7 Es ließ fi) Vieles davon ſagen. 
Bedienter (lommt.) 
Burgunder für den vierten Tiſch! 
Kellermeifter. 
Das iſt 
Die febenzifi Slafche nun, Herr Leutnant. 
VBedienter. 
Das macht, der deutfche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt dran. 
(geht ab.) 
Kellermeifter (zu Neumann fortfahrend.) 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfärften 
Und Kbnigen wollen ſie's im Prunke gleich thun, 
Unb wo der Fürft fich Hingetraut, da will der Graf, 
Mein gnäb’ger Herre, nicht dahinten bleiben. 
(su den Bebienten.) 
Was fteht ihr horchen? Will euch Beine machen. 
Seht nach den Tifdyen, nach den Flaſchen! Da! 
Graf Palfy Hat ein leeres Glas vor fich! 
“ Zweyter Bebienter (kommt.) 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
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Den reichen, guͤldnen, mit dem boͤhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, Hat der Herr gefagt: 
Kellermeifter. 
Der anf des Friedrichs feine Königsfrönung 
Vom Meifter Wilhelm ift verfertigt worden, 
Das ſchoͤne Prachtſtuͤck aus der Prager Beute? 
Zweyter Bedienter. 
“a, den! Den Umtrunk wollen fie mit halten, 
Kellermeifter. 
(Mit Kopffhätteln, Indem er den Polal hervorholt 
und ausſpuͤhlt) 
Das gibt nach Wien was zu berichten wieder! 
Neumann. 
Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher ! 
Bon Golde fhwer, und in erhabner Arbeit, 
Sind kluge Dinge zierlich drauf gebildet. 
Gleich auf dem erften. Schildlein, lafſt mal ſehn! 
Die ftolze Amazone da zu Pferd, 
Die hber’n Krummſtab fegt und Biſchoffsnitzen, 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 
Nebſt einer Fahn', worauf ein Kelch zu ſehn. 
Könnt For mir fagen, was das all bedeutet? 
Kellermeifter. 
Die Weibsperfon, die Ihr da ſeht zu Roß, 
Das ift die Wahlfregheit der böhm’fchen Kron. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut 
Und durch das wilde Roß, auf bem fie reitet. 


u 
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Des Menfchen Zierrath ift der Hut, den wer 

Den Yut nicht ſitzen laffen darf vor Kaiſern 

Und Konigen, der er ft fein Dann don Freyheit. 

Neumann. 

Mas aber ſoll der Kelch da auf der Fahn'? 
Kellermeiſter. | 

Der Kelch bezengt die böhm’fche Kirchenfronpeit, 

Wie fie gewefen zu der Bäter Zeit. 

Die Bäter im Huffitenkrieg erfritten 

Sich dieſes ſchoͤne Borrecht uͤber'n Papfl, 

Der feinem Layen gönnen will den Kelch. 


Nichtd geht dem Utraguiften übern Kelch, /L 
Es ift fein koͤſtlich Kleinod, hat dem Böhmen 
Sein theures Blur in mandyer Schlacht gekoſtet. 


Neumann. 

Was fagt die Rolle, die da drüber ſchwebt? 

6 Kellermeiſter. 
Den bohm'ſchen Majeſtaͤtsbrief zeigt fie an, 
Den wir dem Kalfer Rudolph abgezroungen, 
Ein koͤſtlich unfchätzbares Pergament, 
Das frey Geläur und offenen Gefang 
Dem nenen Glauben fichert, wie dem aften. 
Doch feit der. Grägger Aber und reglert, 
Hat das ein End’, ı und nach der Prager Schlacht, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verloren, 
Iſt unſer Glaub' um Kanzel und Altar, 
Und unſre Bruͤder ſehen mit dem Ruͤcken 
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Diie Heimath an, den Majeſtaͤtobrief aber 
Zerſchnitt des Kaiſer ſelbſt mit feiner Schere. 
MNeumann. 
Das Alles wiſſt ihr! Wohl bewandernd ſeyd Ihr 
An Eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 
Kellermeifter. 
* Drum waren meine Ahnberrn Taboriten, 
”, Unb dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried' fey mit iprem Staube! Kaͤmpften fie 
Kür eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Reumann, 
Erſt laſſt mich noch das zweyte Schildlein ſehn. 
Sieh doch, das iſt, wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Raͤthe, Martinitz, Slawata, 
Kopf unter ſi ch herabgeſtuͤrzet werben. 
Ganz ven Da fleht Graf Thurn, der eö befiehlt. 
Gedienter geht mit dem Kelch.) 

Kellermeiſter. 
Schweigt mir von dieſem Tag, es war der drey 
Und zwanzigſte des Mays, da man Ein tauſend 
Sechs hundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch 
Ms wär es heut, und mit dem Ungluͤckstag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit dieſem Tag, es ſind jetzt ſechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried' geweſen auf der Erden — 

An der zweyten Tafel (wird gerufen.) 
Der Zürft von Weimar! 
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An der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernharb lebe! 
(Mufit faͤllt ein.) 
Erſter Bedienter. | 
Hört den Tumult! 
Zweyter Bedienter Cimmt gelaufen.) 
Habt ihr gehört? Sie laſſen 
Den Weimarleben! 
Dritter Bedienter, 
\ Deſtreichs Feind! 
Erſter Bedienter 
Den Latherauer! 
Zweyter Bedienter. 
Vorhin da Kracht’ ber Deodat des Kaiſers 
Geſundheit aus, da blieb's ganz maͤuschenſtille. 


Kellermeiſter. 
Bey'm Trunk geht Vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß kein Ohr fuͤr ſo was haben. 
Dritter Bedienter (bey Seite zum vierten.) 
Pal ja wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quiroga seht viel zu erzählen haben; _ 
Er will dafür uns auch viel Ablaß geben. 
Dierter Bebienter. 
Ich mad’ mir an des Flo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu tbun, fo viel ich Tann, 
Der fahrt dir gar verwunderſame Reden. 
Gehen zu den Tafeln) 
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Kellermetfter'cu Neumann. 


Ber mag der fchwarze Herr ſeyn mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatzt? 


Nenmann. 


Das ift auch Einer, dem fie zu viel traum, 
Maradas nennt er ſich, ein Spanier. 


Kellermeiſter. 


»S iſt nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ich Euch; 
Die Welſchen alle taugen nichts. 
Neumann. 
Ey! Ey! 
So folftet Ihr nicht fprechen, Kellermeiſter. 
Es find die erſten Generale drunter, 
Auf die der Herzog.juft am meiften hält. 
( Terzky kommt und halt das Papier ab, an den Tafeln 
entfteht eine Bewegung) 


Kellermeifter (su den Bedienten.) 


Der Generalleutnant fleht auf! Gebt Acht! 
Sie machen Aufbruch. Fort und rädt die Seffel! 
(Die Bedienten eilen nach hinten, ein Theil ber Säle 
kommt vorwärts.) 
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Sechster Auftritt 


Detavio Piccolomini kommt im Gefpräh mit 
Maradas, und Bepde ſteilen fih ganz vorne bin, auf 
eine Seite des Prorceniumd. Auf die entgegengefeste Seite 
trite Mar Piccolomini, allein, infich gelehrt, und 
ohne Antheilan der übrigen Handlung. Den mittlern Raum 
zwifchen Bepden, doch einige Schritte mehr zuräd, erfüllen 
Buttler, Ifolani, Gotz, Tiefenbach, 
Kolalto und bald darauf Graf Terzky. 


. Iſolani. 
(während daß die Geſellſchaft vorwärts kommt) 
Gut’ Nacht! — Eur’ Nacht/ Kolalto — Generallentnaut, 
Gut' Nacht! Ich ſagte beſſer, guten Morgen. 


Goͤtz (su Tiefenbach.) 
Herr Bruder! Profit Mahlzeit! 


, Tiefenbad. 
Das war ein Abnigliches Mahl! 


Goltz. 
Ja, die Frau Graͤfinn 
Verſteht's. Sie lernt' es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab' ſie ſelig! Das war eine Hausfrau! 
Iſolani (will weggehen.) 
Lichter! Lichter! 
Terzky Clommt mit ber Schrift zu Iſolani.) 
Herr Bruder! Zwey Minuten noch, Hier ift 
Noch was zu unterichreiben, 
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Iſolani. 
Unterſchreiben, 
So viel Ihr wollt! Verſchont mich nur mit keſen. 
Terzky. 
Ich will Euch nicht bemuͤhn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(wie Iſolani die Schrift dem Octavio hinreicht) 
Mies kommt! Wen's eben trifft! Es iſt Fein Rang hier. 
(Octavio burchläuft die Schrift mit anfheinender Gleich⸗ 
gültigteit. Terzky beobachtet ihn von Weiten) 
Goͤtzz (su Terzkv.) 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle, 
Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(su den Bedienten) 
Gdtz. 
Bin's nicht im Stand. 
i Terzky. 
Ein Spielchen. 


Goͤtz. 
Ercufirt mid, 


Tiefenbach (iest fi.) ” 
Vergebt, Ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
Terzky. 
Machts Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter. 
Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt geſund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
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Iſolani (anf feine Corpulenz zeigend.) 
Ihr Habt die Laft auch gar zu groß gemacht. 
(Detavio bat unterfhrieben und reicht Terzky die Schrift, 
der fie dem Iſolani gibt. Diefer geht an den Tiſch 
zu unterſchreiben) 
Tiefenbad. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da muſſten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Kebtag nicht verwinden. 
Goͤtz. 
Ja wohl! Der Schwed' frug nach der Jahrszeit nichts. 
CTerzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geh 
an den Tiſch zu unterſchreiben) 
Dctavio (nähert ſich Buttlern.) 
Ihr liebt die Bachusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter! Ich hab' es wohl bemerkt. 
Und wuͤrdet, daͤucht mir, beſſer Euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht, als eines Schmauſes. 
Buttler. 
Ich muß geſtehen, es iſt nicht in meiner Art. 
Octa vio (zutraulich näher tretend.) 
Auch nicht in meiner, kann ich Euch verſichern, 
Und mich erfreut's, ſehr wuͤrd'ger Oberſt Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart ſo begegnen. 
Ein halbes Dutzend guter Freunde hoͤchſtens 
Um einen kleinen, runden Tiſch, ein Glaͤschen 
E shillerd ſammu. Werke. IX. Wr. 2. Abth. ‚ 13 
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Tokaierwein, ein offnes Herz dabey 

Und ein vernänftiges Geſpraͤch — fo lieb' ich's! 
Buttler. 

Ja, wenn man's haben kann, ich halt’ es mit. 

(Das Yapier kommt au Buttlern, der an den Tiſch geht, 
zu unterfhreiben. Das Profcenium wird leer, fo daß. 
beyde Piccolomint, jeder auf feiner Seite, allein Reden 

„ bleiben) 
Octavio. 

(nachdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne ſtill⸗ 

ſchweigend betrachtet, nähert fich ihm ein wenig) | 

Du bift [ehr lange ausgeblieben, Freund. 

Mar. 
(wendet ſich ſchnell um, verlegen) 
Ich — dringende Geſchaͤfte Hielten mich. 
Octavio. 
Dog), wie ich fehe, bift du noch nicht bier? 
Mar. 
Du weißt, daß groß Gewuͤhl mich immer in macht. 


Octavio (ruͤckt ihm noch näher.) 
Ich darf nicht wiffen, was fo lang dich aufpielt? 
(liftig) 
— Und Terzky weiß es doch. 
Mar. 
Was weiß der Terzky? 
Octavio (bedeutend.) 
Er war der Einz’ge, der bich nicht vermiſſte. 
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Sfolani. 
(ber von weitem Acht gegeben, tritt dazu.) 
Recht, alter Vater! Fall' ihm in's Gepaͤck! 
Schlag’ die Quartier ihm auf! Es iſt nicht richtig. 
Terzky (kommt mit der Schrift.) 
Sehlt Keiner mehr ? Hat Alles unterfchrieben ? 
I Octavio. 
Es haben’s Alle. 
Terzky (eufend.) 
Nun! Wer unterfchreibt noch ? 
Buttler (zu Terzky.) 
ZH nach! Juſt dreyßig Namen mäffen’s ſeyn. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
| Tiefenbah.  - 
Das Kreuz bin ich. 
Iſolani (zu Terzky.) 
Er kann nicht ſchreiben, doc) fein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm. honorirt von Jud' und Chriſt. 
Dctavio (preffirt, zu Mar.) 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wirdfpät. 
Terzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Iſolani (auf Mar zeigend.) 
Gebt Acht! Es fehlt an diefem fleinernen Gaſt, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 
(Mar empfängt aus Terzky's Händen das Blatt, in wel: 
ches er gedanfenlog hineinfieht.) 


Kk 
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Siebenter Auftritt 


Die Vorigen. Illo kommt aus dem hintern Zim⸗ 
mer, ex hat den goldnen Pokal in ber Hand und iſt fehr er⸗ 
hitzt, ihm folgen Goͤtz und Buttler, die ihn zurädhals 
ten wollen. 


Illo. 


N 


Was wollt She? Laſſt mid. 


Gdotz und Buttler. 
Illo! Trinkt nicht mehr. 
Illo. 
(geht auf den Octavio zu und umarmt ihn, trintend.) 
Dctavio! das bring’ ich dig! Erfäuft 
Sey aller Groll in diefem Bundestrunt! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Gott ftraf mid, 
Und,ich dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Vergeſſen ſeyn! Ich ſchaͤtze dich unendlich, 
(ihn zu wiederholtenmalen kuͤſſend) 
Ich bin dein befter Freund, und, dag Ihr's wißt! 
Mer mir ihn eine falfche Katze ſchilt, 
Der har’d mit mir zu thun. 
Terzky (bey Seite.) 
Biſt du bey Sianinẽ 
Bedenk' doch, Illo, wo du biſt! 
Illo (treuherzig.) 
Was wollt Ihr? Es ſind lauter gute Freunde. 
(ich mit verghägtem Geſicht im ganzen Kreiſe herumſehend) 
Es iſt kein Schelm hier unter nnd, das freut mich. 
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| Terzky (su Butter, dringend.) 
Nehmt ihn doch mit Euch fort! Ich bitt' Euch, Buttler. 
(Buttler führt ihn an den Sthenttiſch) 
Iſolani. 
(zu Dar, der bisher unverwandt, aber gedankenlos, in bes 
Papier gefchen) 
Wird's bald, Herr Bruder? Hat Er's durchſtudiert? 
Max (wie ans einem Traum erwachend.) 
Was ſoll ich? | 
Terzky und Iſolani (sugleic,) 
Seinen Namen drunter fegen. 
(Man ficht den Octavio aͤngſtlich gefpannt den Blid anf 
ihn richten.) 
| Mar (gibt es zuräd.) 
Laſſus ruhn bis morgen. Es ift.ein Geſchaͤft, 
Hab’ heute Feine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
u Terzky. U 
Bedeu!’ Er do — 
>00 olani. | 
Friſch! Unterfchrieben! Was! . 
Er ift der Juͤngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht kluͤger wollen feyn, . | \ 
AS wir zufammen? Sch Er her! Der Vater 
Hat auch, wir haben Alle unterfchrieben, 


Terz Ey (zum Octavio.) 
Braucht Euer Anſehn doch. Bedeutet ihn, 
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Detavie 


Mein Sohn ift muͤndig. 
Illo. 


(bat den Pokal anf ben Schenktiſch geſetzt) 
Wovon ift die Rebe ? 
Terzky. 
Er weien fich, das Blatt zu unterihrciben. 
Mar. 
€ wird bis morgen ruhen können, fag’ ih. 
sun 
Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben Alle, 
Und du muſſt auch, du muſſt did) unterſchreiben. 
‚Mar 
Illo, ſchlaf wobl 
Illo. 


Nein! So entkommſt du nie! 
Der. Bürft foll feine Freunde kennen lemen. 
(Es ſammeln ſich alle Gaͤſte um die Bepden) 
Mar. . 
Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß ber zuͤrſt, 
Es wigens Alle, und der Fratzen braucht's nicht. 
Illo. 
Das iſt der Dank, das bat der Fürft davon, 
Daß er die Welſchen i immer vorgezogen‘ H 
LTerz ky. 
(in hoͤchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, die ei⸗ 
nen Auflauf machen) 
Der Wein ſpricht aus ihm! Hoͤrt ihn uicht, ich bit” Euch. 
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Sfolani (acht.) 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzts nur aub. 
Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zaͤrtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht \ 
Durch eine Hinterthär, durch eine Klaufel — 
Terzky (faͤllt ſchnell ein.) 
er iſt ganz rafend, gebt nicht Acht auf ihn. 
\ Illo (lauter fhrepend.) 
Durch) eine Klaufel fich ſalviren koͤnnen. 
Was Klaufel? Holder Teufel diefe Klanfel — — 
Mae 
(wird. aufmerffam und fieht wieder in die Schrift 
Was iſt denn hier ſo hoch Gefaͤhrliches? 
Ihr macht mir Neugier, näher hinzuſchaun. 
Terzky (de. Seite zu Io.) 
Was machft du, Illo? Du verberbef uns! 
Tiefenbad (gu Kolalto.) 
Ich merkt’ es wohl, vor Tiſche las man's anders, 
Goͤtz. »3 
Es kam mir auch ſo vor. | 
Iſolani. 
Was ficht das mich an? 
Wo andre Namen, kann auch meiner ſtehn. 
Ziefenbad. 
Vor Tiich war ein gewiffer Vorbehalt 
Und eine Klaufel drin, son Kaifers Dienſt. 
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Buttler (zu einem ber Kommandeurs.) 


Schaͤmt Euch, Ihr Herrn! Bedenkt, worauf es ankommt. 


Die Frag' iſt jetzt, ob wir den General 
Behalten ſollen oder ziehen laſſen? 
Man kann's fo ſcharf nicht nehmen und genau. 


Sr olani (zu einem der Generale.) 
Hat ſich der Fuͤrſt auch fo verklaufulirt, 
Als er dein Regiment dir zugerheile? 


Terzky (u Bi) 
Und Euch die Lieferungen, die an taufend 
Hiftolen Euch in Einem Jahre tragen? 


Fito. 
Spitzbuben ſelbſt, die und zu Schelmen machen! 
Mer nicht zufrieden ift, der fag’s! Da bin ich! 
- Tiefenbad. 
Nun! Nun! Min fpricht ja nur. 
Mar. 
Amt gelefen und gibt das Papier zuruͤck) 
Bis morgen alſo! 
Illo. 
(vor Wuth ſtammelnd und ſeiner nicht mehr maͤchtig, 
haͤlt ihm mit der einen Hand die Schrift, mit der ans 
dern den Degen vor) 
Schreib — Judas! 
- Iſolani. 
Pfuy, Fo}. 


‘ 
j 
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Octavio. Terzky, Buttler Gugleich.) 
Degen weg! 
Mar. . 
(iſt ihm raſch In den Arm gefallen und bat ihn entwaff: 
net, zu. Graf Kerzky) 
Bring’ ihn zu Bette! Ä 
(& gehtab. Illo, fluchend und ſcheltend, wirbvon einigen - 
Kommandeurs gehalten, unter allgemeinem Aufbruch 
fält ver Vorhang.) 











| Fuͤnfter Aufzug. 





Ecene: Ein Zimmer in Piccolomini's Wohnung. Es tft Nacht. 





Erfter Auftritte 


Octavio Piccvolomini. Kammerdiener 
leuchtet. Gleich darauf Mar Piccolomini. 


Dctapio. 
So bald mein. Sohn herein ift, weifet ihn 
Zu mir — Was ift die Glode? 
Kammerdiener, 
Gleich iſt's Morgen, 
, - Dctavio, 
Seht euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette, Ihr konnt fchlafen gehn. 
(Rammerdiener ab. Octavio geht nachdenkend durchs Zim⸗ 
mer, Max Piccolomini tritt auf, nicht gleich von ihm be⸗ 
merkt, und ſieht ihm einige Augenblicke ſchwkigend zu) 
a Mar. 
Bit du mir boͤs, Octavio? Weiß Gott, 


\ 


X 


208 
Sch bin nicht ſchuld an dem verhafften Streit, 
— Ich ſahe wohl, du hatteſt unterfchrieben; 
Was Du gebilliget, dad Fonnte mir 
Auch recht feyn — doch es war — du weißt — ich kann 
In foldyen Sachen nur dem eignen. echt, 
Nicht fremdem folgen, 
Octavio. | 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn) 
| Folg' ihm ferner auch, 
Mein befter Sohn! Es hat dich treuer jeßt 
Öeleitet, als das Beyſpiel deines Vaters. 


Max. 
Erklaͤr' dich deutlicher. 
Detavio. 
, Ach werd’ ed thun. 


Nach dem, was diefe Wacht gefchehen ift, 
Darf Fein Gcheimniß bleiben zwifchen und. 
Machdem Bepde fi niedergeſetz 
Mar! fage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterſchrift uns vorgelegt? 
a Man | 
Fuͤr etwas Unverfaͤnglich's halt’ ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Foͤrmliche nicht liebe. 
.ODetabio. 
Du haͤtteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 


Mar. ° 
Es war ein ernft Gefchäfe — ich war zerſtrent — 
Die Sache ſelbſt erichien mir nicht fo Dringend — 
Dctapio. 
Sey offen, Mar. Dis haiteft keinen Argwohn — 
Mar. | | 
Worhbder Argwohn? Nicht den mindeften, 
Octavio. 
Dank's deinem Engel, Piccolomini! 
Unwiſſend zog er dich zuruͤck vom Abgrund. 


Mar. ⸗ 
Ich weiß nicht, was du meinſt. 
Octavio. 
Ich will dir's ſagen: 


Zu einem Schelmſtuͤck ſollteſt du den Namen 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz’gen Federſtrich entſagen. 
Mar (ſteht auf.) 
Dctapio! 
Dctapio. 
Bleib ſitzen. Viel noch haft dn _ - 
Bon mir zu hbren, Freund, Haft Fahre lang 
Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 
Das ſchwaͤrzeſte Komplott entfpinnet fich 
Bor deinen Augen, eine Macht der Höfe 
Ummebelt deiner Sinne hellen Tag — 
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Ich darf nicht länger fchweigen, muß bie Binde 
Von deinen Augen nehmen. 
| Mar. 
Eh' du fprichft, 
Bedenk' ed wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede ſeyn fol — und ich fürchte faft, 
Es ift nichts weiter — Spare fie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaflt, fie ruhig zu vernehmen, 
Dctavio. 
So ernften Grund du haft, dies Licht zu flichn, 
So dringendern hab’ ich, daß ich dir's gebe. 
Ich konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; 
Doch deinem Herzen felbft feh? ich dad Ne \ 
Verderblich jet bereiten — Das Geheimnig, 
| (ihn ſcharf mit den Augen firteend) 
Dad Du vor mir verbirgfi, entreißt.mir meineß., ;, 
> Mar. 
(verfucht zu antworten, ſtockt aber und fchlägt den Blick 
verlegen zu Boden) 
Octavio (nad einer Panfe.) 
So wiſſe denn! Man hintergeht dich — fpielt 
Auf's Schaͤndlichſte mit dir und mit und Allen. 
Der Herzog ftellt ſich an, als wollt? er die 
Armee verlaflen; und in diefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer / 
— Zu fichlen und dem Zeinde zuzuführen! 7; , 


* 


.— 
nn 
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Mar. 


Das Pfaffenmäprchen kenn' ich, aber nicht 


Aus deinem Mund’ erwartet’ ich's zu hören. 


Dctapio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hoͤrſt, 
Verbürget dir, es fey Fein Pfaffenmährchen. 


Mar. 

Zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 
Er koͤnnte daran denken, dreyßig taufend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
Worunter mehr denn taufend Ebelleute, 
Bon Eid und Pflicht und Ehre wegzulocken, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen ? 

Octavio. 
So was nichtswuͤrdig Schaͤndliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von uns will, 
Fuͤhrt einen weit unſchuldigeren Namen. 


Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 


Und weil der Kaiſer dieſen Frieden haſſt, 

So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 

Zufriedenſtellen will er alle Theile, 

Und zum Erſatz fuͤr ſeine Mühe Böhmen, 

Das er fchon inne hat, für ſich behalten, 
Mar. 

Hat er's um und verdient, Octavio, 

Daß wir — wir fo unwärdig von ihm denen? 
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Octavio. 
Bon unferm Denken iſt hier nicht die Rede. 
Die Sache ſpricht, die klareſten Beweiſe. 
Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Raͤnken, 
Den Luͤgenkuͤnſten haft du Feine Ahnung, 
Die man in Hebung ſetzte, Menterep 
I Lager auszuſaͤen. Yufgeldst 
Sind alle Bande, die den Offizier 
An feinen Kaifer fefleln, den Soldaten 
Vertraulich binden an das Bürgerleben. 
Pflicht⸗ und gefelos fteht er gegenuͤber 


Dem Staat gelagert, den er [hüten fol, . ", , 


Und drohet, gegen ihn das Schwert zu kehren. 
Es iſt ſo weit gekommen, daß der Kaiſer 

In dieſem Augenblick vor ſeinen eignen 

Armeen zittert — der Verraͤther Dolche 

In feiner Hauptſtadt fuͤrchtet — feiner Burgs - 
Fa, im Begriffe ſteht/ bie zarten Enkel 

Nicht vor den Schweden, vor den Eutheranern, 


— Nein! vor den eignen Truppen meoäuflächten. 


Mar. 
Hoͤr' auf! Du ängfligeft, erfchütterft mich. 
Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doc wabres Ungläd bringt der falfche Wahn. 
Octavio. | 
Es ift kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 


— 
1. 


⸗ 


208 


Entbrennt, der unnatuͤrlichſte von Allen, 

Wenn wir nicht, ſchleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberſten ſind viele laͤngſt erkauft, 

Der Subalternen Treue wankt; es wanken 

Schon ganze Regimenter, Garniſonen. 
Auslaͤndern ſind die Feſtungen vertraut; 

Dem Schafgotſch, dem verdaͤchtigen, hat man 
Die ganze Mannſchaft Schleſiens, dem Terzky 
Fuͤnf Regimenter, Reiterey nud Fußvolk, 


. Dem Illo, Kinsky, Buttler, Iſolan 


Die beftmontirten Truppen übergeben. 
Mar. 
Uns Beyden auch. 
Dctapio. - 
Weil man und glaubt zu haben, 
Zu locken meint durch glänzende Verfprechen. 
So theilt er mir die Fuͤrſtenthuͤmer Glatz 
Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich den Angel, 
Womit man dich zu fangen denkt. 
Mar. 
Nein! Nein! 
Nein, fag’ ich dir! 
Dctapio. 
D! dffue doch die Angen! 
Weßwegen glaubft du, daß man und nach Pilfen 


!; Beorberte? Um mit und Math zu pflegen? 
Y | Mann hätte Friedland unfers Rathe 8 beburft? 
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Wir find berufen, und ihm au verkaufen, 
Und weigern wir und — Geißel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieben — 
Auch deinen Vater fäheft du nicht hier, 
Wenn hoͤh're Pflicht ihn nicht gefeflelt hielte. 
Mar. 
Er hat es keinen Hehl, daß wir um ſeineiwillen 
Hieher berufen fi nd — Gefteher ein, _ 
Er brauche unſers Arms, fich zu erhalten. 
Er that fo viel für und, und fo iſt's Pflicht, 
Daß wir jetzt auch für ihn was thun! 
Octavio. 
Und weißt du, 
Was dieſes iſt, das wir fuͤr ihn thun ſollen? 
Des Silo trunkner Muth hat dir's verrathen. 
Beſinn' Dich doch, was du gehört, geſehn. 
Zeugt dad verfälfchte Blatt, die weggelaffne, 
So ganz entſcheidungvolle Klauſel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden? 


Mar. 

Was mit dem Blatte diefe Nacht gefchehn, 
Iſt mir nichts weiter, als ein fchlechter Streich 
Don diefem Illo. Dies Geſchlecht von Maͤklern 
Pflegt Alles auf die Spitze gleich zu ſtellen. 
Sie ſehen, daß der Herzog mit dem Hof“. | 
Zerfallen ift, vermeinen ihm zu dienen, 
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" Wenn fie den Bruch unheilbar nur erweitern, 
Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem niche8! | 
_ Dctapio. 
Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Dam, 
Der dir fo wohlgegrändet fcheint, zu flürzen. 
Doc) hier darf keine Schonung feyn — Da muſſt 
Maßregeln nehmen, fchleunige, muflt handeln. 
A. — % will dir alſo nur geſtehn —daß Alles, 
Was ich bir jeßt vertraut, was fo unglanblidh 
° a feheint, daß — daß ich es ans feinem eignen, 
— Des Fuͤrſten Munde habee.. —7 
Type az cin heftiger Bewegung.) 
Nimmermehr! 
Octavio. 
Er ſelbſt vertrante.mir — was ich zwar laͤngſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle uͤbergehn, 
Und an der Spitze des verbundnen Heers 
Den Kaiſer zwingen wolle — 
Mar. 
Er ift heftig, 
- eEs hat der Hof empfindlich ihn beleibigt; 
In einem Augenblick des Unmuths, ſep's! 
Mag er ſich leicht einmal vergeſſen haben, 
Octavio. 
Bey kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 


* 





211 


Als Furcht auslegte, wies er im Vertrau'n 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Huͤlfe Hoffnung geben.. 


Mar. 

Etaun nicht ·ſeynl kamninicht feyn! Fann niht-feyat 
Eiehſt du, daß es nicht Tann! Dr haͤtneſt ihm 
Nothwendig deinen Abſchen ja var, an ZT 
Er pätr ſich weiſen laſſin, oder du: or 
— Du ander I mer lebend — Seite! iz 52 

AIEENN, Wetabte ie Br 
Wohl hab? ich mein Bedenken ihm geöußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernft ihn abgemahnt, 
— Doch meinen Abſchen, meine iunerſte 


Geſinnung hab’ ich tief verſtekt.. 6* 
Mar. ” 3 

| | Du warſt | 

So falſch geweſen ? Das fieht meinem Water nr 


Nicht gleich! Ich glanbte deinen Worten nicht, 
Da bu von ihm mir Bdſes fagteft; Fann's 2 
Noch wen’ ger jetzt, da du dich ſelbſt veillumdeſ. 


1 
q 
> 


en 


Octavio. | dl 
Ich bringt mich night ſeibſti in fein Sepeinnig 1 * 
Max. 3 
Aufrichtigkeit verdiente f ein Vertrau⸗ u. 
Octavi v.. \ 


Nicht würdig war er meiner Wahrpeit mehr." | * 


— 


FE 


312 | 
Mar 
Noch minder wuͤrdig deiner war Betrug. 
Octavio. 
Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer moͤglich, 
Im Leben ſich ſo kinderrein zu halten, —— 
Wie's und: Die Stimme lehrt im Innerſten. * * I. 
In fteter Nothwehr gegen arge if hf 
Bleibt auch das rebliche Bemuͤth nicht wahr — 
a8 eben iſt der Fle der Fluch * böfen That, de 
aß fie, fortzeugend, {mm mmer Bdſes muß ge gebaͤhren. 
Ich Högle nicht; ich thue. meine Pflicht; -- 
Der Kaifer fchreibt mir mein Betragen vor, 
Wohl wär’ ed beffer, äberall. dem Herzen 
Zu folgen, doch baruͤber wuͤrde man 
Sich manchen guten Zweck verſagen muͤſſen. 
Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaiſer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will, 
... Mar 
Ich ſi oll dich peut? wicht faffen, nicht verſtehn. 
Der Füsft, ſagſt din, entdeckte redlich dir dein Herz 
Zu einem böfen Zwed, und Du willſt ihn 
Zu einem guten Zweck betrogen haben! 
Hör’ auf! ich bitfe dich — du raubft den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 
Octavio. 
(unterdruͤckt ſeine Empfindlicfeit) 
MNoch weißt du Alfes nit, mein Sohn! Ich habe, 
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Dir noch was zu eröffnen. 
(nach einer Yaufe) 
| Herzog Friedland 
Hat feine Zuruͤſtung gemacht. Er traut 
Auf ſeine Sterne. Unbereitet denkt er uns 
Zu uͤberfallen — mit der ſichern Hand 
Meint er den goldnen Zirkel ſchon zu faffen. 
Er irret ſich — Wir haben auch gehandelt. \ 
Er faſſt fein 668 geheimnißvolles Schickſal. 
Max. 
Nichts Raſches, Vater! DI Bey allem Guten 
Laß dich befchwören: Keine Webereilung! 
| Octavio. | 
Mit leifen Tritten fchlich er feinen boͤſen Weg 
So leiſ' und ſchlan iſt ihm die Rache nachgeſchlichen. 
Schon ſteht fle ungeſehen, finſter hinter ihm, 


LS 


Ein Schritt nurnoch, und ſchaudernd ruͤhret er ſie an. 
— Du haſt den Queſtenberg bey mir geſehn 


Noch kennſt du nur fein doffentlich Geſchaͤft; | \ 
Auch ein geheimes Hat er mitgebracht, - 
Das blos für m war. " il 
Mar .-:. FE 7 
% Darf ich's wiſſen? 
Octavio. nn 
Mar! 


— Des Reiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben dir in deine Hand. 
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Der Wallenftein ift deinem Herzen theuer, 

Ein ſtarkes Band der Liebe, ber Verehrung 

Knuͤpft feit der frhpen Jugend dic) an ihn — 

Das nährft den Wunfch — DO! laß mich immerhin 

Vorgreifen deinem zdgernden Vertrauen — 

Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher ud 

Anzugehören. 

Fr Dan . j 
Vater . | 

er; ‚Dctavid. . 

\ Deinem Herzen trau’ ich, 
Doch bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
Wirſt du's nermögen, ruhigen, Geſichts 
. Bor diefen Mayn zu treten, wenn ich, dir 

Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 


no: Mar 
Nachdem bu feine Schuld mir anvertraut! 
on . Detavin,  *..: 

(nimmt ein Hari aus der Eqatulle * reiht es ihm bin) 
| Mar... | 
Mas? Die Ein offner taiferlicher Brief, 

| | >) ctav io o. 
Lies ihn. | 
“ Mar. 


(nachdem er einen Blie hineinge worfem 
Der Fuͤrſt serurtpeilt uud’geächtet! 
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| Octavibo. 
So iſt's. u B 
Mar. 


7— das geht weit‘ O ungluͤcksvoller Irrthum! 


Octavio. 
Lies weiter! Fol Bin 
“Mar. 
(nachdem er weiter geleſen, mit einem Blick bes Erſtau⸗ 
nens auf ſeinen Vater) 
Wie? Was? Du? Du bit — 
Octavio. 
Blos fuͤr den Augenblick — und bis der Koͤnig 
Von Ungarn bey dem Heer erſcheinen kann, 
Iſt das Kommando m i r gegeben — 


Mar. 
Und glaupft du, daß du's ibm entreißen werdeſt? 
Das denke ja nicht — Vater! Vater! Vater! 
Ein ungluͤckſelig Amt iſt dir geworden. 
Died Blatt hier — dieſes! willſt du geltend machen ? 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte,  ; 
Umringt von feinen Tanfenden, entwaffuen? 
Du bift verloren — Du, wir Alle find’s! i 
Dctavio, 
Was ich dabey zu wagen habe, weiß ich. 
AIch ſtehe in der Allmacht Hand; fie wird 
Das fromme Kaiferhans mit ihrem Schilde 
Bedecken, und das Werk der Nacht zertrännmern, 


— 
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Der Kaifer Hat noch treue Diener; auch im Lager 

Gibt es der braven Männer gnug, die ſich 

-Zur guten Sache munter [chlagen werben. 

Die Treuen find gewarnt, bewacht die Andern; 

Den erften Schritt erwart' ich nur, ſogleich — 

Mar. . 

Auf den Verdacht Hin willſt du rajch gleich Handeln? 
Dctavio. 

Kern ſey vom Kaifer die Torannenweife! 

Den Willen nicht, die That nur will er flrafen. 

Noch bat der Fuͤrſt fein Schickſal in der Hand — 

Er laſſe das Verbrechen unvollfuͤhrt, 

So wird man ihn ſtill vom Kommando nehmen, 

Er wird dem Sohne ſeines Kaiſers weichen. 

Ein ehrenvoll Exil auf feine Schlöffer 

Wird Wohlthat mehr, ald Strafe für ihn ſeyn. 

Jedoch der erfte offenbare Schritt — 


Mar. 
Bas nennſt du einen folchen Schritt? Er wird 
Nie einen böfen thun. Du aber konnteſt 
(Du haſtes gethan) den froͤmmſten auch mißdenten. 
Octavio. 
Wie ſrrafbar auch des Fuͤrſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er dffentlich gethan, 
Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher dent’ ih dieſes Blatt zu brauchen, . 
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Bis ‚eine That gethan iſt, die unwiderſprechlich 
Den Hochoerrath bezeugt und ihn verdammt. 
| Mar. 
Und wer sn Richter dräber feyn ? 
Dctapio. 
— Du ſelbſt. 
J Max. | 
D! dann bedarf ed dieſes Blattes nie! 
Sch hab' dein Wort, du wirſt nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich ſelber uͤberzeugt. 
 Ietavio 
Iſt's möglich? Noch — nad) Allem, was du weißt, 
Kannft du an feine Unfchuld glauben? 
| Marx (ledpaft.) ’ 
Dein Urtbeil’fann fich irren, nicht mein Herz. 
(gemaͤßigter fortfahrend) 
Der Geiſt iſt nicht zu faſſen, wie ein andrer. 
Wie er ſein Schickſal an die Sterne knuͤpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
Glaub’ mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich loͤſen. Glaͤnzend werben wir den Reinen 
Aus dieſem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 
Octaviv 
Ich will's erwarten, — 
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Zweyter Auftritt. 


Die Borigem Der Kammerdiener. 
Gleich darauf ein Kourier. 


| Detavio, 
Mas gibt’8? 
Kammerdiener | 
Ein Eilbot' wartet vor der Thür, 
Octavio. 
So fi" am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Kammerdiener. 
Das wollt’ er mir nicht fagen. | 
| Octavio. 
Fuͤhr' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab, Kornet tritt ein.) 
Seyd Ihr's, Kornet? Ahr kommt vom Grafen Gallad ? 
Gebt Her den Brief. ” 
Kornet. 
Blos mändlich ift mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 


Octavio. 
W Was iſt 6? 
xvrnet. 
Er laͤſſt Euch ſagen — Darf ich frey bier ſprechen? 
Octa vio. 


Mein Sohn weiß Alles. 
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Kornet. 

Ä Wir haben ihn. 
Octavio. 
Wen meint Ihr? 
Kornet. on 


Den Unterhändler! Den Seſin'. 
Detavio Cine.) 
Habt 3hr? 
RKornet. 
Im Böhrherwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand, 
Vorgeftern früh, ald er nach Regensburg 
Zum Schweden untetwegb war mit Depeſchen. 
8 ctavi o. 
Und die Depeſchen — on 
4 ornet. 
Hat der Generalleutnant J 
Eoglech nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen, 
7 Detavio 
Nun endlich! endlich! Das ift eine große Zeitung! 
Der Mann ift und ein koſtbares Gefaͤß, 
Das wichrg Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Kornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen, 
Octavio. 
Kein's von des &ürften Hand? 
Kornet. 
er Micht, daß ich wuͤſſte. 


| 
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Dctavio. 
Hub der Sefina? 
Kornet. 
Der that fehr erfchroden, 
Als man ihm fagt’, ed ginge nacher Wien. 
Graf Altring aber fprach ihm guten Muth ein, 
7 Wenn er nur Alles wollte frey befennen, | 
N Dctavjo. 
Iſt nltringer bey‘ Eurem Herrn? Ich hörte, 
Er läge Trank in Linz. 
Kornet, 
Schon feit drey Tagen 
Iſt ex zu Frauenberg bey'm Generalleutnant, 
Sie haben ſechzig Faͤhnlein ſchon beyſammen, 
Erlesnes Volk, und laſſen Euch entbieten, N 
. Daß fie von Euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſi ſich viel ereignen. 
Bann mäflt Ihr fort? ..62. 
Kornet. 
Ich wart' auf Eure Ordre. 
Octavio. 
Bleibt bis zum Abend. 


Kornet. 

Wohl (will gehen.) 

Detasin 

Sah Euch doch Niemand? 
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Kornet. : : 
Kein Menfd.” Die. Bapuziner lieſſen mich. \ 
Durch's Klofterpfdrtihen ein, fo wie gewöhnlich, \ | 
er  Detanie \ 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen, 
Ich den® Euch noch vor Abend abzufert’gen, 
Die Sachen Fiegen'der Entwicklung naf, } 
Und ch? der Tag, ber chen jet am Himmel 
Verhaͤngnißboll herambricht, untergebt, 
Muß ein entfcheidend Loos gefallen ſeyn. 
W | un Rotueh geht ab, 


. . * e * 


⸗ 
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Dritter Aufetritt. 
Beybe Piccolomini. 
J Octavio. 


Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar ſeyn; 


— Denn alles, weiß ich, ging durch den Sefina, 

Mar, 

der während des ganzen vorigen Auftritte in einen bef- 
tigen, innern Kampf geftanden, entſchloſſen: 
Ich will anf fürzerm Weg mir Licht verfchaffen, ° 
Leb wohl! z 
Octavio. 
Wohin? Bleib da! 
Mar. 
Zum Fuͤrſten. 


— 
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Detavie (erſchrict.) 
Was? 

MAL —E 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deigem Spiele fpielen, haſt du die: -- 
In mir verrechnet. . Mein Weg muß gerad Ye 
Ich kann nicht wahr ſeyn mit der Zunge, mit 
Dem Serzen-falfch — wicht zuſeh'n, daß mir Einer 
als feinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit beſchwichtigen, daß er's auf ſejne 
Gefahr. thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich Einer kauft, daß muß ich ſeyn. 
— Ich geh zum Herzog. Kent’ noch werd’ ich ihn 
Auffordern, feinen Leuniund vor ber Welt 
Zu retten, Eure känftlichen Gewebe: . 
Mit einem graben Schritte zu durchreißen, 


; . Detavio, 
Bas wollteſt bu? 
Mar. 
Bew Das will ich. Zweifle nicht. 
| Octavio. 


Er gabe mich in bir verrechnet, ja. 
Ich rechnete anf einen weilen Sohn, 
Der die wohlthät’gen Hände würde ſegnen, 


- Die ihn zuräd vom Abgrund ziehn — und einen 


Verblendeten entded’ ich, den zwey Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
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Den felbft bed Tages volle Licht nicht heilt, 

Befrag’ ihn! Geh! Sey unbefonnen gnug, 

Ihm deines Vaters, deines Kaifers ! 

Geheimniß preiögugeben, Noͤth'ge mich 

Zu einem lauten Bruche vor der Zeit! 3 

Und jetzt, nachdem ein Wunderwerk des Himmels 

Bis heute mein Geheimniß hat beſchuͤtzt, 

Des Argwohns helle Blicke eingeſchlaͤfert, 

Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 

Mit unbedachtſam raſendem Beginnen 

Der. Staatskunſt muͤhevolles Werk vernichtet. 
Mar. 

O! diefe Staatökunft, wie verwänfch? ich fie! 

Ihr werdet ihn durch Eure Staatskunſt noch 

Zu einem Schritte treiben — Ja, Ihr koͤnntet ihn, 

Weil Ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldis machen, 

O! das kann nicht gut endigen — und, mag ſich's 

Entſcheiden wie es will, ich ſehe ahnend 

Die ungluͤckſelige Entwicklung nahen. — 

Denn dieſer Königliche, wenn er fällt, 

Wird eine Welt im Sturze mit fich reißen, 

Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 

An Brand geräth mit Einem Mal, und berftend 

Auffliegt, und alle Mannfchaft, die es trug, 

Ausfchüttet plöglich zwiichen Meer und Himmel, 

Wird er uns alle, die wir an fein Gluͤck 

Befeſtigt find, in feinen Hall hinabziehn. 


⸗ 
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Halte du es wie du willft! Dog mir vergdune, 
. Daß ich anf meine Weiſe mich betrage. 
ı Rein muß es bleiben zwifchen mir und ihm, 
Und eh’ der Tag fit neigt, muß fich”s erflären, 
Ob ich den Freyhd, ob ich den Vater foll entbehren. 
. Gndem er abgeht, faͤllt ber Vorhang.) 
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ein 


dramatiſches Gedicht. 
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Wallenftein’d Tod, 
| ein . 
Trauerſpiel 

on in 
fünf Aufzuürgen. 


f 


j 


9 erfone n. 


Wallenſtein. 


Octavio Piccolomini. 
Max Piccolomini. 


Terzkp. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann. 

‚Ein Adjutant. 

HOberſt Wrangel, von den Schweden zeleudet. 

Gordon, Kommandant von Eger. 

Major Geraldin. 

un Snalt, Hauptlente In ber Wallenftein’fchen Armee. 

Schwediſcher Hauptmann. 

Eine Sefandtfhaft von Kürkffieren. 

Bärgermeifter von Eger. 

Seni. 

Herzoginn von Friedland. 

Graͤfinn Terzkyp. 

Thekla. 

Fraͤulein Neubrunn, Hofbame 

von Roſenberg, Stallmeiſter 

Dragoner; 

Bediente, Pagen, Voll. 
Die Scene iftin den drey erften Auftritten zu pilſen, 

inden zwep letzten zu Eger. 
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. En Zimmer zu aſtroiogiſchen Atheiten a | 
und mit Sphären, Chatten, Quaͤdranten und anderm 
aſtronomiſchen Geräthe verfehen. Dep Vorhang von es 
ner Rotunde ˖ iſt 'aufgezagen, in welcher die fieben Plane» 
tenbilder, jedes:.in einer Niſche, Teltfunc-hoizumter, zu 
Sehen find, Seni beobachtet die Sterne, Wallenfteim 
ſteht vor einer großen, ſchwarzen Tafel, auf welcher ber 
Planeten Aſpect gezeichnet iſt. a 
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Sehen Auftritg — 
Waltentein. Seni. 
Wallenſtein. 

Laß es jetzt gut ſeyn, Seni. Komm' herab. 

Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde, 

Es ift nicht gut mehr opeticen, Komm! 

Wir wiffen gnug. 00a. zn 
Gent. 0 

"Nur nod) die Venus laß. mich 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänze fie in dem Oſten. 
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Wallenſtein. 
Ja, fie iſt jetzt in ihrer Erdennaͤh' 
Und wirkt herab mit allen ihren Staͤrken. 
(bie Sigur anf der Tafel betrachtend) 
SGlaͤckſeliger Aſpect So ſtellt ſich eudlich 
Die große Drey verhaͤngnißvoll zuſammen,  / 
Und beyde Segensſterne, Jupiter 
Und Venus, nehmen den verberblichen, 
Den tuͤck'ſchen Mars | in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenflifter mir zu dienen. 
Denn lauge war er feindlich wir gefinnt, 
Und ſchoß mit fenkrecht — oder fchräger Strahlung 
Baldim Gevierten bald im Doppelichein 
Die rothen Blitze meinen Sternen zu, 
Und flörte ihre fegensuollen Kräfte, 
Jetzt haben fie den alten Zeind befiegt, 
Und bringen ihn am Himmel mit gefangen. 
. Gent, 
Und beyde große Lumina von keinem 
Malefico heleidigt! Der Saturn 
Unſchaͤblich, machtlos, in cadente domo. 
Wallerſt ein, 
Saturnus Reich ift and, der die geheime 
Geburt der Dinge in dent Erbenfchoß 
Und in den Tiefen des Gemuͤths beherrſcht, 
Und über Allem, was das Licht ſcheut, waltet. 
Nicht Zeit iſt's mehr zu brüten und zu finnen: 
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Denn Jupiter, der glänzende, regiert - 
Und zieht dad dunkel zubereitet Bat... —- -; 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jeizt muß 
Gehandelt werden, ſchleunig, ch’ die Aluͤcks⸗ 
Geſtalt mir wieder wegflieht aͤber m Haupt: 
Denn ſtets in, Wandlung iſt der Hinmeldbagen, 
| Es geſchehen Schläge an die Thür) 
Man pocht. Sieh’, wer es iſt. 
Terzky (drauben.) 
aß dffnen! 
Wallen ſt ein. | 
Es if Zerzty. 
Was sibre r Dringendes? Wir ſind beſchaͤftigt. 
Terzky Cbraugen) 
Leg’ Alles jet benfeit?... Ich bitte dich. 


Es leidet keinen Aufihus. us 
Wallenſtein. 
Deffne⸗ Seni. 
- (Indem jener dem Terzky aufmacht, zieht Welenfiein ber 
Vorhang dor die Bilder) ° J 


Zwehter Auüftritt. 
Wallenſtein. Graf Terzky. 
Terzky (tritt ein) 


Vernahmſt du’s ſchon? Er iſt gefangen, iſt 
Vom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert? 


232 


Wallenſtein (u Cerzky.) 
Wer iſt gefangen? Ber iſt ausgeliefert? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, unt jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und- Sachfen, 
Durch deffen Händen Alles ift gegangen — 
Wallenſtei n (zuruæfahrend.) 
Seſin' doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich. 
Terzky. 
Grad’ auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallas Abgeſthickte, 
Der ihn’ f chon lang' die Faͤhrte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenflirn, an Arnheim fährt er bey ſich; 
Das Alles ift in ihrer Hand; fie haben“ ” 
Die Einſicht nun in Alles, was geſchehn. 


J 





Dritter Auftritt. 
Vorige SLlo. kommt. 
a! ‚sit w. 

Bias 

. ARTE“ Meizkÿ. 

Er weiß es. 
SRH u Wallenſtein.) 
Denkſt du deinen Frieden 
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Nun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 

Vertrau'n zurhdgurafen.?: Wär’ cd auch, 

Du woilteft allen Planen jetzt entlagen, 

Man weiß, was du gewollt haſt. Vorwärts mofft bu; 

Denn ruͤckwaͤrts van bu nun uicht mehr. . . 

Terzky. Fr — 

Sie Haben Dokumente gegen; und 

In Händen, Die unwideriprechlic zeugen — 
Waltenflein. 


Don meiner, —8*88 nichts. Dich ſiraf is ten. = 


ei on Illo. ER SITE Fe 
&? Glaubſi du wahl; wird dicker da⸗ den Bone 
In deinen Namen unterhandelt hat 
Das werde man nicht dir auf * fen? u 
Dem Schweden foll fein. Wort für deines gelten, 
Und deinen Wiener Feinden nich ; - ..: : 

Terzkyi 9. 
Du gabft nichts Schriftlipes — Befinn’ dich aber, 
Wie weit du mündlich gingft mit dem Sefw; - . 
Und wird erfchweigen? Wenn er fich mit Deinem 
Geheimniß retten, faun, wird ers bewahren? - 
9 Fl In ale 

Das fällt dir felbft nicht ein! Und da fie nun - 
Berichtet find, wie weit du ſchon gegangen, — 
Sprich! was erwarteſt du? Bewahren Fannfl bu 
Nicht laͤnger dein Kommando, ohne Rettung 
Biſt du verloren, wenn du's niederlegßſft. 


| 
| 
| 
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Wallen ſt ein. 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Dad: Heer 
Berläfft mich nicht. Was fie auch wiffen mögen, 
Die Macht ift mein, fie muͤfſens niederfchiuden; 
— Und fiel’ ich Kaution für meine Ten, 
So mäflen fie fich ganz zufrieden geben. , 

$llo: 

Das Heer iſt bein; jetzt für den Augenblick 


Iſt's Dein; doch zittre vor ber langſamen, 


Der ſtillen Macht der Zeit.” Bor offenbarer' 
Gewalt beſchuͤtzt Dich hente noch und morgen 
Der Truppen Gunft; doch gbunſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meinung, 
Worauf du jetzo fußeſt, untergraben... 
Dir Einen um den Andern liſtig ſtehlen — 


Bis, wenn der große Erdſtoß nun geſchieht, 
Der treulos mürbe Bau zuſammenbricht. 


0 Wahenftein. 
Es ift ein boſer Zufall! | 
Flo, -: 3 
O! einen gluͤcklichen win ich ihn nennen, 


Hat er auf dich die Wirkung, die er ſoll, 
Treibt bich zu fihneller Tpat-— Der ſchwedſche Oberfi— 


Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt du, was er Bringt? 
| Sl | 


Er will nur dir allein ſich anvertrau'n. 


I 
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Wallenſtein. 
Ein boͤſer, boͤſer Zufall — — Freylich! Freylich! 
Seſina weiß zu viel und wird nich ſchweigen. 
Ter zky. 
Er iſt ein boͤhmiſcher Rebell und eilig, 
Sein Hals ift ihm verwirft; Tann er ſich retten 
Auf Keine Koften,. wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn-fie auf der Folter ihn befragen, 
Wird er, der Weichling, Stärke guug beſitzen — 
Wallenſtein ¶in Nachſinnen verloren.) 
Nicht herzuſtellen mehr iſt das Verträumu 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 


Ein Land's verraͤther ihnen ſeyn und Bleiben; [ 

Und Lehr’ ich noch fo.chrlich auch zuräd‘: „- -. : | u 

Zu meiner Pfiicht es wird mir nichts mehr helfen 4 
IIlo. Re: * .. 


Berderben wird es bio. Nicht deiner Teen, 
‚Der Unmacht nur wird's zugefchrieben werden. 
Waltlenſtein. oo. 

7 (in heftiger Bewegung auf und abgehend) 

‚Wie? Sollt' ich's nun im Ernſt erfüllen müffen, 

Weil ich zu frey.gefcherzt.mit dem-Gebanfen?. - 

Verflucht/ wer mit dem Teufel ſpielt! N 

Sie 
Wenn's nur dein Spiel gewefen, glaube. mir. | 
Du wirſt's in ſchwerem Ernfte büßen mäflen, - 


L 
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Wallenſtein. 

Und muͤſſt' ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 

Seht, da die Macht noch mein if, mhflr's geſchehn. 
JIl l 22 | 

Wo möglich, ch? fie von dem Schlage ſich 

In Wien beſinnen und zuvor. dir kommen — 

= Wallenflein. (die Unterſchriften betrachtend.) 
Das Wort der Generale Hab? ich ſchriftlich — 
Mar Piccolemini ſteht nicht Hier. Warum wie 
1 Terzkyr. ef: 

es: war — er meinte — ger . Er 
fo. er; HE 
Bloßer @igenbänfel! 

Es brauche be das ir —** bir und ihm. 

Wallenſtein? 

Es braucht das nicht, er Hat ganz recht — 

Die Regimenter wollen nicht nach Flandern; 

Sie haben einerSchrift mir Aberfandt; 

Und widerfeßen laut fich dem! Befehl. 

Der ee Sit zum Aufruhr iſt geſchehn. 

u Ste, | 
Staub’ mir, du wirſt ſie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinuͤber fuͤhren. 
Wallenſtein. 
Sch will doch hoͤren, was der Schwebe mtr 
Zu ſagen hat. 


! 
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Illo Greſſirt.) 
Wollt Ihr ihn rufen, Terziy? 
Er ſteht ſchon draußen. 
Wallenſtein. 
Warte noch ein wenig. : 
Es hat mich uͤberraſcht — Es kam zu ſchuell — 
Ich bin es nicht gewohnt, Daß mich der Zufall 
Blind waltend,. finfter herrichend mit fich führe. | 


Illo. 
| a ihn für's Erſte nur, erwaͤg's nachher. 
@ e sehn.) 





Bierter Auftritt. 
MWallenfteim (mit ſich ſelbſt redend.) 
Waͤr's möglich? Könnt ich nicht mehr, wie ich wollte? 


Nicht mehr zurädl, wie mir's beliebt? Ich möäflte 


Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Verfuchung von mir wies — das Herz 
Genaͤhrt mit diefem Traum, auf ungewifle 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 

Die Wege blos mir offen Hab’ gehalten? — | 
Bey'm großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, befchloffne Sache war sn. 1 
In dem Gedanken blos gefiel ich mir; | 
Die Freyheit reizte mich und dad Vermögen, 
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War’ unrecht, an dem Gaukelbilde mich 
Der koͤniglichen Hoffnung zu ergeben ? 
Blieb in der Bruſt mir nicht der Wille frey, 
Und fab ich nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir Die Rückkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn ſeh' ich plotzlich mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werken baut ſich auf, 
Die mir bie Umkehr thuͤrmend hemmt! 

| (Er ‚bleibt tieffinuig ftehen) 
Strafbar erfchein’ ich, und ich kaun die Schuld, 
Wie ich's verfuchen mag, nicht von mir wälgen; 
Denn mic) verflagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — felbft der frommen Quelle reine hat 
Wird der Verdacht, ſchlimmdenteüd, mir vergiften. 
‚War ich; wofür ich gelte, der Verraͤther, 
Ich hätte mir den guten Schein gefpart, 
"Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen, ” 
Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unfchuld, 
Des unverführten Willens mir bewufft, 
Gab ih ber Laune Raum, ber Leidenſchaft — 
Kühn war das Wort, weil es die That nicht war. 
Jet werden fie, was planlos ift gefchehn, 
Weitſehend, planvoll wir zufammen knuͤpfen, 
Und was der Zorn, und was der frohe Muth 
Mich ſprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 
Zu kuͤnſtlichem Gewebe mir vereinen, 


l 


— 
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Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ic) verflummen muß. Go hab’ ich 
Mit eignem Net verderblich mich verftrickt, 
Und nur Gewaltthat kann ed reißenb Idfen. 
(Wiederum ftiße ftebend) 
Wie anders! da des Muthes freyer Trieb 
Zur kuͤhnen That mich zog, die rauh gebietend 
Die Noth jekt, die Erhaltung von mir heiſcht. 
Ernft ift der Anblid der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menfchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißnolle Urne. 
In meiner Bruſt war meine That noch mein; 
Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem mätterlichen Boden, 
Hinausgegeben in ded Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tha’fchen. Mächten an,. 


Die Feines Menfchen Kunft vertraulich macht. GG 


(Er macht heftige Schritte durch's Zimmer, dann bleibt er 
wieder finnend ſtehen) , 

Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 

Anch reblich ſelbſt befannt? Du willſt die Wacht, 

Die ruhig, ſicher thronende erfchättern, 

Die in verjaͤhrt geheiligtem Beſitz, 

In der Gewohnheit feſtgegruͤndet ruht, 

Die an der Voͤlker frommem Kinderglauben 

Mit tauſend zaͤhen Wurzeln ſich befeſtigt. 

Das wird kein Kampf der Kraft ſeyn mit der Kraft. 


J 


R 
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Den fuͤrcht' ich nicht. Mit jedem Geguer wag' ich', 
Den ich kann fehen und in’& Auge faſſen, | 
Der, felbft vol Muth, auch mir ben Muth entflammt, 
Ein unfichtbarer Zeind iſt's, den ich fürchte, 
Der in ber Menſchen Bruft mir widerſteht, 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich _ 
“4 Nicht was lebendig, kraftvoll ſich verfändigt, 
Iſt das gefährlich Furchibare. Dad ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, 
Was immer warnend immer wiederkehrt, 
Und morgen gilt, weil's heute Hat gegolten! 
Denn and Gemeinem ift der Meuich gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 
Weh' dem, der an den wuͤrdig alten Hausrath 
Ihm ruͤhrt, das theure Erbſtack ſeiner Ahnen! 
Das Jahr uͤbt eine heiligende Kraft; 
Was gran vor Alter iſt, das iſt ihm göttlich, 
Sey im Beſitze und du wohuft im Mecht, 
Und heilig wird's die Menge dir bewahren. 
(Zu dem Pagen, der hereintritt) 
Der ſchwediſche Ober? Iſt er's? Nun, er komme. 
Dage geht. Wallenſtein hat ben Blick nachdentend auf die 
Thür geheftet) 
Noch iſt fie rein — noch! Das Verbrechen tam 
Nicht über diefe Schwelle noch — &o ſchmal ift 
Die Gränge, die zwey Lebenspfade ſcheidet! — 
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“ Fuͤnfter Auftritt. 
Wallenſtein und Wrangel, 


Wallenſtein. 
(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet) 
Ihr nennt Euch Wrangel? 
Wrangel. | 
Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Suͤdermannland. 
Wallenſtein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Boͤſes 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seeftadt widerflanden. 
Wran gel. 
Das Werk des Elements, mit dem Sie kaͤmpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herzog! Seine Freyheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt; 
Es ſollte Meer und Land nicht Einem dienen. 


Wallenſtein. 
Den Admiralshut riſſet Ihr mir vom Haupt. 
| ’ 
Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 
| Wallenſtein. 
(winkt ihm, Platz zu nehmen, ſetzt ſich) 
Euer Kreditiv. Kommt Ihr mit ganzer Vollmacht? 
Schillers ſammtl. Werte. IX. Bd. 2. Abih. 16 
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Wrangel (hebentiich.) 
Es find fo manche Zweifel noch zu Idfen — 
Wallenftein (nachdem er gelefen.)  _ 
Dex Brief hat Händ’ und Fuͤß'. Es ift ein klug, 
Verſtaͤndig Haupt, Herr Wrangel, dem Ihr dienet. 
Es fchreibt der Kanzler: Er vollziche nur 
Den eignen Einfall des verftorbnen Könige, 
Suben er mir zur böhm’fchen Kron’ verhelfe. 
Wrangel. 
Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von Euer Gnaden 
Fuͤrtreflichem Verftand und Feldherrngaben, 
Und ſtets der Herrfchverfländigfte, beliebt' ihm 
Zu fagen, follte Herrfcher feyn und König. 
Mallenftein, 
Er durft’ es ſagen. 
(Seine Hand vertraulich ſaſend 
Aufrichtig, Oberſt Wrangel — Ich war ſtets 
Im Herzen auch gut Schwediſch — Ei, das habt In 
In Schleſien erfahren und bey Nuͤrnberg. 
Ich hatt' Euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthuͤr Euch ſtets entwiſchen. 
Das iſt's, was ſie in Wien mir nicht verzeihn, 
Was jetzt zu dieſem Schritt mich treibt — Und weil 
Nun unſer Vortheil ſo zuſammengeht, 
So laſſt und zu einander auch ein recht 
Vertrauen faflen. 











243 


Wrangel, 
Das Vertrau’n wird kommen. 
Sat jeder nur erft feine Sicherheit. 
Wallenſtein. 

Der Kanzler, mer’ ich, traut mir noch nicht recht, 
Sa, ich geſteh's — Es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Vortheil. Seine Würden meint, 
Wenn ic) dem Kaifer, der mein Herr ift, fo 
Mitfpielen Fan, ich koͤnn' das Gleiche thun 
Am Feinde, und dad Eine wäre mir —XW 
Noch eher zu verzeihen, als dad Andre. 
Iſt das nicht Eure Meinung auch, Herr r Wrangel? 

Wrangel, 
Ich hab’ Hier blos ein Umt und Feine Meinung. 

Wallenftein, 

Der Kaifer hat mich bis zum Neußerften 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu' ich 
Den harten Schritt, den mein Bewufftfeyn tadelt. 

Wrangel, 


Ich glaub's. So weit geht Niemand, ber nicht muß, 


(Nah einer Paufe) 
Mas Eure duͤrſtlichkeit bewegen mag, 
Alſo zu thun au Ihrem Herrn und Kaiſer, 
Gebuͤhrt nicht und, zu richten und zu deuten, 
Der Schwede ficht für feine gute Sach’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen. 
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Die Eoncurrenz ift, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunſt; im Krieg gilt jeder Vortheil; 
Wir nehmen unbedenklich, was fid) bietet! 
Und wenn ſich Alles richtig ſo verhält — 

| Wallenftein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verfprad) dem Kanzler, 
Wenn er mir fechzehn taufend Mann vertraut, 
Mit achtzehn taufend von des Kaiſers Heer 
Dazu zu flogen — 

Wrangel. 
5. Euer Gnaden find 

Bekannt für einen hohen Kriegesfärften, 


Noch mit Erftaunen redet man davon, 





Für einen zweyten Attila und Pyrrhus. mt * u 


Wie Sie vor Jahren, gegen Menfchendenfen, 
Ein Heer wie aus dem Nichtö hervorgerufen. 
Jedennoch — j 


Wallenflein, 
Dennoch) ? 


Wrangel. 
Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht? es ſeyn, mit Nichte 
In's Feld zu ftellen fechzig taufend Krieger, 
Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(Sr hält inne) 


. 


. 
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Wallenſtein. 
Nun was? 
Nur frey heraus! 
Wrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Wallenſtein. 


Meint er? Er urtheilt wie ein Schwed' und wie 


Ein Proteftant. - Ihr Kutherifchen fechtet 

Fuͤr eure Bibel; euch if’3 um die Sach’; - 
„Mit eurem Herzen folgt ihr. eurer Fahne. — 
Mer zu dem Feinde läuft von euch, der hat 


Mit zweyen Herrn zugleich den Bund gebrochen. 


Bon all dem ift die Rede nicht bey und — 
Wrangel.. 

Herr Gott im Himmel! Hat man hier zu Lande 

Denn feine Heimath, keinen Herd und Kirche? 
Wallen fein. 

Ich will euch ſagen, wie das zugeht — 5 Ya, 

Der Defterreicher Hat ein Vaterland, . 

Und liebt's, und hat aud) Urjach?, ed zu lieben. 

Doch diefes Heer, dad Faiferlich fich nennt, - 

Daß hier in Böheim haufet, das hat keins; 

Daß ift der Auswurf fremder Länder, iſt 

Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts; 

Gehoͤret, als die allgemeine Sonne, 

Und diefes böhm’iche Land, um das wir fechten, 

Dad hat kein Herz für feinen Herru, den ihm 


AM 
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Der Waffen Gluͤck, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murren traͤgt's ded Glaubens Tyranney, 
Die Macht hat's eingefchreckt, beruhigt nicht. 
Ein glühend, rachvoll Angedenken lebt 

Der Greuel, die geſchahn auf dieſem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meſſe ward gehetzt? 

Ein Volk, dem das geboten wird, iſt ſchrecklich, 
Es raͤche oder dulde die Behandlung. 

| Wrangel. 

Der Adel aber und die Offiziere? 


„Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fuͤrſt, 


. Iſt ohne Beyſpiel in der Welt Geſchichten. 
Wallenſtein. 

Sie ſind auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen moͤgt ihr glauben. 

(Er gibt ihm die Eidesformel. Wrangel durchlieſt fie, und 

legt fie, nachdem er geleſen, ſchweigend auf den Tiſch) 
Wie wer Begreift ihr nun? 
Wrangel, 
Begreif's, wer’s Tann? 

Herr Fürft! IH la die Maske fallen — Ja! 
Sch habe Vollmacht, Alles abzufchließen. 
Es ficht der Rheingraf nur vier Tagemärfche 
Von hier, mit fünfzehn taufend Mann; er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu floßen; 
Die Ordre ftel ich aus, fo bald wir einig, - 


a 
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Wallenſtein. 
Was iſt des Kanzlers Forderungg? 
Wrangel (bedenklich.) 
Zwdlf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volt, 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles koͤnnte 
Zulegt nur falfches Spiel — | 
Wallenſtein (faͤhrt fort.) 
Herr Schwede! 
Wrangel‘ Ceubie fortfahrend.) 
Muß demnach 

Darauf beftehn, daß Herzog Friedland foͤrmlich, 
Unwiderruflich breche mit dem Kaiſer, 
Sof ihm Kein ſchwediſch Wolf vertrauet wird, _ 
Wallenſtein. 
Was iſt die Forderung? Sagt's kurz und gut! 
I Wrangel. 
Die ſpanſchen Regimenter, die dem Kaiſer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, 
Und dieſe Stadt, wie auch das Grenzſchloß Eger, 
Den Schweden einzuraͤumen. 


Wallenſtein. 
Viel gefordert! 
Prag! Sey's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
Ich leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 
Vernuͤnft'gerweiſe von mir fordern moͤget. 
Prag aber — Boͤhmen — kann ich ſelbſt beſchuͤtzen. 
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"Brangel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt und aud) 
Nicht um's Beichägen blos. Wir wollen Menfchen 
Und Geld umfonft nicht aufgewendet haben. 
Ä Wallenſtein. 
Wie billig. | 
/ Wrangel. 
Und fo. lang, bis wir entſchaͤdigt, 
Bleibt Prag verpfändet. 

MWallenftein. . 

Zraut ihr und fo wenig? 

| Wrangel (fieht auf.) 
Der Schwede muß ſich vorfehn mit dem Deutſchen. 
Man hat und über’s Oſtmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom Untergang 
Das Reit) — mit unferm Blut des Glaubens Freyheit, 
- Die heil’ge Lehr' des Evangeliums 
Berfiegelt — Uber jetst fchon fühlet man 
Nichte mehr die Wohlthat, nur die Laſt, erblict 
Mit fcheelem Aug’ die Fremdlinge im Neiche, 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Uns heim in unfre Wälder, Nein! wir Haben 
Um Judas Lohn, um Elingend Gold und Silber, 
Den König auf der Wablſtatt nicht gelaffen, 
So vieler Schweden adeliges Blut | 
Es ift um Gold und Silber nicht gefloffen! 
Und nicht mit magerm Lorber wollen wir 
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Zum Vaterland die Wimpel wieder lüften, 
Wir wollen Bürger bleiben. auf dem Boden, 
Den unfer König fallend ſich esobert. 
Mallenftein ,- 

Seife den gemeinen Feind mir niederhalten; 
Das fchöne Grenzland kann euch nicht entgehn. 

' Wrangel. 
Und liegt zu Boden der gemeine Zeind, 


Mer Inüpft die neue Treundfchaft dann zufammen ? j 


Uns ift befannt, Herr Fürft — wenn gleich der Schwede 
Nichts davon merken fol — daß ihr mit Sachfen 
Geheime Unterhandlung pflegt, Wer bürgt uns 
Dafuͤr, daß wir nicht; Opfer der DBefchläffe find, . 
Die ınan vor und zu hehlen noͤthig achtet ? 
Wallenſtein. — 

Wohl waͤhlte ſich der Kanzler ſeinen Mann, 
Er haͤtt' mir keinen zaͤhern ſchicken koͤnnen. 

| (anfitehend) 
Befinnt euch eined Beffern, Guſtav Wrangel. 
Von Prag nichts mehr! 


Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
Euch meine Hauptſtadt raͤumen! Lieber tret' ich 
Zurüd — zu meinem Kaiſer. 3 
Wraͤngel. 


Wenn's noch Zeit iſt. 
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BWallenftein. 
Daß ficht bey mir, noch jetzt, zu jeber Stunde, 


Brangel, 

Vielleicht vor wenig Tagen noch. Heut nicht mehr. 
— Geit der Sefin gefangen fißt, nicht mehr, 

(Wie Wallenſtein betroffen fchweigt) 
Her Fuͤrſt! Wir glauben, daß Sie's ehrlich meinen; 
Seit geftern — find wir deß gewiß — Und nun 
Dies Blatt uns für die Truppen bürgt, ift nichts 
Was dem Vertrauen noch im Wege flünde. 
Prag foll und nicht entzweyen. Dein Herr Kanzler 
Begnuͤgt ſich mit der Altftapt, Euer Gnaden 
zäflt er den Ratſchin und die Kleine Seite, 
Doch Eger muß vor Allem ſich uns öffnen, 
Eh' an Konjunction zu denken if. 


Wallenſte in. 
Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ich will den Vorſchlag in Erwaͤgung ziehn. 


Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
In's zweyte Jahr ſchon ſchleicht die Unterhandlung; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen Halten, 
| Wallenftein. 
Ihr drängt mich fehr, Ein foldher Schritt will wohl 
Bedacht feyn, 
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Wrangel. 
Eh’ man überhaupt dran denft, 


| Herr Zürft! durch rafche That nur kann er gluͤcken. 
(er geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky und Illo kommen 


zuruͤck. \ 
Illo. 
Iſt's richtig? 
Terzky. 
Seyd ihr einig? 
Illo. 


Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Ja, ihr feyb einig. . 
Wallenftein. 
Hört! Noch iſt nichts gefchehn, und — wohl erwogen, 
Ich will es lieber doch nicht thun. 
Terzky. 
Wie? Was iſt das? 
Wallenſtein. 
Von dieſer Schweden Gnade leben! 
Der Uebermuͤthigen? Sch träg’ es nicht, 
Illo. 
Kommſt du als Fluͤchtling, ihre Half erbettelud? 
Du bringeſt ihnen mehr, als du empfaͤngſt. 


u 
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Wallenſtein. re. - nn 
Wie wars mit jenem Föniglihen Bourbon, 7 \ X 
Der ſeines Volkes Feinden ſich verkaufte, 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
Fluch war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu raͤchte 
Die unnatuͤrlich frevelhafte That. 
Silo. | oo 
Iſt dad bein gu? 
Wallenftein. | 
Die Treue, fag ich euch, 
Iſt jedem Menfchen, wie der näcıfte Blutöfreund; 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
Der Sekten Zeindichaft, der Parteyen Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferfucht macht Friede; 
Was noch fo wuͤthend ringt, ſich zu zerftdren, 
Vertraͤgt, vergleicht fih, den gemeinen Feind 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in die fichre Härde, 
Worin der Menfch geborgen wohnt — deun ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht befchirmen. 
Nur an die Stirne fer’ ihm die Natur 
Dad Licht der Augen, fromme Treue fol‘. 
Den blodgegebnen Rüden ihm beſchuͤtzen. 
Terzky. 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der: zu der That die Hände freudig bietet, — 
So zaͤrtlich dachte jener Karl auch nicht, 
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Der Ohm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm ‚den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nır vom Nutzen wird die Welt regiert. 


| Siebenter Auftrite et 
Gräfinn Terzky udn Borigen ; 


Wallenftein. 


Graͤfinn. | 

Ich komme, meinen Gluͤckwunſch abzulegen. 
— Komm’ ih zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 

Wallenftein. 
Gebrauch' dein Anſehn, Terzky. Heiß’ fie sehn. 

Graͤfinn. 

Ich gab den Boͤhmen einen Koͤnig ſchon. 

Wallenſtein. 
Er war darnach. 

Graͤfinn (zu den Andern.)- 
Nun, woran liegt es? Sprecht! 


Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
| Gräfinn. 
Bil nicht, was er muß? . 
Illo. — 


An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 
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Mer ruft Each? Hier ift Fein Gefchaft für Weiber. | | 
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Graͤfinn. 
Wie? da noch Alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg ſich noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteft du Entfchluß und Muth — und jeßt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da die Vollbringung nahe, der Erfolg 
Werſichert iſt, da faͤngſt du an zu zagen? 
Nur in Entwuͤrfen biſt du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gib deinen Feinden Recht; 
Da eben iſt es, wo ſie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben ſie dir gern; ſey ſicher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Moͤglichkeit der That glaubt Keiner: 
Da müuͤſſten fie dich fuͤrchten und dic) achten. 
Iſt's möglich? Da du fo weit bifk gegangen, 
‚ Da man dad Schlimmfie weiß, ba dir die That 
Schon ald begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zuruͤckziehn und die Srucht verlieren ? 
Entworfen blos, iſt's ein gemeiner $revel; 
Vollfuͤhrt, iſt's ein unfterblich Unternehmen: 
Und wenn es glüdt, fo ift ed auch verziehn, 
Denn. aller Ausgang ift ein Gottes Urtheil, 


Kammerdiener (tritt herein.) 

Der Oberſt Piccolomini. 

Graͤfinn (ſchnell) 
Soll warten. 
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MWallenftein. 
Ich kann ihn jet nicht fehn. Ein andermal, 
Kammerdiener, | 


Nur um zweh Augenblide bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchaͤft — 
Wallenſtein. 


Wer weiß, was er uns bringt, Ich will doch hören, - 


| Gräfinn (ladt.) 
Wohl mag's ihm dringend ſeyn. Du Fannfl’8 erwarten. 
 Ballenfein, ': 
Mas if’? | 
Gräftnn 
Du follft ed nachher wiflen; 
Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert’gen. 
(Rammerdiener geht.) 
| 7 Ballenfein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milderer 


\ 


Ausweg fi) fände — jeßt noch will ich ihn . 


Erwaͤhlen, und dad Aeußerſte vermeiden, 
Graͤfinn. J 

Verlangſt du weiter nichts, ein ſolcher Weg 

Liegt nah' vor dir. Schick dieſen Wrangel fort! 

Vergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 

Vergangnes Leben weg, entſchließe dich 

Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 

Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Gluͤck. 

Reiſ' hin nach Wien zum Kaiſer ſtehndes Fußes, 


ih 
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Nimm eine volle Kaffe mit, erklaͤr', 

Du habſt der Diener Treue ‚nur erproben, - 

Den Schweden blos zum Beten haben wollen. 
Illo. 

Auch damit iſt's zu ſpaͤt. Man weiß zu viel. 


Er wuͤrde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 


Grafinn. 
Das fuͤrcht' ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweiſen; Willkuͤr meiden fie. 
Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn. 
Sch ſeh', wie Alles kommen wird, Der König 
Von Ungarn wird erfcheinen, und ed wird fi) 
Bon felbft verfiehen, daß der Herzog gebt; 
Nicht der Erklärung wird das erft bedürfen. 
Der König wird die Truppen laſſen ſchwoͤren, 
Und Alles wird in feiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird ed nun Iebenbig, 
Dort wird er jagen, bau'n, Geftütte Halten, 
Sich eine Hofftatt gränden, goldne Schlüffel 
Austheilen, gaſtfrey große Tafel geben, 
Und kurz ein großer König ſeyn — im Kleinen! 
Und weil er Hug fi) zu beicheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Laͤſſt man ihn fcheinen, was er mag; er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende ſcheinen⸗ 
Ey nun! ber Herzog iſt dann eben auch 
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Der neuen Menfchen einer, die der Krieg: | 
Emporgebracdht; ein übernächtiges 
Geſchoͤpf der Hofgunft, die mit gleichem Aufwand’ 
Freyherrn und Fürften macht. 
Wallenftein (fteht auf, heftig bewegt.) 
Baigt einen Weg mir an aus diefem Drang, „- 
| Hülfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, j 
Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht, 
Wiefo ein Wortheld, fo ein Tugendſchwaͤtzer, 
An meinem Willen waͤrmen und Gedanken — 
Nicht zu dem Süd, das mir den Ruͤcken ehrt... 
Großtäuend fagen: Oeh! Ich brauch’ Dich nicht. 
Wenn ich nicht wirke mehr, bin ich vernichtet; 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich fchew’n, . 
- Den legten Schritt, den aͤußerſten, zu meiben; 
: Doc) eh’ ich finke in die Nichtigkeit, _ 
! So Elein aufhdre, der fo groß begonnen, 
Edh' mich die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die der Tag erſchafft und ſtuͤrzt, 
"€ ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 


i 
r 
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Mit Abſcheu aus, und Zriedland fey die Loſung | 
: Sür jede fluchenswerthe That, | J 


Graͤfinn. 
Was iſt denn hier ſo wider die Natur? 
Ich kann's nicht finden, ſage mir's — o! laß 
Des Aberglauben's naͤchtliche Geſpenſter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden! 
E qillets ſaͤmmil. Werke: IX. Vd. 2. Abih. 17 
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Du bift des Hochverraths verklagt; ob mit — 

Ob ohne Rechz, iſt jetzo nicht die Frage — 

Du biſt verloren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 

Bedienſt, die du beſitzeſt — Ei! wo lebt denn 

Das friedſame Geſchoͤpf, das ſeines Lebens 

Sich nicht mit allen Lebenskraͤften wehrt? 

Was iſt ſo kuhn, das Mothwehr nicht eutſchuldigt? 

Wallenſtein. 

Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich; 

Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 

Der naͤchſte ſeinem Herzen. Welchen Fuͤrſten 

Hat er geht, wie mih? — Und fo zu enden!’ 

Graͤfinn. 

So treu bewahrſt du jede kleine Gunſt, 

Und für die Kraͤnkung haft du kein Gedaͤchtniß? 

Muß ich dich dran erinnern, wie man bir 

Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 

Dy hatteft jeden Stand im Reich belcidigt; 

Ihn groß zu machen, hattefl du den Haß, 

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen; 

Sm ganzen Deutichland Iebte dir Fein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kaifer. 

An ihn bloß bielteft du bey jenem Sturme 

Dich fefl, der auf dem Megensburger Tag 

Sich gegen dich zufammenzog — Da ließ er 

Dich fallen! Ließ dich fallen! Dich' dem Baiern, 

Dem Uchermärhigen, zum Opfer, fallen! Maar; Aa 
9 
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Sag’ nicht, daß die zuruͤckgegebne Würde ı 
Daß erfte, ſchwere Unrecht ausgeſohut. ... — 
Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich, | 
Dich ftellte das Gert der herben Noth 
An dieſen Platz, den man dir gern verweigert. 

Waltlenſtein— 
Nicht ihrem guten Willen, das iſt wahr! 
Noch ſeiner Neigung dank' ich dieſes Amt. 
Misbrauch' ich's, fo mißbrauch' ich kein Vertrauen, 

, Gröfinn. | 
Vertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 
Die ungeſtuͤme Preſſerinn, die Noth, 
Der nicht mit hohlen Namen, Figuranten 
Gedient iſt, die die That will, nicht das Zeichen, 
Den Groͤßten immer auffucht und den Beften, 
Ihn an das Ruder ftelle, und muͤſſte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Poͤbel felbft — die fete dich 
In diefed Amt, und ſchrieb dir die Beftallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, bepilft 
Eich dies Gefchlecht mit feilen SHavenfeelen 
Und mit den Drabtmafchinen feiner Kunft — 
Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da fällt 
Es in die ſtarken Hände der Natur, 
Des Riefengeiftes, der nur ſich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre  ı 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. . 
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Wallenſtein. 


Wahr iſt's! Sie ſahn mich immer, wie ich bin; 
Ich hab' fie in dem Kaufe nicht betrogen: 
Denn nie hielt ich’s der Mühe werth, die kühn 
Umgreifende Gemuͤthsart zu verbergen. 


S ' Graͤfinn. 


Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 

Nicht Du, der ſtets fich felber tren geblieben, 
‚Die haben Unrecht, die dich fürchteten, 

Und doch die Macht dir in die Hände gaben. 
SDenn Recht hat jebex-eigen« Charakter 

Der übereinftimmt. mit ſich ſeibſt; gibt 

Kein andres Unrecht, als den Viverſpruch. 

Warſt du ein Andrer, als du vor acht Jahren 

Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe zogſt, 

Die Geiſſel ſchwangeſt uͤber alle Laͤnder, 

Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs, 

Der Stärke färchterliches Necht nur uͤbteſt 

Und jede Landeshoheit niedertratft, 

Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten ? 
“ Da war e8 Zeit, den ſtolzen Willen dir 

Zu brechen, Dich zur Ordnung zu verweilen! 

Doch wohl gefiel dem Kaifer, was ihm nuͤtzte, 

Und fchweigend druͤckt' er diefen Frevelthaten 
Sein Eaiferliched Siegel auf. Was damals 

Gerecht war, weil du's für ihn tharft, iſt's hente 
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Auf einmal ſchandlich, weil es gegen ip — 

Gerichtet wird? ... u 
Wallenfein (aufeedend.) 

Bon. diefer Seite ſah ich's nie — Ja! dem -- an 
Iſt wirklich ſo. Es übte diefer Kaiſer 

Dusch meinen Arm im Reiche Thaten aus; 
Die nad) der Ordnung nie gefchehen follten, - 

Und felbft den Zürftenmantel, den ich'trage, 

Verdank’ ich ‚Dienften, vie Verbre en ſind. 
BGraͤfinn. | 
Göfehe denn; daß zwifchen dir und ihm 
Die Rebe nicht kann ſeyn von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht und’ der Gelegenheit! 
. Der Augenblid? ift da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen follft; 
Die Zeichen fichen fieghaft über dir, 2* 
Gluͤck winken die Planeten bir herunter °' | 
Und rufen?‘ Es iſt an Yer Zeit! Haſt du 
Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf | 
Gemeffen ? — den Quadranten ımd den Zirkel " 
Gefährt? — den Zodiak, die Himmelskugel 
Auf dieſen Waͤnden nachgeahmt, um dich herum 
Geftellt in ſtummen, apnungvollen Zeichen 
Die fieben Herrfcher des Geſchicks, | 
Nur um ein eitles Spiel Damit zu treiben? - - 
“ Führt alle bieſe Zuruͤſtung zu nichts, 
Und iſt kein Mark in dieſer hohlen Kunſt, 
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Daß fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts Aber Dich 
Vermag im Augenblide der Enticheidung ? 
Wallenſtein. 

(ift während dieſer legten Rede mit heftig arbeitendem Ge 
märh auf sund abgegangen, und ſteht jetzt ploͤtzlich filk. 
die Sräfinn unterbrechend) 

Ruft mir den Wrangel, und es ſollen gleich 
Drey Boten fatteln. 
Ä .. ge. 
Nun geloht fey Gott! 
(eilt binans) ., 


on, Ballenfein., an 
f Es ift fein böfer Geiſt und meiner. Ihn u 
Straft er durch mid), das Werkzeug feiner Herrſchſucht, 
Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl 
Auch ſchon fuͤr meine Bruſt geſchliffen iſt. 
„Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne fat, 
; : Erfreuliches zu.ärnten. Jede Unthat 
? Erägt ihren eignen Rache: Engel ſchon, 
Die bbſe Hoffnuns- vnter ihrem, Dan 


Er kann mir nicht nehr trau’ n, — ſo Tann ich auch 
| Nicht mehr zuräd. Geſchehe ben, / was muß. 
Recht ſtets behält dad Schicfal; deim das Herz 

In und it ſein gebietriſcher Vollzieher. 
(Ju Terzkp) 
Bring mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ich ſelber ſprechen, ſchickt 
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Nach dem Dctapio! / 


(zur Bräfinn, welche eine stiumphirende Miene macht) 
Frohlocke nicht! 


Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte. 
Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte, 
. Den Samen legen wir in ihre Hände; °. 
Ob Gluͤck, ob Ungläd aufgeht, Ichrt das Ende, 
(Indem er abgeht, fat der Vorhang.) / 
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ein immer. 





Erfter Auftritt. 


Wallenſtein. Octavid Piccolomini. 

Bald darauf Max Piccolomini. 
Wallenſtein. 

Mir meldet er aus Linz, erläge fran; — 

Doc) hab’ ich fichre Nachricht, daß er ſich | 

. 3u Srauenberg verftedht bey'm Grafen Gallas. 

Nimm Beyde feſt, und ſchick' fie mir hieher. 

Du uͤbernimmſt die fpanifchen Negimenter. 

Machſt immer Anftalt, und bift niemals fertig, 

Und treiben fie dich, gegen mich zu ziehn, 

So fagft du Ja, und bleibft gefeflelt fichn. 

Ich weiß, daß dir ein Dienft damit gefchicht, 

In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 

Du retteft gern, fo lang du kannſt, den Schein; 

Ertreme Schritte find nicht deine Sache, . 

Drum dab’ ich diefe Rolle für dich ausgeſucht; 
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Du wirft mir durch dein Nichtsthun diesmal 

Am nuͤtzlichſten — Erklaͤrt ſich unterdeſſen 
Das Gluͤck fuͤr mich, ſo weißt du, was zu thun. 

(Mar Piccolomini tritt ein) 

Jetzt, Alrer, ‚geh. Du muſſi Heut Nacht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diefen da 
Behalt ich hier — Macht's mis dem Abſchied kurz! 
Bir werden uns ja, denk’ ich, alle froh 


Und gluͤcklich wiggerfehn. 
j Oetavio (su feinem Som.) 
J Wir ſprethen uns noch. - 
ARE (senbak) 





Zwehter Auftritt. — 
Wallenſtein. Mar Piccolomini, 
- Max (nähert fih-igm.) — 
Mein General — FP 
Wallenſtein. .. 
Der bin ich nicht muhr, — 
Wenn du des Kaiſers Offizier dich neunſt. ..; 
u Mar. an. * 
So bleibt's dabey, du willſt das Heer verlaſſe? 
Ballenflein. 
Ich jap bed Kaiſers Dienft entſagt. 
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Mar. 
Und willſt das Heer verlaffen ? 
Wallenſtein. 
Vielmehr Hoff ih, 
Sir enger noch und fefler zu verbinden, 
(er fegt fi) 
Za, Mar. Nicht cher wollt' ich's dir erdffnen, 
Als bis des Handelns Stunde wärbe ſchlagen. 
Der Jugend glädliches Gefuͤhl ergreift: : . 
Das Rechte leicht; und eine Frende iſt's, | 
Das eigne Urtheil.präfend auszuüben, 
Wo das Exempel rein zu Idfen iſt. u \ 
Doch, wo von zwey gewiffen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo fi) das Herz 
Nicht gang zuruͤckbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da iſt es Wohlthat, Feine Wahl zu haben, J— 
Und eine Gunſt iſt die Mothwendigkeit. 
— Die iſt vorhanden. Blicke nicht zuruͤck. 
Es kann bir nichts mehr helfen. Blicke vorwaͤrts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln. 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen; 
Drum bin ich willen, ihm zuvor. zu konnnen. 
— Bir werben mit den Schweden und verbinden. 
"Sehr wackre Leute find's und gute Freunde. 
(Hält ein, Piccolomini's Antwort erwartend) 
— Ich hab' dich uͤberraſcht. Antwort' mir nicht. 
Ich will dir Zeit vergoͤnnen, dich zu faſſen. 
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(Er fteht auf, und geht nach hinten. Mar ſteht lange uns 
beweglich, in den heftigſten Schmerz verfegt; wie er eine 
Bewegung macht, kommt Walenftein zurüd und ſtellt ſich 
vorihn Hin) . 

War. 

Mein General! — Du macht mich heute möndi. 
Denn bis anf, dieſen Lag war mir's erfpart, 
Den Weg minfelbft zu. finden und die Richtung. | 
Dir folgt’ ich unbedingt. Auf dich nur braucht’ ich 
Zu fehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erften Male. heut’ verweiſeſt u 
Mich an mich ſelhſt und zwingſt mich, eine Wahl 
Zu treffen zwiſchen dir und meinem Herzen. 

> BWallenftein. ’ 
Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick; 
Du konnteſt ſpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem ſchoͤnen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln. 
So kanm’s aucht immer .bleiben. Feindlich fcheiben 
Die Wege fi. .. Mit Pflichten ſtreiten Pflichten. 
Du muſſt Partey ergreifen in den Krieg, 
Der zwifchen deinem Freund und deinem Kaifer 
Sich jet entiuͤndet. 

Max. 
Krieg! Iſt das der Name? 

Der Krieg iſt ſchrecklich, wie des Himmels Plagen; 
Doch iſt er gut, iſt ein Geſchick, wie ſie. 
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Iſt das ein guter Krieg, den du dem Kaiſer 
Bereiteſt mit des Kaiſers eignem Heer? 
O Gott des Himmels, was iſt das fuͤr eine 
Veraͤnderung! Ziemt ſolche Sprache mir 
Mit dir, der wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Lebensregel vorgeſchienen! 
O! welchen Riß erregſt du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachſnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewoßnfeit 
Soll ih verfagen lernen deinem Namen? 
Nein! wende nicht dein Augeſicht von mir! 
Es war mir immer eined Gottes Amlitz, 
Kann uͤber mich nicht gleich die Maͤcht verlieren; 
Die Sinne ſind in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend ſich befreyt! 
| Wallenſtein.  .: 
. Mar, hör’ mich an! 
Mar. oe 

- Di Eh es nicht? Rt che! 
Sich! deine reinen, edeln Züge wiſſen -: 
Noch nichts von dieſer unglädiel’gen That. 
Blos deine Einbildumg befleckte fie, 
Die Unfchuld will fich nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner hoheitblickenden Geſtalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind. 
Ein boͤſer Traum blos iſt es dann geweſen, 
Der jede ſichre Tugend warnt. Es mag 


n 


— 
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Die Menichheit folche Augenblicke Haben; 

Doc) fiegen muß das glüdliche Gefuͤhl. 

Nein, du wirft fo nicht endigen. Das wuͤrde 

Berrufen-bey den Menfchen jede große | 

Natur und jedes mächtige Vermögen, 

Recht geben wuͤrd' ed dem'gemeinen Wahn, 

Der nicht an Edles in der Freyheit glaubt, 

Und nur der Ohnmacht ſich vertrauen mag. 

Wallenſtein. 

Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 

Mir ſelbſt ſchon fagt? ich, was du fagen kannſt. 

Wer miede nicht, wenn er's umgehen kann, 

Das Aeußerſte! Doch hier ift Feine Wahl, 

Ich muß Gewalt ausüben oder leiden — 

© ſteht der dall. Nichts anders bleibt mir abeis· 

| Mar. 

Sey's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 

Gewaltſam, widerſetze dich dem Kaiſer, 

Wenn's ſeyn muß, treib's zur offenen Empbrung! 

Nicht loben wer’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 

Will, was ich nicht gut heiße, mit dir theilen. 

Nur — zum Verraͤther werde nicht! Das Wort 
Iſt ausgeſprochen, zum Verraͤther nicht! 

Das iſt kein uͤberſchrittnes Maß! Kein Fehler, 

Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft, 

O! das if, ganz was Anders - — das ift if [man 

Soma wie die ot 


ou ” ꝓL 
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Wallenſtein. 


uf (mit finfterm Gtirnfalten, doch gemäfigt) 
A Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Bort, ‘ 


⸗ 


Ber nicht vertrieben ſeyn will, muß vertreiben; 
» Da herrſcht der Streit und nur die Stärke fiegt. 


Das ſchwer fich handhabt wie des Meffers Suche; } 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie Fed 

Der Dinge Maß, die nur fich felber richten. 
Gleich Heißt ihr Alles ſchaͤndlich oder wärbig, Ä 
Bd8’ oder gut — und was die Einbildung 

Phantaſtiſch fchleppt in Diefen bunfeln Namen, 

Das bürdet fie den Sachen auf und Weſen. 

Eng ift die Welt und das Gehirn ift weit, 


"Reicht bey einander wohnen die Gedanken; 


Dod hart im Raume floßen fich die Sachen, | 
Wo Eines Platz nimmt, muß das Andre räden; 


— Sa, wer durch's Leben gehet ohne Wunſch, 
Sich jeden Zweck verfagen Tann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamanber, 


' Und hält fich rein im reinen Element. 


Mich ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böfen Geiſt gehört die Erde, nicht 

Dem guten; Was die Gdttlichen und fenden 
Von oben, find nur allgemeine Güter; _ 
Ihr Licht erfreut, dach macht ed Keinen reich, 
In iprem Staat erringt ſich Fein Befig. 
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Den Edelſtein, das allgefchätte Gold, = 
Muß mian den falfchen Mächten abgewinnen, 

Die unterm Tage ſchlimmgeartet haufen. 

Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, Be 

Und Keiner lebet, der ans ihrem Dienft 

Die Seele hätte rein zuruͤckgezogen. 


| Mar (mit Bedeutung.) 
O! fürchte, fürchte diefe falſchen Mächte! . 
Sie Halten nicht Wort! Es find Kügengeifter, 
Die dich beruͤckend in den Abgrund ziehn. 
Trau ihnen nicht! Sch warne dich — O! kehre 
Zuruͤck zu deiner Pflicht! Gewiß! du kannſt's! 
Schick mich nah Wien. Ya, thue das. Laß mich, 
Mich deinen Frieden machen mit dem Kaifer, 
Er kennt dich nicht; ich aber kenne dich; 
Er ſoll dich fehn mit meinem reinen Auge, 
Und fein Bertrauen bring’ ich dir zuruͤck. | 


Wallenftein. 
Es Ki au fpät. Du weißt nicht, was geſchehn. / 
Mar . 
Und wär's zu fpät — und wär’ es andh fo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich rettet, 
Sp falle! Falle würdig, wie du ſtandſt. 
Derlierg das Kommando, Geh vom Schauplat. 
Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld auch. 
— Du haft für Andre viel gelebt, leb' endlich 


N 
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Einmal dir felber! Ich begleite dich; 
* Mein Schidfal trenn’ ich nimmer von bem deinen — 
Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Indem du deine Worte 
Verlierſt, iſt ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nach Prag und Eger tragen. 
— Ergib dich drein! Wir handeln, wie wir mäflen. 
So laß und dad Nothwendige mit Würbe, 
Mit feftem Schritte thun — Was thu’ ich Schlimmres, 
Als jener Caͤſar that, deß Name noch 
Bis heut’ das Hdchſte in der Welt benennet? 
Er führte wider Rom bie Legionen, 
Die Rom ihm zur Beſchuͤtzung anvertrant. | 
Warf er dad Schwert von fich, er war verloren, Ä 
Wie ich ed wär’, wenn ich entwaffnete. 
Ich fpüre was in mir von feinem Geift. 
Gib mir fein Gluͤck! Das Andre will ich tragen. 
(Mar, der bisher in einem ſchmerzvollen Kampfe gehen: 
: den, geht ſchnell ab. Wollenſtein fieht ihm verwundert 
und betroffen nach, und ſteht in tiefe Gedanken verloren.) 


Dritter Auftritt 
Wallenſtein. Terzky. Gleich daran Illo. 


Terzk y. 
Mar Piccolomini verließ did) eben ? 
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Wallenſtein. 
Wo iſt der Wrangel? 
Terzky. 
Fort iſt er. 
Wallenſtein. 
So eilig? 
Terzky. 
Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von dir weg, als ich ihm nachging; 
Ich hatt' ihn noch zu ſprechen, — doch weg war er, 
Und Niemand wuffte mir von ihm zn ſagen. 
Sch glaub’, ed ift der Schwarze felbft geweſen; 
Ein Menfch kann nicht auf Einmal fo verfchwinden, 
_ Illo (fommt.) 
Sr wahr, dag du den Alten willft verfchidten? 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Wallenſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Regimenter anzufuͤhren. 
Terzky. | 
DaB wolle Bott nicht, daß du das vollbringft! 
Illo. | 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen ? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 
Schlllers ſaͤmmil. Batı, IX, Bd, 2. Abth. 18 
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Terzky. 
Das wirſt du nicht ihun. Nein, um Alles nicht! 
Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeyd ihr. 
Illo. 
O nur diesmal 
Gib unſrer Warnung nach. Laß ihn nicht fort. 
Wallenſtein. 
Und warum foll ich ihm dies Eine Mal 
Nicht trauen, ba ich's ſtets gethau? Was iſt gefchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brachte? 
Aus; Eurer Brille, nicht der meinen, ſoll ich 
Mein alt erprobte Urtheil von ihm ändern ? 


: Denkt nicht, daß ich ein Weib ſey. Weil ich ihm 


en 


Getraut bis Heut’, will ich auch heut’ ihm trauen, 
j Terzky. 

Muß es denn der juſt ſeyn? Schi einen Audern! 
Wallenſtein. 

Der muß es ſeyn, den hab' ich mir erleſen. 


Er taugt zu dem Geſchaͤft. Drum gab ich's ihm. 


Illo. 


Weil er ein Welſcher iſt, drum taugt er dir. 


Wallenſtein. 
Weiß wohl, ihr war't den Beyden nie gewogen, 
Weil ich ſie achte, liebe, Euch und Andern 
Vorziehe ſichtbarlich, wie fie's verdienen, 
Drum ſind ſie euch ein Dorn im Auge! Was 
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Geht. euer Reid imich.an und mein Geſchaͤft? 
Daß ihr fie haflı, das macht fie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haſſt einander, wie ihr wollt; 
Ich lafie Jedem feinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mix ein Jeder von euch gilt. 
| | I 
Er geht nicht ab — muͤſſt' ich Die Mäder ihm am Wagen 
Zerſchmettern laſſen. 
Wallenſtein. 
Maͤßige dich, Illo! 
Terzky. | 
Der Queſtenberger, als er hier gewefen, 
Hat ſtets zufammen auch geſteckt mit ihm. 
| Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Sallas, weiß ich auch. 
Wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 
J Illo. 
O! du biſt blind mit deinen fehenden Augen? - 
Wallenftein. 
Da wirft mir meinen Glauben nicht erichättern, 
Der auf die tieffte Wiffenfchaft fich baut. 
Luͤgt Er, daun iſt die ganze Sternkunſt Luge. 


A 


» 
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Denn wiſſt, ich hab. ein Pfand. ven ESchickſal ſelbit, 
Daß er den ieuſteiß von meinen Freunden. 


FIllo. " . 
‚ Haft du auch ein⸗a DaB jenes Pfand nicht lage? . . 
one : Wallenftein.. j 


| u gibt im Menfchenlebey Augenblide, 

Mo er dem Weltgeift näher ift, als ſonſt, 

‚Und eine Frage frey hat an das Schickſaly 
Solch ein Moment war's, als ich in der Nacht, 
Die vor dey Tütguer. Action vorherging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 
Hinaus ſah in die Ebene. Die Zeuer 
Des Lagers brannten důͤſter durch den Nebel; 
Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, 
Der Runden Ruf, einſormig nur bie Stille, 
Mein ganze Leben ding, vergangened . 
Und Fünftiges, in diefern Augenblick 
An meinem inneren Geſicht voräber, 
Und an des nächiten Morgens Schiefat knuͤpfte 
Der ahnungvolle De die fernfte Zukunft. 

oa I a 
Da tage is alſo zu mir ſelbſt: „So Vielen 

Gebieteſt du! Sie folgen deinen. Scternen 
Und ſetzen, wie auf eine große Nammer, 
Ihr Alles auf. dein einzig Haupt, und find 
In deines Glüdes Schiff mit dir gefliegen. 
Doc) kommen pird der Tag, wo dieſe Alle 
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Das Schickſall vᷣſeder auseinander ſtcui 
Nur Wen'ge werden tren bey dir verharren. 
Den möcht? ih willen: ver vente: 
Bon Allen ift, diewieſes Lager einfchließt. : : 9” 
Gib mir ein Zeichen; Schickſal! Der ſolko ſeynn. 
Der an dem naͤchſten Morgen mir zuefb 2 2:7 © u 
Entgegen fommt mit einem Liebeszeichen.“ 
Und dieſes bey mit dentend, ſchlief ich ein, ’ 


“Und mitten in bie Schlacht Zi ich 5 geffhrt . = 

Sm Geiſt. Groß wat der Drang, „ Mir tddtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und über mir 
Hinweg, gleichguͤltig, fetten Roß und Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterhender,.. om 
Zertreten unter ißrer Hufe Schlag; en | 
Da faifıe plöglich hilfreich mich ein Ar 
Es war Octavio's — und ſchuel wach’ ich, 
Tag war es, und — Dctavio ſtand voz mir, 
„Mein Bruder,“ ſprach er, „reite heute nicht. | 
„Den Schecken, wie du pflegſt. Beſteige lieber 
„Das ſichre Thier, das ich dir qusgeſycht. J 
„Thu's mir zu lieb, es warnte mich ein. Traum. 
Und diefes Thieres Schnelligkeit entriß 
Mich Bannier’s verfolgenben Dragonern. 
Mein Vetter ritt den Scheden an dem Tag, 

¶ Und Rog und Reiter ſah ich niemals wieder. G 

Illo. 


4* 


Das war ein Zufall. 
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Mealtenflein (bebentend.) 
Es gibt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ogefoͤhr nur dunkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefſten Quellen. 
Verſiegelt hab’ ich?s amd verbrieft, daß Er 
Mein guter engl if und muu fein Wort mehr! 
(er geht) 
Terzky. 
Das iſt mein Troſt, der Mar bleibt und als Geißel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenſtein. 
(bleibt ſtehen und kehrt ſich um) 
Seyd ihr nicht wie die Weiber, die beſtaͤndig 
Zuräd nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft gefprochen Stundenlang! 
— Ded Menfchen Thaten und Gedanken, willt! 
‚Sind nicht wie Meeres blind bewegte Bellen, 
. Die innre Welt, fein Microcosmus, iſt 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig — ‘r_ 
ie find nothwendig, wie bed Baumes Frucht; 
Sie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. - 
Hab' ich des Menſchen Kern erſt unterfucht, |; 
Go weiß ich auch fein Wollen und fein Handeln. 
u dm 65.) 


‚gps 
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Bierter Auftritt. 
Zimmer in Piccolomint’s Wohnung. 


Detayio Piccolomini reifefertig. Ein 
Adjutant. | 
DOctapio, 
Iſt das Kommando da? 
Adiutant. \ 
Es wartet unten, 
Octavio. 
Es find doch fichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr ſie? 
Adjutant. 
Von Tiefenbach. 
| Octavio. 
Dies Regiment iſt treu. 
Laſſt fie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich Niemand zeigen, bis ihr klingeln Hört; 
- Dann wird das Haus gefchloffen, fcharf bewacht, 
Und Jeder, den u antrefft, bleibt verhaftet, 
(Adjutant ab) 
Zwar hoff’ ich, ed bedarf nicht ihres Dienſtes, 
Denn meines Kalkuls halt' ich mich gewiß. 
Doch es gilt Kaiſers Dienſt, das Spiel iſt groß, 
Und beſſer, zu viel Vorſicht, als zu wenig. 
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Fünfter Auftritt, 


r 


Detavio Piccolomini. Sfolani 
tritt herein. 


Sfolani. 
Hier bin ich — Nur! wer kommt noch von ben Andern? 


Octavio (geheimnißvol.) 
Vorerſt ein Wort mit euch, Graf Iſolani. 
Iſolani (geheimnißvol.) 
Soll's losgehn, will der Fuͤrſt was unternehmen ? 
Mir dürft ihr trauen. Sebt mich auf die Probe, 
Octavio. 
Das kann geſchehn. 
Iſolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Von denen, die mit Worten tapfer ſind, 
Und, kommts zur That, das Weite ſchimpflich fachen, 
Der Herzog hat ald Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, fo iſt's! Sch bin ihm Alles ſchuldig. 
Auf meine Treue Kann er bau'n. 
d Octavio. 
Es wird ſich zeigen. 
Iſolani. 
Nehmt euch in Acht. Nicht Alle denken fo. 
Es halten’s hier noch Viele mit dem Hof, 
Und meinen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde, 
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So? Nennt wir doch die Herren, die das meinen. * 


Iſotani. 
Zum Henker! Alle Deutſchen ſprechen fo, 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat 
Erklaͤren jetzt, man möff dem Hof gehorchen. 
77 Detavie | 
. Dad freut mid. 
| Iſolani. 
Freut mich? 
Octavio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 


| Iſolani. 
Spaßt nicht. Es ſind nicht eben ſchlechte Maͤnner. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhuͤte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
Iſolani. 
Was Teufel? Wie iſt das? J 
Seyd ihr denn nicht? — Warum bin ich denn hier? 
Dctavio (mit Anfehen.) 


Euch zu erflären rund und nett, ob ihr 
Ein Sreund wollt heißen, oder Feind des Kaifers ? 


XF 
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Afolani (trotzig.) 
Darüber werd’ ich dem Erklaͤrung geben, 
Dem's zukommt, diefe rag’ an mic) zu thun. 
Dctapio, 
Ob mir das zulommt, mag died Blatt euch Ichren, 
Iſolani. 
Wa — was? Das iſt des Kaiſers Hand und Siegel. 
C(liest) 
„Als werden ſaͤmmtliche Hauptleute unſrer 
„Armee der Ordre unſres lieben, treuen, 
„Des Generallentnant Piccolomini, 
„Wie unſrer eignen” — Hm — Sa — So — Ja, ja! 
Ich — mach! euch meinen Gluͤckwunſch, Generalleutnaut! 
Octa vio. J 
Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
Iſolani. 
Ich — aber 
Ihr aͤberraſcht mich auch fo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, Hoff’ ih — 
Octavio. 
| Zwey Minuten. 
Iſolani. 
Mein Gott, der Fall iſt aber — 
Dctapiv, 
Klar und einfach. 
Ihr follt erklären, ob ihr euren Herrn 
VPerrathen wollet, ober treu ihm dienen. 
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Iſolani. 
Verrath — Mein Gott — Werfpricht denn von Verrath? 
Detavio. 
Das iſt der Fall. Der Fuͤrſt iſt ein Verraͤther, 
Will die Armee zum Feind hinäberführen. 
Erflärt euch Fury und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abſchwoͤren? Euch bem Zeind verlaufen? Wollt ihr? 
Iſolani. 
Was denkt ihr ? Ich des Kaiſers Majeſtaͤt 
Abſchwoͤren? Sagt' ich ſo? Wann hätt’ ich das 
Geſagt? 
Octavio. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 
Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 
. Iſolani. | 
Nun feht, das ift mir lied, daß ihr mir felbft. 
Bezeugt, ich habe fo was nicht gefagt. 
| Dctavio. 
Ihr ſagt euch alfo von den Fürften 106 ? 
Iſolani. 
Spinnt er Verrath — Verrath trennt alle Bande, 
Oetavio. 
Und ſeyd entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 
Iſolani.. 
Er that mir Gutes — Dach wenn er ein Schelm iſt, 
Verdamm' ihn Gott! die Rechnung ift zerriffen. 
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9 ctav i o. 
Mich frent's, daͤß iht ir Gutem euch gefuͤgt. 
Heu’ Nacht in aller Stille brecht ihr auf 
Mit allen leichten Truppen; es muß ſcheinen 
Als kaͤm' die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
Zu Srauenberg ift Der: Berfammlungplak, . 
Dort gibt euch Gallas weitere Befchle... . 

Ifolani. 
Es foll gefchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Bey'm Kaiſer, wie bereit ihr mich gefunden. 
O c tav i 178 
Sich werd’ ed rühmen. " " 


(elani seht, es kommt ein Bebituter), 
Oberſt Burtler? Gut, 


St olani (gurädfommenb. M 
Vergebt mir auch mein barſches Seien, Alter. j 
Herr Gott! Wie Fonnı* ich wiffen, welche große 
Perfon ich vor mir hatte‘ | 


01,” 


9 ctavio. 
Laß das gut feyn, 
Iſolani. | 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und wär’ 
Mir auch ein rafches Woͤrtlein uͤber'n Hof | 
Entſchluͤpft zumeilen, ih der Luft des Weing, 
Ihr wiſſt ja, 668 war's nicht gemeint, 
N (geht ab) 
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“ Dctapio; 
* Macht euch 
Darüber keine Sorge! — Das gelang! 
Gluͤck, ſey und auch fo guͤnſtig hey den Audern! 





Seäster Auftritt, 


N Detapio Piccolomini. Buttlen 


Buttler. — oe 
Ich bin zu eurer Ordre, Generallentnant. .n 
Oetavid. 
Sepd mir als werther Gaft und Ftennd willfommen! 
Buttler. 
Zu große Er für mich. | 
. .Detavin. ' | ur 


AUnachdem Beyde Pla genommen) 
Schr Habt die Neigung nicht erwiebert, | 
Womit ich geftern euch entgegen Fam, 
Wohl gar ald leere Formel fie verkaunt. 


Von Herzen gingmir jener Wunfd, eswar . “ 

Mir Ernſt um each, denn eine Zeitiftich, ,. 
Wo fich die Guten eng verbinden follten. ie. 

—Buttler. a 2 

Die Gleichgeſinnten koͤnnen es allein. . :143 

Octavio. 2 


Und ‚ale Guten nun ich gleichgeinat; . 
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Dem Menfchen bring’ ich nur die That in Rechnung, 

Wozu ihn ruhig der Eharakter treibt; 

Denn blinder Mißverfländniffe Gewalt 

Drängt oft den Beſten Aus dem rechten Gleiſe. 

Ihr kam't durch Frauenberg. Hat euch Graf Ballas 

Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er iſt mein Freund. 
Buttler. 

Er bat verlorne Worte nur gefprochen.. 
Octavio. 

Das vor ich ungern, denn ſein Rath war gut, 

Und einen gleichen hätt’ ich ench zu geben. 
Buttler, 

Spart euch die Muͤh' — mir die Verlegenpeit, 

So ſchlecht die gute Meinung zu verdienen, 
Dctapio. 

Die Zeit ift theuer; lafft uns offen reden. 

Ihr wiſſt, wie Bier die Sachen ſtehn. Der Herzog 

Sinnt auf Verrath, ich kann euch mehr noch fagen, 

Er hat ihn ſchon vollführt, geichloffen iſt 

Das Bändniß mit dem Feind vor wen’gen Stunden, 

Nach Prag und Eger reiten fehon die Boten, 

Und morgen will er zu dem Feind uns führen, 

Doc er beträgt fich, denn die Klugheit wacht, 

Mod) treue Freunde leben hier dem Kaiſer, 

Und maͤchtig ſteht ihr unſichtbarer Bund. 

Dies Manifeſt erBlärt ihn in die Acht, 

Spricht 108 das Heer von des Gehorſams Pflichten, 


4 
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Und alle Gutgefinnten ruft es auf, 
Sich unter meiner Führung zu verfammeln, 
Nun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der bdfen boͤſes Loos wollt theilen ? 
Buttler (hebt auf.) 
Sein 8008 ift meines, 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entſchluß? 
Buttler. 
Er iſt's. 
Octavio. 


Bedenkt euch, Oberſt Buttler. 


Noch habt ihr Zeit.‘ In meiner trenen Bruſt 
Begraben bleibt das raſchgeſprochne Wort. 
Nehmt es zuruͤck. Waͤhlt eine beſſere 

Partey. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttler. 

Befehle ihr ſonſt noch etwas, Generalleutnant ? 
Octavio. 

S RD eure weiffen Haare! Nehmt's zuräd, 
Buttler 

Lebt wohl! 
Oetavio. 


Was? Dieſen guten, tapfern Degen 
Wollt ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Sluch den Dank verwandeln, ben Ihr euch 


! 


4 
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Durch vierzigjähr’ge Treu verbient um Deftreich ? 
Burtler (bitter lachend.) 
Dank vom Haus Oeſtreich! 
(er will gehen) 
Dctagio. 
(läfft ihn bis an die iChüre gehen, dann rufter) - 
Butıler! 
‚Buttlen 
Was belicht? 
Dctapio. 
Wie war ed mit bem Grafen? 
Buttler. 
ur on Grafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein’ ich. 
Buttler (heftig auffahrend.) 
Tod und Tenfell 
Dctapvio (falt.) 
Ihr fuchtet darum nach. Man wies euchab, 
Buttler. 
Nicht ungefiraft ſolt ipr mich hoͤhnen. Ziehe! 
| Dctavio. 
Stedr ein. Sagt ruhig, wie ed damit ging. Ich will 
Genugthurmg nachher euch nicht verweigern. 
. ‘+ Buttler 
Mag alle Welt doch km die. Schwachheit wiſſen, 
Die id) mir felber nie verzeihen Zaun! 
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— Ja! Generalleutnant; ich beſitze Ehrgeiz: 
Werachtung Hab’ ich nie erträgen Einen. 
Es that mir wehe, Haß Geburt und Titel 
Bey der Armee mehr galten, als Verdienſt. 
Nicht Ichlechter wolle? ich ſeyn, als meines Gleichen; 
So ließ ich mich in ungluͤckſel'ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorbeit! 
Doch nicht verdient? ich, fie fo Hart zu büßen! 
— Verſagen Konnte man's — Warum die Weigerung 
Mit diefer Eränkenden Verachtung fchärfen, 
Den alien Mann, den treu bewährten Diener, 
Mit fchwerem Hohn Jermalntend niederfchlagen, 
An feiner Herkunft Schmady fo rauf ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde fich vergaß! 
Doc einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
Den Willfür übermüthig fpielend tritt — 
Octavio.— 
Ihr muͤſſt verlaͤumdet ſeyn. Vermuthet ihr. 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienſt geleiſtet? 
Buttler. 
Sey's, wer es will! Ein niedertraͤcht'ger Bube, 
Ein Hoͤfling muß es ſeyn, ein Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Hauſes, 
Dem ich im Licht mag ſtehn, ein neid'ſcher Schurke, 
Den meine ſelbſtverdiente Wuͤrde kraͤnkt. 
Octavio. 
Sagt. Billigte der Herzog jenen Schritt? 
Schillerd faͤmmtl. Werte, IX. Bd, 2. Abth. 19 
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Buttler. 
Er trieb mich dazu an, verwendete 
Sich ſelbſt fuͤr mich, mit edler Freundeswaͤrme. 
O ctavio. 
So? Wiſſt ihr das gewiß? 
Buttler. 
Ich las den Brief. 
ODetavio (bebeutend.) 
Ich auch — doch) anders lautete fein Inhalt, 
(Buttler wird betroffen) 
Durch Zufall bin ich im Beſitz des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblick überführen, 
(er gibt ihm den Brief.) 
Buttler. 


’ 


Ha! was iſt das? 
Octavio. 
Ich fuͤrchte, Oberſt Buttler, 
Man hat mit euch ein ſchaͤndlich Spiel getrieben. 





Der Herzog, ſagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 


In diefem Briefe fpricht er mit Verachtung 
Bon euch, räth dem Minifter, euren Duͤnkel, 
Wie er ihn nennt, zu züchtigen, 


(Buttler hat den Brief gelefen, feine Kniee zittern, er greift 


nad) einem Stuhl, ſetzt fih nieder) | 


Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch übel, 


Den Herzog ſchreibt allein die Kränkung zu, 
Die ihr empfangen; deutlich iſt die Abſicht. 


wo 





Er}: 

Losreißen wollt’ er euch von eurem Kalfer — 
Don eurer Rache hofft” er zu erlangen, 
Was eure wohlbewährte Treu' ifn nimmer 
Erwarten ließ, bey ruhiger Beſinnung. 
Zum blinden Werkzeug wollt er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch veraͤchtlich brauchen. 
Er,har’d erreicht. Zu gut.nur gluͤckt' es ihm, | 
Euch wegzuloden von dem guten Pfade, 
Yuf dem ihr vierzig Jahre feyd gewandelt, . 

Buttler (mit der Stimme bebend,) 

Kann mir des Kaiſers Majeftär vergeben ? 


Octavio. 
| Sie thut noch mehr. Sie macht bie Kraͤnkung But, 
Die underdient dem Würdigen gefchehn. 
Aus freyem Trieb beftätigt fie die Schenfung, - 
Die euch der Fuͤrſt zu böfem Zweck gemacht. 
Dad > Regiment ift euer, daß ihr führt, 
Buttler. 


ei aufftehen, finkt zuräd. Sein Gemuͤth arbeitet heftig, 
er verſucht zu reden und vermag es nicht. Endlich nimmt 


8 


er den Degen vom Gehaͤnge, und reicht ihn dem Pia 


colomini.) 
Octavio. 
Was wollt ibr? Faſſt euch! 
Buttler. *8 
Nehmt 
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Dctapio. 
Wozu? Beſinnt euch! 
Buttler. 
Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zuruͤck aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für dad Recht. 
Buttler, 
. "Die Treue brach ich ſolchem gnaͤd'gen Kaiſer! 
Sctavid, 
Macht’3 wieder gut.” Schnell trennt euch von dem 
Herzog! 
Buttler, 


Dich von ihm trennen E 
Octavio. 


Wie? Bedenkt ihr euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechend.) 
Nur von ihm trennen? O! er ſoll nicht leben! 
Octavio. 
Folgt mir nad) Frauenberg, wo alle Treuen 
Bey Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
Viel Andre bracht’ ich noch zu ihrer Pflicht 
Zuruc heut' Nacht entfliehen fie aus Pilſen. — 
Buttler. 


die heftig bewegt auf und ab ‚gegangen, und tritt vn Dete: 
vio mit: entfchloffenem Blik) - 


Graf Piccolomini! Darf euch der Mann 
Von Ehre fprechen, der Die Treue brach ? 
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Octavio. 
Der darf es, der fo ernftlich es bereut. 
Buttler, ' 


So laſſt mich hier, auf Ehrenwort. 


Octavio. 
Was ſinnt ihr? 
Buttler. 


Mit meinem Regimente laſſt mich bleiben. 


Octavio. 
Sch darf euch trau'n. Doch ſagt mir, was ihr brütet? 
Buttler, 
Die That wird's lehren. ragt mich jett nicht weiter! 
Trant mir! Ihr koͤnnt's! Bey Gott! Shr überlaffet 
Ihn ſeinem guten Engel nicht! — Lebt wohl! 
(geht ab) 
Bedienter Chringt ein Billet.) 
Ein Unbekannter bracht’8 und ging gleich wieder, 
Des Färften Pferde ftehen auch ſchon unten, 
(ab) 
Octavio (Ifef.) 
„Macht, daß ihr fortlommt, Euer treuer Iſolan.“ 
— D läge diefe Stadt erft hinter mir! 
So nah dem Hafen follten wir noch feheitern ? 
Fort! Sort! Hier ift nicht länger Sicherheit 
Zür mich, Wo aber bleibt mein Son? 
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Stiebenter Auftritte 


| Beyde Piccolomini. 


\ Mar. . 

(lommt in der heftigfien Gemuͤthsbewegung, feine Blide 
rollen wild, fein Gang iſt unftdt, er fcheint.den Water | 
nit zu bemerken, der von ferne fteht und ihn mitleidig 
anfieht. Mit großen Schritten geht er durch das Sim: 
mer, bleibt wieder ftehen, und wirft ſich zulegt in einen 
Stuhl, gerade vor fi Hin ſtarrend) 

Detavio (nähert fih Ihm.) 
Sc reife ab, mein Sohn. 
(Da er Feine Antwort erhält, fafft er ihn bey der Hand) 
| Mein Sohn, eb’ wohl: 
Mar, 





Leb' wohl! 
Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
Mar (ohne ihn anzuſehen.) 
Ich bir?‘ 
Dein Weg iſt krumm, er iſt der meine nicht. 
(Octavto laͤſt feine Hand los, faͤhrt zuruͤck) 
O! waͤrſt du wahr geweſen und gerade, 
Nie kam es dahin, alles ſtuͤnde anders! 
Er haͤtfe nicht dad Schredliche gethan, 
Die Guten Hätten Kraft bey ihm bepalten, 
Nicht in der Schlechten Garn wär’ er gefallen. 
Warum fo heimlich, hinterliflig laurend, 
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Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen? 

Unfelge Salfchheit! Mutter alles Boͤſen! 

Du‘ jammerbringende, verberbeft uns! 

* Wahrhaftigkeit, die seine, haͤtt' und alle, 

Die welterhaltende, gerettet. Vater! 

Ich kann dich nicht entfchuldigen, ich kanns nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich, 
Du aber daft viel beffer nicht gehandelt, 

4 Dctapio, 

Mein Sohn, ach! ich verzeihe deinem Schmerz. 

Max. 

(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicen) 
Waͤrꝰs möglich, Vater? Vater? Haͤtteſt du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 

Du ſteigſt durch ſeinen Fall. Octavio, 

Das will mir nicht gefallen. 

Octavio. 
Gott im Himmel! 
Max. 

Weh mir! Ich habe die Natur veraͤndert. 

Wie kommt der Argwohn in die freye Seele? 

Vertrauen, Glaube, Hoffnung iſt dahin, 

Denn Alles log mit, was ich hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht Alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und fie iſt wahr und Iauter wie der Himmel, 
Betrug ift überall und Heuchelfchein, 

Und Mord und Gift und Meineid und Werrath; 


— u 
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Der einzig reine Ort ift unfre Liebe, 
Der. unentweihte in der Menichlichkeit. 
Oetavio. 
Max! Folg' mir lieber gleich, das iſt doch beſſer. 
Mar. 

Mas? & ich Abſchied noch von Ihr genommen? 

Den letzten? — Nimmermehr! 
Octavio. 
Erſpare dir 
Die Qual der Trennung, ber nothwendigen. 
Komm’ mit mir! Komm, mein Sohn! 
(mil ihn fortziche) 


Nein. Sp wahr Bott Jebt! 
. Detapio (dringender.) 
Komm mit mir. Ich gebiete dir's, dein Vater. 


Mar. 
Gebiete mir, was menichlich ifl, Sch bleibe, 
Octavio. 
Mar! In des Kaiſers Namen, folgemir! 
Mar. 


Kein Kaiſer bat bem Herzen vorzufchreiben; - 


Und willft du mir das Einzige noch ranben, 
Was mir mein Ungläd übrig ließ, ihr Mitleid ? 
Muß graufam auch dad Graufame geihehn? 


Das Unabänderliche ſoll ich noch 


Unedel thun, mit heimlich feiger Flucht, 


Wie ein Unwärdiger mich von ihr ſtehlen? 

Sie foll mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 

Die Klagen hören der zerriffnen Seele, 

Und Thränen um mich weinen — O! die. Menſchen 
Sind grauſam, aber ſie iſt wie ein Engel. 

Sie wird von graͤßlich wuͤthender Verzweiflung 
Die Seele retten, dieſen Schmerz des Todes 

Mit fanften Treſtesworten klagend Ibfen, 


Octavio. 
Du reißei dich nicht los, vermagſt es nicht. 
O! komm, mein Sohn, und rette deine Tugend. 


Mar, 

Verſchwende deine Worte nicht vergebens! 
Dem Herzen folg' ich, denn ich darf ihm trauen. 

Detavio uber Faſſung, zitternd.) 
Mar! Marl Wenn das Entſetzliche mich trifft, 
Wenn du — mein Sohn — mein eigned Blut — ich darf's 
Nicht denken! dich dem Schändlichen verkaufſt, 
Dies Brandmal anfbrädft unſers Haufes Adel, 
Dann foll die Welt das Schauderhafte jehn, 
Und von ded Vaters Blute triefen foll 
Des Sohnes Stahl, im gräßlichen Beſechte.· 


Mar. 
O! Hätteft du vom Menfchen beffer ſtets 
Gedacht, du Hätteft beffer auch gehandelt. . 
Fluchwuͤrd'ger Argwohn! Unglädfel’ger Zweifel! 
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‚es if ihm Feſtes nichts und Unverruͤcktes, 
Und Alles wanket, wo der Glaube fehlt. 
EEE nn nee, .... 
Dctapio. 
Und trau’ ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
| Mar. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen; 
So wenig wird der Herzog es vermoͤgen. 
Octavio. 
O! Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 
Mar 
Unwärbig deiner wirft du nie mich ſehn. 
Dctapio. 
Ich geh? nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laß ich dir hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich, und ſind dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ſtreitend fallen, 
Als von dem Fuͤhrer weichen und der Ehre. 
Mar, 
Berlaß dich drauf, ich laſſe fechtend Hier 
Das Leben, oder führe fie aus Pilſen. 
\ Octavio (aufbrechend.) 
Mein Sohn, leb' wohl! 
WVax. 
Leb' wohl! 


— 
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Octavio. 
Wie? Keinen Blick 
Der Liebe? Keinen Haͤndedruck zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhuͤllt iſt der Erfolg. 
So pflegten wir uns vormals nicht zu trennen. 
Iſt es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 


( Max faͤllt in feine Arme; fie halten einander lange ſchwei⸗ 


gend umfaſſt, dann entfernen fie ſich nach verſchiednen 
Seiten.) 


"Dritter Aufzug. 





Saal bey der Herzoginn von Friedland, 





Erfier Auftritte 


Gräfinn Terzky. Thekla. Zränulein 
von Neubrunn. | | 
(Beyde Letztere mit weiblichen Arbeiten beichäftigt.) 

Graͤfinn. 

Ihr habt mich nichts zu fragen, Thekla? Gar nichts? 

Schon lange wart' ich auf ein Wort von euch. 

Koͤnnt Ihr's ertragen, in fo langer Zeit 

Nicht einmal feinen Namen auszufprechen ? 

Wie? Oder wär ich jet ſchon überflüffig, 

Und gaͤb' es andre Wege, als durch mich ? — 

Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn gefchn? 
Thekla. 

Ich hab' ihn. Heut’ und geſtern nicht geſehn. 
Graͤfinn. 

Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts! 
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Thekla. 
Kein Wort. 

Graͤfinn. 

Und koͤnnt ſo ruhig ſeyn! 
Thelle, 
Ich bin’s, 

Graͤ fi nn, 

Verlaſſt uns, Neubrunn. 
Granlein von Neubrunn entfernt i ch. ) 





Zweyter Auftritt. 
Graͤfinn. Thekla. 
Graͤfinn. 
Es gefaͤllt mir nicht, 
Daß er ſich grade jetzt ſo ſtill verhaͤlt. 
| Thekla. 
Gerade jetzt! 
Graͤfinn. 
Nachdem er Alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, ſich zu erklaͤren. 
Thekla. 
Sprecht dentlicher, wenn ich's verſtehen Ill, 
Graͤfinn. 
In dieſer Abſicht ſchickt' ich ſie hinweg. 
Ihr ſeyd kein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
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Iſt mündig, denn ihr liebt, und fühner Muth 
Iſt bey der Liebe. Den habt ihr bewieſen. 
Ihr artet mehr nach eures Vaters Geift, 
Als nach der Mutter ifrem. Darum Einnt ihr hören, 
Mas fie nicht fähig iſt, zu tragen. 
Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sey's, was es ſey. Heraus damit! Es kann 
Mich mehr nicht aͤngſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen ? Faſſt es kurz. 
Graͤfinn. 
Ihr möfft nur nicht erichreden — 
helle, 
Nennt's! Ich bitt' euch. 
Graͤfinn. 
Es ſteht bey Euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bey mir ſtuͤnde das! Was kann — 
. Graͤfinn. 
Max Piccolomini liebt euch. Ihr koͤnnt 
Ihn unaufldslich an den Vater binden, 
Ä Thekla. 
Braucht's dazu meiner? Iſt er ed nicht ſchon? 
Sräfinn, 
Er war's. 
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Thekla. 
Und warum ſollt' Er's nicht mehr ſeyn, 
Nicht immer bleiben? 
Graͤfinun. 
Auch am Kaiſer haͤngt er. 
Thekla. 
Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 
Graͤfinn. 
Von ſeiner Liebe fordert man Beweiſe, 
Und nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelfinn’ge Namen, 
Ihr follt fie ihm auslegen; feine Liebe 
Sol feine Ehre ihm erflären, 
Thekla. 
Wie? s 
- Graͤfinn. 
Er fon dem Kaifer oder Euch entfagen, 
. Schelle, 
Er wird den Bater gern in den Privatftand 
Degleiten. Ihr vernahmt e8 von ihm felbft, 
Wie fehr er wünfcht, die Waffen wegzultgen, 
©räfinn. 
Er fol fie nicht weglegen, ift bie Meinung; 
Er fon j fe für den Vater ziehn. 
Th ekla. u 
Sein Blut, 
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Sein Leben wird.er für dent Vater freudig 
Verwenden, wenn ibm Unglimpf widerführe. 
Gräfin 
hr wollt mich nicht errahen — Nut fo hört. 
Der Vater iſt vom Kaifer abgefallen, 
Steht im Begriff, fi) zu dem Feind zu fchlagen. 
Mit ſamt dem ganzen Heer — 
Thekla. 
O meine Mutter! 
Graͤfinn. 
Es braucht ein großes Beyſpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
Stehn bey dem Heer in Unfehnz fie beherrſchen 
Die Meinung und entfcheidend ift ihr Vorgang. 
Des Vaters find wir ficher durch den Sohn - — 
— Ihr habt jetzt viel in Eurer Hand. 
Thekla. 
O jzammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wird's nicht uͤberleben. 
Graͤfinn. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fuͤgen. 
Ich kenne ſie — Das Ferne, Kuͤnftige beaͤngſtigt 
Ihr fuͤrchtend Herz; was unabaͤnderlich 
Und wirklich da iſt, traͤgt ſie mit Ergebung. 
| Thefla. 
O meine abnungvolle Seele — Setzt — 
Jetzt ift fie da, Die Talte Schreckenshand, 


⁊ 
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Die in mein froͤhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
ch wuſſi' ed wohl — O gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mir’d das bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Unglädöfterne flünden — 
Doch warum den? ich jetzt zuerft an mid) — 
D meine Mutter! meine Mutter! 
Graͤfinn. 

E Faſſt euch., 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Bater einen Freund, Euch den Geliebten, 

So kann noch) Alles gut und glüdlich werden. - 
. Thekla. u 
Gut werden! Was? Wir find getrennt auf immer! — 

Ach, davon iſt nun gar nicht mehr die Rede. 
y Graͤfinun. 

Er laͤſſt euch nicht! Er kann nicht von euch laſſen. 
Thbekla. 

O der Ungluͤckliche! 

Graͤfinn. 

Wenn er euch wirklich liebt/ wird ſein Entſchluß 
Geſchwind gefaſſt ſehn. 

Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 

Gefaſſt ſeyn, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt hier noch ein Entſchluß? 


, Schillers ſaͤmmtl. Werte, IX. Bd. 3. Abih. 20 
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Gräfium 
Faſſt euch. Ich höre 
Die Mutter nahn. | 
. Thekla. 
Wie werd’ ich ihren Aublick 
Ertragen? 
Sraͤfinn. 
Faſſt euch. 


Dritter Auftritt. 
Die Herzoginn. Borige. 


Herzoginn (ur Grafinn. ) 
Schweſter! Wer war hier? 
Ich hörte lebhaft reden. 
Graͤfinn. 
Es war Niemand. 
Herzoginn. 

Ich bin ſo ſchreckhaft. Jedes Raufchen kuͤndigt mir 
Den Fußtritt eines Ungluͤcksboten an. 
Konnt ihr mir ſagen, Schweſter, wie es ſteht? 
Wird er dem Kaiſer ſeinen Willen thun, 

Dem Kardinal die Reiter ſenden? Sprecht, 
Hat er den Queſtenberg mit einer guten 
Antwort entlaſſen? 
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Gräfikn. | 
— Nein, das hat er nicht. 
Herzoginn. 
O dann niſrs aus! Ich ſeh' das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen, es wird Alles wieder 
So werden, wie zu Regensburg. 
Graͤfinn. 
. So: wirds 
Nicht werben. “Diesmal nicht. Dafür fend ruhig. 
(Thekla, heftig bewegt, ſtuͤrzt aufdie Mutter zu und ſolest 
ſie weinend in die Arme) 
Herzoginn. 
O der unbeugſam ungezaͤhmte Mann! 
Was Hab’ ich nicht getragen und gelitten  . , 
In diefer Ehe ungluͤcksvollem Bund; 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 
Dasıraftlos eilend, ewig, heftig, treibt, 
Bracht' ic) ein angſtvoll Xeben mit ihm zu, - 
Und ſtets an eines Abgrunds jaͤhem Rande: 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Nein, weine nicht, mein Kind, Laß dir mein Leiden 
Zu Teiner böfen Borbedeutung werden, . 
Den Stand, ber dich erwartet, nicht verleiben, | Ä 
Es lebt Fein zweyter Friedl" .d, du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schicfal nicht zu fürchten, 
En Thekla. 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
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Schnell! Schnell! Hier if Fein Aufenthalt für und, 
Jedwede naͤchſie Stunde bruͤtet irgend 
Ein neues, ungeheures Schreckbild aus! 
Herzoginn. _ 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Much wir, 
Ich und dein Vater, fahen ſchoͤne Tage, 
Der erften Jahre denk ich noch mit Luſt. 
Da war er noch der fröhlich Strebende, 
Sein Ehrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend rafıt. 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, dad muflt ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglaͤkstag zu Regensburg, 
Der ihn von feiner Hoͤh' herunterſtuͤrzte, 
Iſt ein unfleter, ungefell’ger Geift 
Argwohniſch, finfter, über ihn gekommen, 
Ihn floh die Ruhe, und dem alten Gluͤck, 
Der eignen Kraft nicht frbblich mehr vertranend 
Wandt? er fein Herz den dunkeln Künften zu, 
Die keinen, der fie pflegte, noch beglädt, “ 
Gräfinn. 
Ihr ſehts mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Gefpräch, womit wir ihn erwarten ? 
Er wird bald hier ſeyn, wiſſt ihr, Golfer fie 
In dieſem Zufland finden? 
| Herzoginn. 
Komm, mein Kind. 
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Milch deine Thränen ab. Zeig deinem Vater 
Ein heitres Antlig — Sich, die Schleife hier 
Iſt los — Dies Haar muß aufgebunden werden, 
Komm, trodne beine: Thraͤnen. Gie entftellen 
Dein holdes Auge — Was ich ſagen wollte? 
Ja, diefer Piccolomint ift doch 
Ein wuͤrd'ger Edelmann und voll Verdienſt. 
| Graͤfinn. 
Das iſt er, Schweſter. | 
= ekla (ur Graͤfinn beängftigt.). 
Tante, wollt ihr mich 
Entſchuldigen? (win gehen) 
Graͤfinn. | 
Wohin? Der Bater kommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 


SGraͤfinn. u 


ar. Er wird Erch aber 
Vermiſſen, nach Euch fragen. 
\ Herz oginn, 
Warum geht fie?" 
Thtzekla. | 
Es iſt mir unerträglich, ihn zu ſehn. 
\ Graͤfinn (zur Herzoginn.) 
Ihr iſt nicht wohl. 
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Herzoginn Cbeforgt.) 
Was fehlt dem lieben Rinde? 
(Beybe folgen dem Fräulein und find beichäftigt, fie zuräds 
zuhalten. Wallenſtein erſcheint, im Geſpraͤch mit Fo.) 


X 





Bierter Auftritt, 


Ballenfein. Fly Vorige 
Wallenſtein. 
Es iſt noch —1— im Lager? 
| Illo. 
Alles ſtill. 
Wallenſtein. 
Au wenig "Stunden kann bie Nachricht da ſeyn 
Aus Prag, daß diefe Hauptftadt unfer ift. 
Dann koͤnnen wir Die Maske von und werfen, 
Den hiefigen Truppen den gethanen Gchritt 
Zugleich mis. bem-Gifolg zu wiffen thun. 
Sen folchen Fällen thut das Beyſpiel Miles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchoͤpf, 
Und wer der Vorderſte iſt, führt die Herde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 
Als daß die Pilsner Voͤlker uns gehuldigt, 
Und hier in Pilſen ſollen ſie uns ſchwoͤren, 
Weil man zu Prag das Beyſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt du, hat ſich nun erklaͤrt? 
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Illo. — 

Ans freyem Trieb, nnaufgefordert Fam er, 
ia ſelbſt, fein Regiment dir anzubieten. 

- Baltenftei n. 
Nicht jeder Stimme; fiat ich, iſt zu glauben, 
Die warnend ſich i im Hetzen laͤſſt vernehmen. 
Uns zu beruͤcken, borgt’der-Rügengefft- " 
Nachahmend oft die Stinime von der: Vabeheit 
Und firent betruͤgliche Orakel aus, 
So hab' ich dieſem wuͤrdig braven Mann, 
Dem Buttler, filled Unrecht abzubitten, - 6 f 
Denn ein Gefühl, dep ich nicht Meifter bin, a 
Jurcht moͤcht' ichs micht gern nennen, uͤberſchleicht 


In ſeiner Naͤhe ſchaudernd mir die Sinne, 


Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 


* 


Und dieſer Redliche, vor dem der Geiſt 


Mich warnt, reicht; mir das erſte Pfand des Gluͤks. * 


XFlllo. 
Und ſein geachtet Beyſpiel, zweifle nicht, 
Wird dis die Beſten in dem Heer gewinnen. 
Waltenſtein. 
Jetzt geh und ſchic mir gleich den Iſolan u 
Sicher, ich Hab ihn mir noch jüngft verpflichtet, 
Mit ihm wi ih den Anfang machen. Geht 


(30 geht hinaus; unterdeſſen find die Uebrigen wieder vor 
waͤrts gefommen) . 


312 


MWallenftein.. . 
Sich da die Mutter mit der lieben Tochter! 
Mir wollen einmal von Geſchaͤften ruhn — 
Konimt! Mich verlangte, eine heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Graͤfinn. 
Bir waren lang nieht fo bepfanmen, Bruder, . 
MB allenflein (bey Seite zue-Gräfian,) 
Kann ſie's vernehmen? Iſt ſie umbersitet? 
Srifine 
Noch nicht. . 
Wallenſtein. 
Komm her, mein Mädihen! Setz dich zu mir. 
Es ift ein guter Geift auf deine Lippen; 
. Die Mutter bat mir deine Fertigkeit 
Gepriefen, es foll eine zarte Stimme 
Des Wohllautd in Dir wohnen, bie die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme brauch’ 
Ich jetzt, den boͤſen Dämon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel fchlägt. 
Herzoginn. 
Wo haſt du deine Zither, Thekla? Komm. 
Laß deinen Vater eine Probe hören Ä 
- Von deiner Kunſt. 


T 5 et la. 
O meine Mutter! Bart! 
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Herzoginn.. 
Komm, Thekla, und erfreue deinen Vater. 
Theklüa. 
Ich kann nijtht, Rutter — 
Graͤfinn. 
Wie? Was iſt das, Nichter 
Thefla (ur Grafinn.) | 
Berſchont mih — Bingen — jet — in diefer Angſt 
Der (demisıkelaönen Seele — vor ihm fingen — >, 
Der meine Mutter ſtuͤrzt in's Grab! 
EP Herzoginun. 
Wie, Thekla, gaünen ? Soll bein gat'ger Vate 
Vergeblich einen Wunſch geaͤußert haben 


Graͤfinn. 
Hier iſt die are. 
Thekla. 
* O mein Gott — Wie kann —* — 


bhgdaͤlt das Juſtrument mit zittern der Hand, ihre Seele arbel⸗ 
tet im heftigſten Kampf, und im Augenblick, da fie ans 
fangen ſoll zu fingen, ſchaudert fie sufammen, wirft das 
Inſtrument weg und geht ſchnell ab) 
Herzoginn. 
Mein Kind — o ſie iſt krank? 
Wallenſtein. 
Was iſt dem Maͤbchen? Pflegt fie fo zu ſeyn? 
- Gräfi nn 
Nun weil fie es denn felbft verraͤth, fo will 
Auch ich nicht Länger ſchweigen. 
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| Wallenfein 
. Wie? 
& afinn. 
Wwie liht he. 
Malienftein. 
Licht! Wen? on 
Gräfiun. 
i Den Piccolpmini liebt. fie.-- 
Haft du es nicht bemerkt? Die Schmefter: auch “ 
‚Yerzagium ;ı.... 
D ware dies, was ühr.BaB Herz Seflemmtet- 
Gott ſegne dich, mein Kind! Du barfft:. 
Did beiner Wahl nicht ſchaͤmen. ae 
Graͤfinn. 
Dieſe Neiſe — 
Benn’s beine Abſi cht nicht gewefen, fchreib’s 
Dir feier zu. Du haͤtteſt einen andern. ee 


ee .. 


Begleiter wählen follent . — we 
Bu TEE Mallenſtein. 
Weiß ws | BE Se ln. 
Gräfinn . 
Er Hoffe fie zu beſitzen. = -—c 
Wallenſtein. 
| Sie zu befiken — Iſt der Junge Ber 
Siräfinn 


Nun mag fie’d ſelber hoͤren! 


} 


\ 
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Wallenfteikl 
‚Die Friedlaͤnderinn 268 
Aenkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefaͤllt mir! Die Gedanken ſtehen ihm nicht niedrig. 
| Graͤfinn. 
Weil du ſo Kr ihm —— a 
So — 2; leihen 
In u Mallenfieim. Ä J 
— Bi er mich auch Ent nach veewen rn 
Nunja! ich lieb? ihn, halt' ihu werth; und aber. :;. ,. :2 
Hat das mit meiner Kochtes Hund zuifhaffen ?: © --:7- 
Sind e8 die Aachter! findäs die-eingigen: Kinder⸗ :.. - : 
Womit man feine Guuſt bezeugt ?-— :: 30937 ,, in un ix 
Herzogium) 
. Sein aeg van un⸗ ſeine Sitten — 


“rt. 3 : MWallentbein- en v2. Sch 


Erwerben om mein, nicht meine Tochten Zr 


ein“ Herzogium a ee 

Sein Sumb anb feide Ahnen ie F ae : 

Wallenſtein. 

a Wat) 

Er iſt ein Untertfän, und meirten Edam Bu / - w 

Will ich mir auf Entopens Thtonen fücjen. De 
Herzogin; Ä | 


O lieber Herzog! Streben wir wicht Aa po nd 


Sinauf, daß wit: zu tief nidt ſallen mögen. -.; fü’. 





R 


— — 


316 
Ballenftein. 


Ließ ich mir's fo viel Foften, in die Hoh' 
Zu kommen, über bie gemeinen Haͤupter 
Der Dienfchen weg zu ragen, um zuleßt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Verwandrfchaft zu befchliegen? — Hab! ich darum — 

(ploͤtzlich Hält er inne, fi fallend) 
Sie ift das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich jeher :. .. 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht leben. : 
Was? Alles — Alles fe? ich dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja, in ber Minute, 
Borin wir ſprechen —. ... .. 

(ee befinnt ſich) 
Uand ich follte.uun, 

Wie ein weichherz’ger Vater, was ſich gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich sufammengeben ? 
Und jetzt fol ich das thun, jetzt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will [een — 
Nein, fie ift mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchfte letzte Münze meines Schatzes, 
Nicht niedriger faͤrwahr geben? ich fie 
Als um ein Kdnigsſcepter Loözufchlagen — 


Herzogin n. 
D mein Gemabl! Sie bauen immer, bauen 


Die in die Wollen, baum fort und fort, . 
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Und. denfen nicht dran, daß der fchmale Grund / 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen Tann, Y 
J Wallenſtein (zur Graͤfiun.) an “ 
Haft du ihr angefündigt, welchen Wohnfit 
Sch ihr beftimmt ? 
Gräfinn . 
Noch nicht. Entdeckt's ihr rs, 
Herzoginn. | 
Wie? Gehen wir nach Kärnthen nicht zuruͤck? 
| Wallenflein, | 
Nein. 
Hergoginn. J 
Oder ſonſt auf keines Ihrer Güter]? 
Ballenftein. En 
Sie würden dort nicht ficher ſeyn. 
9 erzoginn. 
Nicht ſicher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schuß ? 
Wallenftein, 
Den hat bed Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzoginn. 
2 Ct bis dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenftein. , 
Son Holland werben Sie Schuß finden, . , 
Herzoginn, 
Mas? 
Sie [enden uns in Iutheriiche Länder ?. 
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Ballenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird as 
Seleitsmann dahin ſeyn. 
Herzoginn. 
Der Lauenburger? 
Der’s mit dem Schweben hält? des Kaiſers Feind? 
Wallenſtein. 
Des Rai Feinde find’ die meinen nicht mehr. 
 Serzoginn 
(Geht den Herzog’und die Gräfiun ſchreckensvoll an) 
Iſts alfo wahr? Es if? Sie find geftärzt? 
Sind vom Kommanko:abgejegt? O Gott 
Im Himmel!‘ 
Gräfin Ceitwarts sum Herzog. J 
Laſſen wir ſie bey dem. Glauben. 
Du ſiehſt, daß fie die Wahrheit nicht ertruͤge. 


Fünfter Auftritt 


Oraf TDer z'ky. Vorige 
Graͤfinn. 


Terzky! Was iſt ihm? Welches Bild des Schreckens, 


Is bar er ein Geſpenſt gefehn! 
Terzky. 
(Wallenſtein bey Seite fuͤhrend, heimlich) 
Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 





. 319 


2 


Wallenſtein. 
Ich weiß von sicht, re 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Boallenſteis. u 
; : Mas? 
| Ken 


Sie find davon, Heut Nacht, die Jaͤger auch; 
Leer ftchen alle Dörfer i in ber Runde, 


Fe . Ballenftein. 
Und Iſolan - . 
a Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Wallen ſtein. 
Ich? — 
Terzky. 


Nick? Du Haft ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verſchwunden Beyde. 





k . 
\ 


Sechster Aufiritt. 
Illo. Vorige 
1163 
Hat dir der fi — U 
J Terzky. dd 
Er weiß Alles, 


, 


20 
3110 
Auch daß Marabas, Eſterhazy, SE : 
Kolalto, Kaunik, dich verlaffen? — 
Terzky. 
DR Teufel! 
Ballen Kein (wintt.) 
Stat 
® räfi nm. 
Chat fie von Weitem angſtlich beobachtet, tritt hinzu) 
Terzky! Gott! Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
Wallenſtein Cim Begriff aufzubrechen.) 
Nichts! Laſſt uns gehen. 
7 erzky (will ihm folgen. ) 
Es ift nichts, Thereſe. 
Gräfinn (Hält ihn.) 
Nichts? Sch’ ich nicht, daß alles Lebensblut 
Aus euren geifterbleichen Wangen wich, 
Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erkuͤnſtelt? 
Page (kommt.) 
Ein Adjntant fragt nach dem Grafen Terzky. 
Cerzky folgt dem Pagen) 


Vallenſtein. 
Hoͤr, was er bringt — (zu Illo.) Das konnte nicht fo 
heimlich 


Geſchehen ohne Meuterey — Wer hat 
Die Wache an deu Thoren ? 
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Illo. 
Tiefenbach. 
Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach abloͤſen unverzuͤglich, 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Hoͤre! 
Haſt du von Buttlern Kundſchaft? 
Illo. 


Buttlern traf ich. 
Gleich iſt er ſelber hier. Der haͤlt dir feſt. 
(Illo geht. Wallenſtein will ihm folgen.) 
Graͤfinn. 
Laß ihn nicht von dir, Schweſter! Halt' ihn auf — 
Es if ein unglaͤck — 
Herzoginn. 
Großer Gott! Was iſt's? 
‚(hängt fi an ihn.) 
Wallenſte in (erwehrt fix ihret.) 
Seyd ruhig! Laſſt mich! Schweſter! Liebes Weib, 
Wir ſind im Lager! Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein geſchwind, 
Schwer lenken ſich die heftigen Gemuͤther, 
Und Ruhe nie begluͤckt des Fuͤhrers Haupt — 
Wenn ich ſoll bleiben, geht! Denn uͤbel ſtimmt 
Der Weiber Klage zu dem Thun der Maͤnner. 
(& win geben, Terzky kommt zuxuͤck.) 


Terzky. 
Bleib hier. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 
Echillers ſammil. Werte. IX. Bd. 2. Abib. 21 


3 


322 
Wallenſtein (sur Gräfinn.) 
Geht, Schwefter! 
| Gräfin. 
Nimmermehr! 
Wallenſtein. | 
. Ich wills. 
Terzky. 
(führt fie bey Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die 
 KHetzoginn. ) 
Tperefe! 
Herzoginn. 
Komm, Schweſter, weil er es befiehlt. 


N 


- (geben.ab.) 


Siebenter Auftritt, 


- Ballenfein Graf Terzky. 


Wallenſte in (aus Fenſter tretend.) 
Was gibts denn? 
- Terzky. | 
Es iſt ein Kennen und Zufammenlaufen 
Bey allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finftern Stille, 
Stellt jedes Corps fich unter feine Fahnen; 
Die Tiefenbacher machen böfe Mienen; 


.. 
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Nur die Wallonen ſtehen abgefondert 

In ihrem Lager, laffen Niemand zu, 

Und halten fich geſetzt, fo wie fie pflegen. 
MWallenftein. 

Zeigt Piccolomini fich unter ihnen ? 

Terzky. 

Man ſucht ihn; er iſt nirgends anzutreffen. 
Mallenftein. 

Was überbrachte denn ber Adiutant? 

| Terzky. 

Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 

Sie ſchwoͤren nochmals Treue dir, erwarten 

Vol Kriegesluſt den Aufruf zum Gefechte. 
Wallen ſte in. 

Wie aber kam der Laͤrmen in das Lager? 

Es follte ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 

Bis fich zu Prag das Gluͤck für uns entichieden. 

Terzky. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 


Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen, 


Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht — 


Wallenſtein. 
Das alte Lied! Einmal fuͤr allemal, 


Nichts mehr von dieſem thdrichten Verbacht! 
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Terzky. 


Dem Iſolani haſt du auch getraut, 
Und war der Erfte doch, der Dich verließ. 


Wallenftein. 

Ich z0g ihn geftern erft aus feinem Elend. 
Fahr pin! Sch Hab’ auf Dank ja nie gerechnet. 
\ Terziy. | 

And ſo ſind Ale, Einer wie ber Andre. 


Wallenftein. 

Und thus er unrecht, daß er von mir gebt? 
Er folgt dem Gott, bem er fein Leben lang 
Am Spieltifch hat gebient. Mit meinem Glüde 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin id, 
Auf dad er feine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth dad freye Meer “ 
Durchfegelte; er ſieht ed über Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell Die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniftet, fliegt er von mir auf; 
Kein menſchlich Band ift unter und zerriffen. 
Ja, ber verbient, betrogen-fich zu fehn, - 
Der Herz geiucht bey dem Gedankenloſen! 
Mit Schnell verldfchten Zügen fchreiben ſich 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 

Nichts fällt in eines Bufene flillen Grund, 
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Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte, 
Doch keine Seele wärmt dad Eingeweide. 
| Terzky. 
Doch moͤcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 
Ms jenen tiefgefurchten, anvertrauen. 





Achter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo (kommt wuͤthend.) 
Illo. 

Verrath und Meuterey! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 
Die Tiefenbacher, als ich Ordre gab, 
Sie abzulbfen - — Pflichtvergeſſne Scheimen! 
Terzky. 
Nun? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
Terzky. | 
So laß fie niederfchießen! O gib Ordre! 
Wallenſtein. 
Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 


326 


Illo. 

Kein Andrer ſonſt hab' ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 
Wallenſtein. 
Mas — Wie iſt das? 

Illo. 

So hab' er's hinterlaſſen, 

Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaifer. 


Terziy.- _ 
Vom Kaifer — Hoͤrſt du's, Fauͤrſt! 
Illo. 
Auf feinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Ter zk 9. 
Hör dust 
BEZ Illo. 


Auch Montecuculi, Caraffa, 
Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermiſſt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er Alles ſchon ſeit lange ſchriftlich 
Bey ſich gehabt vom Kaiſer, und noch juͤngſt 
Erft abgerebet mit dem Queſtenberger. 
(Walenftein finkt auf einen Stuhl und verhält ſich dad 
Geſicht.) 

⁊ erzky. 

O haͤtteſt du mir doch geglaubt! 
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 Neunter Auftritt. 
Graͤfinn. Vorige. 
Graͤfinn. 


Ich kann die Angſt — ich kann's nicht laͤnger tragen; 


Um Gotteswillen, ſagt mir, was es iſt. 
| Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verräther. 
Graͤfinn. 
O meine Ahnung! 
(ſtuͤrzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Haͤtt' man mir geglaubt! 
Da fiehft du's, wie Die. Sterne dir gelogen! 
Wallenflein (richtet fih auf.) . 
Die Sterne lügen nicht, da 8 aber ift 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
Die Kunſt iſt redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaftgen Himmel. 
Nur auf der Waprheit ruht die Wahrfagung. 
Wo die Natur aus ihren Gränzen wanket, 
Da irret alle Wiſſenſchaft. War es 
Ein Uberglaube, menfchliche Geſtalt 
Durch Teinen foldyen Argwohn zu entehren, 
D nimmer ſchaͤm' ich diefer Schwachheit mich! 
Religion ift in der Thiere Trieb; | “ 


! 


7 
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Es trinkt der Milde ſelbſt nicht mit dem Opfer, 

Dem er das Schwert will in den Bufen floßen. 

Das war Fein Heldenftäd, Octavio! 

Nicht deine Klugheit fiegte hber meine, 

Dein fchlechte& Herz hat über mein gerades 

Den Ichändlichen Triumph davon getragen. 

Kein Schild fing deinen Morbdftreich auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbeichüßte Bruſt; 

Ein Kind nur bin ich gegen folhe Waffen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige Buttler. 


Terzky. | ⸗ 
O ſieh da! Buttler! Das iſt noch ein Freund! 
Wallenſtein. 


(gebt ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen, und umfaſſt 
ihn mit Herzlichkeit.) 
Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährte! 
So wohl thut nicht der Sonne Blick im Lenz, 
Als Freundes Angeficht in folder Stunde. 
Buttler. 
Mein General — Ich komme — 
| Wallenſtein (ſich auf feine Schultern lehnend.) 
- Weißt du's fchon ? 
Der Ulte hat dem Kaifer mich verrathen. 
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Mas fagft du? Dreyßig Jahre haben wir 

Zufammen ausgelebt und audgehalten. 

In Einem Feldbett haben wir geſchlafen, 

Aus Einem Glas getrunken, Einen Biſſen 

Getheilt; ich ſtuͤtzte mich auf ihn, wie ich 

Auf deine treue Schulter jetzt mich ſtuͤtze, 

Und in dem Augenblick, da liebevoll 

Vertrauend meine Bruft an feiner Tchlägt, 

\  Erfieht er fi) den Vortheil, Richt das Meffer 

; - Mir liftig laurend, kangfam, in das Herz! 

(Ex verbirgt das Geficht an Buttlers Bruft. ) 

| -Buttler. 

Vergeſſt den Falſchen! Sagt, was wollt Ihr thun? 
Wallenſtein. 

Wohl, wohlgefprochen. Sabre bin! Sch bin 

Noch immer reich an Freunden, bin ich nicht ? 

" Das Schickſal Hebt mich noch, denn eben jeßt, 


: ° Da 08 des Heuchlers Tuͤcke mir entlarvt, 


Hat es ein treued Herz mir zugefendet. 


Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß fein Verluſt 


Mich ſchmerze, o! mich fehmerzt num der Betrng. 
Denn werth und theuer waren mir die Beyden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig, 

Er bat mich nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genng davon! Jetzt gilt es fchnellen Rath — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 

Aus Prag, Tann jeden Augenblick erfcheinen. 


s 
nor 
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Was er auch bringen mag, er barf den Mentern 
Nicht in die Hände fallen. Drum gefhwind, 
Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimen Weg ihn zu mir führe. _ 
(300 win gehen.) 
Buttler (hält ihn zuruͤck. 
Mein Zeldherr, wen erwartet Ahr? 
Wallenftein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Buttler 
Hum! 
Ballenfein. 
Was ift Euch? 
Buttler. 
So wiſſt Ihr's nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
J Wie dieſer Laͤrmen 
Ins Lager kam? — 
Wallenſtein. 
Wie? 
Buttler. 
Jener Bote — 
Wallenſtein (erwartungvoll.) 
Nun? 


— 
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Buttler. 
Er iſt herein. 
Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallenſtein. 
Und ich weiß es nicht ? 
. Buttler. 
Die Wache fing ihn auf. 
Illo (ftampft-mit dem Fuß.) 
| Verdammt! 
Buttler. 
| Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, laͤuft durchs ganze Lager- — 
Wallenſtein (geſpannt.) 
Ihr wiſſt, was er enthält ? 
. Buttler (bedentiid.) 
Befragt mich nicht! 
— Terzky. 
O — Weh und Illo! Alles ſtrzt zuſammen! 
Wallenſtein. 
Verhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hören. 
Prag ift verloren? Iſt's? Geſteht mir's frey. 
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Buttler. 
Ed iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweiß, Tabor, Braunau, Kdniginngraͤtz, 
Zu Bruͤnn und Znaym haben euch) verlaflen, 
Dem Kaifer neu gehuldiget, Ahr felbft 
Mit Kinsky, Terzky, Illo ſeyd geächtet. 
( Terzky and Illo zeigen Schrecken und Wuth. Wallenſtein 
bleibt feſt und -gefaflt ſtehen) 
Wallenſtein (ua einer Paufe. w 
Es ift entfchieden, nun iſt's gut — und fchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifeldqualen; 
Die Bruft ift wieder frey, der Geift ift heil, 
Nacht muß es feyn, wo Sriedlands Sterne fir 
Mit zdgerndem Entfchluß, mit wankendem Gemüth 
Zog ich das Schwert; ich that's mit Widerfireben, 
Da es in meine Wahl noch war gegeben! 
Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 
Jetzt fecht? ich für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er geht ab. Die. Andern folgen.) 





. Eilfter Auftritt 


Graͤfinn Terzky (kommtaus bem Seiten 
u zimmer.) 
Nein! ich kanns Länger nicht — Wo find fie? aAlles 
Iſt leer. Sie laſſen mich allein — allein, 
In dieſer fuͤrchterlichen Angſt — Ich muß 
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Mich zwingen vor der Schwefter, ruhig fcheinen, 
Und alle Qualen der bedrängten Bruft 
In mir verſchließen — Das ertrag' ich nicht! 
— Wenn es uns fehl fchlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Zlächtling, muͤſſte fommen, 
Nicht als geehrter Bundögenoffe, ftattlich, 
Gefolgt von einer Heeres: Macht — Wenn wir 
Bon Land zu Lande wie der Pfalzgraf muͤſſten wandern, 
Ein ſchmaͤhlich Denkmal der gefallnen Größe — — 
Nein, diefen Tag will ich nicht ſchau'n! und koͤnnt' 
Er ſelbſt es auch ertragen, ſo zu ſinken, 
Ich truͤgꝰs nicht, ſo geſunken ihn zu fehn. 


Zwblfter Auftritte. 


Gräfinn Herzoginn Thekla. 
| Th ekla. 
(will die Herzoginn zurüdhalten) 
D liebe Mutter, bleiben Sie zuruͤck! 
| Herzoginn _ 
Nein, hier ift noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum meider mich 
Die Schwefter? Warum feh’ ich fie vol Angft 
Umpergetrieben? Warum dich voll Schrecken? 
Und was bedeuten diefe ſtummen Winke, | 
Die du verſtohlen heimlich mit ihr. wechſelſt? | 


“ 
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Thekla. 
Nichts, liebe Mutter! 
Herzoginn. 
Schweſter, ih will's wiſſen. 
Gr äf inn. 


Was Hilfes auch, ein Gcheimniß draus zu machen! 
Laͤfft ſich's verbergen? Früher, fpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
Nicht Zeit iſt's jet, der Schwäche nachzugeben; 
Muth ift und Noth und ein gefaffter Geift, 
Und in der Stärke müffen wir unsüben. 
Drum befler, es enticheider fich ihr Schickſal 
Mit einem Wort — Man hintergeht Euch, Schweſter. 
Ihr glaubt, der Herzog fen entſetzt — der Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er iſt — 

Thekla (zur Graͤfinn gehend.) 

| Wollt ihr fie toͤdten ? 
| Graͤfinn. 
Der Herzog iſt — 

Thekla. 

(die Arme um die Mutter ſchlagend) 
O ſtandhaft, meine Mutter! 


Graͤ fi nu. 
Empdrt hat fich dei Herzog, zu dem Jeind 


⸗ 














335 


Hat er fich fehlagen wollen, die Armee 
Hart ihn verlafien, und es ift mißlungen. 
(Während diefer Worte wankt die Herzoginn ud faͤllt vhn⸗ 
mächtig in die Arme ihrer Tochter.) 


/ 

(Tin großer Saal beym Herzog von Friedland.) 
Dreyzehnter Auftritt 
Ballen fein cim Harniſch.) 

Du haſt's erreicht, Octavio! — Faſt bin ih 

Jetzt fo verlaſſen wieder, als ich eiit 

Vom Regensburger Fuͤrſtentage ging. 

Da hatt' ich nichts mehr als mich ſelbſt — doch was 
Ein Mann kann werth ſeyn, habt ihr ſchon erfahren; 
Den Schmuck der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da ſteh' ich, ein entlaubter Stamm! Doch innen 
Im Marke lebt die ſchaffende Gewalt, 

Die ſproſſend eine Welt aus ſich geboren. 

Schon einmal galt ich euch ſtatt eines Heers, 
Ich Einzelner. Dahin geſchmolzen vor 

Der Schwed'ſchen Staͤrke waren eure Heere, 
Am Lech ſank Dilly, euer letzter Hort, | 
Ins Bayerland, wie ein gefchwollner Strom, 
Ergoß fich diefer Guſtav, und zu Wien 
In feiner Hofburg zitterte der Kaifer, 

Soldaten waren tbeuer, denn bie Menge 
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Geht nad) dem Gluͤck — Da wandte man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth; es beugte ſich 
Der Stolz des Kaiferd vor dem Schwergefräntten, 
Ich follte aufftchn mit dem Schoͤpfungwort 
Und in die hohlen Läger Menſchen fommeln. 
Sch that's. Die Trommel ward gerährt. Mein Name 
Ging wie ein Kriegsgott burch die Welt. Der Pflug 
Die Werkſtatt wird verlaffen, Alles wimmelt 
Der altbelannten Hoffnungfahne zu — 
— Nody fühl’ ich mic) denfelben, der ich war! 
Es ift der Geift, der fich den Körper baut, 
Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
Fuͤhrt eure Taufende mir Fühn entgegen; 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen, 
- Nicht gegen mich — Wenn Haupt und Glieder fi) 
trennen, 

Da wird fich zeigen, wo die Seele wohnte, 

(Illo und Terzky treten ein.) 
Muth, Freude, Murh! Wir find noch nicht zu Boden. ' 
Fünf Regimenter Terzky find noch unfer, < | 
Und Buttlers ware Scharen — Morgen ſtoßt 
Ein Heer zu und von fechzehntaufend Schweden, 
Nicht mächt’ger war ich als ich vor neun Jahren 
Audzog, dem Kaijer Deutfchland zu erobern. 
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\ VBierzehnter Aufträtt. 
Vorige. Neumaͤnn 8 
(der den Grafen Terzky bey Seite fuͤhrt und mit ihm ſpricht.) 
Terzky (zu Neumann.) 
Was farben fie? 
Wallenſtein. 


Was gibr’s? 
Terzky. 
Zehn Kuͤraſſiere 
Won Pappenheim verlangen dich im Namen 
Des Regiments zu fprechen. 
Wallenſtein (ſchnell zu Neumann.) 
Laß ſie kommen. 


(Neumann geht Dinand) 
Davon erwart’ ich etwas. Gebet acht, 
Sie zweifeln noch und fi nd noch zu gewinnen, 





Fünfzehnter Auftritt. 

Wallenſtein. Terzky. Illo. 3ebn 

Küraſſiere. 

(von einem Gefreiten geführt, marſchieren auf und ſtellen 
ſich nach dem Kommando in einem Glied vor den Herzog, 
die Honneurs machend.) 

Wallenſtein. 

(nachdem er fie eine Zeitlang mit den Augen gemefen, zum 
Gefreiten.) 

Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Brügg in Flandern, 


Dein Nam’ ift Mercy. 
Schillers ſaͤmmil. Werke. IX. Wr. 2. Abih. 22 
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Gefreiter. 
Heinrich Mercy Heiß’ ich, 
Wallenſtein. 
Du vourbefl abgefchnitten auf dem Marfch, 
Bon Heſſiſchen umringt und fchlugft dich durch, 
Mit Hundertachtzig Mann burch ihrer Taufend, 
Gefreit er. 
So iſt's, mein General, 
Wallenſtein. 
Was wurde dir 
Zür dieſ e wad’re That? 
Gefreiter. 
Die Ehr, mein Jeldherr, 
Um die ich bat, bey diefem Corps zu dienen. 
Wallenſtein (wendet ſich zu einem andern.) 
Du warft darunter, als ich die Freywilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwedſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Zweyter Käraffier 
& iſts, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
Ich vergeſſe Keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 
Gefreiter (kommandirt.) 
Gewehr in Arm! 
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Wallenſtein (zu einem dritten gemendet.) . 
Du nennft dich Risbeck, Codlln iſt dein Geburtsort, 
Dritter Küraffier, 
Risbeck aus Cdlin. 
Wallenſtein. 
Den ſchwed'ſchen Oberſt Duͤbald brachteſt du 
Gefangen ein im Nuͤrenberger Lager 
Dritter Kraffien | 
Ich nicht, mein General. 
Wallenſtein. | 
Ganz recht! Es war 
Dein altrer Bruder, der ed that — du hatteft 
Noch einen jängern Bruder, wo blieb ber? 
| Dritter Küraffier. 
Er ſteht bey Olmuͤtz ben bed Kaiſers Heer, 
Wallenftein (zum Gefreiten.) 
Nun fo laß hören! 
‚Sefreiter 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns — 
W allenſtein cantervricht ihn.) 
Wer waͤhlte euch? 
| Gefreiter. 
Jedwede Fahn' 
Zog chren Mann durchs Loos 
Wallenſtein. 
Nun denn zur Sache! 


I 
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Gefreiter. 
Ein hmkeſſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukuͤnden, 
Weil du ein Feind und Landsverraͤther ſeyſt. 
Wallenftein. 
Was Habt ihr drauf befchloffen? 
Gefreiter. 
Unſre Kameraden 
Zu Braunau, Budweiß, Prag und Olmuͤtz haben 
Bereits gehorcht und ihrem Beyſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbad), Toſecana. 
— Wir aber glanben's nicht, daß du ein Feind 
Und Landsverraͤther biſt, wir halten's blos 
5% Zug und Trug und fpanifche Erfindung. 
(treuherzig) 
Du felber ſollſt uns fagen, was du vor haft, 
Denn du bift immer wahr mit und\gewefen; 
Das hoͤchſte Zutraun haben wir zu dir, 
Kein fremder Mund fol zwiſchen uns fich ſchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. ° 
Wallenftein., 
Daran erkenn' ich meine Pappenheimer. 
| Gefreiter. 
Und dies entbietet dir dein Regiment. 
38 deine Abſicht blos, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebuͤhrt, das dir der Kaiſer hat 
Vertraut, in deinen Haͤnden zu bewahren, 








Deftreichs rechtfchaffner Feldhauptmann zu feyn,- 
So wollen wir dir beyftehn und dich ſchuͤtzen 
Bey deinem guten Rechte gegen Jeden — 
Und wenn bie andern Regimenter alle 
Sich von dir wenden, wollen wir allein 

Dir treu feyn, unfer Leben für dich laſſen: 

Denn das ift unfre Meiterpflicht, daß wir 
Umkommen lieber, als dich finken laſſen: 
Wenn's aber fo iſt, wie des Kaifers Brief 
Beſagt, wenn's wahr ift, daß du und zum Seind 
Treulofer Weiſe willft hinuͤber führen, 

Was Gott verhäte! ja, fo wollen wir 
Dich auch verlaffen und dem Brief gehorchen, ' 

Wallenſtein. 
Hoͤrt, Kinder — 
Gefre eiter. 
Braucht nicht viele Worte. Eprich 
Ja oder Nein, ſo ſind wir ſchon zufrieden. 
Wallenſtein. — 

Hoͤrt an. Ich weiß, daß ihr verſtaͤndig ſedd 
Selbſt pruͤft und denkt und nicht der Herde folgt, 
Drum hab’ ich euch, ihr wiſſt's, auch ehrenvoll 
Stets unterſchieden in der Heereswoge, 

Denn nur die Fahnen zaͤhlt der ſchnelle Blick 

Des Feldherrn, er bemerkt kein einzeln Haupt, 

Streng herrſcht und blind der eiſerne Befehl, 

Es kann der Menſch dem Menſchen hier nichts gelten — 


* — 
x . . 


. 342 


So, wiſſt ihr, Hab’ ich's nicht mit euch gehalten 
Wie ihr euch felbft zu faffen angefangen 
Im rohen Handwerk, wie von enren Stirnen 
Der menſchliche Bedankte mir geleuchtet, 
Hab’ ich alt freye Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeflanden — 
| Gefreiter. 

Ja, wuͤrdig haſt du ſtets mit uns verfahren, 
Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertraun, 
Uns Gunſt erzeigt vor allen Regimentern. 
Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 
Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bey dir halten. 
Sprich nur ein Wort, dein Wort ſoll uns genuͤgen, 
Daß es Verrath nicht ſey, worauf du ſinnſt, 
Daß du das Heer zum Feind nicht wollteſt fuͤhren. 

0 WBallenftein, 
Mich, mid) verraͤth man! Anfgeopfert hat mich 
Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ic), | 
Wenn meine braven Truppen mic) nicht rettem, 
Euch will ic) mich vertrauen — Euer Herz 
Sey meine Veſtung! Seht, auf diefe Bruſt 
Zielt man! Nach diefem greifen Haupte! — Das 
Iſt fpan’fche Dankbarkeit, das haben wir 
Für jene Mordfchlacht auf der alten Veſte, 
Auf Luͤtzens Ebnen! Darum warfen wir 
“> Die nakte Bruſt der Partifan’ entgegen; 
Drum machten wır die eisbedeckte Erde, 

\ 
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Den harten Stein zu unferm Pfühl, Tein Strom 


- War und zu ſchnell, kein Wald zu undurchdringlich, 


Wir folgten jenem Mandfeld underbroffen . 
Durch alle Schlangens Kräömmen feiner Flucht, 
Ein ruhelofer Marfch war unfer Leben, 


"Und wie des Windes Saufen, heimatlos, - 


Durchftärmten wir die Triegbewegte Erde, 
Und jet, da wir die fchwere MWaffenarbeit, 
Die undankbare, fluchbeladene gethan, 

Mit unermädet trenem Arm des Krieges Laſt 
Gewälzt, ſoll diefer kaiſerliche Füngling 
Den Frieden leicht wegtragen, foll den Delzweig, " 
Die wohlverdiente Zierde unferd Haupts, | 
Sich in bie blonden Knabenhaare flechtn — 

Ä Gefreiten 


Das ſon er nicht, fo lang wir's hindern koͤnnen. 


Niemand ald du, der ihm mit Ruhm geführt, _ 
Soll dieſen Krieg, den färchterlichen, enden. _ 
Du führteft und heraus ind blut'ge Feld 
Des Todes, du, Fein Undrer, ſollſt und froͤhlich 
Heimfuͤhren in des Friedens ſchoͤne Fluren, | 
Der Iangen Arbeit Früchte mit und theilen — 
Wallenftein. 
Wie? Denkt ihr euch im (päten Alter endlich 
Der Fruüchte zu erfreuen? Glaubt das nicht! 
Ihr werdet diefed Kampfes Ende nimmer. 
Erblicken! Diefer Krieg verfchlingt uns Ale, - 
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Deftreich will Feinen Srieden; darum eben, 
Weil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 
Was kuͤmmerts Deftreich, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Welt vermäftet, 
Es will nur wachen ſtets und Land gewinnen, 
hr ſeyd geräfrt — ich feh’ den edeln Zorn 
Aus euren Triegerifchen Augen blitzen. 
O daß mein Geiſt euch jetzt befeelen möchte, 
Kühn, wie er einft in Schlachten euch geführt! 
hr wollt mir beuftchn, wollt mich mit den Waffen 
Bey meinem Mechte ſchuͤtzen — das iſt edelmuͤthig! 
Doc) benfet nicht, daß ihr's vollenden werbet, 
Das kleine Heer! Vergebens werdet ihr 
Fuͤr eurem Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraulich) 
Nein! Laſſt uns ſicher geben, Freünde fuchen! 
Der Schwede fagt und Hälfe zu; lafft uns 
Zum Schein fie nußen, bis wir, Beyden furchtbar, 
Europens Schickſal in den Haͤnden tragen, 
Und ber. erfreuten Welt aus unferm Lager 
Den Trieben fchön befränzt entgegen führen. 


Gefreiter. 


| So treibft du's mit dem Schweden nur zum Schein? 
Du willft den Kaifer nicht verrathen, willſt uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sich, das iſt's allein, 
Was wir von dir verlangen zu erfahren. 

ı J une 
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Wallenſtein. 

Was geht der Schwed' mich an? Ich haß ihn, wie 

Den Pfuhl der Hoͤlle, und mit Gott geben?’ ich U 

Bald über feine Oftiee heimzujagen. 

Mir iſt's allein um's Ganze, Seht! Sch Hab’ 

Ein Herz, der Jammer dieſes deutſchen Volks erbarmt 

mich. 

Ihr ſeyd gemeine: Männer nur, doch denkt 

Ihr nicht gemein, ihr fcheint mir's werth vor Andern, 

Das ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 

Scht! Fuͤnfzehn Jahr ſchon brennt die Kriegesfackel 

Und noch jft nirgends Stilfftand. Schwed' und Deuts 
(der! 

Papiſt und Lutheraner! Keiner will. 

Dem Undern weichen! Jede Hand ift wider 

Die andre! Alles ift Partey und nirgends - 

Kein Richter! Sagt, wo foll das enden? Mer 

Den Knaͤnl entwirren, der fich endlos ſelbſt 

Vermehrend wächst — Er muß zerhauen werben, 

Sch fühl’, daß ich der Mann des Schickſals bin, 

Und hoff's mit eurer Hälfe zu vollführen, 
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Sechszehnter Auftritt. 
—Buttler. Vorige. 
Buttler (im Eifer) 
Das iſt nicht wohlgethan, mein Feldherr! 


4 
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Wallenſtein. 
Was? 
il Buttler. 
Das muß und ſchaden bey den Gutgeſinnten. 
Wallenſtein. 
Was dem? 
Buttler. 
Es Heißt den Aufruhr Öffentlich erklaͤren! 
Wallenſtein. 
Was iſt ed denn? 
Buttler. 
Graf Terzky's Negimenter reißen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen, 
Mad pflanzen deine Zeichen auf. 
Gef reiter (zu den Küraffieren.) 
Rechts um! 
Wallenſtein. 
Verflucht ſey dieſer Rath und wer ihn gab! 
"Qu den Kuͤraſſieren, welche abmarſchieren) 
Halt, Kinder, halt — Es iſt ein Irrthum — Hoͤrt — 
Und ſtreng will ich's beſtrafen — Hört doch! Bleibt. 
Sie hoͤren nicht. (zu Illo) Geh nach, bedeute fie, 
Bring fie zurück, es koſte, was es wolle, 
(Illo eilt Hinaus) 
Das flürzt und ind Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr ſeyd mein boͤſer Dämon, warum muſſtet ihr's 
In ihr em Beyſeyn melden! — Alles war 
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Auf gutem Weg — Sie waren halb geivonnen — 


Die Raſenden, mit ihrer unbedachten 
Dienſtfertigkeit! O graufam fpielt as Gluͤck 

Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mich N 
3u Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde, 





’ 


Siebenzehnter Auftritt, 


Vorige Die Herzoginn kürzt ins Simmern, 


Ihr folgt Thekla und bie Gräfin 
Dann Illo. 
Herzoginn. 
O Albrecht! Was haft du gethan! 
\ ‚Ba llenſtein. 
| Nun das noch! 
Graͤfinn. 

Verzeih mir, Bruder, Sch vermocht' es nicht, 
Sie wiffen Alles, | 
; Herzoginn. 

Was haſt du gethan? 
Graͤfinn (zu Terzky.) 
Iſt keine Hoffnung mer? Iſt Alles denn 
Verloren ? Ä i 
Terzky. | 
Alles. Prag ift in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben nen gehuldigt, 


Gräfin u. 
Heimtuͤckiſcher Octavio! — Und auch 
Graf Mar ift fort? on 
Terzky. 
| Wo ſollt' er feyn? Er ift 
Mit feinem Vater über zu dem Kaifer.. 
CChekla ſtuͤrzt in die Arme ihrer Mutter, das Geficht an 
ihrem Bufen verbergend) 
Herzoginn (fie in die Arme ſchließend.) 

Ungluͤcklich Kind! Unglädlichere Mutter! 

Wallenftein. 

(bey Seite gehend mit Terzkp.) 
Laß einen Reifewagen fchnell bereit feyn 
Sm Hinterhofe, diefe wegzubringen. 

(Auf bie Frauen zeigend) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift und treu; 
Nach Eger bringt er fie, wir folgen nad). 
(3u Illo, der wieder kommt) 
Du bringft fie nicht zuruͤck? 
Illo. 
Hoͤrſt du den Auflauf? 

Das ganze Corps ber Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
Den Mar zuruͤck, er ſey bier auf dem Schloß, 
Behanpten fie, du halteft ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihn nicht losgebſt, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreyen wiſſen. 
(Alle ſtehen erftaunt.) 


“ 
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. Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
| Wallenſtein. 
Sagt’ ich's nicht? 
D mein wahrfagend Herz! Er ift noch hier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat es nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt, 
Graͤfinn. 
Iſt er noch hier, o dann ift Alles gut, 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten fol! 
( Thekla umarmend.) 
Terzky. 
Es kann nicht ſeyn. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaifer über, 
Wie kann er's wagen, hier zu ſeyn? 
Illo Gum Wallenftein.) 
Den Jagdzug, 
Den du ihm kuͤrzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegfuͤhren. 
Graͤfinn. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 
Thekla. 
(Hat den Blick nach der Thuͤr geheftet und ruft lebhaft) 
Dag iſt er! 
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Achtzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Mar piccolomini. 

Mar (mitten in den Saal tretend.) 
Ya! Ja! Da ifter! Sch vermag’ nicht länger, 
Mit leifem Tritt am dieſes Haus zu fchleichen, 
Den guͤnſt'gen Augenblick verfiohlen zu 
Erlauern — Dieſes Harren, diefe Angft 
Geht über meine Kräfte! 

(Huf Thekla zugehend, welche fich ihrer Mutter in bie Arme 

geworfen) 

O ſieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel! 
Bekenn' es frey vor Allen. Fürchte Niemand. 
Es Höre, wer es will, daß wir und lieben. 
Wozu ed noch verbergen? Das Geheimniß 
IR für die Glädlichen; das Ungläd braucht, 
Das hoffnungslofe, Leinen Schleyer mehr, 
Frey unter taufend Sonnen Tann ed handeln. 

(Er bemerkt die Oräfinn, welche mit frohlockendem Gefſicht 

auf Thekla blickt) 
Nein, Baſe Terzky! Seht mich nicht erwartend, 
Nicht hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 
Abſchied zu nehmen, komm' ich — Es iſt aus. 
Ich muß, muß dich verlaſſen, Thekla — muß! 
Nur einen Blick des Mitleids gunne mir, 
Doch deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 
Sag’, daß du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thekla— 
(Indem er ihre Hand fallt, heftig bewegt) ı 
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O Sott! — Bott! ich kann nicht vom biefer Stelfe, 
Ich kann 28 nicht — kann diefe Hand nicht laſſen. 
Sag’, Thefla, daß du Mirleid mit mir haft, 

Dich felber aͤberzeugſt, ich kann nicht anders. 


(Thefla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf 


- ihren Water; er wendet ſich nach dem Herzog um, den er 
jest erft gewahr wird. 

Du hier? — Nichr du biſt's, den ich hier geſucht. 

Dich follten meine Augen nicht mehr ſchauen. 

Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich 

Bon diefem Herzen freygefprochen feyn, 

An allen andern ift nichts mehr gelegen, 
Wallenſtein. 

Denkſt du, ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen, 

Und eine Großmuthſcene mit dir ſpielen? 

Dein Vater iſt zum Schelm an mir geworden, 

Du biſt mir nichts mehr als ſein Sohn, ſollſt nicht 

Unfonft in meine Macht gegeben ſeyn. 

Denkt nicht, daß ich die alte Sreundfchaft ehren werbe, 

Die er fo ruchlos hat verlegt. Die Zeiten 

Der Liebe find vorbey, der zarten Schonung, 

Und Haß und Rache kommen an die Reihe, 


Mar, | 
Du wirft mit mir verfahren, wie du Macht haft, 
Wohl aber weißt du, daß ich deinem Zorn 
Nicht troße, noch ihn fürchte, Was mich bier 
Zuruͤck Hält, wei du! 
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( Thekla bey der Sand fafiend) 
ich! Alles — Alles wollt ich dir verbanfen, 
Das 2008 der Seligen wollt’ ich empfangen 
Aus deiner väterlichen Hand. Du haſt's 
Zerſtoͤrt; doch daran liegt bir nichts. Gleichgultig 
Trittſt du das Glaͤck der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem bu bienft, ift Fein Gott der Guabe, 
Wie das gemäthlos blinde Element, | 
Das furchtbare, mit dem Kein Bund zu fchließen, 
Folgſt du des Herzens wildem Trieb’ allein, 
Weh denen, die auf dich vertraun, an dich 
Die fih’re Hätte ihres Gluͤckes Ichnen, 
Gelockt von deiner gaftlichen Geftalt! 
Schnell, unverhofft, bey nächtlich ſtiller Weile 
Gaͤhrt's in dem tuͤck'ſchen Fenerſchlunde, - ladet 
Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt uͤber alle Pflanzungen der Menfchen 
Der wilde Strom in grauſamer Zerſtidrung. 

Wallenſtein. 
Du ſchilderſt deines Vaters Herz. Wie du's 
Beſchreibſt, ſo iſt's in ſeinem Eingeweide, 
In dieſer ſchwarzen Heuchlers⸗Bruſt geſtaltet. 
O mich hat Hoͤllenkunſt getaͤuſcht. Mir ſaudte 
Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter, 
Den luͤgekundigſten herauf, und ſtellt' ihn 
Als Freund an meine Seite. Wervermag _ 
De Hoͤlle Macht zu widerſtehn! Sch zog 








— 
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Den Baſilisken auf an meinem Bufenz 

Mit meinem Hergblat nährt ich ihn, er {og 
Sich ſchwelgend voll an meiner Liebe. Bräften, 
Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen ließ ich des: Gedankens Thore, 
Und warf die Schläflel weiler Worficht weg — 
Am Sternenhimmel fuchten meine Augen, 
Im weiten Weltenraum den Feind, den ich 
Im Herzen meines Herzens eingefchloffen. 

— Bär ic dem Ferdinand gewelen, was 
Octavio mir war — Ich hätt? ihm nie: 
Krieg angekuͤndigt — nie hätt? jch's vermocht. 


\ 


Er war mein firenger Herr nur, nicht mein Sreund, - 


Nicht meiner Treu’ vertraute ſich der Kaifer; 

Krieg war ſchon zwilchen mir und ihm, als er 

Den Feldherrnſtab in meine Hände legte: 

Pe Krieg ift ewig zwifchen Aſt und Argmohns 
ur zwiichen Glauben und Vertrau'n ift Fried 

Wer das Vertrau'n vergiftet, o der morbet 

Das werdende Gefchlecht im Leib der Mutter! 

Mar, 

Ich will den Vater nicht vertheidigen. 

Weh mir, daß ich’s nicht kann! 

Unglädlich ſchwere Thaten find gefchehn, 

Und eine Frevelhandlung fallt Die andre '. 

In enggefchloffner Kette graufend an, 

Doc) wie geriethen wir, die nicht verfchuldet, 
Echillers ſaͤmmti. Werke, IX. Bd, 2. Abth. | 93 
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In diefen Lreis des Ungluͤcks und Verbrechens? 
Wen braden wir die Treue? Warum muß 
Der Vaͤer Doppelfchuld und Frevelthat 
Uns grßlich wie ein Schlangenpaar umminden?  - 
Warun der Väter unverfähnter Haß 
Anchuns, die Liebenden, zerreißend fcheiden ? 
(Er umſchlingt Thekla mit heftigem Schmerz.) 
Wallenſtein. 

hat den Blick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert ſich jetzt) 
Mar! bleibe bey mir! — Geh’ nicht von mir, Mar! 
Sich, ald man dich im Prag’fchen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winters ungewohnt, die Haub _ 
War bir erftarrt an der gewicht’gen Sahne, | 
Du wollteft männlich fie nicht laſſen, damals nahm ich 
Dich auf, bedeckte dich mit meinem Mantel, 

Ich Er war deine Wärterinn, nicht ſchaͤmt ich 
- Der Beinen Dienfte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich forgender Gefchäftigkeit, | 
Bis du von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich feitdem meinen Sinn verändert ? 
Sch habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Laͤndereyen fie befchenkt, belohnt 
‚ Mit Eprenftellen — did) Hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich felber Hab ich dir ergeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du warft 
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Das Kind des Hauſes — Max! du kannſt mich nicht. 
verlaſſen! 
Es tann nicht ſeyn, ich mag's und will's nicht glauben, 
Daß mich ber Mar verlaffen Tann, 
Mar. ' 
O Gott! 
Wallenſtein. 
sch habe dich gehalten und getragen 
Bon Kindesbeinen-an — Was that dein Vater 
Für dich, daß ich nicht Teichlicy auch gethan ? 
Ein Liebesnetz hab’ ich um bich geſponnen; 
Zerreiß es, wenn du kannſt — Du biſt an mich 
Geknuͤpft mit jedem zarten Seelenbaude, 
Mit jeder heil'gen Feſſel der Natur, | 
Die Menfchen an einander Fetten kann. 
Geh' hin, verfaß mich, diene deinem Kaifer, 
Laß dic) mit*inem goldnen Gnadenkeitlein, 
Mit feinem Widderfell, dafür belohnen, 
‚Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
Daß dir das heiligſte Gefuͤhl nichts galt. 
Mar (in heftigem Kampf.) 
D Gott! Wie kann ich anders? Muß ich nicht ? 
Mein Eid — die Pflicht — 
Wallenſtein. 
Pfliht, gegen.wen? Wer Bi du? 
Wenn ich am Kaiſer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehoͤrſt 
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De dir? Biſt du dein eigener Gebieter, s 
| Stehft frey da in der Welt, wie ic), daß du. 


| ı Der Thäter deiner Thaten Fhnnteft ſeyn 7 


Auf mich biſt du gepflanzt, ich bin dein Kaiſer, 
Mir augehdren, mir gehorchen, das 

Iſt deine Ehre, dein Naturgefeh. 

Und wenn der Stern, anf dem du lebſt und wohuſt, 


Aus feinem Gleife tritt, ſich brennend wirft 
Auf eine naͤchſte Welt and fie entzündet, 


Du kannſt nicht wählen, ob du folgen willft, 

Kort reißt er dich in feined Schwunges Kraft, 
Samt feinem Ring und allen feinen Monden. 

Mir leichter Schuld geh'ſt du im dieſen Streit, 
Dich wird die Welt nicht tadeln, fie wird's loben, 
Daß dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


Neunzehnter Auftritt 


Vorige Neumann, 

Wallenftein 

Was gibts ? | 
Neumann. 

Die Yappenheimifden find abgefeffen 

Und ruͤcken an zu Fuß, fie find entfchloffen, 

Den Degen in der Hand dad Haus Zu flärmen; 

Den Grafen wollen fie befrey’n. | 


- 
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MWallenftein (zu Terzky.) 
Maanr ſoll 
Die Ketten vorziehn, das Geſchuͤtz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich ſie empfangen. 
( Terzky geht) 
Mir vorzuſchreiben mit dem Schwert! Geh, Neumann, 
Sie follen ſich zurädziehn, augenblicks, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung ſſch w eig end 
warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. 
‚Meumann geht ab. Illo ift and Zenfter getreten.) 
Graͤfi inn. 
Entlaß ihn! 
Ich bitte dich, entlaß ihn! 
| Illo (am enter.) 
Tod und Teufel! 
Wallenfiein 
Was iſt's? 
Illo. 
Auf's Rathhaus ſteigen ſie, das Da 
Wird abgedeckt, fie richten die Kanonen 


Aufs Haus — 
ü Mar. 
Die Rafenden! 
Illo. 
Sie machen nf, 


Uns zu beichiegen — 


\ 


% 
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Herzoginn und Graͤfinn. 
Gott im Himmel! _ 
Mar (zu Wallenfein.) 


Laß mid) 
Sinunter, fie bedeuten — 
Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Max. 


(auf Thekla und die Herzoginn zeigend.) 
Ihr Leben aber! Deins! 
Ballenftein. 
Was bringft du, Terzky? 


- 


Zwanzigfier Auftritt. 


Vorige. Ter zky (kommt zurüd.) 


| \ Terzky. 
Botſchaft von unſern trenen Regimentern. 
Ihr Muth ſey laͤnger nicht zu baͤndigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Dom Prager — und vom Muͤhlthor find fie Herr, 
Und wenn du nur die Lofung wollteft geben, 
So kdunten fie den Feind im Rüden faffen, 
Ihn in die Stadt einfeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn Aberwältigen, 


s 
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lo. — 
O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten! 
Die Buttlerifchen halten treu zu und. 
Mir find die größre Zahl und werfen fie, 
Und enden hier in Pilſen die Empdrang. 

| Wallenſtein. 
Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden, 
Un bruͤderliche Zwietracht, feueraugig, 
Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? 
Dem tauben Grimm; der feinen Führer Hört, 
Soll die Entfcheidung übergeben feyn ? | 
Hier iſt nicht Raum zum Schlagen, nur zum Wargen; 
Die losgebundnen Furien der Wuth 
Ruft keines Herrſchers Stimme mehr zuruͤck. 
Wohl, es mag ſeyn! Ich hab’ es lang bedacht, 
So mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 

| (ja Mar gewendet) > 
ie iſt's? Win du den Gang mit mir verfachen? 
Freyheit zu gehen Haft du. Stelle did) 
Mir gegenüber. Fuͤhre fie zum Kampf. 
Den Krieg verſtehſt du, haft bey mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchaͤmen, ’ 
-Und Beinen ſchoͤnern Tag erlebft ba, mir 
Die Schule zu bezahlen, 
Gräfinn.: 


| Iſt es dahin 
Gekommen? Better! Better! koͤnnt Ihr's tragen? 
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Mar. 
Die Regimenter, bie mir anvertraut find, 
Dem Kaifer treu hinwegzufuͤhren, hab' ich 
Gelobt; dies will ich halten oder ſterben. 
Mehr fordert Feine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn aud) bein feindlich Haupt ift mir noch heilig. 
(E85 geihehen zwey Schuͤſſe. Illo und Terzky eilen and 
Senfter) 
Wallenſtein. 
Was iſt das? 
Terzky. 
Er ſtuͤrzt. | 
Ballenftein. 
- Stärzt! Wer? " \ 
Illo. N 
ran Die Tiefenbacher thaten 
Dun Schuß. . 
MWallenſtein. 
Huf wen? 
Illo. 
. Auf dieſen Neninann, den 
Du ſchickteſt — 
Wallenſtein (auffahrend.) 


Tod und Teufel: So will ich — 
win gehen) . 


. 9 
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Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegen ſtellen? 


Herzoginn und Graͤfinn. 
Um Gotteswillen nicht! 


J su 0. 
Jetzt nicht, mein Feldherr! 


ur Graͤfinn. 

5 halt ihn! haft in! 

FE 1 ‚Waltenfein. 
Laß mich! 


Mar, ' 
Thu’ es nicht, 
Sekt nicht. Die blutig rafche That hat fie 
In Wuih geſetzt, erwarte ihre Reue — 


Wallenftei in, 
Hinweg! 3u lange {chen hab? ich gezaudert. 
Das Eonnten fie fich freventlich erkuͤhnen, 
Weil fie mein Angeficht nicht ſahn — Sie folfen 
Mein Antlig fehen, meine Stimme hören — 
Sind es nicht meine Zruppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefürchteter Gebieter ? 
Laß fehn, ob fie das Antlig nicht mehr Eennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht ? 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Tom Altan dem Rebellenheer und ſchnell 


“ * 
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Bezaͤhmt, gebt acht, kehrt der empdrte Sinn 
In's alte Bette bed Gehorſams wieder. 


(Sr geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Butler.) 


Sin und zwanzigfter Auftritk. 
Graͤfinn. Herzoginn- Mar und Tbekl«a. 
Graͤfinn (zur Herzoginn. J 
Wenn fie ihn ſehn — ˖ Es ift noch Hoffnung, Schweſte. 
Herzoginn. 

Hoffnung! ich habe keine. 
Mar. | 
(ber während des legten Auftritte in einem ſichtbarn 
Kampf von ferne geftanden, tritt näher) 
Daß ertrag’ ich nicht. 
Ich kam bieher mit feſt entſchiedner Seele, 
Ich glanbte recht und tadellos zu thun, 
"Und muß hier ftehen, wie ein Haſſenswerther, | 
Ein sorUnmenichlicher; vom Fluch belaftet, 
Dom Abfchen Aller, die mir theuer find, 





Unwärbig ſchwer bedrängt die Lieben ſehn, 


Die ich mit einem Wort begläden kann | 
Das Herz in mir empoͤrt ſich, ed erheben 
Zwey Stimmen flreitend fich in meiner Bruſt, 


In mir it Nacht, ich weiß dad Nechte nicht zu wählen. 


O wohl, wohl haſt du wahr geredet, Vater, - 
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Zu viel vertraut’ ich auf das eigne Herz; 
Ich ſtehe wankend, weiß nicht was ich foll. 
| Gräfinn. 
Sie wiſſens nicht? Ihr Herz fagts Ihnen nicht? 
So will ich's Ihnen fagen! 
Ihr Vater hat den fchreyenden Verrath 
An und. begangen, an des Fuͤrſten Haupt 
Gefrevelt, und in Schmach geflärzt; barand 
Ergibt fi) Mar, was Sig, fein Sohn, thun ſollen: 
Guütmachen, was der Schaͤndliche verbrochen, 
Ein Beyſpiel aufzuſtellen frommer Treu, 
Daß nicht der Name Piccolomini 
Ein Schandlied fey, ein ew’ger Fluch im Haus 
Der Wallenfteiner, - 
Mar. 
Mo ift eine Stimme 
Der Wahrheit, dewich folgen darf? Uns Ale _ 
Bewegt ber Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das Unvekfaͤlſchte, ſchoͤpfte 
Am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! 
(Indem ſeine Augen auf Thekla fallen) 

Wie? Such’ ich dieſen Engel noch? Erwart' ich 
Noch einen andern?‘ 

Er naͤhert ſich ihr, den Arm um ſie ſchlagend) 

Hier, auf dieſes Herz, 

Das nnfehlbare, heilig reine will 
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Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Gluͤcklichen begläden Tann, 
Vom unglädfelig Schuldigen fid) wendet. 
Kannft du mich dann noch Tieben, wenn ich bleibe? 
Erkläre, daß du's Fannft, und ich bin Euer, 
Graͤfinn (mit Bedeutung.) 

Bedenkt — - 

Mar (unterbriät fie.) 

Bedenke nichts. Gag’, wie du's fuhlſt. 
Graͤfinn. 

Un euren Vater denkt — 

Mar (unterbricht fie.) 

Nicht Friedlands Tochter, 

Ich frage dich, dich, die Geliebte frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen; 
Das möchteft du mir klugem Geift bedenken. 
Die Ruhe deines Freundes gilt, das Gläd 
Bon einem Zaufend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Mufter nehmen werben. 
Sol i: dem Kaifer Eid und Pflicht abihwören? 
Soll idy ind Lager des Dctavio 
Die vatermörderifche Kugel fenden? 
Denn wenn die Kugel los ift aus dem Kauf, 
Iſt fie Fein todtes Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geiſt fährt im fie, die Erinnyen 
Ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen, 
Und führen tädifch fie ben aͤrgſten Weg. 


v 
Ä 
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Thekla. 
O Mar— | 
Mar (unterbricht fie.) 
Nein, übereile dich auch nicht! 
Sch Tenne dich. Dem edlen Herzen kdunte 
Die ſchwerſte Pflicht die naͤchſte ſcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menſchliche geſchehe. 
Denk, was der Fuͤrſt von Ran mir gethan. 
Denk auch, wie's ihm mein Vater hat vergolten; 
D auch die fchönen, freyen Regungen 
Der Gaftllichkeit, der frommen Freundestrene 
Sind eine heilige Religion dem Herzen; 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie graͤßlich ſchaͤndet. 
Leg’ Alles, Alles in die Wage, ſprich 
Und laß bein: Herz enticheiden. 
' Thekla. 
O das deine 
Hat laͤngſt entfchieben. Zolge deinem erſten 
Gefuͤhl — 
Graͤfinnu. 
ungluͤcliche! 
Thekla. 
Wie koͤnnte das 
Das Rechte ſeyn, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh' und erfuͤlle deine Pflicht! Ich wärbe 
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Drey und zwenzigfter Auftritt. 


Vorige. Wallenſtein begleitetvon Illo 
und Buttler Darauf Kuͤraſſiere. 
Wallenſtein (im Kommen.) 
Terzky! Eu 
Terzky. 
Mein Zürfl! - 
MWallenftein. 
Laß unfre Negimenter 
Sich fertig halten, heut noch aufzubrechen; 
Denn wir verlaffen Pillen noch vor Abend, 
| (Terztp geht ab.) 
Buttler — 
| Buttler, 
Mein Gmeral? 
Wallenfein, 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landömann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er fol bereit feyn, 
Uns morgen in die Veſtung einzunehmen — 
Ihr ſolgt uns ſelbſt mit eurem Regiment. 
Buttler. 
Es fon gefchehn, mein Gelder! .  ' 
Wallenftein. 
tritt zwifhen Mar und Thekla, welde fih während biefer 
Zeit feft umfchlungen gehalten) 
Scheibet ! 
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Mar 
. | Gott! 
(Käraffiere mit gegogenem Gewehr treten In ben Saal und 
ſammeln fih im Hintergrunde. Zugleich hört man uften 
einige muthige Paflagen aus dem Pappenheirher Marie, 
welche dem Mar zu rufen fcheinen.) a a 
Wallenflein. (zu den Küraflieren.) 
Hier iſt er. Er ift frey. Ich dal’ ihn nicht mehr. . 
(Er ſteht abgewendet und fo, daß Mar ihm nicht beylom⸗ 
men, noch fi ch dem Seänlein nägetn tan.) 


Mar. 
Du haſſeſt mich, treibſt mich im Zorn von bir | 
Berreißen foll das Band ber alten Liebe, . j 
Nicht ſanft ſich Idfen und du willſt den gis, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! | 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben. . 
Noch nicht gelernt — In eine MWöfte 4 ich 
Hinaus, und Alles, was mir wersh, iſt, led“ 
| Bleibt hier zuräd — O wende Kr 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlitz! 
Verſtoß mich nicht — 
(Er will ſeine Hand faſſen. Wallenſtein zleht ſi e zuruͤc. 
Er wendet ſich an die Graͤfinn.) 
J Iſt hier kein andres Auge, 
Das Mitleid für mich hätte — Baſe Terzky — 
(Sig wendet fih von ihm; er kehrt fi zur Herzoginn.) 
Ehrwärdige Mutter — 
Schillers ſaͤmmti. Werte. IX. Bd. 2. Abth. 24 


— — —— .. 
Ä er 
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Herzoginn.. 
Gehn Sie, Graf, wohin 
Dig Pflicht Sie ruft — So kdnnen Sie uns einſt 
Ein treuer. Sreund, ein guter Engel werden 
Am Thron des Kaifers, 


Mar,’ 
Hoffnung geben Sie mir, 
&ic wollen mich nicht ganz verzweifeln laffen. 
D täufchen Gie mich nicht mit leerem Blendwerk! 
Mein Ungluͤck iſt gewiß, und, Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingibt, es zu enden. 

(Die ariegemuſi it beginnt wieder. Der Saal fuͤllt ſich meht 

und mehr mitt Bewaffneten an. Er ſieht Buttlern daftehn.) 
Ihr auch hier, Oberft Buftler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl! Bleibt eurem neuen Herrn 
Getreuer, als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, 
Die Haͤnd gebt mir darauf, daß ihr ſein Leben 
Beſchuͤtzen, unverletzlich wollt bewahren. 
Guttler verweigert ſeine Hand. ) 
Des Kaiſers Acht hängt über ihm, und gibt 
Sein fuͤrſtlich Haupt jedwedem. Mordknuecht preis, 
Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen; 
Jetzt thaͤt' ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und die 
Ich ſcheidend um ihn feh’ — 
(Zwepdeutige Blicke auf Illo und Buttler richtend.) 


.« 
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Ste. 0, NAT OD: \ 
ESucht die Vekaiher | 
een eures Vaters, in des Gallas Lager BORN ee 
Hier it nur Einer noch, ‚Geht. und ‚befregt ans 
Von feinem. hafſenswuͤrd'gen Anblick! Gehtl 


(Mar verſucht es noch einmal, ſich derAhella zu nds 
hern. Wallenſtein verhindert es. Cr ſteht unſchluͤſ⸗ 
ſig, ſchmerzvoll; indeß fuͤllt ſich der Saal immer 
mehr und mehr und die Hoͤrner ertoͤnen unten im⸗ 
mer auffordernder und in immer kuͤrzern Pauſen.) 


Mar 
Blapt! Blaſ't! — D wären es bie fchweb’fchen Höre \ 
\ ner, 

Und gings von bier gerad’ in's Feld des Todes, 
Und alle Schwerter, alle, die ich hier 
Entblößt muß fehn, durchdrängen meinen Bufen ! 
Was wollt ipr? Kommt ihr, mich von hier binweg 
Zu reißen? — O treibt mich nicht zur Verzweiflung ! 
Thuts nicht! Ihr könntet eö bereuen! - 

(Der Saal iſt ganz mit Bewaffneten erfuͤllt) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht ſich an Gewicht 
Und ihre Maffe zieht mich ichwer hinab, — 
Bedenket, was ihr thut. Es ift nicht wohlgethan, 
Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 
Ihr reißt-mich weg von meinem Gläd, wohlan, 
Der Rachegdttinn-weih’ ich eure Seelen! 
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Ahr habt gewäßlt zum eigenen Berberben; 
Per mit mir geht, der fey bereit zu fterben! 

(Zudem er fih nah dem Hintergrund wendet, entſteht 
‚eine raſche Bewegung unter ben Küraffieren, ſie um⸗ 
geben und begleiten ihn in wilden Tumult. Bal 
Ienftein bleibt unbeweglich, Cherle finkt im ihrer 
Matter Arme. Der Vorhang fällt.) 











Vierter Aufzug. 


(In des Buͤrgermeiſters Haufe st Eger.) 





.. . 
.. or. . 
‘ 
u: . 


Erfter Auftritt. —— 





Buttler (der eben anlanzt.) 
Er iſt herein. Ihn fuͤhrte ſein Berhaͤngniß. 
Der Rechen iſt gefallen hinter ihm, 

Und wie die-Wräde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ‚fchwebend wieber hob, 
ft jeder Rettungweg ihm abgefthnitten. 


Dis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt ::.': 
Die Schickſalsgoͤttinn. Aus der vepmuifihen ei 8 
Erhub fich dein bewundert Meteor, Nun. 7. 


Weit durch den Himmel einen Glanzweg biebend,. 

Und bier an Bohmens Graͤnze muß es finten! 

— Du haft die alten Fahnen abgefchworen,.. - 
Verblendeter, und trauſt dem alten Glätt!. . « 
Den Krieg zu tragen in des Kaifers Länder, © .: 
Den heil’gen Herd der Laren umzuflärgen, . P 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hand. 
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Nimm dich In Acht — dich treibt der bdſe Geiſt 
Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 





2 BneHtek Auftkier ; 
Leyen Buttlæ r. und —X do Lo; 2 
Goxpoen. 

Seyd Ihr's? O wie verlangt mich, Euch zu hören, 
Der Herzog eif Slriather! DO hi — 

Und fluͤchtig! Und ſein yfuͤr ſtlich Haupt geächtet! 

Sch bitt? Eudk.1@neral, ſagt mir. nuäfäßrlich, 

Wie alles dietigu Pillen ſech begeben: ii 

Buttlerain.: gr 

Ihr Habt Dad Mieief. drhalten;: bewdch eur 

Durch einen Eilbenden vorausgefeuher? 

.n LET 00 we 

“Und habe tresipetfen, wie Ihumid. Heißt,-. ı 

Die Bekinup kiikeniekflich chun gedſffnet, 

Denn mir befiehlt eindaiſerlichee Meiefſff. 
Nach Ene v3 Prhrs.blindliugd aich zu fügen. 5 . 
Jedoch vergeht} als ich den Furſten ie ur 

Nun ſah, daſugich mieder amg zwrfein sh. ©: 

Denn wahrli hlnicha als ein Geaͤcht eiain 

Trat Herzogi icland ein in dieſt Stadt.  . ı . 
Bon feiner Stirgegugateneikfenfa : d ":” 
Des Herrichere Mai, ehbheſam forberub, "nur. 
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Und ruhig, wie in. Zagen guter Orbuung, . ;  - --t: 

Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab; +: - -_ * 

Leutſelig macht das Mißgeſchick, die Schuld, 

Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 7 

Gefallner Stolz herunter fich Zu beugen). 7* 

Doch ſparſam und mit Würde wog der Fuͤt 

Mir jedes Wort deb Beyfalls, wie der Ders. 

Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 
Buttler. 

Wie ich Euch fchrieb, fo iſxs genau — — 

Es hat der Fuͤrſt dem Feinde die Arme⸗ VE 

Verkauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen, u | | 

Berlafen haben ihn auf dies Geruͤcht 

Die Regimenter alle bie. auf fünfe, 


Die Acht ift ausgefprodhen i über ihn, , e 


Und ihn zu liefern, lebend oder tobt, 9J Do —4 | 

Iſt jeder treue Diener aufgefordert. u ne | 
Srdon 

Verräther an dent Kaifer — ſolch ein Ham: i.: :. 12 


So hochbegabt! O was iſt Menfhengrößek: : .... 
Ich fagt’ es oft: das kann nicht gluͤclich ende - 
Zum Fallſtrick ward ihm ſeine Groͤß Annika en 

4 Und diefe dunkelſchwaukende Gewalt... ‘ 
Denn um fich greift der Menfch, nicht —8* m | 
Der eignen Maͤßigung vertraun. Ihn bike... 

In n Schranken ung das deutliche Geſeitzz 


x 
. n ’ N 


h 
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add der Gebraͤuche tiefgetretne| Spur. 

Doch unnatuͤrlich war und neuer Art 

Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 

Dem Kaiſer ſelber elite ſie ihn gleich⸗ 

Der ſtolze Geiſt verlernte ſich zu beugen. 

O Schad' um ſolchen Mann!. denn keiner moͤchte 

Da feſte ſtehen, mein’ ich, wo er fiel. 
Buttier. 


Spart Eure Klagen, bis er Mitleid braucht, _ 

Denn jet noch iſt der Maͤchtige zu fuͤrchten. 

Die Schweden find im Anmarſch gegen Eger, 

Und fchnell, wenn wir's nicht raſch entſchloſſen hindern, 
Wird die Vereinigung geſchehü. Das darf nicht ſeyn! 
Es darf der Fuͤrſt nicht freyen Fußes mehr 

Aus dieſem Platz; denn Ehr' und Leben hab' ich 
Verpfaͤndet, ihn gefangen bier zu nehmen, 

Und Euer Benfland iſts auf den ich rechne. J 


Gordon 


O batr ich nämmier diefen Tag geſehu? | 
Aus feiner Hand empfing ich dieſe Wuͤrde, 
Er felber: Hat. dies Schloß mir andertraut, 
Das ic) in Hilden Kinker folk: perwandeln. 

Wir Subalternen haben Feiner: Willen; 

Der freye Mann, der mächtige allein, . 
Gehorcht dem fchönen menſchlichen Gefuhl. 
Wir aber find nur. Schergen 846 Geſetzes, 
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Des graufamen; Gehorfam heißt die Tugend, 
Um die den Niedre ſich bewerben darf. 
Buttlen 
Laſſt euch das enggebunbehe: Vermögen 
Nicht leid thats Wo viel eegbeik, iſt viel gem; 
[Dıd ficher IL der ſchmale Weg der. Pflicht. 7: : 
Bordpn: 
Sa hat ihn Alles denn verläffen, Tagt Ihr ‘- 
Er hat dad Sluͤck von Tauſenden —* 27 
Denn koͤniglichawur ſein Gemuͤth and ſtets 
Zum Gebia mad, DIE Hohe Haud gẽeoffuet⸗ J 
5. (RI einem Senttubtie auf Buttlern) 
Vom Elande hat er Manchen aufgeleſen, DR In 2 
Zu hoher Ehr’ und Wuͤtrden ihn erbößt, : "ren m 
Und hat ſich Beinen Freund: damit, nicht Einekr:t!. 
Erlauft, der. in der Noth ihm Farbe hieltt 
Butther. Duos) 
Hier lebt ihm einer, den er kaum gehofft. 
Gordon, BER: Ser 
Sch hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 
Saft zweifl!:ich, ob er. je in feines Erde: - -::.- ': 
Sich eines Iugendfreunds erinnert ut — W 
Denn fern von ihm hielt mich ber Dienft; :fein Auge 
Verlor mic) in den: Mauern dieſer Vurg, 
Wo ich, von feiner. Gnade nicht: erreicht, - "=. . 
Das freye Herkän Stillen mir bewahrte. 
Denn als er mich in diefed Schloß. gefetgt, ©. 


u 
. * 
« 
2 





f 
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War’s ihm noch Ernſt von feine Pflicht; wicht ſein 
Vertrauen täufch’ ich, wenn ich treu bewahre, 
Mas meiner Treue übergeben ward, 
Buttler. 
So fagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziche, 
Mir eure Huͤlfe leifn, ihn zu verhaften? ._ 
Gordon 
(Nah einem nachdenklichen Stillſchweigen, kümmervoll) 
ft es an dem — verhält fich's, wie Ihr ſprecht — 
Hat er den Kaifer feinen Hera verrathen, 
Das Heer verlaufs. die Feſtungen des Landes 
Dem Reichsfeind. bffnen gonllen — Ja, damı iſt 
Nicht Rettung mehr fe ihn — Doch. es iſt Hart, 
Daß unter Allen eben mich. das Loos8 
Zum Werkzeng feines Sturzes muß erwaͤhlen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Burgan.. . 
Zu gleicher Zeit, ich aber war def ältre, 
Buttler . 
Ich weiß davon, mis 
Bordon. re 
Wohl dreißig —— Da ſtrebte PER 
Der lühne Muth ing zwanzigjähr’geni Yongling. 
Ernſt ber ſeine Jahte war ſein Siun, .  - . 
Auf große Dingeniknuliche nur gerichtet; 
Durch unſre Mitte giug er ſtillen Geiſts, 
Sich ſelber die Geſellſchaftz nicht die Luſt, 
Die kindiſche, der Maben zog ihn an, .: .. 


- 


m - 
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Doch oft ergriff's ihn plößlich wunderfani, . 
Und der gebeimpißvollen Bruſt entfuhr, 
Sinnvoll, und ieuchtend, ein Gedankenſirahl, | 
Daß wir uns ftaunend anſahn, nicht recht wiffend, 
Ob Wahnſi tan, Be ein Gott aus Ihm geſprochen. 
Buitler. * F 
Dort war's; woler zwey Stock — nieberfthrzte, 5 \ “ 
Als er im Zenfterbogen eingefehluniiiert, en 
Und unbeſchaͤdigt fland er er wieder Auf. ’ 
Von biefeih "a an, fagk m min, „lieffen ih 
Unmwanblangen 773 bäpıfi nn dep! ih PFluen. 6 
TAN .. Go do | 
Tieffinn’ger Sa. Bei ni Bi, "ee wüurde Meran 
Katholiſch. Wulberbat yatt’ ihn al under a ur 
Der Rettung umgekehrt. Er bietet fü an ] er an 
Für ein begänftigt und Befreptes Weſen, 
Und Fe wie Einer, :der nicht ftrauchelu Fam, 
Liefer auf ſchwankem Seil des tisinkpin: 6 
Nachher führtlunssas Schieffal auseldahder,; '. “Hr! 
Weit, weit, er ging der Groͤße kühnen Weg, u. ' 
Mit ſchnellemn Schritt, ic ſahnhn ſchwinvelud gehn, 
Ward Graf und Farſt und Herzog —V 
Und jetzt iſt Alles Ihm zu klein / er ſtrockt nt 
Die Hände nad) ber Koͤnigskrone aus, 
Und flürzt in anegwmeglliches Berherhen!,.. | 
u zer BuEhlaie. 3 onen 
Brecht ab. Er keujumt. vu) 


[az \ 
2. 
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Drister Auftritt 


Ballenftein im Gefpräc mit dem Bürgermeis 
fer von Eger Die Vorigen. 
 Ballenftein. _ 
hr war’t fonft eine freye Stadt? Ich ſeh', 
Ihr führt den halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 
| Bürgermeifter. 
. Bir waren teichsfrey; 
Doch ſeit soeghunbert Zapren ift die Stadt 
Der böhm’Ichen Kron’ verpfänbet. Daher rährt’s, 
Daß wir nur noch. ben. „halben Adler führen, 
Der untre Theil ift caucellirt, bis etwa . 
Das Reich uns wieder einldst. 


Waͤllenſtei in. 

Ihr verdientet 
Die Fteyheit, „Halter euch nur brav. Gebt keinem 
Aufwiegleruolk Behr. Wie boch ſeyd· ihr 
Defeat. N 
I ‚Bhrgerm eiſt er — Desire 

. Daß wir's kaum erſchwingen können, 

Die Garniſon leht auch anf unſre Koſten. 


Wallenſtein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir au/ 
Es find noch Proteſtanten in der Stadt? 
Gauͤrgermeiſter ügey- 


— 


- 
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3a, ja. Ich weiß es. Es verbergen fich noch Viele 
In diefen Mauern — ja! geſteht's nur frey — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? 
(firtet ihn mit den Augen. Vargermeiſter erſchrickt) 
Seyd ohne Furcht! ich haſſe | 
Die Iefiten 2 — tig an mir, fie wären laͤngſt 
Aus Reiches Bränzen - — Meßbuch oder Bibelt 
Mir iſts all eins — Ich hab's der Welt bewieſen — — 
In Slogan hab’ ich felber eine Kirche ne 
Den Evangelifhen erbauen laſſen. 
— Hoͤrt, Bügernteifter — wie ift euer Name? j 
" Bürgermeiften‘-- 
Pachhaͤlbel, mein erlauchter Farſt. EB 
u Ballenfein. | 2 
Hört — aber ſagt's nicht weiter,. was 2 euch 
Fett im Bertraun erdffne, 1 
Wym die Hand auf die Achſel legend, mit einer gemifen 
Seperlichteit) | 
Die Erfüllung 
Der Zeiten ift gekommen, Buͤrgermeiſter; 
Die Hohen werden fallen und die Niedrigen 
Erheben ſich — Behaltet's aber bev Euch! 
Die ſpauiſche Doppelherrſchaft neiget ſich J 
Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt ſich ein — Ihr faht doch jängf 
Am Himmel die drey Monde ? in 


- 
- 
— a er F 
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Burg ermeiſter. we 
nt ‚Mit ‚Entfchen. 
en Wallenſtein. — 


Dasan ſich PN in ‚Alut’ge Dolchgeftalt 
Berzogen und verwandelten. ‚NE einer, 
Der miitlere, blieb ſtehn in ſeiner Sa 


4 
tu 


— .... .. Bösgermeifter. : . 
Wir zogens auf ben, Tharken. 1 .n= ae. 
Wealtenftein. 
Ten Türken! RT - - 


Zwey Reiche werben, blnsig ungergehen, 
Im Dften und im Welten ſag' ich euch ., 1..:;: - 
Und nur der lutberiſche Glaub‘ wird bleiben. 

(Cr beniertt die zwey ndern) 
Ein ſtarkes Schießen war ja dieſen Äbendien 
Zur linken Hand, als wir den’ Weg hieher 
Gemacht. Vetnahm man's auch hier in ber. Feſturg? 

.® ordom. Bu 

Wohl hörten wird, mein General. Es brachte 
Der Wind den Sail gerad von Elben der. | 


„Buttler. | 
Don Neuftadt oder Weiden fohiens zu kommen, 
| Wallenſtein. ..:. 
Das ift der Wen, auf dem die Schweden wehn. 
Wie ſtark ift die Beſatenge 7. 





383 on 


2 Gordon ...' 
Hundert adhtzig 
Dienſtfaͤhige Mann, der Reſi ſind Invaliden. 
Bällenfein \ ı 
Und wieviel ſtehn im Vochimochal? Data. .d 
Gordom 


| "Zwenbunders:. : 
Arkebufierer Hab? ich hingeſchickt | 
Den Poften ” peskärken gegen die Schweden. 
- -,Ballenfein,,. :. Tu. 
Ich lobe eure ve Bore cht. Anden Werken 
Vird auch gebaut. Sch ſah'g bey ber Hereinfahrt. Br 
Bordon. 
Weil uns der Rheingraf jetzt fo nah bedrängt, 
Ließ ich noch une, Baſteyen ſchnell errichten, ne 
- Wallenfkeiik u 
Ihr ſeyd genan in eures Kaifers Dienft, u 
Ich bin mit end) zufrieden, Oberſtlentnant. 
vor (zu Buttlern) 
Der Poften in dem Jochimsthal full abzießn,. 
Sammt allen, die dem Feind entgegen ſtehn. 
’ = (zu Gordon) - 
In euren treuen Händen, Kommandant, _ vor 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schweſter. 
Denn hier iſt meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart' ich, mit dem fruͤheſten die Feſtung 
Sammt allen Negimentern zu verlaflen. 


. 
Fa 
⸗*. or 
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Vierter Auftrite 
| Bozige Terzky. 
Texzky. 
Willkommne Votſchaft! Grohe Zeitungen! . 


Wallenſtein. 
Bas bringk du? 


Terzky. 
Eine Schlacht iſt vorgefellin - 
Bey Neuſtadt und bie Schweden blieben Sieger. 


Ma ‚lien ftein, 
Was Tagft du? Woher kommt dir diefe Nachricht? 


Terztiy. 
Ein Landmann bracht’ es mit von Zirfchenreit, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Zadyan bar. .. 
Sey eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwey Stunden hab’ das Schießen angehalten, 
Und taufend-Kaiferliche fey'n geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wufft? er nicht zu jagen. 


Wallenftein. 
Wie Fame kaiſerliches Volk nach Neuftadt ? 
Der Ultringer, er müffte Fluͤgel hoben, 
Stand geftern vierzehn Meilen noch von ba; 
Des Gallas Völker Sammeln fi) zu Frau'nberg 
Und find noch nicht beyſammen. Hätte fich 











Der Suys etma fo weit it vorgewagt? " 
Es Tann nicht fen | et 
he we arſcheinth Be 
Terzky. Br a 
Wir werden’s > aldhalb hören; ’ 
Dem hier kom mit Zuo, froͤhlich and voll Eile, 


Hr 


8 7. 
x» 





Saͤnfte A,utriſt . 
Die Borigen IE 
Bu Sito Tu Wallenſſeinm.)d ER 
Ein Reitender iſt da und will dich fprechen. 
| Terzigst | 
Hat mit deiSiege fich beftätigt ? Sprich! 
Eee ze Wallenſtein. 
Was bringi’tr? Woher kommt erQltisit.. 4) 
site | 
77 Bon dem Nheingraf, 
Und was er bringt, will ich voraus biemelben, 
Die Schweden ftchn fünf Meilen nur bon ne 
Bey Neuftüdt Haß? der Piccolorhini 
| Sich mit der Reiterey auf fie newarten, 
Ein fuͤrchterliches Morden ſey geicheßn,; -. 7 
Doch endlich hab' die Menge uͤberwaͤltigt; 
Die Pappenheimer alle, and) der Max, 
Der fie geführt — ſey'n auf. dem Platz geblieben. 
Schillers ſammu. Werte, IX. BR. 2. Abib. 25 


v 
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Ä Wallenftein 
Mo tft der Bote? Bringt mich zu ihm... , 
(Will abgehen. Indem ſtuͤrzt Fraͤnlein Neubrunn Ins Zins 
mer; ihr ſolgen einige Bediente, die durch den Sud 


BENDER)... .. - 
Neubruun 1 | 
Hälfe) Hälfe! 
Illo und Terzky. 
Was gibts? 
7° 


u Das Erhukein! 5 y; 
Wallsafein und Zerzky. 
PR LI — —— J Weiß. fiſꝰ 
Neabrunun. 
.7GSie will ſterben. 
Ceitt (em) 
Wallenſtein uni 2) und A⸗ igt nach) 





BL 


n N “ ®r 

> ben ER Rz 
DE a u 

1* 8 une 


ve chster Auftritte” . 


"Sattler und. .&, Do. au 
„Gordon (erfaunt.) \ . 
Ertlärt mir. Was bedentete der Auftritt? 
Buttler.. '.. 
Sie hat den Mann verloren, den fig liehte; 
Der Piccolomini wars, der umgekommen. 
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Ja. Gordon. 3 METER FL 
Ungluͤcklich Sräufein!.. Bu e u D } . 
Duttlen 6 — .. 


Ihr habt gehoͤrt, was dieſer Illo brachte, 
Daß ſch dir Echweden ſiegend. nazhnn. 
Cordes 
ee: 
Buttle %» 
Zwdif Regimenter fiad fe ſtark, nad fünf 
Stehn in der Naͤh, dev. Derzag:zu beſchuͤtzen. 
Wir haben nur mein. ejnzig Megiment, ui zadz 41: 
Und nicht zweyhundert ſtark iſt die Beſatzung. 
| | Gordon nl. 
So iſts. 
Bhitler r. | 
Nicht möglich ve, mit fo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren, 
Sordon 


u 
ans or © 


sd eh 


Das ſeh' ich ein, a 
en U Battlen 
Die Menge hätte bald das kleinſte Häufleln 
Entwafinet, ihn befrept. ein. I sındahr 2. 
. Gordon u 
Das iſt zu fürchten, 
Buttler (rach einer Pauſe.) 
Wiſſt! Ich din Buͤrge worden für den Undgengs 
Mit meinem Haupte haft' ich fuͤr das ſine. 





3 
Wort muß ich halten, führs, wohin es wil,. 


So it — der Todte und gewiß. 


\ | Und ift der Lebende nicht zu bewahren, ' 


r 


“s Gordon. Bu 
Verſteh' ich Euch? Setechter Gert? Fr kduntet — 
| Buttler. " 
Er darf ichs deben. 
| Bordon 


vi et 
ee ten: .. um 
I oder ich, € nr den lchten Morgen. 
Se Sorbön” 


Ermorden wollt Ihr ihn? 
Buttler. BE 
Anden "Das if mein Borſatz. 
| Gordon. . 
| Der Eurer ren vertraut! Bu 
Buttker. 2 
Rein ae — u 
2” Gompam-ı BT 
Des Zeldherrn beige Perſon! er Ya nen. 
Buttiseh 
min Das war en! 


(vu Gonbon.t:!i'.: 
O was:er war,AIdſcht Fein Berercchen aus?  ' 
Obn Urtheil? . 
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Buttler. 
„Die Belsedung IR tt üethelt.. 


, Gorvbon. FLACH ion. . 
Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit; 
Denn hören muß fie auch den Schuldigſten.. 


Buttler. 
Klar iſt die Schuld: ver Kaiſer bat gerichtet," a ‚ 
Und feinen Willen nur volftreden wi j 


u... [ . 
” 0. 3 
jet Pe 


| Gor bon, J 
Den lagen Spruch muß man nicht raſch vollziehn: — 

| Ein Wort nimmt.fich, ein Keben nie zuräd, ham "p 

Butt len. u 
De burrge Dienſt gefaͤlt den Kdnigen. IHR — 
Gordon. 
Zu Henkers Dienſt draͤngt ſich kein edler De — Ye 
Butther.. 

Kein muthiger erbleicht Hot kuͤhner Zhat.a ı, ee 
m Gorbon. » 

Das Leben wagt ber Murth, nicht das Gewiſſen⸗ y: 


But tler, 
Mas? Sol er frey ausgehn, des Krieges Haie, 
Die unausldfepliche, aufs Neu  entzänden ? u 


i Gordom | Bee uudisa ’ ; 
Nehmt ih gefangen; toͤdtet ihn nur nicht, | 
Greift bintig nicht dem Gnadenengel voIg. 


— 
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Butiler. 
Wär dir Mithed des Kalſers nicht geſchlagen, 
Moͤcht' ich lebendig ihn erhalten haben. 
27: Wordom.. en 
O warum ſchloß ich ihm die Zeſtung auf! -... . 
Buttler. 
Der Ort nicht, ſein Verhaͤngniß iddtet ihn. 
Gordon. 
Auf dieſen Waͤllen wir ich ritterlich, 
Des Kaiſers Schloß vertheidigend, seiten 
Buttler. | 
Und taufend brave Männer kaͤmen um! 
Gordon, 
In ihrer Pflicht - Das ſchmaͤct und ehrt ben Maun; 
Doch ſchwarzen Mord verfluchte bie Natur. 


NT 2 Batiler (eine Schrift hervorlangend.) 


Hier ift das Manifeft, das und befiehlt, 
Uns feiner zu bemaͤchtigen. Es iſt an ku 
Gerichtet, wie an mich. Wollt Ihr die Folgen tragen, 
Ben er zum Zeind entrinnt burch unfre Schuld ? 
Gordon, 
IH. der : Dfnmächtige, 0, Bott! 
| Bartler. 
Nehme Ihr's auf: euch. Gteht fuͤr die Jolgen ein! 
Mag werden brauß waswill! Ich leg's auf end. 
Cordon. 
D Gott im Himmel! 








SE 
| : :Buttlen 5; 
* ihr andern Rath, 


Des Kaiferd Meinung zu vollzichen ? Sprecht! 
Denn ſtuͤrzen, nit vernichten will ich . 

J Gordon: Tr. 7 
O Gott! wa ng: fh’ ichtklar, wie a, v 
Doch anders auge das Herz ih meiner mu. nie 


"Burke; ohren, 
Auch diefer Su, dieſer Terzky ren 
Nicht leben, wenn der Herzog fälle. mp 
en Gordon, Du Tr 


O nicht am dieſe that mird Leid. Si. ſieb Im 
Ihr ſchlechtes Herz; nicht Die Gewait der Steruc. pr? 
Sie waren's, bie in feine ruh ge Brufl.. © „um 
Den Samen böfer Leidenſchaft geflrent, .. nee 
Die mit fluchwuͤrdiger Gefchäftigkeit... ..- ». 34.72 
Die Ungluͤckefrucht in ihm genaͤhrt Weg fe ei) 
Des bdfen Dienſtes hoͤſer Lopn ereilee! = u... 
Buttler, 
Auch follen fie im Tod ihm gleich voran. 


Verabredt it ſchon Alles. Diefen bend 2 
Bey eines Gaſtniahls Freuden wollten wir 1 
Sie lebend greifen, und im Schloß bewahren, 

Viel kuͤrzer iſt ea fen Ich geh’ wa W 
Die noͤthigen Befehle zu ertheilben. 3146 


— x 
*) In einem frähern Manüftripte folgen hier die 3EREn:? 
Mon Härter. Stoff iſt meins; geſtaͤit Hai >... 
In rauher Schule die Notwendigkeit. 


— he 





‘ 
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Siebenter Auftritt, 
Boris e. gt 0 id er ‚TH. 
un Kerzine.: .. Fa 


Nun ſoll's bald anders werben! Morgen ziehn 


Die Schweden ain, zwolftauſend tanfsa Krieger. 
Daun grad. auf Wien! He! Luſtig, Auer! Kein 
So herb Geſicht zu ſolcher Feuderbotſchaft! 

IT Illo. a Ir 
Jetzt iſt's an uns, Geſeize vorzufchreiben, 
Und Rad’ au nehmen an ben ſchlechten Menſchen, 
Den ſchaͤnblichen, die und verlaffen. Einer 
Hars ſchon gebäßt, der Piccolorhinis: " 
Oings Allen (6, I die Adel mit nus meinen! 
Wie ſchwer trifft dieſer Schlag das alte Haupt? 
Der hat fein ganzes Lebenlang ſich ab⸗ 
Gequält, ſein alles Grafenbaus zu fhrften, 
Und jetzt begraͤbi er ſelnen einy gen Sohn! 


„Sattler, 


Schad' iſt's dech um den Heldenmäth'gen. ghngling 


Dem Herzog ſelbſt si nah, man {ah es wohl, 
. | "Ste .. 43 

Hört, alter Grab Da 68, was mir nie 

Am Herrn gefiel, es war mein ew’ger Zank! 

Er.dat die Welfchen immer vorgezogen... 

Yu jego noch, ich (hwbr’s bey meiner See, 


cm .. u. 
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Saͤh er unk Alle Heber zehnmal todt . 


Könnt er den Freund damit ind Leben cyfen. 2 
Terzky. 

Still! Sm! Nicht weiter! Laß die Aobdich enh a „sr 

Heut gilt &8; wet den Audern nice J— 

Denn euer Regiment pi und bewathen. 


Wir wollen eine Iufl’ge Faſtnacht halten; 
Die Nacht fey einmal Tag; bey vollen Bläfere 7 .. 7 


Ermarten wir die fchweb’iche Mountgarde. - -.... 
N . IJllo. ee 
Ja, laſt ans hent.noch guter Dinge ſeyn: nt. 
Denn heiße Tage fliehen uns bevury  . 0.9" 0% 
Nicht ruh'n ſoͤll dieſer Degen, biö 5 | 
Au Deſterreich ſchem Blute ſatt grade Be A Pe We 

| . Gordon: iur Tomi 

Pfui, welche Ned’ ift das, Har-Beitinssiheit Ant 
Warum fo wüshen gegen euren Kaifer *  . ... 2. 

Buttlen — 


Hofft nicht zu viel von dieſem erſten: Sieg. 2 
Bedenkt, wie ſchnell des Gluͤckes tan ip dreht, u | 
Denn immer noch ſeht mächtig if ver Rafer, 
| Illo.“ J 
Der Kaifer hat Soldaten, keinen FJeldherrn, u 
Denn diefer Konig Ferdinand von Mngaıı. - Urs“. 
Verſteht den Krieg nicht — Gallas? Hat kein’ Oh; 
Und war von jeher tur ein Heernerderber. 3,2 
Und diefe Schlange, der Octavdo, eh. u 


.*® 
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Kann in die Zerfen Heimlich wohl verwunden, 
Doch nicht in offner Schlacht deni Yrieblaud ſtehn. 
| Terzky. 
Richt fehlen Tannd und, glaubt mir's nur. : Das GIhE 
Berläfft den Herzog nicht; bekannt iſt's ja: 
Rur unterm Waltenflein kann Deftreich fiegen, : 
mi le. re 
Der Für wirbeeheſtens ein großes.Speer : 
Beyſammen haben; Ylled draͤngt ſich, fisdmt 
Herbey zum alten Ruhme feiner Fahnen. 
Die alten Tage fe ich wiederkehren; 
Der Große wird er wieder, ber: er war. . 
Wie werben ſiche die Thoren dann ind Bug’. 
Geſchlagen haben, Die ihn jetzt verliefen! 
Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und trene Dienkerkaiftrlich belafnen,. - 
Wir aber find in ſeiner Gunft Die nächften.... 
(su: Borden) 
Auch euer wird er dann gedenken, wirb..euch 
Aus dieſem Neſte ziehen, ‚eure Iren 
In einem hoͤhern Pollen glänzen laſſen. 
Gordon. 
Ich bin vergnugt, verlange höher nicht 
Hinauf; wo ginße Hoh, iſt große Tief. 
| TE a . 
Ihr Habt Hier weiter aichts mehr:zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Zeſtung. 
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Kommt, Terzky. Es wird Zeit: zum Mbendeffen. °: ° " 
Was meint Ihr? Laffen wir die Stadt erlsuchten, : :: 
Dem Schwebifchen zur Ehr', und wer's nichtztgeeb, " . 
Der ift ein Spanifcher und. din Verraͤther. ih .* 
| Terzty. 
Laſſt vB; Es wird dem Herzog nicht geſalen. Br 
j :$119, — 
Was! Wir ſiund Meiſter hier, und Keiner ſol Pi 
Für kaiſerlich bekennen, wo:mir herrſchen. ı it an.” 
— Gut' Nacht, Gordon.Lafftench zum Letztenmal 
Den Platz empfohlen ſeyn, ſchickt Hunden.anst:n ii. ° _ 
Zur Sicherheit kann man das: Bart noch ändern. 
Schlag Zehn bringe Ihr dem Herzog felbft die Schläffel, 
Dann ſey Ihr eured Schließeramtes quitt? sin - 
Denn mosgen ziehn die Schwedencin die Feſtunge 
Verzky? CimMbgehn zu Buttler. )d une) 
Sr kommt . auch aufs Schloß? 
Butler: m. "Run 0? 
— Zu rechter Keit. 
“713; 7 (Jene gehen ab.) 
— — 
Br. Le , ... 
Achter Anfteritt,, 
Buttler nade ®ordbom : 
Gordon -Aihmernähfehend.) ... '. 
Die Unglüdfeligen! Wie ahnnunzlos 
Sie in dad ausgeſpannte Mordunetz flürzen, . - .: : 
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In ihrer biluben Giegeötruntenheit! — 
Ich Tann: fie nicht beklagen. Dieſer The, 
Der bhasmäthig freche Boſewicht, : 
Der ſich in (eines Kaifere Vlat will baden 
Buttler. 
That, wie er euch befohlen. Schickt Patrguillen 
Herum, ſorgt fuͤr die Sicherheit der, Feſtung; 
Sind jene oben, ſchließ ich gleich bie Bang, 
De in ber Stadt nichts van der That veslante! 
‚Gordon laͤngſtlich) 
D il nicht fe! Erſt fagt. mitm. . ...* 
„Sattler. 
alu. Ar vernahmto; 
Der naͤchſte Morgen ——* ben Schweden. 
Die Nacht uuv iſt nochrunferg- fie. Find ſchuell, 
Noch fchnellg wollen wir. ſeymLebet wohl. 
-Bosbon*. . 3: .. 
Ach, eure Blicke fagen mir nichte Butes. 
Verſprechet mir — 
Da 2 Buttler. 
I Der Somre Licht ift unter, 


2Herab ſteigt ein verhängnißvoller Abend — 


Sie macht ie Dähfel fiher.“ Wehrlos giörfle . 
Ihr böfer Stern in unſte Hemd, und, mitten 

In ihrem trunknen Gioͤckeawahne foll 

Der ſcharfe Stahl ihr Lahben xnfch zerſchneiden. 

Ein großer Rechenkuͤnſeler war der Fuͤrſt M 
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Bon scher, uns uf er zu berechnen, 
Die Menfchen wuſſt' er, gleich:des Brätfpiels enia, 
Nach feinen. Zweck zu ſetzen and zu ſchieben. > 
Nicht Anſtand nahm er, Andrei Ehr und Märker i: 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen, 
Gerechnet Hat er fort und fort und endlich .4 
Wird boch: der Kalkul i isrig ſeyn; er wirb j 
‚Sein Leben ſelbſt hinein gerechnet haben, 
Mie jener, bort in feinem Birkel fallen. 


241 Fa fi 3 


a. Gordon... a. 
\ .. 22n 
O ſeiner zehler nicht gedentet jet 3 
An feine Größe benft, an ‚feine Milde, Bu „ ı 


Un feines Herzens liebenswerthe Züge, | Aa 
An alle Edelthaten feines Reben, ET 
Und lafft fie in das aufgehoßfte Samen | 
Als Erigel: bittend, guabefiehendgaitin. u. 
Butler mn. 
Es iſt zu ſpat. Nicht Mitleid barf ich — m 
Ich derf unr Slutige Gedanken‘ hub! TTE. 
EGordons Karben) Q 
Gordon! Nicht meines Haffes Trieb — Ich lebe 
Den Herhog micht, und hab⸗ Bayıriinge Utſachrue 
Doch nicht mein Haß macht mich zu feinem Mörder. 
Sein bdſes Schickſal ifl’s. _Da, Das Unglä tyeibt wi, - 
Die feindliche Zufammenkunft der Dinge. 
Es denkt der Menſch die freye That zu thun, 
Umfonft! Er iſt das Spielwerk nur der blinden 


= 


Nal, 


N 
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Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchuell 
Ba friächtbare Nothwendigkeit erfaßt. ©  ı 
Was haͤlf's ihhm auch; wenn mir für ihn Im: Herzen 
Bas rrdete — 20 muß ihn — tdoten. 
6 ort 0 Li 
D wenn das herz euch warrt folgt fie 
Das Herz ift Sotteh Stinime; Menſchenwert | 
Iſt aller Klugheit Fanftliche Verechuung. J 
as kaun aus blut'ger Tat euch Giücdfiches 'y 
der D aus Plut entfpringt, nichts Gutes! 
Sol fie die Staffel euch aut ripe bauen 27° 
D glaubt das nicht - — Es Hana der Mo she 
Den Königen, der Mörder i nie "gefallen, hu * 
ker ‚Bartten Ber r .” 
Ihr wiflt nicht... Brogt nicht. Warum, mufften-aud 
Die Schweden fiegen und. fo eilend nahn! 
Gern aberlieſſ ich ihn des Kaffers Einabes .- 
Sein Blut nicht will ich. ‚Nein,. er möge eben 
Doch meines Wortes. fhre muß ich loſen, 
Und Rechen muß er, ‚ober m. Hoͤrt und wifltt . 
3% bin egtehrt, wenn und der Fuͤrſt —*& 
ee DE VER Gor don. 
D {ri Mag rettin — 
Buttler (ſchnell.) 
Was ? Fan 


. 
. 
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ee Be. (13. 1 3 DEE Ze SEE 
Sf eines Opfers wertb — Seyd —ES 
Das Hera und nicht die Meinung ehrt den Mann 
mu Butt!ler ckalt und My "| Ian 
Et iſt ein ander Hert, der Fürſt — Ich aber 17”. 
Bin aut ein kkeines Haupt, das wollt ihr ſagen. 1) 
Was liegt der Welt dran, imeintiihr,iob der niedrig 
Geborene ſich ehret oder ſchaͤndet, 
Wenn nur der Fuͤrſtliche gerettet mine aa TO 
— Ein Jeder gibt den Werth Gb ſelbſt. Wie hoch ich 
Mich ſelbſt auſchlagen win das ſteht bey mir; 
So hoch geſtellt it, Seiner-auf der. ‚Erden... ea 
Daß ich mich {elber, neben dm perachte. 
Den Menſchen macht ſein Bilte ‚groß und. Heig, , BR 
Und weil id. meinem treu bin, ‚np er Inden, ihn 
 Gasdop, eat SIE. 


n,1ımak. 

D einen Selen, Arch ich zu bewegen) 2. 2: ie 

Ahr {end von Menfshen menſchlich nicht gezeugt; Men 

Nicht. hindern, „egun ich Euch; ihn absr seite. F un 

Ein Gou aus ——— Hand. 
EEE 73° 

T.. a BE) Eee ui ne Ben 

„üs f 2* N 


erh... 4 
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Neuntet Mu ftritt 


. 
J 


(din immer bey der Heriogiun) I 
The f la (in einem Segel, bleihh mit geſchloſſenen Augen.) 
Herzoginm und Fraule in von Reubrum 
(um fie, berhäftigs.) Ballenfein: And bie Br 


gin.n... (han. Gefprih) 
Waltenfein.- 
Bir wuſſte fie —— het 
IE = BGraͤfinn. 
EEE EEE Sie ſcheint 


Ungläd geahnt zu haben. "Das Gerät 
Bon einer Schlag tiſchteckte fle, worin 
Der kaiſerliche Obeiſt fen gefallen. LE 
Ich ſah edge” She flog gi 
Kourier entgegen und Thtriß ihm fchnel 
Durch Fragen dad‘ inigtäclithe Seel. 
Zu ſpaͤt vermiſſien wir fle, eilten nach; 
Ohnmaͤchtig lag fie ſchon in feinen Mir “ 
' fallen et"? Due 
ieh rufe diefer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's ? Erhohlt fie fih? 
(Indem er [ih zur Herzogin wendet) 
Herzoginn. 
Sie ſchlagt die Augen auf. 
Graͤfinn. 
Sie lebt! 





401 | | 
Th ekla die umſchauend. » 
Wo bin ich 
Wallenſtein. 
) (tritt zw ihre, fie mit: feinen Armen aufeichtend) ° 
Komm zu dir, Thekla. Sey mein ſtarkes Mabchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten, 
Thek!la (richtet ſich auf.) 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzoͤginn. 
Wer, meine Tochter? 
Thekla. 
Der dieſes Unglädswort ausſprach — . 
Herzoginn. 
O denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Von dieſem Bilde wende die Gedanken! 
Wallenſtein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laſſt ſie klagen! 
Miſcht eure Thraͤnen mit den ihrigen! 
Denn einen großen Schmerz hat ſie erfahren; 
Doch wird ſie's uͤberſtehn, denn meine Thekla 
Pat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
| Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab’ ich fie erſchreckt? 
Es ift vorüber, ich befinne mich wieder, _ 
Gie iſt aufgeſtanden, und ſucht mit den Augen im Zimmer) 
Echillers ſammil. Werte. IX. Bd. a. Abih. 20 








⸗ 
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Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärke gung, ich will ihn hören. 
Herzoginm 
Nein, Thekla! Diefer Unglädöbote foll 
Nie wieber unter beine Augen treten. 


helle. 
Mein Vater— 
| Wallenſtein. 
Liebes Kind! .. 77* 
Thekla. 
on . Ich bin nicht ſchwach, 


Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte! 
Wallenſtein. 
Sprich! 
Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Wernehme und befrage. 
| | Herzoginn. 
Nimmermehr? 
Graͤfinn. 
Nein! Das iſt nicht zu rathen! Gib's nicht zu! 
Wallenſtein. | 
Warum willſt du ihn fprechen, meine Tochter ? 
Thekla. | 
Ich bin gefaffter, wenn ih Alles weiß. 


N 
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Ich will nicht Hintegaugen ſeym Die-Mutter ⸗ 
Will mid nur ſchonen; Ich will micht geſchont ſeyn. 
Das Schreclichſte iſt ja gelingt; ich en 
Nichts Schudlichers ‚mehr hoͤren. *.5 

Srafinn und Herzoginn Gar olenfein,). n, 

Said Thu ed nicht: 
u Thekla. ar 

Ich wurde uͤberraſcht von meinem Schrecken ";n .‘? 
Mein Herz verrieth mich bey dem fremden Mann, 3 +7 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 22419 
Ich ſank in feine Arme — das beſchaͤmt mich, 
Herſtellen muß ich mich in ſeiner Achtung, 


Und ſprechen mug ich ihn, nothwendig, Maß  ... um 
Der fremde Mann nicht ungleich yon mir denke. 


-.. Wallenftein... : . el 2 
Ich finde, fie hat recht — und bin gerieigt, BE 
Ihr diefe Bitte de Pr aeniheen Ruft ihn! J 


Graͤulein Neubrunn geht hinaus.)- 
Herzoginn. 
Ich, deine Mete, aber will dabey ſeyn. 
Thekla. ðP 


Anm liebſten ſpraͤch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann nm fo gefaſſter mich betragen. 

Wallenſtein (zur Herzoginn.) 
aß es geſcheh'n. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſh 
Sich ſelbſt nur helfen kann; ein ſtarkes Herz 
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BIN ſich auf feine Staͤrkr nur verlaſſen. ⸗ 
In ihrer, nicht an-fveitiver, Bruſt muß fie 
Kraft ſchoͤpfen, vlefen Schlag zu uͤberſtehn. 
Es iſt mein ſtarkes Maͤbchen; nicht als Weib, 


als Heldinn will ich fie bebandelt ſehn. 
en! (&x will gehen.) 


Graͤfinn (Hält ihn.) 
Wo gehft du Hin? Ich Hbrte Terzky fügen, 
Du denkeſt morgen fruͤh von hier zu gehn, 
Uns aber hier. zu laffen. — 
Wallenſtein. 

* Ja, ihr bleibt 
Dem Scute wackrer Männer übergeben. 
.: Graͤfinun. 

O nimm und mit bir,. Bruder! Laß und nicht 
In diefer duͤſtern Einſamkeit dem Ausgang 
Mit ſorgendem Gemuͤth entgegen harren. 
as gegenwaͤrt'ge Ungläd trägt ſich Leicht; | 
Doch grauenvoll vergrößert es der Zweifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernt 
Wallenſtein. 
Mer ſpricht von Ungluͤck? Beffre deine Rede! 
Ich hab' ganz andre Hoffnungen. 
Graͤfinn. 
So nimm und mit. O laß und nicht zuruͤck 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung: 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Manern, 
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Und wie ein Todtenkeller haucht mich's ans 
Ich Tann nicht fagen, wie der Ort mir wibert, 
O führ’ und weg! Komm, Schwefter, bitt ihn auch, 
Daß er nnd fortnimmt! Hilf mir; liebe Nichte. 
Wallenſtein. | 
Des Ortes böfe Zeichen will ich ändern; 
Er ſey's, der mir mein Thenerfled bewährte, 
Neubrunn (kommt zuräd.) 
Der Schweb’fche Hear! 
Wallenftein. ' 
Zafft fie mit ihm allein. (ab.) 
Herzoginn (zu Thekla.) 
Sich, wie du dich entfärbteft! Kind, du kannſt ihn 
Unmoͤglich fprechen. Folge deiner Mutter! 
Thekla. | 
Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. ' 
(Herzoginn und Graͤfinn gehen ab.) 


Zehnter Auftritt 
Thella Der ſchwediſche Hauptmann. 
Sräulein. Neubrunn, 
KHauptman (naht fit ehrerbietig.) 
Prinzeffinn — ich — muß um Verzeihung bitten, . 
Mein unbefonnen rafches Wort — Wir konnt' ich . 
I 
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Thekla (mit edelm Anftanb.) 
Sie Haben mich in meinem Schmerz gefehn;- 
Ein unglüdövoller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling ſchnell mir zum Bertrauten. 
Hauptmann. | 
Ich fürchte, daß Sie meinen Aublick baffen: 
Denn meine Zunge ſprach ein traurig Wort. 
Thekla. 
Die Schuld Hi mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen; 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schrecken unterbrach ben angefang’nen 
Bericht. Ich Bitte drum, daß Sie ihn enden. 
Hauptmann (bedentlih.) 
Prinzeffinu, es wird Ihren Schmerz erneuern. 
helle. 
Ich bin darauf gefafft — — Ich will gefaflt ſeyn. 
Wie fing das Treffen an? Wollenden Sie. | 
\ | Hauptmann. ⸗ 
Wir fanden, Feines Ueberfalls gewärtig, 
Bey Neuftadt ſchwach verfchangt in unferm Lager, 
Als gegen Ubend eine Wolke Staubes 
Aufſtieg vom Wald her, unfer Bortrab flichend 
Ins Lager fiärzte, rief: Der Zeind ſey da. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
In vollem Roſſeslauf Daher gefprengt, : 
_— Die Pappenheimer den Verhack; ſchnell war 
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"Der Graben auch, der ſich um's Lager 308, 
Bon diefen ſtuͤrm'ſchen Scharen überflogen. 
Doch unbefonnen Hatte fie der Muth 
Vorausgefuͤhrt ven andern; weit dahinten 
War noch dad Fußvolk; nur die Pappenheimer waren 
Den Fühnen Büßrer Fühn gefolgt. — 

GThells macht eine Bewegung, Der Hauptmann hält els 
nen Augenblid inne, bis fie ihm einen int gibt, forts 
zufahren.) 

Hauptmann. 
Don Horn und von den Slanten fafften wir 
Sie jetzo mit der ganzen Reiterey, 
Und drängten fie zuräd zum Sraben, wo 
Das Fußvolk, fchnell geordnet, einen Rechen 
Bon Pilen ihnen flarr entgegenftredte. 
Nicht vorwärts Fonnten fie, auch nicht zurädl, _ 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Aheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben; 
Doch Oberſt Piccolomini — 
¶hetla ſchwindelnd, faſſt einen Seſſeh 
Ihn machte 

Der Helmbuſch kenntlich und das lange. Haar, 
Vom rafchen Ritte war's ihm Iodgegangen — 
Zum Graben winkt er, fprengt, der erfte, felbft 
Sein edled Roß darüber weg, ihm ſtürzt 
Das Regiment nah — doch — ſchon war's geſchehn! 


J 
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Sein Pferd, von einer Partifan burchftoßen, bäumt 
Sic) wuͤthend, fchlendert weit den Neiter ab, 
Und hoch weg Über ihn geht die Gewalt 
Der Roſſe, Feinem Zügel mehr gehorchend. 
¶Thekla. weiche die legten Reben mit allen Zeichen mads 
‚fender Angft begleitet, verfält in ein heftiges Zittern, 
fie will finfen, Sräulein Neubrunn eilt hinzu unb em⸗ 
pfängt fie in ihren Armen.) 
Neubrunn 
Mein theures Fräulein — 
Hauptmann (geräfrt.) 
Ich entferne mid). 





Tbekla. 
Es iſt voruͤber — Bringen Sie's zu Ende. 
Hauptmann. | 
Da ergriff, als fie den Führer fallen ſahn, 


Die Truppen grimmig wäthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jet Keiner mehr, | 
Gleich wilden Tigern fechten fie; es reizt 
Ihr ſtarrer Widerftand die unfrigen, 
Und cher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der legte Mann gefallen ift. 
Thella (mit zitternder Stimme.) 
Und wo — wo iſt — Sie fagten mir nicht Alles. 
Hauptmann (nad einer Pauſe.) 
Heut früh beftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwoͤlf Juͤnglinge der edelften Gefchlechter; 
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Das ganze Heer begleitete die Vabhre. 
Ein Lorber. ſchmuͤckte feinen Sarg; drauf legte 
Der Nheingraf felbft den eignen Siegerdegen. 
Auch Tpränen fehlten feinem Schickſal nicht; 
Denn Viele find bey uns, bie feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freunbdlichken erfahren, 
Und Alte ruͤhrte fein Geſchick. Gern hätte | 
Der Rheingraf ihn gerettet; doch er felbft 
Vereitelt’ es; man ſagt, er wollte ſterben. 

Neubrunn. 

(geruͤhrt zu Thekla, welche ihr Angeſicht verhuͤllt hat) 
Mein theures Fraͤulein — Fraͤulein, ſehn Sie auf! 
O warum muſſten Sie darauf beſtehn? , 

Thekla. 
— Wo iſt ſein Grab? 
Hauptmann. se. 
In einer Klofterficche 
Bey Neuſtadt iſt er beygeſetzt, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
| ch e k l a. 
Wie heißt das Kloſter? 
| Hauptmann \ 
Sankt Kathrinenftift. 
Th ekla. 


N 


Iſu's weit bis dahin ? 
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Hauptmann. 
Sieben Meilen zaͤhlt man, 
Thekla. | 
Wie geht ber Weg? 
| Hauptmann. 
Man kommt bey Tirſchenreit 
Und Jalkenberg durch unſre erſten Poſten. 
The kla. 
Wer kommandirt ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Seckendorf. 
Thekla. 
ctritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkaͤſtchen 
einen Ring. ) 
GSie haben mic in meinem Schmerz gefehn, 
Und mir ein menfchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ihm den Ring gibt) 
Ein Angedenken diefer Stunde — Gehn Sie! — 
Hauptmann (befeätzt.) 
Prinzeſſinn — 
(Chekla winkt ihm ſchweigend zu gehen und verlaͤſt ihn. 
Hanptmann zaudert und will reden. Zränlein Neubruun 
wiederholt den Wink. Er geht ab.) 
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Eilfteir Auftritt 
Neubrunn. Thekla. 


Thekla. 
(caͤllt der Reubrunn um den Hals) 
Seht, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ſtets gelobt! Beweife Dich 
Als meine treue Freundinn und Gefaͤhrtinn! ”* 
— Bir ie mögen fort, noch diefe Nacht. 
N eubrunn. Zr 
Sort, und * 
Tbekla. ein. 
Wohin? Es iſt nur Ein Ort in der Welt! 
280 er beflattet liegt, zu. feinem Sarge! 
' Neubrunn. 
Was koͤnnen Sie dort wollen, theures Fraͤulein? 
Thekla. 
Was dort, Ungläflliche!. So wuͤrdeſtu 
Nicht fragen, wenn du je geliebt, Dort, dort 
Iſt Alles, was noch uͤbrig iſt von ihm; 
Des einz’ge Fleck iſt mir die ganze Erde. Eu Bu 
— O balte mich nicht auf! Komm und mach’ Anfalı] \ 
Laß und auf Mittel denken, zu entflichen, 
' Neubrunn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Thekla. 
Ich fürchte Feines Menfchen Zuͤrnen mehr, 
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Neudbrunm 
Den Hohn der Welt! Des Tadel arge Zunge! 
Thekla. 
Ich ſuche Einen auf, der nicht mehr iſt. 
Dill ich denn in die Urme — O mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
NMNeubrunn. 
Und wir allein, zwey huͤlflos ſchwache Weiber? 
| helle, 
Wir waffnen und; mein Arm ſoll dich beſchuͤtzen. 
Neubrunn. 
>. dunkler Nachtzeit? 
Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Neubrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm fanft 
Gebettet, unter den Hufen feiner Roffe ? 
Neubrunn. 
O Bott! Und dann bie vielen Feindespoſten! 
Dan wird und nicht burchlaffen. 
Thekla. 
Es ſind Menſchen. 
Frey geht das Ungluͤck durch bie ganze Erbe! 
Neubrunn. 
Die weite Reiſe — 
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Thelle, 
| Zaͤhlt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnabenbilde wallt? . 
Neubrunn. 
Die Möglichkeit aus biefer Stadt zu oniten? 
Ä Tpefla 
Gold dffnet wis die Thore. Geh’ mur, geht 
Neubrunn, 
Wenn man und kennt? 
| Thekla. 
In einer Flaͤch.igen, | | 
Berzweifelnden, ſucht Niemand Friedlands Tochter. . 
| | Neubrumn. 
Wo fiaden wir die Pferde zu der Flucht? 2 
Thekla. u u 
Mein Kavalier verfchafft fie. Geh’ und ruf’ J— 
Neubrunn. 
Wagt er das ohne Wiſſen feines Hm? .. — 
The, ZZ 
Er wirb es than, 9 geh’ nr! Zaudre nicht. 
Neubrunn. 
Ach! Und was wirb aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden find? et oo. 
Thbekla. EEE 
(ih befinnend und ſchmerzvoll vor frei binfgasenby De 
D meine Mütter! - 
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Neubrung. 
So viel ſchon leidet fie, die gute Mutter; 
Ent fie auch diefer legte Schlag noch treffen ? 


Thekla. 
Ich) kanns ihr nicht erſparen! — Geh' aur, geh! 
Neubrunng. 
Bedenken Gie doch ja wohl, was Sie thun. 
u Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 
Neubrunn. 
Und find wir dort, was ſoll mit Ihnen werben? 
| Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
, Neubrunn. 


Ihr Herz iſt jetzt voll Untuh, theures Fräulein; | 

Das if ber Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
en Thekla. . J | 

Zur tiefen Kb, wie er- fie auch gefunden. 

—9O eile! Gcht. Mac) keine Worte mehr! | 

Es zieht mich fort, ‚ich weiß nicht, wie ich's nenne, 

Unwiderftehlich fort zu feinem Grabe! | 

Dort wirb mir leichter werden, augenblicklich! 

Das herzerſtickende Band des Schmerzens wird 

Sich Idfen — Meine Tpränen werben fließen. | 

D geh'; wir könnten längft.fchon auf den Weg ſeyn. 

Nicht Ruhe find! ich, bis ich dieſen Mauern 

Entronnen big — fie flärzen auf mich ein — 
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Fortſtoßend treibt mich eine dunkle Macht eg nn 
Bon bannen — Was ifl das für ein Gefühl! 2. . 
Es füllen ſich mir alle Räume dieſes Hauſes 
Mit bleichen, hohlen Geifterbildern an — | 
Ich habe feinen Pla mehr — Immer neuel -  - 
Es drängt mich das entfegliche. Sewimmel,. 
Aus diefen Wänden fort, die Lebende! ee ypai d 
| Neubrunn. .  Ymnson 
Sie ſetzen mich, in Angft und Schreden, draͤulein, 
Daß ich nun ſelber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh’ und rufe gleich den Roſenberg. u ipen 
Bern edt ab) 


— Re BR — oe an, I 
Bmötfter Kuftrite J 


sıptz Da Sr 


helle a, Ne 
Sein Saft. is, der mich ruft. Es iſt die Schaat m 
Der Treuen, bie fich rächend ihm geopfert. - :. 
Unedler Saͤumniß Hagen fie mich an. 
Sie wollten auch im Tod nicht von ihm laſſen, 
Der ihres Lebens Führer war — Das thaten 
Die rohen Herzen, und ich ſollte leben! 
— Rein! Auch für mich ward jener Lorberkranz, 
Der deine Todtenbahre ſchmuͤckt, gewunden. u 
Was ift dad Leben ohne Liebesglanz? 
Ich werf' es hin, da fein Gehalt verſchwunden. 
a, da ich dich den Liebenden gefunden, - . =; 
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Stallme iſt er. 
Wohl; ich un‘ es sm beforgen. 
(ab) 
q enbrun m. 
ch, da kommt Ihre Matter, Fraͤulein. 
x 6 ekla. 
Gott! 





2⁊ 


Bierz ehnter Auftritt. 
Thekla. Reubrunn. Die Herzogin 
8 er zo 9 inn 
Er ift hinweg; ich finde Dich gefaflter. 
Thekla. 
Ich big ed, Butter — Laſſen Sie mich jet. 
Bald ſchlafen gehen und bie Renbrunn am mic jan 
Ich brauche Rup, E nt 
He 13 v gi m 
| Du ſollſt fis Haben, Thekla. 
Ich geh getrdftet weg, Buch ben Vater 
Beruhigen kann. 
min. Zelle 
Ber Nacht dem, liche Mutter! 
(Sie fat ihr um den Hals und umarmt ſie in großerdee 
. Besf@gk:: " | 
gern sinn, 
Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Toten, 











N 


ag rn 
- Du zitterft ja fo heftig und dein Herz 3 
Klopft hoͤrbar an dem meinen. 
Thekla. 
Schlaf wird es 
Beſaͤnftigen — Gut’ Nacht, ‚gelichte: Mutter! 


(Indem fie aus den Armen ber Mutter fi losmacht, fARt 
> ber Vorhang.) ._ 


. ehem m * 
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u Fünfter Aufzug. 





(Buttlers Zimmer.) 





Erfter Auftritt 


Öuttler. Major Geralbim. 
Buttler. 
Zwölf räflige Dragoner fucht ihr aus; 
Bewaffnet fie mit Piken, denn Fein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßfaal nebenbey 
Verſteckt ihr fie, und wenn der Nachtifch aufs 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer iſt 
Gut Kaiferlih? — Ich will den Tifch umflärzen — 
Dann werft ihr euch auf Beyde, ſtoßt ſie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Geruͤcht davon zum Fuͤrſten dringe. 
Geht jetzt — Habt ihr nach Hauptmann Deverour 
Und Macdonald gefhidt? 
Geraldin. 
Gleich find fie hier. 
(geht ab.) 
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Battle 
Kein Aufſchub iſt zu wagen. Auch die Bürger 
Erklären fich für ihn; ich weiß nicht, welch 
Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen. — 
Sie ſehn im Herzog einen Friedensfuͤrſten 
Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 
Der Rath hat Waffen ausgetheilt; ſchon haben 
Sich ihrer hundert angeboten, Wache | 
Bey ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu ſeyn, 
Denn Zeinde drohn bon außen und von innen, 


Zweyter Auftritt 
Buttler. Sauptmann Deverons 
ud Macbonalb, 

| Macdonald, 
Da find wir, General. 
' Deverour. 
Was ifk die Lofung ? 
‚Buttler. 
Es lebe der Kaiſer! 
Bey de (treten zuruͤck.) 
Wie? 
Buttler. 
Haus Oeſtreich lebe! 
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Deverour. 
SP 8 nicht der Friedland, dem wir Iren geſchworen 2 
Macdonald. 
Sind wir nicht hergeführt, ihn zu befchägen? 
n. Buttler. 
Wir einen Reichsfeind und Verräther ſchuͤtzen ? 
Ä Deverour. 
Run ja, du nahmſt und ja für ihn in Pflicht; 
Macdonald, 
Und biſt ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
Butt le r. 
Ich thars, ihn deſto ſichrer zu verderben. 
Deveroux. 
% fo! | 
Macdonald, 
Das iſt was anders. 
Burtler (gu Deveroux.) 
Elender! 
So leicht entweichft du von der Pflicht und Fahne ? 
Deveroux. 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte deinem Beyſpiel. 
Kann der ein Schelm ſeyn, dacht’ ich, kannſt du's auch. 
Macdonald. 
Mir denken nicht nach. Das iſt beine Sache! 
Du bift der General und kommandirſt, 
Wir folgen bir, und wenn's zur Hölle ginge. 
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Buttler Weſauftigt.) 
Nun gut! Wir kennen einander. — 
* ac d onalb, 
Ja, das dene ich, 
Devermsun — 


Bir ſind Soldaten der Fortunaz wer | _ 
Das Meifte bietet, hat uns. 2 | 


Macdonald. 
Sa, fo iſt's. 
Buttler. 
“seht follt ihr ehrliche Soldaten bleiben, 
| Deverour. 
Das find wir gerne, . 
Buttler. 


Und Fortuͤne machen. 
Macdonald. 
Daß ift noch beſſer. 
Buttler. 
Hdret an. 
Beyde. | 
Mir hören, X 
Buttler. | 
Es iſt des Kaifers Bil’ und Ordonnanz, 
Den Rriebland, lebend oder tobt, zu fahen. 
Deveroux. 
So ſtebrs im Brief? ? 
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Machomelb, 
Sa, Icheud-oder.tedt! ae 
Buttlez.. 
Und ſtattliche Belphaung wartet deſſen 
An Geld und Guͤtern, der die That vollfährt. 
Deverour. 
Es Elingt ganz gut. Das Wort Flingt immer gut 
Bon dorten her. Ja, ja! Wir. wiflen ſchon! 
So eine gulbne Gnabenten’ etwa, 
Ein krummes Noß, ein Pergament und pw was, 


— Der Sürft zahlt beſſer. 
Macdonald. 
| Ja, der iſt ſplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Sein Gluͤcksſtern iſt gefallen, 
Macdonal d. 
Iſt das gewiß? 
Buttler, 
Ich ſag's euch. 
Deveroun = 
_ As vorbey 
Mit feinem Gluͤck? 
Buttler. 
. Borbey auf iminerdar. 
Er ift fo arm wie wir. 
Macdonald. 


So arm wie wir? 
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Deverour. 
Fa, Macdonald, da muß man ihn verlaffen! 
Buttler. 
Berlaffen iſt dr fchon von Zwanzigtaufend, _. 
Wir mäffen mehr thun, Landsmann. Kur m und gut! 
— Bir mäffen ihn tödten, 
. (Bende fahren PFPN 
W Beyde. | 
nn dien. 
| Buttler 
Todten, fag' ich. 
— Und dazu hab’ ich euch erleſen. 
- DBeyde - 
Uns ? . 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Dev eroux (nach einer Pauſe.) 
Waͤhlt einen Andern, 
Macdonald. 
Ja, wählt einen Anden, 
Buttler (zu Deverour.). 
Erſchreckt's dich! Feige Memme? Wie? Du haft 
Schon’ deine dreißig Seelen auf bir liegen — 
Deverpurn. 
Hand an ben Zeldherrn legen — das bedenk! 
Macdonald. 
Dem wir das Jurament geleiſtet haben! 
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Battler. 
Das Yurament iſt null mir feiner Treu, - 
Deverour., 
Sir , Generali Das duͤnkt mir doch zu graͤßlich. 
Macdonald. 
Ga, bad L wahr! Man hat auch ein Gewiſſen. 
Deverour, 
Wenn’ nur der Chef nicht wär’, der und fo lang 
Gelommanbirt hat und Refpect gefordert. 
Buttler. 
Iſt das der Auſtoß? 
 Deveronr. 
Hat Hr’! Wen dufonft willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn’s Kaiferd Dienft verlangt, 
Will ich das Schwert ind Eingeweide bohren — 
Doch fich, wir find Soldaten, und den Keldherrn 
Ermorden, das iſt eine Sänd’ und Frevel, 
Davon Fein Beichtmoͤnch abſolviren kann. 
Buttler. 
Ich bin dein Yapft und abſolvire dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 
Deveroux (fteht bedenklich. 
Es geht nicht. 
Macdonald. 
Mein, es geht nicht. 
⸗ Buttle r. 
Nun beun, fo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 
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Deverour (ſtudt.) 
Den Peſtalutz — Humi on 
Macdonald, | 
‚Was wink du mit dieſem? 
Buttler. 
Benn chrs verſchmaͤbt, es finden ſich genug — 
Deverour. | 


Nein, wenn er fallen muß, fo können wir 


Den Preis fo gut verdienen, als ein Andrer. 
— Bas denkt du, Bruder Macbonald ? 
Macdonald, 
Ja, wenn 
Er fallen muß und f ol und 's ift nicht anderd, 
So mag ich's dieſem Peſtalutz nicht goͤnnen. 
| Deveronx (nad einigem Beſinnen.) 
Bann foll er fallen?. nn 
| Buttlen . N 
Heut, in diefer Nacht, 
Denn morgen ſtehn Die Schweden vor den Theren. 
Deveroux. — 
Stehſt du mir für, bie Solgen, General? \ 
Buttler. 
Ich ſih für Alles. oo 
Deverour . 
ae des Kaiſers Bill'? 
Sein netter, runder wir? Man hat Erempel. 


Daß man den Mord liebt und den Moͤrder ſtraſt. 
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Buttler. 
Das Manifeft ſagt: Lebend oder tobt. 
Und lebend iſts nicht mdglich, feht ihr ſelbſt — 
Deverour, 
Todt alfo! Todt — Wie aber fommt man au ihn? 
Die Stadt iſt angefällt mit Terzky'ſchen. 
Macdonald. 
Und dann iſt noch der Terzky und der Flle — 
Buttler 
Mit diefen Beyden fängt man an, verſteht fich» 
Deverour. 
was? Colin bie auch fallen? 
Butter. 
Die zuerſt. 
Macdonald. 
Hoͤr, Deverour — das wird ein blut'ger Abend. 
Deveroux. 
Haſt bu fi ſchon deinen Mann Dazu? Trag's mir aufı 
Buttler. 
Dim Major Geraldin iſt's uͤbergeben. 
Es iſt heut Faſtnacht und ein Eſſen wird 
Gegeben anf dem Schloß, dort wird man fie 
Beh Tafel uͤberfallen, niederflogen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabey — 
Deverour. 
Hoͤr', General! Dir Tann es nichts verfchlagen. 
Hoͤr' — laß mich taufchen mit dem Geraldin. 


⸗ 
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Buttler. 
Die tleinere Gefahr iſt bey dem Herzog. 
Deveroux. 0 
Gefahr! Was, Teufel! denkſt du von mir, Het. : — 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fuͤrcht ich · 
| — Buttler. ze 
Mas fann fein Yug bir fhaden? - 
©. Deperour. 
Alle Teufel | 
Du kennſt mich, daß ich keine Memme bin. 
Doch fich, es find noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldftäd? reichen laſſen 
Zu diefem warmen Rod, ben ich. hier anhab’ — 
Und wenn.eg mich nun mit der Pike ſieht 
Daſtehn, mir ayf.den Rod ſieht — ſieh P--, 
Der Teufel Behl mich! ich bin Feine Memme,. „u 
' N Buttler. | 
Der Herzog gub dir· dieſen wartet; : iii 
Und du, ein arıed.Wirht, bedenkſtidich, gm - =: 
Dafhr den Degen durch. den Leib zu reinem. -«.. '3%i- € 
Und einen Rock, der noch viel wärmer hält, 
Hing ihm der Kaifer um, den Fürfienmantel, 
Wie dankt er’s ihm? Mit Aufruhr und Verrath. 


D everoux 
Das iſt auch wahr. Den Danker hohl der Teufel! 
Ich — bring’ ihn, ame, 





® 
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Butter, 
Und willft du dein Gewiſſen 
Beruhigen, darfſt du den Rod nur ausziehn, 
So tat dues mie und wohlgemuth vollbringen. 
"Macboönald, 
Ja! da iſt aber noch wa zu bedenken — 
Buttler. 
Was gibt's noch zu bedenken, Macdonald ? 
Macbonald. 
Was Hilft uns. Behr und Waffe wider d en? 
Er ift nicht zu perwunden, er iſt feſt. 
Buttler Cahrt anf.) 
Vas wird er — 
Macdonald. | 
Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
Befroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leib iſt undarchdringlich, fag’ ih dir. 
Deverour 
3a, ja! In Ingelſtadt war auch ſo Tine, 
Den war die Haur fo feſt wie Stahl, man mußt? ihm - 
Zuletzt mit Flintenkolben niederfchlagen. 


\ . Macdonald, : 
Din, 0 ur I J wa 
„BDeveroyn iu). 
Sprich. 
Macdonald, . 
nn Ich Kenne hler 


Im gloſter einen Bruder Dominſtaner 


= 
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Ans unfrer Landsmannfchaff,, der foll mir Sqhwert 
Und Pike tauchen. in geweihtes Waſſer, v 
Und einen kraͤft gen Segen brüber fprecheng - =. 2 
Das ift bewährt, hilft gegen jeden Bann. u 
| | Butilen. | un 
Das thue, wacdonald. Fetzt aber getht. 
Waͤhlt aus dem Regimente zwanzig, dreyßig 
Handfeſte Kerls, laſſt fü te dem Kaiſer ſchwoͤren — 
Wenn’s eilt: geſchlagen — wenn die erſten Runden ' 
Paffirt find, Führt ihr fie in aller Stille ° 
Dem Haufe azu — Ich werde felbft nicht weit feyn. 

BET Deverour. 7 ET 
Wie kommen wir durch Die Härtfchiers und Gatben, 
Die in bem Innern Hofraam Wade fiehn ? 

ad Buttier.: 
sch Hab’ des Orts Gelegenheit erkundigt, 
Durch eint hintre Pforte führ’ ich euch, — 
Diewan darch Einen Maun.vertheibigt wird. 
Mir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß brym Herzog . Ich will euch vorangehm, ; , -. 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr ich den Hartſchier uud, mach euch Babn. 
Dex erour, — 

Und find wir oben, wie ‚erreichen wir un 
Das Schlofgemadh | des Zürften,, oßne de \ J F 
Das Hofgeſind erwacht ‚and Laͤrmen ruft? BE 
Denn er.ift Hier mit großem, Epmitat, . nn 


3 


ig 


* 
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sn Buttler. 
Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Flaͤgel; 
Er haft Getäufch, wohnt auf dem linken gan; alch. 
Deverour. 
Wär nur vorüber, Machonald — Mir ifl 
Serltſam dabey zu Muthe, weiß der Teufel. 
Macdonald. \ .. 
Mir guch. Es iſt ein gar zu großes Haupt 
Man wird uns für zwey Bbfewichter halten. 
Buttler. 
In Glanz und Ehr' und Ueberfluß kdunt ihr J 
Der: Menſchen Urtheil und Gered' verlachen. 
| Deversur. 
Wenn's mit der Ehr' nur auch fo recht gewiß if 
Buttler. 0} 
Seyd unbeſorgt. Ihr rettet Kron' und Ra. 
Dem Jerdiaand · Der Lohnkann nicht vering ſeyn. 
Deverour. 

So iſt's fi Zweck, den Kaiſer zu a 

Buttlen ' J 
Das iſt er! Kron' und Leben ihm zu rauhen!“ .. 

Deversur, . 

So muͤſſt er fallen durch des Henkers Hand, 


Wenn wir nad) Wien lebendig ihn getiefeit? 
Buttle r. 


Dies Shit kdunt er nimmermehr vermeiden. 
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Deveroux. 
Komm Macdonald! Er ſoll als Feldherr enden 
Und ehnich fan von Soldatenhaͤuden. 1; , 3° 
"(Sie gehenab.) 


‘ “ x 
« %.., pe D ‚ “ P [) 2 “x. 
PLrIE sı —— — . re u 


Rritter Auf —* er) 

Ein Saal, aus bem man in eine Gallerie ge 

langt, die fih wettznah hinten verljert. 

Wallenftein fist an einem Tiſch. Der fſchwe⸗ 

diige Hauptmann fieht vor ihm. Bald darauf 

io @räfien Terzky. 2 

Bällenfein.. | 

Empfeblt mich Earein’ Kern." Say mehiietheil ” 

An feinem guten Gtäd, und wenn IH: mich 

So, viele Freude nicht bezeugen ſeht. ** 5 
Als Lieſe Siegespoſi verdienen mag, a 

So glauht. es iſt nicht Märgel guten Willens, - 


ER 


Denn un jer e Sthd ift nunmehr eins, Lebt wohl! 


B RE | 


et Nr 


Soll fi ich. Euch aufihun morgen, wann idr - fommt., 
(Sawebiſcher Hauptmann geht ab. Wallen ſtein ſitzt in 
tiefen Gedanken, ſtarr vor ſich hinſehrabe den Kopf In- 
die Hand geſenkt. Graͤfinn Terzky trirtoſereii ind ſteht! 
eine· Zuͤtlang vor ˖ ihm unbemerkt, endlich mahht:er eine 
raſche Bewegung, erblickt ſie und faſſt ſich ſchnell) 
Kommſt du von ihr 7. Erholt fie ſich? Was ꝛacht ſie?— 

Schillers ſammil. Werte. IX. Bd. 2. Aathh. 2888 


m. 


- 
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Graͤfiuu⸗ 
GSie fol, gefriſſter feyn nach beme Geſſraͤch,— 
Sagt mir die Sewweſer — est If fie zu Bette 

J Wallenſtein. 

Ihr Schmerz wird ſanfter werden. Sie wird weinen. 

Graͤfinn. | 
Huch dich, incin Bruder, Find’ icth nicht wie {ohf. 
Nach einem Sieg erwartet' ich. dich heiten. ,. - . 
O bleibe Hark! Erhalte du und auftecht, senn! 


Dean dus bift unfer Licht und unfre. Sonnꝛh. 


. Ballenftein ..., | 
Sey ruhig. Mir iſt nichts — Mo ifl dein Sam? 
Graͤf i un. 
Zu einem Gaftmal fi nd fie, er und Illo. 
.Wallen fein. · 
(fteht auf und macht einige Schritte duch den Sal) 
Es iſt ſchon finftre Nacht — Geh’ auf dein Zimmer! 
Gräfinn. nn 
Heiß mich nicht sehn, olag mich um dich bleibe 
Wallenſt ein Gſt ans Zenſter getreten.) 
Am Himmel ift geſchaͤftige Bewegung, 
Des Thurmeq Fahne jagt der Wind, ſchnell gebt 
Der Wolken Zug,. bie Mondesfichel wankt, 
Und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle. 
— Rein Sternbild iſt zu ſehn! Der matte Schein don, 
Der einzelne, iſt aus der Kaſſiopeja, 
Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jene a 


⸗ 








| 435 
Dedt ihn die Schwaͤrze des Gewittershimmels! 
(Er verſinkt in Tiefſinn und ſieht ſtarr hinaus. J 
Graͤfinn. 
(die ihm traurig sufieht, faſſt in bey der Hand) 
Was finnft du? 
.. .Wallenſtein. 2. 
Mir bäucht, m wenn ich ihn ſaͤhe, wär’ mir wohl. ; 
Es ift der Stern, der meinem Leben fitahle, J — 
Und w wunderbar reif färkıe mich fein Anblick. 
(Paufe) 
Sräfi inn. 
Du wirft ihn wieber ſehn. 
Wallenſtein. 
Git wieder in eine tiefe Zerſtreuung ‚gefallen, er ermun⸗ 
tert fi und wendet ſich ſchnell zur cm)  :; 
Ihn wiederfehn? — D niemals wieder! 


\ ®räfinn .'.. 
Ka a 555 Wie? 
Ballenftein, | * 
Er iſt dahin — IE Staub! | . 
tt Gräfe, en 
2:7 Ben meinft du denn? | 
Wallenftein. 
Er iſt ver Glückliche. Er hat vollendet, \ 


Für ihn ift Feine Zukunft mehr, ihm fpinnt 
Das Schidfal Feine Tuͤce mehr, — fein Leben 
Liegt faltenlos und Ienchtend ausgebreitet, 


N 
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Kein dunkler Flecken blich darin zuruͤck, 

Und unglädbringend pocht ipm Leine Stunde, 

Weg ift er über Wunſch und Zurcht, gehört 

Nicht mehr den träglich wantenden Planeten — 

D ihm ift wohl! Wer aber weiß, was und 

Die nichte Stunde ſchwarz verfchleiert bringt! 

Graͤfinn. 
Du ſpricht von Picrolomini. Wie flarb er? 
Der Bote ging inf von dir, als ich kam. 
(Ballenftein bedeutet fie mit ber Hand zu ſchweigen) 

D wende deine Blicke nicht zuruͤd! 

Vorwärts in hell're Tage laß und ſchanen. 

Treu’ dich des Siegs, vergiß, was er dir koſtet. 

Nicht heute erſt ward dir der Freund guraubt; 

Als ex ſich von. dir ſchied, da flarb er bir, 

Wallenſtein. 

VBerſchmerzen werd’ ich dieſen Schlag, das weiß ich, 

Denn was verſchmerzte nicht der Menſch! Vom Höfe, 

Wie vom Gemeinſten, Ierat er ſich eutwoͤhnen, 

Denn ihn befiegen die gewalt'gen Stughhen. 

Dech fühl ich's wohl, was ich imihm verlor, 

Die Blume iſt hinweg aus meinem Leben, 

Und kalt und farblos je ich's vor mir liegen. 

Deun Er ſtaud ueben mir, wie meine Ingend, 
Er machte mir das Wirkliche zum Traum, 

Um die gemeine Deatli iglei der Dinge 

Den goldnen Duft ber Morg eurdthe webend — 
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Am Feuer feines liebenden Gefuͤhls 
Erhoben fich, mir felder zum Erflaunen, 
Des Lebens flach alltaͤgliche Geſtalten. 
— Was ich mir ferner auch erſtreben mag, 
Das Schöne iſt Doc) weg, das kommt nicht wieder, 
Denn über alles Gluͤck geht doch der Freund, 
Der’s fuͤhlend erſt erfchafft, der’s theilend mehrt. 
Gräfinn. 
Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein ge 
Iſt reich genug, fich felber zu beleben. 
Du liebft und preifeft Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Wallenſtein (an, die Thür gehend.) 
Wer flört und noch in fpäter Nacht? ? Es if 
Der Kommandant. Er bringt die Zefiuugſchlaͤſel. 
Berlaß uns, Schweſter! Mitternacht iſt da. 
Gräfinn. 
O mir wird heut fo ſchwer von bir zu gehn, 
Und bange Suscht bewegt mich. 
Ballenftein 7. 
Furcht! Wovor? 
Graͤfinn. 
Du woͤchteſt ſchnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beym Erwachen faͤnden wir dich uinmer. 
Wallenftein 
Einbildungn! 
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. Graͤfinn. 
O meine Seele wird 
Schon lang von truͤben Ahnungen geaͤngſtigt, 
Und wenn ich wachend ſie bekaͤmpft, ſie fallen 
Mein banges Herz in duͤſtern Traͤumen an. 
— Ich ſah dich geſtern Nacht mit deiner erſten 
Gemahliun, reich geputzt, zu Tiſche ſitzen — 
Wallenſtein. 
Das iſt ein Traum erwuͤnſchter Vorbedentung: 
Denn jene Heirath ſtiftete mein Gluͤck. 
Graͤfinn. 
Und heute traͤumte mir, ich ſuchte dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich hineintrat, 
So war's dein Zimmer nicht mehr, die Karthauſe 
Zu Gitſchin war's, die du geftiftet haft, 
Und wo du willſt, daß man dich hin begrabe. 
Ba li enſtein. 
Dein Geiſt iſt unn einmal damit beſchaͤſtigt. 
BGraãfinn. 
Wie? Glaubſt du nicht, daß eine Waruungſtimme 
In Träumen vorbedeutendb zu uns fpricht ? 
Wallenſtein. 
Dergleichen Stimmen gibt's — Gs iſt Fein Zweifel! 
Doch Warnungſtimmen möcht ich fi a wicht nennen, 
Die nur daß ‚Unpermeidliche verkünden, 
Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Mahlt, ch’ fie kommt, fo fohreiten auch den se 
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Geſchicken ihre Geiſter ſchon voran, 


Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen, = 


Es machte mir ſtets eigene Gedanken, , 

Was man vom Tod des vierten Heinrichs liest, 
Der König fühlte das Wefpenft des Meſſers 
Lang vorher in ber Bruft, eh’ ſich der Mörder 
Ravaillac daniit waffnete. Ihn floh 

Die Ruß, es jagt’ ifn auf in feinem Lonvre. 
Ins Freye trieb es ihn, wie Leichenfeyer 

Klang ihm der Gattin Krönungfeft, er hörte - 


. Im abnungvollen Ohr ber Fuͤße Tritt, 


Die durch die Gaſſen von Paris ihn ſuchten. 
Graͤfinn. 
Sagt Dir die inn’re Ahnungftimme nichts? 

—Wallenſtein. 
Nichts. Sey „ganz suhig!. et 
Sratt— ion (in bäfes Nachſinnen verloren, J 
1. 
on "Und ein andermal, 
Als ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 


Durch einen langen Gang, durch weite Saͤle, 


Es wollte gar nicht enden — Thuͤren ſchlugen " 
Zufammen, krachend — keuchend folgt’ ich, Fonnte 
Dich nicht erreichen = plöglich fügte ich mich 

Bon hinten angefaflt mit Falter Hand, 

Du warſt's, und. kuͤſſſeſt mich, und uͤbar an 


4 
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Schien eine rothe Deſte ſich zu legen —. : sn us 
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Wallenſtein. 
Das iſt ver tothe Teppich meines Zimmers. 


Graͤfinn cihn betrachtend.) 
Benn’s dahin follte fommen — Denn ich dich, 
Der jetzt In Lebensfuͤlle vor mir ſtehi — 
(Ste fintt ihm weinend an die Bruſt) 
Wallenſtein. 
Des Kaiſers Achibrie aͤngſtigt dich. Buchſtaben 
Berwunden nicht, er findet keine Haͤnde. u 
, 6 aͤfinn. 
Sand’ er fie aber, dan it mein Entſchluß 
Gefaſſt — ich führe bey mir, was mich troͤſtet. 
(geht #6.) 


% 


= 


> Bierter Kuftritt, 


Ballenfein. Gordon, Dann der 
nl Kammerdienen 


rattenfeln, 
ws ruhig in der nn an 
. „Gordon. 
it Die Stadt (Ruhig 
Ballenflein. 


Ich höre rauſchende Muſik, Das Schloß iſt 
Bon Kichteru heil, - Wer find die Froͤhlichen7 


‘ Ne 
3 u - 
44T - J | 
Bordon. Te J Bias: 
Dem Grafeh Terzky und dem’ —— — 1% 
” 


Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß... J 


Wallenſtein (vor fih.) u 
Es ift ded Sieged wegen — Dies Geſchlecht 
Kann fi ch nicht anders freuen, als bey Tiſch. 5 
(Klingelt. Kammerdiener tritt eindg. 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen. — 
(Er nimmt die Shläfel zu ſihh, 
So ſind wir denn vor jedem Feind bewahrt, 
Und mit den ſichern Freunden eingeſchloſſen, a 
Denn altes muͤſſt' mic) trügen, ober ein : . Du 
Geſi cht, wie dies, (auf Gordon (hauend) iſt feines Ld 
n lers Karbe, ee 
- (Sammerbieiet bat {hm den Mantel, Braten und di bie , 
Feldbinde abdenoinmen) "7° | 
Gib Agt was jädt day 


act Tndied 
ui Rommerdiener J 3 
Die golbne Kate iſt entzwey aebrungen, u 
Wallenſtein. .": 
Nun, fie Hat lang genug gehalten. Gib! 
« (Zudem er die Kette beteachtety ‚wa 


Das war des Kaifers erfie Bunft. Erding fie x... 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von. Sriaul, Zr 

Und aus Gewohnheit trug ich fie ‚bis heut, 

— Aus Aberglanben, wenn ihr wollt. , Sie follte 
Ein Talismann mit feyn, fo Tang ich fie | 





f 
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\ 


| 
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An meinem Halfe glaubig- wärbe dragen, 

Das fluͤcht'ge Gluͤck, dep erſte Gunſt fie wars‘... 

Mir auf Zeitlehens binden — Nun es ſeyl 

Mir muß fortan ein neues Gläd beginnen, 

Denn dieſes Banned Kraft ift aus. 

(Kammerbiener entfernt fi mit den Kleidern. Ballen 

fein ſteht auf, macht einen Gang durch den Saal und beit 
zulept nachdenkend vor Gordon ftehen) 


‚Wie doch die Alte Zeit mir näher fommt. 


Ich ſeh' mich wieder an dem Hof zu Burgan, 
Wo wir zuſammen Edelknaben waren. 

Wir hatten bfters Streit, du meintefl’s gut, u 
Und pflegteft gern den Sitt enprediger 


Bu machen, ſchalteſt mich, "daß ich nach hoben Dingen 


Unmäßig ſtrebte⸗ kaͤhnen Traͤumen glaubend, 
Und priefeſt mir den golbnen Mittelweg · *Ñ 
— Ey, deine Weisheit hat ſich ſchlecht bewaͤhrt, 
Sie hat dich fruͤh zum abgelebten Manne 
Gemacht, und wuͤrde dich, wenn ich mit meinen 
Großmuͤth'gen Sternen nicht duzwiſchen rae, 
Im ſchlechten Winkel Kill verloͤſchen laſſen. 

U Bordon, 
Mein Zürft! Mit leichten? Mathe kuirpft ber arme Bifhe 
Den kleinen Nachen ar int ficyern Port, " 
Sieht er im Oturm das sroße Meerſchiff ſtranden. 

Wailenſtein. 2 


So bift du ſchon im‘ Hafen, ‚alter Mann? 
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Ich nicht. Es treibt der ung eſchwaͤchte Muth J 
Noch friſch und herrlich auf ber Lebenswoge; 
Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttinn goche 5 
Ein Süngling ift der Geiſt, und ſeh' ich mih 
Dir gegenuͤber, ja, ſp mch ich ruͤhmend ſagen. 
Daß über, meinem braunen Scheitelhgar, .. Enge engen 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. la 
(Er geht mit großen Schritten durchs ‚zimmer. Anbbtebt, 
auf der entgegengefegten. Seite, Gordon gegenuͤber 
ſtehen u 
Mer nennt dad Gluͤck noch falſch? Mir war eß treu⸗ 


N * 


5 3 


*X 


Hob aus der Menſchen Reihen mich heraus J 
Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mich. nd HR 
Mit kraftvoll leichten. Ödtterdrnien trägend, © M Bun urn 


Nichts iſt gemein in nieines Schicſals Wegen, 
Noch in den Zurchen meiner Hand. Wer möchte, 
Mein Leben mir nach Menſchenweiſe deuten?“ \ 
Zwar jetzo fchein ich tief Gerabgefthtst;. a 
Doch werd' ich wieder fleigen, hohe Flut 
Wird bald auf biefe Ebbe ſchwellend folgen — 
Gordon, !;.; 
Und doch eriunr’ ich an den alten ‚Spruch: 
Man foll den Tag nicht vor Dem Abend loben. 
Nicht Hoffnung möcht’ jch Ichdpfen ans dem langen Gluͤck⸗ 
Dem Unglügt, iſt die Hoffnung zugfſendet. — 
Furcht ſoll das Haupt des Glacklichen umfehweben: 
Denn ewig wanfet des Geſchickas Wage. Ber Er en 


Be? 


1,3 2 


Be} 
4 
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Wallenſtein (lädelnd.) 

Den alten Gordon hoͤr' ich wieder fprechen. 
— Wohl weiß ih, daß die ird'ſchen Dinge wechfeln, 
Die böfen Gbtter fordern ihren ZoN, 
Das wafften ſchon die alten Heydenvoͤlker, 
Drum wählten fie fich ſelbſt freywill'ges Unheil, 
Die eiferfächt'ge Gottheit zu verſdhnen, 
Und Menſchenopfer bluteten dem Typhon. 

(Nach einer Pauſe, ernſt und ſtiller) 
Auch ich hab' ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebſte Freund, und fiel durch meine Schuld. 
So kann mich Feines Glädes Gunft mehr freuen, 
Als diefer Schlag mich hat gefchmerzt — Der Reid 


«De Schickſals iſt geſaͤttigt, ed nimmt Leben 


Fuͤr Leben an, und abgeleitet iſt 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, 


Der mich zerſchmetternd wollte niederſchlagen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Seni. 
Wallenſtein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Was fuhrt dich noch ſo ſpaͤt hieher, Baptiſt? 
Gent, J 
Fucht deinetwegen, Hohelt. 


F 
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Wallenſtein. 

* BR Sag,. wa⸗ eibrsr 

| r. . ‚Geni,. Dt. dor nid) 
Flieh, Hoheit, ebe ‚der Tag aghricht Weriram KEN 
Dean Schwediſchen nicht anl... SmmAIr. Em 
| Bellenksin.. ERERE N 
| Was. fält bir gig? 2. 

| Seni (mit freigendem Tun) 
Vertrau' dich dieſen Schweden nit) 


Wallenfein. ur 
‚Bas 7 denn? 
Sen HART FIBERT. 
Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schmiden! 
Bon fatfchen Sreunden droht dir nahes unheitz Bu 
Die Feigen ſtehen graufenhaft; ah, naße J 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. | 
| Ä ‚Wallenftein, ,.. re, 
Du — Vapn die Furcht Beißdret 
Sen | 
D glauße nicht, daß leere Furcht mich cinſche 19 
Komm, lies es ſelbſt in dem Planetenſtand, 
Daß Ungluͤck dir von falſchen Freunden droht. W 
Wallenſtein. Ban 
Bon falfchen Fremven ſtammt inein ganzes Ungläg;: E 
Die Weifung hätte fräher kommen follen, 
Jetzt brauch! ich Feige Sterne mehr daznu. >, N ;“ 


7* vl 


en 


nt 4 


N n 
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BSeni. “ 
D komm und ſteh! Glaub deinen eignen Augen. 
Ein greulich Zeichen ſteht im Hans des Lebens, 
er naher Felab, ein Unpeld- lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen! 
Nicht dieſen Heyden Äberliefre did, 
Die Krieg mit after beil gen Kirche führen, 

Wallenſtein cuslad. 
Schallt das Orakel daher? — Ja! Ja! Nun 
Befinn’ ih, mich — Dies ſchwed'ſche Buͤndniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Xeg dich fchlafen, 
Baptifta! Solche Zeichen fuͤrcht ich nicht. 
5 ‚Gordon. nn: 


oo: F 

(der duch biefe Reben heftig erſchittert worden, wendet 
ſich ju Ballenftein) 

Mein fürftlicher Gebieter! Darf ih reden? 

Oft kommt ein gt Wort aus ſchlechtem Munde, 


I "Beitenpein. 
Eprihfin! -. .. . .. 
:  ©orben. 
Mein Fuͤrſt! Wenn's doch Fein leeres Jurchtbild wäre, 
Wenn Gottes Vorſehung ſich dieſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 


NL Wallenſtein. 
Ihr ſprecht im Fieber, Einer wie der Andre. 








Wie kann mir Ungluͤck kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund; com ir Werth, Ar 
EP VER Gordon. EEE 
Wenn dennoch eben biefer Schweden Yafanfe | 
„Gerade bie es wär, die das Verberben Bu 
Befluͤgeltẽ aa Jir fo ſi tee Haupt - 
"7 @0r ihm webDerftärgendy 
O voch if?’ Zeit, mein Zärft rin Nr urn 
Senf‘ tete tmslihl 
er vwn cu 


1 + 2207. 


e, 


I vwelientien J 

Zeit, und wozu Steht auf — 36 wie,” ehr ae 
u Gordon ‘(fept auf.) u . 

Der Rheinäraf if noch fern, "Gebieten Sie, 
Und dieſe Feſiung ſoll fi Gm verfipließen.' “ ‘ “ oo. 
Wil er und dann. belagern, er Herta”, GE 
Doch fag’ ich Died: Verderben wird er cher. 

: Mit feinem ganzen Volk vor dieſen Watlen, 
Als unſret Muthes Tapferkeit ‚symäÄden,.. . 
Erfahren [pl er, was ein Heldenhaufe BR 
Bermag,: befeelt von einem NHeldenführe, ::-. : - , : 
Dem’s Ernß iſt, feinen Zehler gut zu machen. dir, u: 
Das wird. ben Kaiſer ruͤhr n 7) verfähnen; namen" 
Denn germigur- Milde wendet fich fein Herz u. ..- 


Und Friedland, der bereuend wiebesfehrt, : :.-- 3 17: 
Wird Höher ſtehn in feines, Kalſers Gnade, u... 
Als je ber nieſeſallne hat geſtanden. EEE Se — 


ale Far 


— 
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Inst. "7. Wallenftein . 

Getrachtet ihn mit Befremdung und Erſteunen, und 
ſchweigt eine Zeitlang, eine ſtarke innere Bewegung 
zeigend) 0. | 

. Gordon — des Eifers Wärme fäprt. euch weit, j 

Es darf der Fugendfreund. fih was erlauben, „ | 

— Blut ift gefloffen..Gorpon... Nimmer kann = 

Der Kaifer mir vergeben, - : Könnt’ er's, ich, 

Ich koͤnnte nimmer mir vergeben laflen. 

HR ;idy vorher gewuflt, was num geichehn, 

Daß ed den liebſten Freund mir würde koſten, 

Und haͤtte mir das Herz. wie jetzt geſprochen — 

Kanr. feyn, ich hätte mich bedacht — kann ſeyn 

Auch nicht — Do& was nun ſchonen noch? Zu ernſthaft 

Hate angefangen, um „in Nichte J J— 

Hab’ es denn feinen gauf! \ 

(Indem, et ang Genfer tft. ı 

Sieh, es ift Nacht geworben; auf beim’ eng 

Iſt's auch (bon ſtille — Reuchte, Kämmerling. 
(Kammerbiene?, der interBerren ftill eingetreten, und mit 

fiptbarem Antheil in der’ Berne geftanden," ſtitt Hervor, 
“heftig bewegt, und · ſtuͤrzt ſich zu des Herzogs Faͤßen) 

Du auch uch? Doch ich weiß. ed ja, wärunn 

Du meinen Frieden wunſcheſt mit dem Kaiſerc 

Der arme Menſch!' Et Hasim Kaͤrnthüerlandure 

Ein kleines Gut und ſorgt, ſie nehmen ihm, 

Weiler bey mir if. : Wim ich denn ſo arm, 

Daß ich den Diener ich ufegen kann? - - 








x 
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Hunt Sch wilk Niemand zwingen.: Wenn du meinfl, 
. Daß mid) das. Gluck geſlohen, ala. pxtleſa mich. 
Heut magft du mich zum;fegwrumyalgurkkeiden,. -...: 
Und dann zu deinem Kaifer übsrgehn — | 
Gur Nacht, Gordeu !! . 
J Sp» dente einen langen Schlafrzu unz:tı . | 
Denn die iefer, legten Füge Qual wargehx. . Un ZN 
Sorgt, daß ſie nicht zu: zeitig mich: worden. Bun 2 
(Er geht ap... Kammerdiener leuchtet. Sept folgt. Gor⸗ 
bon bleibt in der Dunkelhejt ſtehen, Dem Herzog mit. dem 
Augen folgend, bis er in dem & äußerften. Sarg verfhwuns 


eve”. 


“ ab, und lehut id Stamvon an eine Säule) 
he ee ie mg mer u” SE 


—R 


vu FT EDER Tarp να 


US’ e gertt een br 
21... 3.Ber prof nie) 90% 
Gordon Burtler Gaufanga plate den Seen) rk 


Buttlerypuß N 


‚uhr F 


Hier ſtehet Ri, bie ich das Zeichempgehmay zu. = 1.2 Sic 
" Gordon (fänyauf.) 
Er iſt's, er bringt bie Mörter fon, 
Vnätlare 
EEE u > Bee Die Lichter 
Sind aus. ꝛ In giefen Guhlgie lat ſchan Med: d. M 
Gordon. sen og 


Was fol ich hun? Verſuch IHN, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, di Wahegiuuftanegeng? 


SchilerdTimmtl, Werte. IX. Bd. 2. Abth. 29 
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‘ : BArtler (erſchelut Hinten.) 
Vom —— eicht. Das führt 


Zum Schafgemach das Furſten 
— . Gordon. 
Aber brech' ich 


Nicht meinen Eit dert Kaiſer? Und entkommt er, 
Des Feindes Macht verſtaͤrkend/ lad' ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürdhrerliche Folgen? 


Buttler (etwas näher kommend.). 
Su! ! Horch! Ber ſpricht da? ' 

u "Gordon..." 
nn ,ach, es if doch Beffer, 


7,3 ſtells dem Himmel heim, Denn was bin ich, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge? 
Ich hab’ ihm nicht ermordet, wenn. es, umkommt; 
Doch ſeine Rettung. wäre m eine That, | 
Und jede ſchwere Zolge mälle ich tragen, " 
Buttler (herzuttetend.) 
Die Stimme Fe EEE 
\ Gordon 
Buttler. 
But tler⸗ 
Es iſt Gordon. 
Was face Fr —* Eatließ der Herzogeuch 
So ſpaͤt? 
Sorben. —W 
Vr ragt die Hand in eurer Binde? 
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| wWuttler. 
Sie iſt verwundet, Dieſer Illo focht N 
Wie ein Verzwelfelter, bis wir ihn evt 
Zu Boden ſtreckten —“ 
Gordon ( chauert zuſammen.) 
J Sie ſind tobt! . 2 F 
Buttler. . 
Es iſt geſchehn, a 
— Iſt er zu Bett? 
I.» Gordon N? 
:UAch⸗Buttler! 
Buttler (dringend) 
Iſtar? Gpreht! 7 
Richt lange kann Die: That:verbongen: bleiben. 
BGordon. Tr... EL 
Erfoll nit fterben. Nichte durch Euch! Der Hiymel 
WIN Euren Arm nicht, Seht, er ift verwundet. 
Buttler. F 
Nicht meines Armes braucht’$, 
‚Gordon, 
BEZ Die Schulbigen on 
Sind tobt;  genugrif der Gerechtigkeit * 


Geſchehn! Laſſt dieſes Opfer fie verführen"? N 
(Kammerdiener lommt den Bang hey, mit dem Finger anf. 
dem Mund Stilfchweigen gebietend).  . an 


Er ſchlaͤft! D mordet nicht ben. .beibgen Shui! . 
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Buttlex. 
Kein, er fol wachend ſterben. 
W ‚(will gehen) 
Gordon. _ 


‚ad, fein Ser, if noch 
Den ird ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaſſt ir er, vor feinen Gott zu treten. 
Butler, 
Gott ir Barmberzig! ! 
ı ° (win gehen) _ 
Gordon (Hält ihn.) 
‚Nur die Nacht noch gönnt ihm. 
Ctnsguirtlekt’ 

Der nachſte Augeublick Kann uns verrathen, 

Gordon (alt ihn.) 
Nur eine Stunde! ..: 
* I 7 Wartlen 

. - Raffı mich los! Was Fann 
Die kurze Friſt ihm Helfen ?- 
‚Gordon. 
O die Zeit ift 

Ein wunderthaͤt'ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel tauſend Körner Sandes; fchnell pie ſie 
Bewegen fich im Menſchen die Gedanken 
Nur eine Stunde! Euer Herz: kann ſich, 
Das feinige fidd wenden — Eine Nachricht 
Kaun kommen — ein begluͤckeundes Ereigniß, 
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f ' 
Entfcheidend, Tettönbi; ſchnell vom Himmä fallen — 
ont EL 


D was vermag nicht eine Stundet 
— Battler. 
Fe re. 7 vrennert mich, 





en 
Wie koſtbar bie Minuten find, rd 
TE NEE ſtampft uf Bon a Seren) 
| | .12327 
Siebenter Auftritt, er 


Macdonald. Deteronz. it Hellchan 
diekern treten hervor. Dann Rowmerdbienen 
Borige.il 
| \ &ordom . 
en Afich weiten u uud jene werfend) | 
We Nein⸗ Anmenſch! 
Erſt über meinen —* * va dingehm, 


Beni nicht will ich: das Graͤßliche erlebkn!* ©" 
Buttler (ihn weg draugenb.y 1 FM 


Schwachſinn'ger Altert-- — -- — 
(Man hört Trompeten in ber Ferne) 


Matböddioiumd Deberdar. 
nn Schwadiſcht Zomperuim 
Die end Laſſt und silen! . . 
Von Bgsdomg wö nt 

Bott! Bott! .. — 
| zu Buntler. — * 


an Euren Doften, — 
15 8 ar bins yo 


1% ‘ B — 


3 
mn ,8 


D , .. 
a 
. De u) RN 
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- Kammerdienes (eilt:berein.) 

Ber darf hier laͤrmen? Still, der Herzog Ihläft, 
Deveranr. 

2. (uait larter fuͤrchterlicher Stimme) 
Freund! Jetzt iſt's Zeit zu laͤrmen! 

i » Kammerdiener (eſchrep erhebend.) 

(Hüuͤlfe! Moͤrder! 


— — 


F Buttler. 
Nieder mit ibn? Er En Zu var u Bo 
am: 238% SRammerbiener. -.-. 


(dom: Deverrut Tmumbohrt: ftärzt.am Eingang: ber Gallerie) 
Seins: taria! 
Buttler. 
(etsns... Eprenge die Thuͤren! 

(Sie ſcareiten MWerr deu Leichnam weg, den Gang hin. 
Man hoͤch in day Gerne zwey Thhren mad: ejnandgr küu 
gen — Dinypfe innen ehergetze— — dann ploͤtz 

lich tiefe ftile.) .. 
— — u 11. DRS N 


v . 
wu . 
4 . 7* .d nn zn. 


Adıser Aufttiik- 7: 
Brain an: Ver ‚ty Imtt einem Lichte. ), 
Ihr Schlafgemaih iſt ter, und fe Meindens 
Zu finden; auch die Neubrurn‘, Wird vermifft, 
Die bey ihr wachte — Wäre fie,entflohn? 
Wo kann fie, hingeflohen ſeyn? Man muß. 
Nacheilen, Algs in Bewegung ſetzen! 


68 











| 45h | 
Wie wird der Herzog diefe Schrecketoſt 1.1 ,,%: 
Aufnehmen; Wöremur mein Mann zuräd 
Bor Safinalt Dh der Herzog wohl noch wach if? 
Mir war's, als hört’ ich · Stinumn hier und Tritte. 
Ich will dach hlagehn, an der Apkre laufchem :, 3. 2,2 
Horch: wer Bias €s eilt die een‘ Derauf, 
a un gu id 
Neun ter Auftri we, en 
Gr aͤ kinm— Gordon. Dam. Bastler: J 
— uW Gordon le 
(eilfertig, athemlos Hekeinftärgend) 
Es ift ein Irrthum — es find nicht die Schweben;:? ı: 
Ihr ſollt nicht.weiter gehen — Buttlen-v Bott! 
Woifter? αα 
(ndem er; die-Gräfiun bemeltt) 
EBraͤfian. ſagen Sie ι TE Tai 
Green en? 
Sie kommen von der Butg? —* mein Mann? 
BGorbdon Centſetzt.) m Mr 
Ihr Mani =D Pagen Sie nicht! Gehen ©ie 
Hinein — (will fort.) — | 
Graͤfinn (Halt ihn.) 
Nicht eher, Bis Sie mir entdecken — 
Gordon (heftig dringend.) 
An dieſem Augenblicke hängt die Welt! 
Um Gotteswillen, gehen Sie — Indem 





u; 
Bir ſprechen —— Same 3 ’ 
Zaun Eant ſchreyend) 
Pre a : Battles! Buttler! 
J Gräfin. ..5 
Der iſt ja auf dem Schloß mit meinen: Mann, 
CButtler kommt aus ber Gallerie) 
Gordon (cder ihn erblickt.) 
Es war ein Irrthum — Es ſind nicht die Schweden _ 
Die Kaiſerlichen find’E, die eiigedlungen - _ 
Der Brueralleütnant ſchickt mich her) enmird . : - 
Gleich felbft hier ſeyn — Ihr fallt nicht weiter gehn — 
: Buttler N 
Er komurt gu fpät. " 
2Gor don. (ſtuͤrzt an die Dauer.) 
| Bott der Barmherzigkeit! ::- | 
Graͤfinn ſCahnungvo.):i 
Was iſt zu ſpaͤt? Wer wird gleich ſelbſt dier ſeyn? 
Detavio in Eger eingedrungen? 7 
Verräfpenen! Berränpereg! Melt: 7. . . 
Der Herzeg? Bu im, yet Fam 
Inm.t (ee dem Sauge zu.) 
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3ehntmNuftritt 


m. 


Borige. Sent., Dan Bärgermeifen. 
Page Kammerfram Bediente " 
(rennen (üredensent über die Scene. I. 


Gyand 32. Seni. 
(der mit allen geran des Sarcand aus der Gallerie 
fimmtöb 9. 


O blutige, —2 at nu nn 37 * 
| “ Bern Fu 2 Eu * Gräfin. J X 
Sn Bas iſt 


Geſchehen, PR I 
Dar, (Heraustommend.) FE 
‚D erharmenswuͤrd'ger Anblick 


v® 3 
‘. 
E20 2 ‘ N Lau . 


(Bediente, mit Fackeln) | 
u; — Graͤfinn. . 2 
Was is? Um Gotteswilen! 
N 3 Seni. 22 
541373 
Fragt FIhr noch? 


Drim liegt der: Fürft ermordet/ Euer Mann 4 
Erſtochen auf der: Vurg. nd. 1° oo 
nt em bleibt erſtarrt ſtehen 
wet. 2. 0... Rammerfram Leifheein,) .: ir, 1. 
Harp! Hader Herzöge! tt m ee 

Buͤrgermriſt er erummt ſchreceusvoll.) 
EEE EEE Woas fur ein 2 n jn 
Des Jammers weckt die Sehlaͤfer dieſes Hauſes? 


‘ 
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. rn  Bordam.: 
Verflucht iſt Euer Haus auf ew'ge Tage! 
Hi Eurem Haufe liegt der Fuͤrſt ermordet. 
Bärgermeifker. " 


Das wolle Gott nicht ?! 
(fthrzt hinaus) 


Erſter Bebienser.. . 
Uns Ale! dlieht: Flieht! Sie ermorden 
| 3weyter Bedienter (Sitbergeräts tragend.) 
Da hinaus! Die nntern Gaͤnge find beſetzt. 
(Hinter der Scene wird gerufen) 
Pla! Pla dem Generalleutnant! 
«(Ber biefen Worten richtet ſich die Graͤfinn aus ihrer Er⸗ 
ſtatrung auf, fafft fih und geht ſchnell ab) 
* (Hinter der Scene) 
Beſetzt das Thor! Das Volk surhdgehalten! 





.. Eilfter Auftrien 


Vorige ohne bie Brian. Octavio Piccolo⸗ 
mini tritt herein mit Gefolge Deveromr.unb 
Macdonald kommen zugleich au dem Hintergrunde 
mit Hellebardierern. MWalernſteins Leichnam wird in einem 
rothen Teppich hinten Aber die Scene getragen ’ 
2 Detanio (raſch eintetend,) ..... 

Es darf nicht ſeyn! Es iſt nicht möglich! Buttler! 

» Gordan! Ich wills nicht. glauben. Saget yein! 


- 
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| Goerdodn. 
(ohne zu antworten, weist mit der Hand nach hinken, 
Octavio ſieht hin und ſteht von Entſetzen ergriffen) 
Deberoux (zu, Bntiled. . | 
Hier iſt das polbne Vieh, des Shrken Degen! 


wann Macdonald. » : EEE 
Befehle Ahr, ap man bie Kanzley — De) 
Butzler —J zeigend. | 
I te Hier ſteht er, : om 
Der jetzt allein Befsbte bat zu en an 


(Deverour und Macdonald: treten. ehrerbietig zuruͤck; aillet 
verliert ſich ſtill, daß nur allein Buttler, Octapio und 

. Gordon auf der Scene bleiben), , 
Detapio (zu Buttlern gewendet.) J J Bi 


War bad die Meinung, Buttler, als wir (dieden? _ 5 


Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand aut, .2 
Ich bin an biefer üngeheuern That, un rie 
Nicht ſchuidig.. FE Bu on 5 
Ba Buttler. * 
ure Hand iſt sein, Ss habt‘, N 
Die meinige daja gebraudt, 5* nr 
mon DSetavio. * OT 


“ Rucjlofer‘ | Ä 
e o muſſteſt du des Hetrn Vefehl nilßBrauchen; a 
Und blutig gräuenvollen Meuchelmord 0 
Auf deines Kaifers heilgen Namen waͤlzen? ? 
Buttler (gelafen.) . 
Ich hab’ des Kaiſers Urthel nur vollſtreckt. | 


Fa | 
A Ir, 
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Octavio. 
Dh der Könige, : ber ihren Worten . 
Das urchtorliche Reben gibt, dem ichnell 
Vergänglichen Gedanken gleidy die Thaͤt, 
Die feft unwiderrufliche, ankertet! J 
Muſſt' es fo raſch gehörcht ſeyn? Konnteſt du 
Dem Gnaͤdigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel if die Zeit — die raſche 
Vollfikedtung an das Urtheil anzubeften, 
Ziemi nur dem unver aͤnderlichen GSoit: 

Buttler. 9 ⸗ 
Bas ſcheltet Ar mich? Was ift mein Verbrechen? ? 
Ich habe eine gute That gethan, u 
Ich hab’ das Reich pon ‚einem furchtbarn Be, 
Befreyt, und mache Anſprnch auf Belohnung, 
Der einzige Unterfcied iſt zwiſchen Eur. em 
Und meinem Thun: ihr habt dry Hfeil ge * | 7 
Ich hab’ ihn abgedruͤckt. , Tür, fätet CT Anh 
Und ſteht beſtuͤrzt, Daß, Bat: if Pe 
Ich wuſſte immer, was ih that, und 0. 
Erſchrect und überrafcht, mich kein Erfolg, 
Habt ihr fanft einen Auftrag mir zu geben ? 
Denn fteß’nden Bußes reiſ ich, ab sa Wim... 
Mein blutend Schwert, vor meines —— Thron... 
Zu legen und, den. Benfall mir zu holen 
Den der geſchwinde, pünftliche Gehorfam 


Von dem gerechten Richter fordern darf. A. 
ty . Kur BE 0 . Geht db) “ 


f 
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Zwälfter Auftritt. 


Dorige ohne Buttler. Graͤfinn Terzky 
(tritt auf, bleich und entſtellt. Ihre Sprache iſt ſchwach und 
langſam, ohne Leidenſchaft). 


—⸗ 


Octavio (ihr entgegen.) 

O Gräftun Terzky, muſſi' ed dahin kommen? 

Das ſind die Folgen ungluͤckſel'ger Thaten. 

SGraͤfinn. 

€ find die Fruͤchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt todt, mein Mann iſt todt, die Herzoginn 

Ringt mit dem Tode, meine Nichte iſt verſchwunden. 

Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 

Steht nun verddet, und durch alle Pforten 

Stuͤrzt das erſchreckte Hofgeſi inde fort. 

Ich bin die Letzte drinn, ich ſchloß es ab, 

Und liefre hier die Schluͤſſel aus. 

Octa vio (mit tiefem Schmerz.) 


| i O Graͤfinn, | 
Auch mein Haus ift verddet! | 3 
Graͤfinn. u 
Wer ſoll noch 
Umkommen? Wer ſoll noch mißhandelt werden? 


Der Fuͤrſt iſt todt; des Kaiſers Rache kann 

Befriedigt ſeyn. Verſchonen Sie die alten Diener, 

Daß den Getreuen ihre Lieb’ und Treu‘ ' ' 
ESchillers fümmtl, Werke. IX. Bd. 4. . 30 
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Nicht aud) zum Fkevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überrafchte meinen Bruder 

Zu ſchnell, er konnte nicht mehr an fie denen. 
| Ditapis. 

Nichts von Mißhandlung! Nichts von Rache, Gräfiun ! 
Die ſchwere Schuld ift ſchwer gebüßt, der Kaiſer 
BVerfdhnt, nichts gebt vom Vater auf die Tochter 
Hinäber, als jein Ruhm und fein Verdienſt. 

Die Kaiſerinn ehrt Ihr Unglüͤck, dfnet Ihnen 
Theilnehmend ihre muͤtterlichen Arme. 

Drum keine Furcht mehr! Faſſen Sie Vertrauen, :.. 
Und übergeben Sie ſich hoffuungyoll 

Der kaiſerlichen Gnade. 


Graͤftinn. 


(mit einem, Blick zum Himmel) ) 

Ich vertraue mich 
Der Gnade eines größern Herrn — Wo fol 
Der fürftliche Leichnam feine Ruhſtatt finden ? 
In der Karthaufe, die er felbft geftiftet, 
Zu Gitſchin ruht die Gräftm: Wallenftein; 
An ihrer Seite,.die fein erſtes Gluͤck 
Gegruͤndet, wünfht!. er, dankbar, einft zu ſchlummern. 
O laſſen Sie ihn dortbegrahen ſeyn! 
Auch für die Reſte meines Mannes bitt ich 
Um gleiche Gunfl, „ Des Kaifer ft Befgesi: 
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Don unfern Scylöffern; gönne man und nur | 
Ein Grab noch bey ben ‚Gräbern unfrer Uhren | 


Octavio. | 
Sie zittern, Gräfinn — Sie verbleichen — Gott!. 
Und welche Deutuug geb’ ich Ihren Neden?. 


Gräfinn. 

Cfommelt ihre legte Kraft und fpricht mit Lebhaftigfeit 
und Abel) 

‚ Sie denfen würbdiger von mir, als daß Sie glaubten, 

Ich überlebte meines Hauſes Fall. 

Wir fühlten und nicht zu gering, die Hand 

Nach einer Kdnigökrone zu erheben — 

Es follte nicht feon — doch wir denken Töniglich 

Und achten einen freyen, muth’gen Tod | 

Aunſtaͤndiger, als ein entehrtes Leben. 

— Sch habe Gift...» . 


Octavio. 
O rettet! Helft! 


Graͤfinn. 


Es iſt zu ſpaͤt. 
In wenig Augenblicken iſt mein Schickſal | 
Erfuͤllt. 
(Sie geht ab) 


Gordon. 
O Haus des Mordes und Entſetzens! 
(Ein Kourier kommt und bringt einen Brief.) 
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Gordon (tritt ihm entgegen.) 
Was gibt's? Das if das kaiſerliche Siegel. 
(Er hat die Auffchrift gelefen, und übergibt den Brief dem 
Octavio mit einem Blid des Vorwurfs) 
Dem Fürften Piccolomini. 
(Octavio erſchrickt und blickt ſchmerzvoll zum Himmel. Der 
Vorhang faͤllt.) 
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